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An meine Söhne und Töchter, 


F, zuvörderſt, meine Lieben Kinder, wünſche 

ich dieſes Andenten meiner Wakfahrt auf Erden su 
Dinterlaffen ; euch zuvörderſt den Gegenſtand diefer 
Schrift, die Religion Jeſu EChrifi, amd Herz zu 
legen. | 


Es gilt das Eine Nothwendiget 


Kurz, ungewiß, gefährdet if unſre Wander 
haft .hienieden. In Abſicht auf fie. ik nur Eines 
uns gewiß, der Tod. Ä 


Wir fehen ihn nicht, mir werden nur inne, daß 
das Leben unſerer Genoffen fchwand, die erflarrte 
Hülle zurückblieb und Staub wird: | 


So der Menſch, fo das Thier. Aber ber 
Rexuſch empfindet in fich ein Leben, das nicht vom 


/ 


N 
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der klopfenden Ader, nicht von eingehender und 
ausgehender Luft, abhängt. Er ſchaut mit dem Blick 
des Bewußtſeyns auf ſein Inneres zurück; er hat 
Vernunft. Er wendet ihn umher und fühlet das 


Leben des Lebens, Liebe. 


Ob er durch Liebe mit der Urliebe verbunden 
werde ? Oder ob feine Liebe ſich auf fein eignes 


Ich fo zurückwende, daß er in allen Dingen, die 


ihm wohlgefallen!, nur gröbere oder feinere Mittel 
des Selbſtgenuſſes finde? das enticheidet feinen gan⸗ 
sen Werth! 


Wir lichen Alles, mas wir lieben, in Gott; . 
oder wir lieben in Allem, was wir zu Tieben wäh. 
nen, nur uns Selbſt; und eben darum etwas ſehr 
Schlechtes. Se feiner und fcheinbarer unfre Täu⸗ 
ſchung, defto gefährlicher, weit defto biendender, 


Liebe zu Gott iſt unſre Beſtimmung. Auch 


uns ſollen wir in Gott lieben. Was feine Be- 
fimmung verfehlt, das gehabt fich übel. Der na- 
türfiche Menſch bat die Ahndung diefes Hebelftan- 
des, aber er verfleht fie nicht. Darum laſſen alle 
vermennten Güter ihn Teer, fchienen fie ihm auch 
noch fo fchön. Es geher Ihm, wie Miltons Eva, 
ehe fie den Adam erblicte, die ihren eignen, fchd- 
nen Schemen im Wafler fab und, nach augenblid- 
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lichen Wohlgefallen unbefriedigt ihn verließ, denn 
im Bilde hatte fie nur — ſich ſelbſt geſehn. 


Es Tann weder der Menſch, noch irgend ein 
vernünftiges Geſchöpf, Ruhe finden, als in Gott 
und in der Hoffnung, fih Gottes ewig zu er⸗ 
freun, Ä 


Weit der Menfch durch Sünde fih von Gott 
entfernt, alfo feiner Urbeitimmung zuwider handelt , 
fo fühlt er fogleich inneres Mißbebagen. Mit 
Recht nennen wir es Gewiſſen. Der Benich 
weiß, auch wenn niemand ihn belehrte, daß er 
durch Sünde fein Inneres gerrüttet; und wollte er 
es läugnen, fo würde feine Schamröthe ihn der 
Lüge zeiben, 


Sm Gewiſſen offenbart ſich Bott. 


Er offenbart fich auch in der Natur. Indeſſen 
lehrt die Geſchichte aller Zeiten, wie wenig die 
Menſchen auf dieſe Offenbarungen achteten. Die 
Natur mißbranchten fie und knieeten vor dem Ge— 
ſchöpfen. Und das Gewiſſen zu täufchen , gaben ſie 
den Götzen ihre eignen böſen Lüſte. 


Aber von Anbeginn der Menſchheit an hat Gott 
Eid den Menſchen auch unmittelbar offenbart, 
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Als die nach Seinem Bilde Geſchaffnen durch Sinn⸗ 
Fichfeit und durch Stolz von ihm abgefallen waren, 
ging feine Erbarmung ihnen nach. Tröſtend und 
heiligend ward die Religion ihre Gefährtin, als fie 
aus. Eden gingen. in die. weite Welt; unfre Reli 
gion, die Religion Jeſu Chriſti, Deffen Verheißung 
der Leitſtern in den Zeiten des alten Bundes ward; 
Deſſen Erſcheinung uns den Tag gab, in deſſen 
Licht wir wandeln ſollen. 


Die Religion Zefu Chriſti lehret uns Gott er⸗ 
kennen; durch fie Tadet Gott. ung ein, Ihn au 
heben 5 durch, fie ladet Er ung ein au ewigem 
Heil. 


Denen, welche dieſe Einladung verſchmähen, 
verfündiget fie ewige Entfernung von Ihm; daber 
ewigen Wehe. 


Diefer Einladung folgen zu können, ihr folgen 
gu wollen, müflen wir die Religion Jeſu Chriſti 
glauben. 


Die Wahrheit desjenigen, was wir glauben 
follen, muß fo einleuchtend ſeyn, daß wir gewiß 
glauben, wofern nur unſer Wille der Ueberzeugung 
nicht widerfirebt, In unferm Franfen Willen Liegt 
das Wehe unfrer Natur, In der Genefung um 
fers Willens, unfer Heil, 
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Unſer Wille iſt in unſerm Herzen. Darum 


et Gott ung and Herz. Die Religion Fein 
Ehifi, lieben Kinder, iſt eine Vrautwerbung/ einge“ 


Verhung um Liebe! 


Ahr, wie beſagt/ wir müſſen an Den glauben, 
Den wir lieben ſollen. Und unſer, durch Sinnlich⸗ 
fit und Stolz verderbter, Wille miderſteht dem 
Oben Darum müſſen Furcht und Hoffnung-bem 
Villen uſprechen; Furcht und Hoffnung, welche 
ohaeden aus der Borftellung ewigen Heils und ewi⸗ 
gen Behes natürlich, ja nothwendig, hervorgehen. 


E iR ein ſo unwahrer als feindferiger Vor⸗ 


Burf, den in unſern Tagen Feinde der Religion 
ih machten, Daß Strafe und Belohnung ihre Trieb- 
federn, des Menfchen aber nicht würdig, wären. 


Die: heilige Furcht Gottes fchließt die Liebe nicht 
allein nicht aus, fondern fie iſt eine zur Liebe Hin- 
kitende, dann immer mebr und mehr mit Liebe fich 
verbindende, lindliche Furcht. Ohne Eiche werden 
Bir Gott nicht wohlgefällig, * 


Die Hoffnung, welche nur Seine Gabe des ewi⸗ 
den Lebens zum Gegenſtande hätte und ſich nicht 


Mit Liebe an den Geber anſchlöſſe, würde ihres 


dielt verfehlen. 
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Die wahre, heilige, Furcht Gottes fchließt die 


Furcht vor Allem, was nicht Bott iſt, aus; fie gibt 


Heldenmuth gegen alles Erfchaffne und fürchtet nur 
Ihn. Und auch Zhn fürchtet der Gottesfürchtige 
nicht ſowohl, als feine eigne Schwäche » durch die er 
in Untreue zu fallen und Ihm mißfällig zu werden 
fürchtet, 


Ohne Sottesfurcht iſt noch niemand zur Gottſe⸗ 
ligfeit gelanget. Die Furcht ift die Erzieherin der 
Seele, wie das Geſetz der Zuchtmeifter des erwähl⸗ 
sen Volfes war. Als der Gefalbte erfchien, da 
ward der nene Bund des Evangeliums gefchloffen. 
Und „der Künger, den Jeſus lich hatte, “ fpricht 
von einer „völligen Liebe, welche die Furcht aus⸗ 
„treibt, 


Die Braut fürchtet nicht den Bräutigam, aber 
dBiefem Bräutigam zu mißfallen,, wird die begna⸗ 
digte Seele fürchten , fo lange fie noch in der irdiſchen 
Hütte der Heimhohlung harret. 


Se reiner fie hienieden ſchon liebt, deſto mehr 
hat ihre Hoffnung nicht ſo ſehr Seinen Himmel, als 
Ihn, zum Gegenſtande. Solche Hoffnung lehrt die 
Religion! 


O der heiligen Ordnung des erbarmenden Gottes, 
die des mühbeladnen Menſchen angebohrnen, unver- 
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tilgbaren, Trieb der Hoffnung za einer göttlichen 
Tugend erhöht?! 

Und was foll man von der Liebe fagen, deren 
dee allein die Religion gibt! Wer kann ein Herz 
haben und fich einbilden, daß die Idee diefer Liebe 
ans einem Wahne hervorgegangen? Daß eine 
foiche Morgenröthe nicht anf eine Sonne deute, 
weiche, weil. die Erde und ihren Anblick nimmt, 
noch unter dem Horizont, aber nahend, firabit ! 


Was kann uns wünſchenswerth, fchön und gut 
feinen, Tieben Kinder , das die Religion Jeſu 
Chriſti nicht gewahrt? Trachtet ihre nach Freude? 
Sie giebt ewige -Wonne, deren Hoffnung-fchon bie- 
nieden alle Freuden und alle Leiden der Zeit über 
ſchwänglich überwiegt ! Nach langem Leben? Gie 
giebt felige Unſterblichteit! Nach Ruhe? Sie allein 
giebt Ruhe; hienieden, In Stürmen des Lebens’ 
Ruhe des Sänglings an der Mutter Bruft und 
dereint emige Ruhe! Nach Frieden? Der Gruß, 
mit welchem der HErr Seine Nachfolger ſegnet, if: 
„geiede ſey mir euch!“ Was ift der Friede die- Jos. AR. 19 
fer Welt? Der Sohn Gottes gibt den wahren 
Srieden, „Frieden laſſe ich euch; Deinen Frieden 
„gebe Sch euch;“ foricht Erz; „nicht gebe Ich 
„euch, wie die Welt gibt; euer Herz erfchrede 
„nicht und fürchte fie nicht!“ Nach Freundfchaft? 35. xIV. 27. 
Bo it fie firhrer, wo inniger, wo dausender, als 


xı 
Unter Nachfolgern Eines Geliebten, die alle, ohne 
Eiferfucht, nur nach einem Ziele fireben und wo 
Jeder durch Theilnahme des Andern gewinne? We 
die heilige Liebe des Einen an heiliger Liebe des Ans 
dern fih entzündet? Trachtet. ihr nach Größe ? 
Bas iſt größer als die Kindfchaft Gottes ? 
Meine Lieben, wir find nun Gottes Kinder und 
med iſt noch nicht erfchienen, was wir fenn wer- 
den. Wir wiflen aber, wenn es erfcheinen wird, 
„daß wir Ihm gleich fenn werden. denn wir wer⸗ 
gen. ın. 2. den Ihn ſehen, wie Er iſt.“ Nach Mache? 
Ber da will, was Gott win, ift der nicht, auf 
gewiſſe Weife, Theilnehmer Seiner Allmacht ? 
Nach Freyheit? Das Evangelium iſt „das volk 
Ja. 1. 25.11. „Fommene Geſetz der. Freyheit.“ Hienieden macht 
ed und frey von der Herrfchaft der Lüfte and des 
Todes, „Wo der: Geift des: HErrn if, da iſt 
2 Kor. III. 17. , Freyheit!“ Und es. wird: uns verheißen, „die 
Möm. VOL. „herrliche Freyheit der Kinder: Gottes.“ Nady 
Weisheit?- Nur die: Weisheit der Religion verdie- 
net dieſen Namen. „Der Herr „erleuchtet: ihre. 
Si. xvi. 29. „Leuchte. > Bey Dir“, ſo ſagt David zu Gott, 
| „bey Dir if die-Ichendige Quelle und. in Deinem 
Hr. KRRV. „Licht fehen wir "das-Licht 1" Nach Tugend ? 
Welche Tugend-Ichrer, welche gibt die Rekigiom 
Jeſu Chriſti nicht? Reine Tugend, weil geübet um 
Gottes willen; ſichre Tugend, weil geleitet an der 
“Hand der holden Demuth, dieſer Tochter der Relis 
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giod, welche, von der Welt für niedrig geachtet, 
himmliſchen Sinnes it; für Feige geachtet, dem 
Muth des Löwen hat, weil fie mit Findlichem Ver⸗ 
trauen nur auf die Kraft Gottes rechnet und in Sei⸗ 
ner Stärke farb, Er Selbſt aber „ihre Veſte, 
„auf die fie trauet, ihr Schild und dad Horn ihres 
Heils und ihr Schutz if,“ Br. x 


Trachtet ihr nach Liebe? Der ganze Beift diefer 
Religion if Liebe; Liebe, von welcher obne fie 
die Menfchen feinen Begriff hätten. In ihr „ift 
„die Liebe das Band der Vollkommenheit.“ Alle wor. III. 14. 
Tugenden, die fie lehret, gründet fie auf Liebe zu 
Bott. Alle Tugenden, die fie gibt, geben aus von 
Liebe zu Gott, „Lafer uns Ihn Tieben, benn Er 
„bat und zuerſt gefieber,“ 4. dog. IV: 19. 


Das Befen des alten Bundes, das in zücken⸗ 
den Wettern, unter dem Schalle der Donner und 
der Poſaunen, gegeben ward, gründete fich fchon 
anf „Liebe zu Gott von ganzem Herzen, von gan⸗ 
„ser Seele, aus allen Kräften“ und auf „Liebe s. wer. VI. s. 
zum Nächſten, mie zw ſich ferbfl.“ Und welcher 3 nor. zıx. 
beiebende Hauch der Liche wehet durch alle Schrif⸗ u 
ten des neuen Bundes! Die ganze Religion iſt 
ja nur ein Bund ewiger Liebe mit Bott in Fein 
Chriſto! ein Bund ewiger Liebe der Gläubigen un- 
tereinander in Jeſu Chrifto mit Gott! „Bott 


1 306. IV. 16, 


art. VI. 22. 


Ofſenb. XII. 1. 
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„iſt die Liebe, und wer in der Liebe bleibet, der 
„bleibet in Gott und Gott in ihm.“ 


Aber wir müffen an Den glauben, Den mir 
fieben follen! Mich dünket, der Glaube an diefe 
Religion, an ein fo großes, in allen feinen Theis» 
len zufammenhangendes, fo Tebendiges und be- 
Vebendes, Ganze müßte ſich der Bernunft, wie 
dem Herzen, anfdringen! Ja, wenn unfer Wille 
nicht verderbt wäre! Bleich dem unfeligen Iſrael, 
welcher fih des Evangeliums erwehret und eben 
durch diefe Erwehrung für daſſelbe zeugt — denn 
auch fie ward vorhergefagt; — fo empürt fich der 
werderbte Wille wider das Wort der Wahrheit 
und bemweifet eben dadurch, daß er fo verderbet 
fen, wie dieſes Wort es fagt. 


Iſt nur unfer Wille rein, fo it unfer „Auge 
„einfältig“ und dann erfsheint uns die Religion 
Jeſu Chriſti in ihrer Schöne, wie der geliebte Jün— 
ger Seine Kirche fab, „ein Weib mit der Sonne 
„beffeidet, den Mond unter ihren Füßen, eine 


„Krone von zwölf Sternen anf ihrem Haupt.“ 


Iſt unfer Wille rein, fo werden die Einladun- 
gen des Sohnes Gottes Eingang bey und finden 
und wir werden fagen mit dem Jünger, auf den 
Er Seine Kirche gründete: „HErr, wohin follen 
„wir geben? Du haft Worte des ewigen Lebens; 
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and wir haben geglaubet und erkannt, dag Du biſt 
‚Ehritus, der Sohn des lebendigen Gottes!“ doh. VL 68. 


It nnfer Wille rein, fo werden wir, felig 
(hen hienieden, uns „feßen“ wie Marin „zu 
„en Füßen Jeſu“ und das „Eine Nothwendige“ 


wählen, eus. K39.— 


u 
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EC ſcholl dereinft die Stimme, Jehovas vom 
Himmel über den verflärten Sohn herab: „Dieß 
af Bein lieber Sohn, an Welchen Ich Wohl- 
an habe; Den ſollt ibe hören!“ Diefe Matto AVH. 
Ötinmg redet noch jezt durch Sein heiliges Wort! 
Sch Chriſtum zu hören, if noch iezt das Eine 
Hotknendige ! 


Auf Ihn muß unfer Blick mit Einfaft ber 
he gerichtet fenn und gerichtet bleiben. Er, 
Die Sonne der Gerechtigkeit,“ muß der Mittel, Met. IV. 2. 
runkt ſeyn, um den unſere, in Erde gehülleten, aber 
den himmel beſtimmten, Seelen fih bewegen , auf 
daß unſer Verſtand erleuchtet, unfer Herz erwär— 
Mund unſer Leben fruchtbar werde an guten 
Derken, 


das iR das Eine Nothwendige! Alles an- 
ke if an ſich wichtiges Gewolt; nur fchön, in fo 
fen eh Theil nimmt an der Sonne Glanz. 
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Bon diefem Einen Rothwendisen unfern Blick 

abzuhalten; es durch aufkcigenden Rauch unlautrer 

Gluthen zw verbüfern; oder beym Scheine bien- 

dender Fackeln uns anf nächtliche Abwege zu ver- 

leiten, wo am Ufer des Eiroms, über den wir 

Aue geben müſſen, diefe Fackeln erlöfchen und uns 

umnachtet laffen : das if das emfige Beſtreben je⸗ 

ner zahlreichen Geſellſchaft, welche Derienige die 

— welt nannte, Der „der Weg, die Wahrheit und 
ob. XIV. 6., das Lehen“ if. 


Sie verläugnet Ihn und wer Ihm nachfolgen 
will, der muß fic verläugnen! 


Sonderbare Verblendung der Menſchen durch 
Sinnlichkeit und durch Stolz, dieſe Tyrannen der 
Belt! Sinnlichteit, die der Hölle trohet! Stolz, 
der Tine ewige Herrlichkeit verfchmäht! Sie find 
es und nur fie, die den Unglauben erzeugen, fo 
wie fie es waren, melche die erſte Nebertretung 
durch Unglauben bervorbrachten. Die Gefchichte 
jedes Angenblids bewährt die Geſchichte des erſten 
Falles! 


Jede Sünde iſt das Wert des Unglaubens oder 
der Kleingläubigkeit. Jede trügt auch das Gepräge 
der Sinnlichfeit oder des Stolzes oder vielmehr im- 
mer dad Gepräge von beyden; denn die Ginnlich- 
feit lehrt nach dem Genuſſe der Zeit haſchen; und 
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nur der un vermißt “or das Orten Sottes zu 
übertreten. 

Wir ſeden in unſern Bei den troſtloſeſten, 
ungereimteiten und: frechſten Unglauben Das ‚Haupt 
erheben uud bald der Gottheit. ihr Daſeyn abſpre⸗ 
chen, bald jeden Stein und jeden Tropfen mit Gott⸗ 
heit begaben, um den Allweiſen und Allliebenden 
ang unſern Herzen, wie aus Geimen Himmeln, i8 
bannen. | 


Diefes Unglaubens gäfterung iſt nur ſeinem Un 
Anne zu vergleichen. einem Unfinne, den ich einft 
aus dem Munde eines feiner Herolde. vernahm, der 
mit fchmachtendem Entzücken mir die Seligfeit 
des Hinſinkens durch den Tod in ben Schoms de 
groben — Nichts anpreifete, 


Zwar ſolche Helden, die auf dem Tuftigen 
Noſſe ihrer Philofophie fh wie Curtius fröhlich 
in den Abgrund ſtürzen, werden nicht viele Nach— 
folger finden... WVegleiten auch Einige fie bis an 
den offnen Schlund; ſo beben ſie vor dieſem doch 
zurück. | | 

Gefährticher aber iſt der Unglaube, der mt 
Kufprüchen des Stolzez von dem Erbe der De- 
muth Beſitz nehmen zu koönnen, und ſchmeichelnde 
Hoffnung gibt. Er nimmt auf von der Religion, 
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was ihm anficht, aber er Fest bey Seite, was ihm 

in ihr mißfällt. Was er in ihren Urkunden fand 

and nutzet, will er in dem Staube feiner Schule 
gefunden oder ergrübelt haben. 


Er verachtet die Bothen, welche der erbarmende 
Vater Seinen verirrten Kindern nachſandte, aber 
er belauſchte ſie; er belauſchte, wiewohl er ihn ver⸗ 
läugnet, den Erſtgebohrnen Sohn des Vaters, 
welcher Seinen Brüdern nachging und ihnen den 
Weg zur Wahrheit und zum Leben, Er Selbſt der 
Veg die Webrbei und das Leben, zeigte. 


Dieſer ärgſte, weil gefährlichſte; gefaͤhrlichſte, 
weil mit täuſchendem Zauber, mit der lebenden 
Wahrheit ausgerifnen Federn geſchmückte, Unglaube 
führt die Sprache des Glaubens, wenn er von ur⸗ 
ſprünglicher Würde der Menſchheit, von der Tu⸗ 
gend, von der Unſterblichteit redet. 


Ein Sohn der Erde, will er uns 4 glauben ma⸗ 
chen, daß er den Vorhang der Zukunft gehoben; 
eine Furth im ſchauervollen Strome des Todes er— 
wähet und eines Rechts anf ſelige Inſeln ſich verfi- 
chert babe, die fein Stolz ſich träumte. 


Fragt ihr ihn nach Beglaubigung feiner Sen 
dung an die Menfchheit? Flugs beruft er fich auf 
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die Bernunft‘, als ob nur er und. feine Jünger mit 
ihr wären begabt worden; und als ob’ die Tiefen 
der göttlichen Weisheit, der göttlichen Gerechtig- 
keit, der göttlichen Erbarmung mit dem Genfhley 
der menichlichen Vernunft ergründet werden könn— 
ten; der imenfchlichen Vernunft, welche nur Ee- 
ſcheinungen wahrnehmen und vergleichen , nur durch 
diefe auf Kräfte ſchließen, aber das Weſen Feines 
dinge, geſchweige das Weſen Desienigen er 
gründen kann, Der das, Weſen der -Wefen if. 


In ergründen zu wollen, vermißt fich der Glau⸗ 
Be nicht, aber er gibt uns den höchften Begriff von 
Im, den endliche Wefen faffen Tonnen, wenn 
rim Staub Ihn anbethen lehrt, als Den, Der 
da iſtz Der. allein im höchſten Sinne iſt, weil Er 
in Gich Sabſt beſteht; Er, in Dem allein ale 
andern Dinge, der Erzengel vor dem «Throne Gel» 
ner Herrlichkeit, wie der Born im Staube, das 
Daſeyn haben. 


Der Tempel, den dieſer Glaube Ihm errichtet; 
Eeine Kirche, ſteht unerfchüttert da, in Einfalt 
und in Größe, vor den Augen der Welt. Gött- 
ie Urkunde und Heilige Ueberlieferung vereinigen 
ich in der oberſten Rundung der Felfenbogen, Die 
ihn tragen. Seine hohe Wölbung öffnet ſich dem 
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Richte des Himmels, meiches einige Theile des Tem 
pels hell durchſtrahlt, einige geweihte Hallen im 
heiliger Dämmerung läßt. Feuer des Himmels zün- 
der die Flamme der Andacht auf dem Altar und. 
Im Dampfe des Weihrauchs fleiget das Fromme Ge⸗ 
beth empor. 

4“ 

In dieſem Tempel allein: werden mir unterrich- 
tet Über unfre wahre Beſtimmung. Verähnlichung 
mit Gott, Vereinigung ih Liebe mit Gott, durch 
Liebe. | 


Dem unbefangnen Unterſucher drängen fich die 
Beweise für die Religion entgegen. In ihren Ur⸗ 
kunden findet er Aufſchluß über die Erde und über 
den Menſchen. Die Teblofe Natur zeuget für Mo- 
ſes, wie die Geſchichte der. Völker für ihn zeugt, 
weiche ihre. Faden da zuerit aufnimmt, mo er fie 
falten ließ. Die falſchen Religionen — abentheu- 
erliche Sagen — deuten alle, mehr oder meniger , 
auf Eine Urfage: in welcher alles vollſtändig blieb 
und welche jene berichtiget. 


Und welchen Charakter von Würde, von Ein- 
falt und von Hoheit Hat die heilige Urkunde! Go 
erfindet nicht, fo redet nicht der menfchliche Ver- 
Rand! Ein Geift huldvoller Herablaffung des Er- 
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bahnen waltet in der Sprache der heiligen Schrift / 
wie in ihren Inhalt, Nie verfchmilst fich in ihr 

I Kindliche mit dem Göttlichen! Gott will, daß 
Kir mit Kindesfinn das Göttliche ergreifen ſollen. 
Velche unnerfennbare Einheit des Charakters if 

ben allen verfchiedngn, immer erfüllten, Bedürfniſſen 
veihiednen Zeiten im biefen Schriften! Immer un 
umierbsochne Beziehung anf Bott! Immer Hit 
deutung auf Den oder erfülte Offenbarung Seiner, 

Der „das A und das D, der Anfang und das 
»ende* in allen diefen Schriften if! ‚Immer offenb. 1. 8. 
geforderte Heiligkeit, durch Bekämpfung der Sikn⸗ 
lihleit und des Stolzes, weil Adaͤm und Eva durch 
Einnfichfeit ftelen und durch Gtolz. Immer ge⸗ 
zeigter Weg, durch Reinigung und durch Demuth, 

mr heiligung zu gelangen. Fortſchreitender Gang. 

des Geiſtes, Der in dieſen Urkunden fo mächtig 
vahtet, zu Einem Ziel; Bang, der immer gerade: 

er ſich gehet, bald mit zermalmendem Tritte einer 
dennoch liebenden Gerechtigkeit, dem die Erd’ era 

heht und hinter welchen Reiche einſtürzen; bald 

nit Erweiſung zarteſter Mutterliede, die „ihres 
‚Gäuglings nicht vergeſſen Fann!“ Immer das ar. ALIR. 
alten und das Wehen Eines, Gerechtigkeit ynd 
kiehe vereinenden, Geiſtes, Der oft Sich nicht recht⸗ 
iertiiget vor Menſchen oft das Befremdende nicht 
lit; Der immer Gehorſam, immer Blauben, - 
behorſam des Glaubens fordert und fordern kann; 
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ſowohl Seiner Liebe, als Seiner Gerechtigkeit und 
der Natur der Sache gemäß fordern, muß meil die 
bittere Wurzel des Unglaubens nur aus finnlichem 
oder folsem Herzen ſproßt; immer Liebe fordert, 
aber wahre Liche, welche fich dem Gelichten in Ihm 
wohlgefälligen Werfen erweilet, Ihm, Der für 
Liebe Alles gibt, Seine Himmel, Geinen Sohn, 
Sich Selbſt! 


Da Gott den Glauben zur Bedingung macht, 
Bnter welcher Er ung das Recht der Kindfchaft an- 
biethet; fo Liegt Alles daran, Tieben Kinden, daf 
wir uns vom Geiſte der Zeit nicht hinreißen, vor⸗ 
züglich uns auch dann nicht von ihm taͤuſchen laſſen, 


wenn er, uns aus Kanaan heraus zu führen, die 
Sprache Kanaans redet und in feinem Sinne 


von Glauben, wohl gar von Liebe ſpricht; Worte, 
welche jest auch flolge und. leere Viloſophie zu ihren 
Zwecken mißbraucht. 


Sie redet von Glauben an — ſie ſelbſt und 
von Liebe⸗zu dam Gotte, den fie einſetzte in ein 
Reich, deſſen Verfaffung fie entwarf; oder auch 
von Liebe zu dem Gotte, der im Steine flarrt und 
im Tropfen feuchte, Denn auch der unfinnige 
Pantheismus redet in diefen Zeiten einer mehr als 
babylonifchen GSprachenverwirrung von Glauben 
und von Liebe! 
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Vohin die menſchliche Vernunft durch ſich ſelbſt 
niht gelangen kann, eben weil fie menſchlich iſt, 
in Erkenntniß göttlicher Wahrheit, dazu gab Gott 
den Schlüſſel der ſeinem Worte horchenden Demuth, 
und nur ihr. Von diefer weiß iene ſtolze Philoſophie 
nichts und will nichts von ihr wiſſen. Klempert 
fe an einem Schloß und dffnet ſich ihr eine Thüre, 
fe it es nur eim Thor des Irrthums, weicher hun- 
dert Thore hat, wie Babylon, Die Pforte diefer 
Bahrheit finder fie nicht und fie würde fich ihrem 
dieeih auch nicht öffnen. „Den Steg Fein Vo⸗ 
‚ah erkannt hat und Fein Geiersauge geſehen; 
» haben die Kinder des Stolzes nicht darauf se 
ireten!“ — Sion ARVIM 


Diefe Erkenntniß der Wahrheit, zu welcher bie 
Vernunft durch fich felbft nicht gelangte, wird ihr 
aber durch die Erbarmungen Gottes fp darge 
reichet, daß fie. ſich ihrer nicht. erwehren kann, 


wofern fc nur vom Oerrzen va wicht täuſchen 
läßt. 


Gie. muß es gewahr werden, daß alle menſchli⸗ 
Sen philoſophieen dürftig ſind; daher auch ein Lehr⸗ 
Kbäude über das andere einſtürzt, wie wir es zu un⸗ 
Im Zeiten vorzüglich ſehen. 
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Das Gebaude des Glaubens hingegen hat. auch 
dieſe Eigenthümlichkeit, daß es das einzige. ift, wel⸗ 
ches nicht wie alle menſchlichen Lehrgebäͤude nach und 
nach entartete, ſondern immer mehr ſich vervollkomm⸗ 

ar iv. * 15 ‚nete, bis „die Zeit erfüllet ward,“ als der Sohn 
Gottes. erfchien und zu feinem Vater fagen Eonnte: 
Ich habe dich verfläret auf Erden und vollendet 
„das. Wert, das. Du Mir gegeben haſt, daB Ichs 

Bob. AV. A thun follte. * Don. diefer Zeit an ſtehet es vollendet 
da, und wehe dem, der davon zu nehmen ader hinzu⸗ 
zuthun, ſich erdreiften will! 


In Jeſu Chriſto enthülleten ſich die Offenda- 
gungen langer Jahrhunderte, deren viele nur Licht 
und Beſtand erhielten durch dieſe Enthüllung; ein 
ſfichrer Beweis, daß ein Geiſt, der bie Zukunft durch- 
schaute, fie. gegeben hatte; ein Beweis, weicher noch 
deutlicher, noch beſtimmter, für die. Religion zeugt, 
als jenes unfelige, ehemals. erwählte, jezt in ale 
Welt zerſtreuete, ſo wunderbar in ſeiner Zerſtreu⸗ 
‚ung erhaltne, Volk, deſſen Zerſtreuung und Erhal⸗ 
tung ihm der Sohn Gottes vorher verkündigte, als es 
noch in ſeinem Lande lebte, als ſein Tempel noch ſtand. 


Daß bie reinſte and erhahenſte Sittenlehre ans 
durch Diefen Glauben gelchret worden, vermögen 
feröß feine Feinde nicht zu läugnen. Und diefe ge- 
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gründet auf Liche! Das war in Feines Menſchen 
Ein gekommen! Und welchem reinen Menſchen 
ms die Göttlichkeit diefer Gründung nicht einleuch⸗ 


tm! Und welches Benfpiel zeigt und diefer Glaube 


in den Wandel des. Sohnes Gottes auf Erden! Und 
welche Hülfe zur Nachfolge Seiner verheißt uns die 
Kligien im Beyſtande dei beiligen Geiſtes 


Voltommenheit/ Grund, Benfnih, Berſtand - — 
nie ih allen offenbar göttlich! 


Zahlreich, ſtark und einfenchtänd ’ wie die Beweiſe 
für die Religion find, ſowohl die äuſſern, als dieje— 
nigen, welche ihrer innern Goͤttlichkeit entſtrahlen: 
fo fift dennoch die anbetungswürdige Liebe unfers 
Gottes mſern Glauben nicht bloß von Ermeifen ab⸗ 
bangen, weiche zu faſſen nicht Mile Menſchen fähig 
ind, und welche, wenn nur mir dem Verſtand' er- 
jaſet, und. zwar Ueberzeugung, aber nicht Kraft ge 
den, diefer Ueberieagung gemaß zu leben. 


Indem uns Bott. ewige GSeligkeit anbietet, ſo 
verlangt Er von und nur anfern guten Willen, „Gib 
‚Dir, Mein Sohn, dein Herz und laß deinen. Au⸗ 


zgen Meine Wege wohlgefallen,“ ſagt Er ung, —— 


durch den. Mund des weiſen Königen; and der" Soda 
Gates Gelba fagt: Meine. Lehrezift nicht Mein, 


‘ 
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noch „Thorheit“ if, fondern „göttliche Kraft und 
1. 80r. 1.207 göstliche Weisheit, “ 


Ber an diefer Krippe, an diefem Krenze, nicht 
den Entſchluß faßt, ſeiner Sinnlichkeit und ſeinem 
Stolze zu entſagen: der entfaget dem,. „Der uns 
„von Bott gemacht if, zur Weisheit, zur 
„Gerechtigkeit, zur Seiligung und zur Exlüs 
4. Mer. I. 30, 2 fung. * , 


m 


Entſagen wir aber jenen Mrfeinden unfrer Seele 
aus Liche zu Ihm, fo Dürfen wir auch in diefen trau— 
rigen, Gottes vergeffenden, mit dem Namen der 
Menfchlichkeit fich ſchmückenden, die Menfchheit zer 
tretenden, Zeiten freudig und Fühn unfere Häupter 
srheben und fügen: „ Wer win pu6 fcheiden von der 
„Liebe Gottes ? Trübſal? Oder Angſt? Oder Verfol—⸗ 
„gung? Ober Hunger ?' Oder Blöße ?- Oder Gefahr? 
„Oder Schwert”... In dem Allen überwinden 
bir weit, um Def willen, der und geliebet hat. Denn 
„id bin gewiß / daß weder Tod noch Lehen, weder 

” „Engel’nod Fürſtenthum noch Gewalt, weder Ge 
genwärtiges noch Zukünftiges, weder Hohes noch 
„Tiefen noch irgend ein Geſchöpfe mag ans ſchei⸗ 
» „den von ber Liebe Gottes, die in Chriſto Jen iR 
Aida. van. 5, „unierm Serra % 
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die ernſte Erwägung dieſer Wahrheiten, den - 
Kefinmung , fo Gott und gab; der Flüchtigfeie 
ud Unficherbeit unfers Lebens; der bevorſtehenden 
Enisfeit, müffe euch immer wichtig und nothwendig 
(keinen, lieben Kinder, und immer neu bleiben ! 


Es iR die ungereimtefte, wiewohl gewöhnlichſte, 
Shorbeit des Menſchen; es iſt die Berbiendung des 
ſchredlichſten Wahnſinns, dag diefe Wahrheiten ihm 
ſo licht veralten! Daß er im fpannenlangen Leben 
über Langeweile klagt, fo bald man ernfte Gedanken 
ihm and Herz legt; und daß die graunvolle Vorſtel⸗ 
lu einer öden and ſchrecklichen Ewigkeit, ihn nicht 
aus dem Seelenfchlummer aufſchreckt. 


Bir wandeln Über Gräber dahin, uneingedenk, 
daß mit dem Staube, der Hinter unfern eilenden Füßen 
ich aufwölkt, auch ehemals befeeiter Staub empor⸗ 
nalet und dag. die Seelen, die er befleidet, dem 
eutſcheidenden Schritt gethan. Als fie die tedifche 
hile von fich Testen, da vernahmen fie alle den 
Eyrach der Wahrheitz da gingen fie alle, je nach 
den diefer lautete, dorthin oder dahin. 


Bad, meine lieben Rinder, haben auch wir den 
Miheidenden Schritt gethan. Dann vernehmen 
"wir den Spruch der Wahrheit; dann gehen 
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auch wir, je nach dem dieſer laudet, unſern Weg 
‘dorthin oder dahin. Daun ſtehet die Wahl uns 
nicht mehr frey! 


Darum, meine lieben Rinder, bitte und befchwöre 
ich euch bey dem furchtbaren Gerichte Gottes und 
ben Gottes Erbarmüngen durch feinen Sohn; be- 
berziget aniest, was Allein der Beherzigung werth 
iſt, das „Eine Rothwendigen Wählet das gute 
»Theil“! 

Verlaͤugnet die Welt, deren nichtige Freuden 
ſelbſt die irdiſche Weisheit verachten lehrt. Ver 
läugnet die Wert, weiche Jeſum Chriſtum verläugnet, 
und „bekennet Ihn vor den Menſchen, auf daß“ auch 
„Er dereinſt Euch” bekenne vor feinem „himmli⸗ 

Mant. X. 32. „echen Vater“! O hütet Euch vor falfcher Schaam, 
weiche fich des Heiligen ſchämet! Sie iſt ein Roft 
der Seele. Sie it ſchändliche Feigheit / 

u 

Wann dereinft der Gekreuzigte, kommen wird in 
»Seiner Herrlichkeit und alle heiligen Engel mit 
„Ihm; wann Er ſitzen wird. auf dem Thron Sei- 
„ner Herrlichkeit und vor Ihm alle Völker werden 

me av verſammelt ſeyn:“ wie wird dann ſich ſchämen, wer 
ſich Sein hienieden ſchämte, wer Ihn verläugnete, 
Ihn läſterte — Ihn, „Der da iſt Gott über Alles, 


/ 
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hocheelodet in Ewigkeit.“! Wie wird ein ſolcher Km. IR. & 

rufen „u den Bergen: fallet über ung! Und zu 

„in Hügeln: bedeckt uns“! | Oſee C Hufen) 

' \ Ruf, Kir. 30. 

d meine Tieben Kinder, bekennet Ihn vor ben ana. v. ın 

Ohren der Welt, frank und frey mit dem Munde] 

Belennet Ihn Fühn vor den Augen der Welt, durch 

een Wandel und „laſſet euer Licht leuchten“ — 

velennet Ihn in eurem Junerſten durch Gchorfam . 

ur kiche, durch Wachfamfeit durch rege Scheu ! 

Erhehet euch nie in enrem Herzen Über des Nächſten 

Fl, dan ihr ſeyd gleicher Met mit ihm, hinfällig 

ud gehrechlich von Natur, wie er! 


Dennoch dünke kein Ziel der Tugend euch zu hoch 
Kiel! „Efias war ein Menſch wie wir“ und der dat. V. 17. 
Gott Elias iſt auch unſer Gott! 


Laſet eure Hände nicht laß, eure Augen laſſet 
Bader feyn! „Vermöget alles durch den, der und 
chüchtig machet, Chriſtus“ Port IV. 13 


34 werde, früher oder fpäter, den Weg unferer 
diter gehen, lieben Kinder, und vielleicht bald, 


Venn in der ernften Stunde mich die Befinnung 
aicht verläßt, fo werdet Ihr mir noch vor den Augen 
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des fcheidenden Geiſtes ſchweben, Tieben Kinder ! 
Ein hergerfchütternder Anblick dem flerbenden Vater ! 
Wollet mir die ernfle Verantwortung diefeg Angen- 
blicks erleichtern! Wollet, wenn der Allbarmherzige 
Sich mein erbarmet, mir die, durch feine Gnade 
und eure trene Mitwirkung zu erfühende, Hoffnung 
auf den Weg mit geben, daß ihr „kämpfen werdet 
„den guten Kampf; ,. . . bewahren werdet den 
2. zn. IV. 7. Glauben“! kämpfen eine kleine Zeit und loben 
„und lieben werdet in Ewigkeit Den, der allein um 
mare. x. 15. „ferer Liebe werth;, der allein gut iſte 


Ohtienbet ben Müänfter 
im Sedtember 1816. 


Friedrich Leopold Graf zu Stolberg. 
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Di Geſchichte der Religion deſu Chrifi ik 
N Befchichte der geoffenbarten Erbarmungen Gottes 
gegen das Menfchengefchlecht, durch Seinen Sohn; 
und der Weife, wie die Menfchen Seine Offenba- 
zungen annahmen, oder verwarfen; Seiner Erbar⸗ 
mmıgen durch Glauben, Hoffnung and Liche em⸗ 
pfänglich wurden, oder fich dagegen verſtockten. 

2, Gott Hat Sich auf mehr ats auf Eine Weiſe 
den Menſchen offenbart; anders den noch ſchuldlo⸗ 
fen, welche Sein Ebenbild unbefleckt an fich tru- 
gen; anders den durch Sünde befleckten; anders den 
beffienden Vätern des alten, anders dem neuen 
Wolke des neuen Bundes; anders in Eden, andere 
auf Sinai, anders auf Golgatha. 

| 1 


HI €iwtieitunge 


„Nachdem vorzeiten Bott manchmal, und auf 
„mancherlen Weife geredt hat zu den Bätern, Durch 
„bie Propheten, hat Er am letzten“ fagt ein bei. 
liger Schrifteller, „in diefen Tagen zu und geredt 
„durch den Sohn, weldhen Er gelegt bat zum Er- 
„ben über alles, durch welchen Er auch die Welt 


bebr. I. 1. 2. gemacht bat, ü 


” 


3, Auch der Sohn ift Offendarer, aber Er Hit 
auch der Offenbarung JInhalt. 


„Jeſus Ehrifius, geſtern und heute, und Der. 


Hebr. xt. 8. mTelbe auch in Ewigkeit“, iſt „das A unddas O, 


Offenb. I. 8. 


XXI. 6. 
xXxIL 13. 


» der Anfang und das Ende, der Erfie'und der Letzte.“ 


Er war der Gegenſtand der erſten Verheiſſung 
Im Baradiefe, und der Berbeiffende war Er! 


4. Es iſt Teine Offenbarung Gottesr welche 
nicht, unmittelbar oder mittelbar, Ihn zum Ge⸗ 
genftande Habe! 


5, Erwartung Deß, Der da kommen ſollte, iſt 
der Charakter des alten; Glauben an Den, Der da 
fam, iſt der Charakter des neuen Bundes. 


6. Es iſt Eine Religion, die Religion der har- 
senden Väter, und die Religion der glaubenden 
Chriſten. 


Einteitung ti 


Auch jene glaubten; denn wie hätten fie m 
Glauben gebarrer ? 


Auch wir harren; denn „Wir ſehen fest durch 
„einen Spiegel in einem dunfeln Wort; einft aber 
„von Angeficht zu Angeficht, “ 1 Roe. RIM 


17. Indeſſen fehen wir mehr als jene, feitdem 
Er erfchien. Und che Er erſchien, ward der Tag 
der Offenbarungen Gottes heller und heller. Die 
graue Frühe, welche den Ersvätern tagte, ward 
nah und nach zur mehr erfreuenden Morgenröthe, 
bis endfich : „ Die Sonne der Gerechtigkeit aufgieng , 
„und Heil unter ihren Flügeln“; Bis. Er erfchien, Der IV. 2 


„don Deſſen Fülle wir alle genommen haben Gna⸗ 
„de um Gnade, “ | Joh. I. 16. 


Das „Blut des neuen Bundes“, jenes Blut, 
»das vergoffen ward für viele, zur Vergebung der 
» Sünden,“ biefes Blut , welches durch das Opfer. „Dettb, 
blut fo vieler Zaprhunderte worgebilder worden , gab 
Kraft und Beſtand dem „Bunde des Sriedeng ‚* 
den Gott fchon mit Abraham und mit Iſraels Volke, 
„Der HErr, fein Erbarmer“ geſchloſſen hatte; 
dem Bunde, der, weiler Aufienen fich Bezog , „ nicht 
„binfatlen ſollte, wenn auch Hügel binfielen, “ und 
der „eine Gnade“ verhieß, „die nicht von Iſrael 
„weichen folkte, wenn auch Berge wichen. gef. LIV. 10 
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8 Es iſt Ein Bund! diefer verhaͤlt ſich zu je⸗ 
nem, wie die erſte Helle zum ſtrahlenden Tag. 


9. Wie wir denſelben Tag in Tageszeiten, 
Morgen, Vormittag, Mittag, Nachmittag, Abend 
eintheilen; ſo hat der Tag der Offer baruagen Got⸗ 
tes ſeine Abtheilungen. 


I. Der erſte Zeitlauf der Offenbarungen Gottes 
ssudet mit der Geburt Jeſu Chriſti. 


TI. Der zweyte Zeitlauf der Offenbarungen Got⸗ 
168 beginnet mis der Geburt Jeſu Chriſti. 


Der erſte Zeitlauf enthaͤlt verſchiedne Zeiträume 
nach beſtimmenden Zeitpunkten. 

1) Von Erſchaffung Adams bis zur Suündfluth. 

2) Von der Sündfluth bis zum Rufe Abrahams. 


3) Vom Rufe Abrahams bis zum Berufe 
Moſes. 


4) Vom Berufe Moſes Bis zur Salbung Gauls, 
5) Bon der Salbung Sanls bis zur babyloni⸗ 


ſchen Gefangenſchaft. 
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6) Bon der babyloniſchen Gefangenfchaft bis 
anf die Geburt Jeſu Chriſti. 


Einleitung v 


10. Die Behandiung ber Geſchichte dieſer Re 
ligien ſchließt nicht den Seitenblick auf die vielfaͤl⸗ 
tigen Abwege des Mnglanbens und des Aberglaubens 
aus, anf welchen das bethörte Gefchlecht der Met 
ſchen, fo bald von dem Pfade der Wahrbeit fich ent» 
fernend , entweder durch Labyrinthe verwirrender 
Zweifel auf die Vorſtellung eines befinden Ungefährs, } 
(dem Himmel und Erde ihren Urfprung verdanfen 
folten ) oder in die niedrigfte Abgötterey gerieth, 
fo daß der Menſch die geringfien Gefchöpfer- fa die 
Werke feiner Hände andetete ; oft auch, wiesum ' 
Benfpiel die Griechen, diefen- gwiefachen Aberwitz 
in Ein Lehrgebäude brachte. 


Eben ſo wenig dürfen die Abarten der wahren 
Religion, welche ſich mit ihrem Namen ſchmück⸗ 
ten; Sekten, deren Stifter und Anhänger Altar 
wider Altar. aufrichteten, mit Stillſchweigen über⸗ 
gangen werden. Solche waren die Samaritaner zur 
Zeit Iſraels; ſolche die Arianer und zahlloſe andere 
während der Zeiten des Ehriſtenthums. Sie ſind 
Aeichwohl leicht zu erkennen. Der Zeitpunkt ihres 
Entſtehens beginnt mit der Trennung ihrer Stifter 
von der unwandelbaren Kirche Jefu Chriſti. 


„Sie find von uns ausgegangen, aber fit wa⸗ 
„ren nicht von uns; denn wenn fie von uns gewe⸗ 
„fen wären, fo mären fie ja ben uns geblichen.“ 4 Ion. IE 19. 
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Es iſt nothwendig, daß diefe Gefchichte auch der 
Irrungen des menfchlichen Geifles, der Untreue 
der Völker erwähne; theils, weil unter diefen Völ—⸗ 
fern fich mehr oder weniger, deutlicher oder ver- 
büfter, Spuren der Wahrheit finden; theils, weil 
die Wahrheit deko herrlicher hervorgeht, wenn der 
Irrthum neben ihr enthüllet wird; endlich auch darum, 
weil der menfchliche Irrſal fat immer auf göttliche 
Wahrheit, fo wie der nichtige Schatten auf wahre 
Gegenflände deutet und ſowohl von biefen , als vom 
Lichte felber Zeugniß gibt. 


.' 
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Erfter Zeitlauf. 


Son Erſchaffung der erſten Menſchen bis zur 
Geburt Jeſu Chriſti. 





Erſter Zeitraum. 


Sn Erſchaffung der erſten Nenſchen Bis hut 
Sündfluth. | 





l.. 


1, ‚Sur Anfang war das Wort, ımd das Wort 
„wer ben Gott, und Gott war das Wort.” 
„Daſſelbige mar im Anfang bey Gott.” 
„Ale Dinge find durch daffeldige gemacht --und 
„ohne daſſelbige iſt nichts gemacht, was gemacht ift, 3. Li: 
2, „Ar Anfang. ſchuf Gott Himmel und 
‚Erde, "+ Met % 
„Und Gott ſprach: Laſſet uns den Menſchen 
mahen,. ein Bild, das uns gleich fen, der da . 
„herriche über die Fifche im Meer, und über die- 
„Vögel unter dem Himmek, und über alles Vieh) - 
„und über die ganze Erde, und über alles Gewürm, 
zdag auf Erden frencht. ” 
»Und Gott fchuf den Menſchen nad Seinem 
„dilde, nach dem Bilde Gottes ſchuf Er ihn, und 
er ſchuf fie einen Mann und ein Weib. ” 
„Und Gott feguete fie, und fprach zu ihnen: 
Gerd fruchtbar und mehret euch, "u. ſ. w. V. 26 — 28. 


_ 
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„Und Bott fah alles an., was Er gemacht hatte, 
w. 3. „und ſiehe da, es war ſehr gut. . 
| 3. So drückt fich die älteſte unferer heiligen Ur⸗ 
kunden, und fo drückt fich „der Jünger, den Jeſus 
„lieb hatte“ üben bie. Schöpfung und über den 
Schöpfer aus. 

4. Nenner Mofes zwar nicht den Sohn, fe deu⸗ 
get doch durch ihn der heilige Geiſt auf mehr: Ber- 
fonen der Gottheit. 

„Laſſet uns den Menſchen machen, ein. Bild 
„das uns. gleich fen. “ 

5. Und früher erwähnet. Mofes der dritten Per⸗ 
fon in der Gottheit: 

„Die Erde mar wüſte und feer, und ber 

B 2. „Geiſt Gottes fehmebete. auf dem Waſſer.“ 
\ 6. Und deutet.nicht eben diefer Geift auch durch 
David auf die. dren adttlichen Perſonen? 
»Der Himmel if durchs Wort des HErrn ge 
„macht, und alle fein. Heer durch den Geiſt Sei⸗ 
Bf. XXXU: Go „ned Mundes.“ 
T. Bom Sohne Gottes, ald Dem, durch welchen 
die Schöpfung. geſchah, reder.der- heilige‘ Geiſt auch 
- durch Paulus ‚. wo diefer vom Sohne ſagt: „ Wel- 
„cher ift das. Ebenbild des: unfichtbaren. Gottes, der 
„ Erſtgebohrne vor- allen Befchöpfen. Denn. durch 
„Ihn iſt alles geſchaffen, was im Himmel und auf 
„Erden it, das Sichtbare und das Unſichtbare, die 
„Thronen und die Herrſchaften, und. die en 
„thümer und die Oberfeiten,;. es ift alles durch % 
getoſ. 1. »und für Ihn erichaffen. Und Er if vor en, 
15 — 47. „und es beſtehet alles. in Ihm.“ 
8. Der Sohn: Gottes. wird „der Glanz von der 
„Herrlichkeit des Vaters, und-das. Ebenbild Seines 
Hebr. 1. 3m Welens“ genannt, Vom Menfchen fagt die heilige 
Schrift, daß er nach dem Bilde Gottes geichaffen 
worden. Und mis welchem Nachdrucke fagt fie es! 


618, zur Sändfutb. 9 


„Bott ſchuf den Menſchen, nach Seinem Bilde: 
„nah dem Bilde Gottes fchuf Er ihn! ® 

9. Mit Erſchaffung der Menſchen krönt der 
Alnoͤchtige Sein. Werk. 

10, Und nun wird gefagt.x „Er“ babe „, gern. 
„ht am. febenten Tage: und dieſen Tas: geſegnet 
„AR geheifiget, ““ 1 Wief.1l,2,3. 

Kaum And die erſten Menſchen. erſchaffen, ſo 
ſüſtet Gott die immer wiederkehrende Feyer dieſes, 
Geiner Ehre zum Heile der Menſchen vorzüglich 
gewiedueten, Tages. 

11, Die Größe. der Gegenfände veist den be⸗ 
geiſerten Moſes, in der erhabenſten und. einfältig 
gm aller. Erzählungen. wie von Höhe zu. Höbe, 
{one dahin, 

12, Run kommt er: wieder nei anf dig Schh- 
Has des Menſchen. 

„Aber ein. Dunſt ging- auf von der Erde, und 
„fenchtesg.. alles. Land. Und Bott der HErr mach- 
„den Menichen aus einem Erdenkloß, und Er 
„blies ihm ein: den Tebendigen Odem in fein Ange 


»ſßcht. Und alfo ward der Menſch eitze lebendige 
„Geele.“ TAT HR Aue 


It. 


t, Weichem denkenden Menſchen draͤngt ſich nicht 
wohl manchmal die zwiefache Betrachtung der tiefen 
Niedrigkeit und der hoben Würde unſrer Natur 
auf? Wie vieles haben wir gemein mit dem Thier? 
Velche Befchränftheit in unfrer irdifchen Hiller 
Wie demüthigend find die, Bedlirfniffe derfeiben ! 
Die Herrlich die Gaben des Geiftes! Dieſes 
Brifeg, welcher fich die fichtbare Natur fo oft, und 
a fo manche Weife unterwirft! Der — wie Adam 
den Thieren — den zahlloſen Welten Namen gibt 


10 Bon Erfhafung ber erſten Menſchen 


und, gleichlam ein Gott diefer Erde, fein Fremd⸗ 


ling in jenen sabllofen Welten bleibt, deren Stand 
und Bewegung er erfpäht, deren Kreislauf ihm die 
Zeiten feiner Arbeit und feiner Ruhe theilt, deren 
bemerfter , und berechneter Aufgang und Niedergang 
feine kühne Fahrt Über den Ocean leiter. 

2. Darf fih gleichwohl der in Stolz erheben, 
» er aus Erde gebifder ward ? . 

3. Sol irdifcher Dinge Tand den bezaubern, 
fol Sinnlichkeit dem -feffein, der nach Gottes 
Bilde gefchaffen, deſſen Geift ein Hauch Gottes ift ? 

4, Bott feute den eriten Menfchen in einen Gar⸗ 
ten, welcher alle Schönheiten der fichtbaren Welt in 
fich vereimte, und übergab ihn ibm, „daß er ihn 


1.3.u.15. , hauete und beiwmahrete. *° 


8.16.17. 


fes 


5. „» Und Gott der HErr gebot dem Menfchen ; 
„und fprach: Du follt effen von allerfen Bäumen ine 
„ arten, aber von dem Baum- der Erkenntniß Gu⸗ 
„tes und Böſes ſollt du nicht effen, denn weiches 
„Tages du davon iſſeſt, wirft du des Todes ſterben.“ 

6. So offenbarte Sich Gott, Der Sich als Va⸗ 
ter an dem Nenſchen erzeigte, welcher alles von 
Ihm hatte, auch als Geſetzgeber; als väterlicher 
Geſetzgeber, Der für das Heil Seiner Kinder ſorgt. 

So ſorgte Er für das erſte, dringendſte Bedürf- 
niß des Menſchen, für geoffenbarte Beziehung auf 
Ihn, durch Dankbarkeit, Gehorſam, Liebe. 

Du haſt uns für Dich geſchaffen“, ſagt der 
heilige Auguftin, „und unfer Herz iſt unruhig, bis 


s. Aug. Co! Con= „es Ruhe findet im Dir!“ 


Hl. 


4, Um Sott der Herr ſprach: Es iſt nicht gut, 
„daß der Menfch allein fey, Ich will ihm eine Ge⸗ 
bülfin machen, die ibm gleich fey. 


DIE zur Sundſtuth. 11 


„Denn als Gott der HErr allerley lebendige Thier 
„auf dem Felde und allerley Vögel gemacht hatte, 
„brachte Er fie zudem Menſchen, dag Er fähe, wie 
„er fie nennte. Denn wie der Dienfch alleriey Ie- 
„bendige Thiere nennen wiirde, fo folkten fie heiffen. 
„Und der Menſch gab einem jeglichen Vieh und 
„Vogel unter dem Himmel, und Thier auf dem 
„Felde feinen Namen ;' aber für den Menſchen ward. 
„feine Gehülfin gefunden, die ihm gleich wäre.“ U. 18 — 20. 


2. Wenn die heilige Schrift in diefer Stelle 
uns auch nicht fo deutlich zu erfennen gäbe, daß die 
Sabe der Sprache — nicht nur die Fähigkeit ſich 
nach und nach eine Sprache auszubilden — den bey⸗ 
den erſten Dienfchen von Gott unmittefbar bey deren 
Erſchaffung gefchenfer worden , fo würde doch wohl 
jeder , welcher der mütterlichen Vorfehung mehr Liebe 
zutraut ald dem Straus , der feine Eyer in den Sand 
legt und forglos fie der Sonne zur Ausbrütung 
überläßt, die Träume jener. Bhilofophen für das 
mas fie find erflären, weiche — fie mögen felbit 
beftimmen wie lang — die erſten Dienfchen ohne 
Sprache , dqas heißt in einem Zuflande hülfloſeſter 
Bildheit , ungeſelligſter Stumpfheit Taffen , bie nach 
and nach jene Fähigkeit fich einander mitzutheilen 
hätte msögen ansgebildet werden. Sch zweifle ſehr, 
daß fie je fich ausgebildet hätte! Bey folcher Ver— 
wahrlofung von Seiten unfers Gottes, hätte wohl 
ſchwerlich der Menfch , umringt wie er war von vier- 
füffigen und ſtummen Thieren, das Antlig je gen 
Himmel erhoben! wohl fchwerlich je Gedaufen und 
Empfindungen dem Weibe, das Weib dem Mannes 
uoch auch beyde der von den Brüften nun abgeſtoßnen, 
an Wurzeln und Kräutern nagenden Brut mitge- 
theilt; welche zum fchredlichiten aller Raubthiere, 
den Eftern gleich, hätte gedeihen müſſen. 


u, 21 — 25, 


® 


SE md XXI. 5. 
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Nein! der aufgerichtete Menfch war mit diefer 
herrlichen Babe ans der Hand feines. Schöpfers her⸗ 
porgegangen. Ihm brachte er die Erfilinge feiner 
gleich lautbar werdenden Empfindungen, und heiligte 
{o die Sprache ‚. ehe .er ſpäter mit dem. Weibe feiner 
Ingend ſprach und in holder Wechfelrede fein Daſeyn 
zwiefach fühlte. 

3. Gehen wir weiter in der Erzählung mit dem 
deiligen Schriftſteller. 

„Da ließ Gott der HErr einen tiefen Schlaf 

„fallen auf Adam, und da er entſchlief, nahm Ex 
„ „feiner Ribben eine, und füllte die- Stätte mit Fleiſch. 
„Und Gott der HErr banete ein" Weib aus. der- 
„Ribbe, die Er, dem Menschen. nahm, und brachte: 
„ſie zu ihm.“ 

„Da ſprach Adam: Das iſt nun Gebein von 
„meinem Gebein, und Fleiſch von meinem Fleiſch. 
„Man wird ſie Männin heißen, weil ſie vom 
„Manne genommen iſt.“ 

„Darum wird der. Menſch feinen Bater und 
„ſeine Mutter verlaſſen und ſeinem Weibe anhan⸗ 
„gen, und ſie werden ſeyn Ein Fleiſch. Und ſie 
waren beyde nacket, Adam und fein Weib, und. 
„ſchamten fich nicht. "“ 

4. Solche Würde gab Gott, durch eigne, freunde 
Tihe Handhabung beym Testen Werfe der Schöpfung... 
dem: füffeften: umd heiligen Berein, aus dem alle 
Häuslichen und öffentlichen Bereine den Urſprung 
nehmen; welcher die Quelle der immer vorüberzie⸗ 
benden, immer fich erneuenden Gefchlechte der Men⸗ 
ſchen iſt. 

5. Höhere Würde hat Jeſas Chriſtus, Er „ Der. 
„alles nen macht ““ der Ehe durch dad Chriſtenthum 
verlichen,, welches uns, in dem Bunde zwiſchen 
Mann und Weib, Las Bid ber Vereinigung det 
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Eohnez Botted mit Seiner Kirche zeigt, und deu 
Ehejand zu einem Saframent erhebt. 


® V. 


l. „Aber die Schlange war liſtiger als alle Thier 
„anfErden, die Gott der HErr gemacht hatte; und 
nie fprach zu Dem Weibe: Warum bat. Bott euch 
„derboten, Daß ihr nicht von allen Bäumen im 
„Barten eſſen font?“ | 

„Da ſprach Das Weib zu der Schlange: mir 
veſen von den Früchten der Bäum' im Garten, 
nader von den Früchten des Baums mitten im Gar- 
„tn, dat Gott geſagt: Effet nicht davon, rühret 
»t auch nicht an, daß ihre nicht ſterbet.“ 

nd fprach die Schlange zum Weiber: Ihr 
„Derbet nicht des Todes flerben, fondern Gott weiß, 
„daß velches Tages ihr davon effet, To werden eure 
„ Augen aufgethan, und werdet feyn wie Bott, und 
„bien was gut und bofe iſt.“ 


„Und das Weib fchauete an, dab von dem Brite 


nme gut zu effen wäre: und daß er Lieblich anzi- 
„hauen, und ein reizender Baum wäre, und fie 
„nahm non der Frucht, und aß, und gab ihrem 
»Nanne auch davon, und er af.“ 

2. Die Kirche läßt uns nicht. daran zweifeln , 


III. 1 — 6 


Ufdie Schlange das Werkzeug des böfen Geiſtes 


war. Und dieſer Glaube gründet fih auf ausdrück⸗ 
Ude Ausſprüche der Heiligen Schrift. 

„Durch des Teufels Neid ift der Tod in die Welt 
vgekommen.“ 
‚I Die heilige Schrift lehrt uns, daß Bott 
Yanfifche ‚ reine Geifter erſchaffen, deren einige 

wireu geblichen, andere von Ihm abgefallen, 

4, Das Haupt der legten wird Satan, (Wi⸗ 
Krfacer ) auch, nach feinem erſten, berrlichen 


Weisb. II. 24. 


Jeſ. XIV. 12. 
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Stande‘, Lusifer, (der Morgenſtern) auch fchlecht- 
bin ber Teufel genannt. 

5. Diefe Engel fielen wahrſcheinlich allein aus 
Stolz. 

6. Zwar fest jede Abweichung von den Geboten 
Gottes immer Stolz zum voraus, in fo fern fie 
Empörung wider den Willen Gottes ift, doch iſt 
nicht immer Stolz die Quelle der Sünde, fondern 
oft auch die Sinnlichkeit, und oft der Vorwitz. 

7. Die. heiligen Väter Haben if einer Stelle des 
Vropheten Jeſaias, wo zunächſt der ſtolze König 
von Babylon angeredet wird, eine Anfpielung auf 
den oberiten der Teufel gefunden, 

„Wie biſt du vom Himmel gefallen, du 1b. 
„ner Morgenſtern!““ 

Unfer Heiland nenner ihn einen Mörder von An⸗ 
fang; indem Er zu den Juden fpricht , welche nicht 
allein Seiner bimmlifchen Wahrheit fich weigerten, 
ſondern Ihn auch zu tödten trachteten: 

„Ihr ſeyd von dem Vater, dem Teufel; und 
„nach eures Vaters Luft wollet ihr thun. Derfel- 
„bige ift ein Mörder von Anfang, und ift nicht be- 
„fanden in der Wahrheit, denn die Wahrheitift 
„nicht in ibm. Wenn er Lüge redet, fo redet er 


„von feinem eigenen, denn er ift ein Lügner, und 


Joh. VIII. 44. 


S. Aug. de cie 
vit. Dei XII. 9, 


P. LXXII. 28. 


„ein Vater der Lüge.“ 

„Er ift nicht beftanden in der Wahrheit, in- 
dem er feinen Urſprung aus dem Nichts, feine End- 
lichkeit — deren höchſte Stufen gegen Bott Nich- 
tigfeit find — vergaß, verläugnete, fih wider Den, 
Der da ift, empörte, 

8, Die guten Engel, fagt der heilige Auguſtin, 
ſprechen mit dem Propheten: „Das iſt mein Heil, 
„daß ich Bott anhange!“ Gott anhangen if aller 
Geiſter Beſtimmung und Seligkeit. Die böfen Gei⸗ 
ſter wollten unabhängig ſeyn, und wurden elend. 


DB zur EindRurh, 45 


9. Eva ward verführt duch Vorwitz, Sinnlich⸗ 
feit und Stolz. Sie „, fchauete an, daß von dem 
„Baum gut zu effen, daß es ein reisender Baum 
„wäre. °° Die Schlange hatte ihr mit der Hoffnung 
geſchmeichelt, durch den Genuß diefer Frucht wür⸗ 
„den fie und Adam werden wie Bott, und willen 
„was gut und was böfe tft.“ 

„Gott verfichert “*, fagt der Heilige Bernard, 
„das Weib zweifelt, der Teufel läugnet.“ 

10, Wahrſcheinlich fchrieb Eva dem Genuß der 
Frucht Die von der Schlange gezeigte Fähigkeit zu 
fprechen bey , und erwartete verhältnißmäßige Erhö⸗ 
bung der ſchon ſo edlen menfchlichen Natur. 

11. Und num unterlag fie der. drenfachen Verſu⸗ 
Hung, des Vorwitzes, der Sinnlichfeit, des Stolzes. 

Es gelang dem Verführer, ibr den Glauben, 
indem er Gott einer Lüge befchuldigte; das Ver⸗ 
tranen der Hoffnung, indem er Bott mißgünfig vor- 
ſtellte; fo nach auch die Liebe zu benehmen. 

Diefen dreyfachen Sieg erhielt er über Eva an. 
erſt, dann über Adam. Sie waren ſchon mit dem 
Willen von Bott nbgefallen > ‚che fie nun würklich die 
Frucht aßen. 

„Gelüſten des Fleiſches, Gelüſten der Augen, 
„und Hoffart des Lebens iſt nicht vom Vater, fon- 
„dern von der Welt, “ 

12. Die erfte Verſuchung befledte unſere beyden 
Eitern nicht, che ihr Wille fich dazu neigte; viel⸗ 
mehr gab fie ihnen Anlaß Gchorfam zu üben. 

413, Der Apöftel Jakobus belehrt ung in wenig 
Worten über die Befchichte unſers eignen Herzens, 
ſo oft wir ſündigen. 

„Ein jeglicher wird verſucht, wenn er von fei- 
„ner eigenen Luft gereiser und gelocdet wird. Dar- 
„nach, wann die Luft empfangen bat, gebieret fie 


' 
s 
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ET 1, die Sünde die Sünde aber, mern fie vollbracht 


15. ,, worden, gebieret fie den Tod. “ 
. 14, Durch Sinnlichkeit, (Fleiſchesluſt) Vorwitz, 
de vera reli. (Augenluſt, wozu der heilige Amadftin "alle eitle 


sione. Rengier vechnet) bder durch Stolz (Hoffart des 


Lebens) fallen wir, fo oft wir fallen, 


15, Als der Sohn Gottes, nach Seiner menfch- | 


lichen Natur, Sich auch wollte verfuchen laſſen, um 
Hebr. IT. 18., helfen zu konnen denen, Die verfucht werden‘“ „und 


+ Mitleiden haben zu können mit unfrer Schwach. 


IV. 15. „heit,“ fo wandte der Teufel die Waffen wider 
Ihn, mit welchen: er und fo oft beſiegt; Neiy zur 
Sinnlichkeit, sum Vorwitz, zum Stolz. 

16. Aber der Sohn Gottes zeigte uns durch 

Sein Beyſpiel, mit welchen Waffen wir die Ver— 

ſuchungen überwinden ſollen. Er hatte Sich vor⸗ 

went. iv. 2 bereitet duch Faſten, Er lebte vom Worte Gottes; 
2das Wort Gottes ſetzte Er der Verſuchung des Vor 
7.wised entgegen; der Verfuchung zum Stolze das 


Gebet, „Er betete Gott allein an, umd dienete 


10. „ Ihm allein, “ 


V. 


1: „ Da murden bender Augen aufgethan, und fie 


t 
| 


„wurden gewahr, daß fie nacket waren, und fie Rod 
„ten Seigenblätter zufummen, und machten fh 


1. Roh 111.7. ,, Schürzen.“ 


Rein und unſchuldig Fannte der Menſch Feine 


Scham. „Den reinen ift alles rein den wnreinen 


„aber und ungläubigen iſt nichts vein, fondern un. 


an ıs „rein iſt bende ihr Sinn und ihr Gewiſſen.“ 


_ 2. And verforgender Erbarmung hat Gott die 


Empfänglichfeit für Scham, und die Empfänglich- 


teit für Gewiffensrüge, in die Herzen ber erften 


Menſchen gelegt. Sie werden ung angeboren, und 


RE zur Gündfluth. i? 


And in der moralifchen Weit fo heilſam, fo noth⸗ 
wendig, wie der Schmerz in der phyſiſchen, ohne 
deſen Barnung Fein Menſch das erfte Fahr überle- 
In würde, nn 

3. Das Kind Tann anfangs Feine Empfindung 


nfern, ald den Schmerz. „Weinen ift feine erfie were. vn 3. 


‚Ötimme,“ und der Schrey, feiner Schmerzen 
heatet Auf den Verfall unfrer Natur, | 

4, Aber dieſes Geſchrey iſt ein Erhaltungsmittel 
den Lebens. Schrie das Kind nicht, mer hülfe den 
Ihn ab, die ſchon in der Wiege feinem Leben nach- 
helen? Welcher Menfch würde ohne Schmerz die 
in feinem etgnen Innern fich entzündende Krankheit 


nnnnt che ige verborgner Fortſchritt jedes Heilmit · 


Knmitche Hätte? /e nn 
> In Banden des Schmerzens hängt das Leben 
N geſalnen Menſchen; am beiligen ‚Banden der 
a und des Gewiſſens führt ihn Gott zu Sich 
ud! | vo. ’ u . 
60 der erbarmenden Weisheit, welche der 
Crrilihfeit den Schmerz; der Schuld die Scham 
ind das Gewiſſen zu Hlitern gab! | 
r Der Mann fchämte fih vor dem Weiber 
N: Weib fchämte, fich vor dem Manne. Wie 


ni ihnen zu Muthe fenn beym Gedanken an 
ott! 


3. „ind als fie hörten die Stimme Gottes ded 
Deren, Der im Garten ging, da der. Tag kühl 
Borden war, verſteckte fich Adam und fein Weib; 
vlt dem Angefichte Gottes des HErrn, mitten 
m Hain des Paradieſe 

Und Bott der HErr rief Adam, und fprach 
on ihm: Wo biſt du? Und er ſprach: Sch hörte 
Deine Stimme im Garten, und furchte mich, denn. 
"hin nacket, darum verftechte ich mich, Und Cr 


»Dtach; wer hat dir gezeigt, daß du nacket bit, als 
j 2 ' 


[4 


\ 
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„weil du gegeſſen haſt von dem Baum, davon Ich 
„dir gebot, du ſollteſt nicht davon eſſen? 

„Da ſprach Adam: Das Weib, das Du mir zut- 
„ gefellet haft, gab mir von dem Baum, und ich aß. *“ 

„Da fprach Gott der HErr zum Weibe: Warum 
„haſt du das getban? Das Weib ſprach: Die 
„» Schlange betrog mich, alſo daß ich af.“ 
„Da forach Bott der HErr gu der Schlange : 
2. Weil du folches gethan haft, ſeyſt du verflucht vor 
„allem Vieh und vor allen Thieren auf dem Felde. 
„Auf deinem Bauch ſollſt du gehen und Erde eſſen 
„dein Lebelang.“ 

„nd Ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen dir und 
„dem Weibe; und zwiſchen deinem Samen nnd ih— 

- „rem Samen; derſelbe fol dir den Kopf zertreten 
BL 8 — 15. und du wirft feinen Ferſen nachftellen. “ 

9, Adam und Eva hatten wohl Feinen dentli- 
chen Begriff von der, auf Webertretung des Gebots 
gefesten Strafe des Todes. Aber die Vorftellung 
einer Nebertretung muß ihren vor dem Falle heiligen 
Seelen fo ſchrecklich geweſen ſeyn, daß fie auch an 
den Tod, der die Folge der Sünde ſeyn follte » nicht 
denken Tonnten ohne Gram. 

10. Jezt erwarteten fie ihn, und ba hörten fie 
die Stimme Gottes im Garten. 

Der Schuld ‚. daher der Angft, ungewohnt, war 
ihre, Beftürzung wie betäubend. Sie mollten fich 
verbergen vor dem Allſehenden, „Der das Auge ge— 

$r. xeım. 9. ,, macht bat!“ Und als Bott der HErr nun Adam 
rief, „wo bift du?“ fo antwortete diefer mit jener 
Albernheit, welche der Schuld eigen ift, wenn fie 
fih befchönigen will, weil fie mehr Berdruß als 
Neue; mehr Neue, tböricht gehandelt , als den Bund 
der Liebe verletzt zu haben, empfindet. 

. 441. So Aaron eintt, ald Mofes ihn zur Nede 
ſtellte, da er das goldene Kalb gemacht hatte, Je— 
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wer erzaͤhlte, wie die Iſraeliten Götter von ihm ver⸗ 
langt hätten , wie er fich Gold von ihnen geben Yaf- 
fen, „amd ich warf's ind Feuer, und ſo ward dar- x Mor. 
„aus Dies Kalb. “ N AL, 24. 
12. Als Sort dem Adam feine Schuld vorbielt, 
ward fein Herz nicht mürbe; Tieblos warf er die 
Schuld anf Eva, und fogar auf eine Weife 
weiche einen Vorwurf wider Gott zu enthalten 
ſchien. 
„Das Weib das Du mir zugeſellet haft“ u. ſ. m. 
13. Eva ſcheint beſſern Sinnes geweſen zu ſeyn. 
Rit welcher Huld, als trauerte Er über ihren Fall, 
fragte ſie Gott, ihr Richter: „Warum haſt du das 
gerhan?““ſ Sie antwortete: „Die Schlange be— 
„trog mich, und ich aß.“ 
14. Gott fprach der Schlang’ ihr Urtheil in ge- 
beimnigvoller Rede, welche zugleich die Schlange, 
das Werkzeug, und den Feind anging, der fie als 
Werkzeug gebraucht hatte, | 
15. Eine Art von Schauer überfällt uns noch 
beym Anblick der Schlange, fo fehr wir auch wiffen, 
dag die meiften Arten dieſes Gefchlechts in unfern 
Gegenden harmlos find. 
Möchte heilfamer Schauer uns ergreifen beym 
Gedanken an den Feind, der bier im Bilde der 
erſten Schlange angedeutet wird, der, unfern Ferſen 
nachſtellend, fo lange wir auf Erden wallen, uns 
nachfchleicht , und vor dem das Haupt der Apoſtel, 
ſelbſt dereinft von Jeſu Chrifto vor ihm gewarnt, , aut. zxınır. 
uns warnet: „Seyd nüchtern; und wachet, denn 
„euer Widerfacher , der Teufel, gehet umber wie 
„ein brüllender Löwe, und fuchet, welchen er ver- 
„Schlinge. ““ 1 Per. v8 
16. Diefes Urtheil des Feindes, in welchem 
Gott der HErr Sich mit der Beſtrafung eines Thiers 
im Staube zu befchäftigen fcheint, deutet gleichwohl 
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auf das größte aller Geheimniſſe, auf das Gcheim- 
niß der Liebe, „im welches auch die Engel gelüftet, 
4 perr. I. 12., einzuſchauen.“ . 

In dunklen Worten enthielt diefes Urtheil die 
Berbeiffung des Sohnes. der reinen Jungfrau, wel⸗ 
cher Gottes Sohn if, des Weibesſamens, der DA 

1 30h. IT. 8, „erfcheinen folte, die Werke des Teufels zu zerſtö— 
„tens ‘ und da Gott der HErr, unmittelbar nach 
dem Fall, als Richter. fprach, da » erhub fih Die 

at. II. 13. „, Sarmbersigfeit über das Gericht.“ 

47. Wen, der die Wonne der Vergebung fei- 
‚ner Sünden auch nur geahndet hat, darf es befrem⸗ 
i den, wenn der heilige Auguſtin, „dem viel Sün⸗ 
Quf. VII. 470 den vergeben worden, weil er viel geliebt bat, ‘“ 
ausruft: „O beglüdende Sünde Adams, die einen 

„ſolchen Erlöfer bewürket hats“ 


3, „Und zum Weide ſprach Er: Ich wit dir viet 
, Schmerzen ſchaffen, wenn du ſchwanger wirft, 
du ſollſt mit Schmergen Kinder gebähren, und um- 
„ter der Gewalt deines Mannes fenn, und er wird 
„dein Herr ſeyn. Und zu Adam fprach Er: Weit 
„du haft geborchet der Stimme deines Weibes und 
„gegeſſen von dem Baum, davon Ich dir gebot und 
„ſprach: du ſollſt nicht davon effen: verflucht fen der 
„Acker um deinetwillen, mit Beſchwerde ſollſt du 
dich darauf nähren dein Lebenlang.“ 

„Dornen und Diſteln ſoll er dir tragen, und 
„ſollſt das Krant anf dem Felde eſſen.“ 

„Im Schweiße deines Angefichtd follft du dein 
„Brod eſſen, bis daß dw wieder zur Erde werdeft, 
„davon du genommen bil. Denn du bill Erde, 
„und folk zur Erde werden. ““ ’ | 
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„Und Adam hieß fein Weib Heva, darum daß 
„ſie eine Mutter ift aller Lebendigen.“ 

„d Und Gott- der HErr machte Adam und feinen 
„Weibe Röcke von Fellen, und sog fie ihren an.“ 

„Und: Gott der Herr fpradi: Siehe, Adam 
„it worden als unfer einer, und weiß, was gut und 
„böfe iſt. Nun aber, daß er nicht ausſtrecke ‚feine 
„Hand, und breche auch von dem Baum des Lebens, 
„und effe , und lebe ewiglich. Da verwies ihn Gott 
„der HErr aus dem Garten Eden, daß er das Feld 
„bauete, davon er genommen tft. Und trieb Adam 
„aus; und ſtellete vor den Paradiefe der Freude 
„Cherubim , mit flammendem, geſchwungnem 
„Schwert, zu bewahren den Weg zu dem Baum 
„des Lebeuns.“ txi. i« — 24. 

2. Die unfhufdigen: Menfchen wären mar wohl: 
einander unterorbnet worden, aber ohne Zwang. 
Auch ben den Engeln finder eine gewiſſe Ordnung ausm. J. 16. 
hatt. Wo Alter Wille fih zum Guten verbindet, 
dn Senken diejenigen, deren Erkenntniß Die höehſte iſt. 

3. Nicht fo bey gefallnen Geſchöpfen. Linter 
ſolchen tritt eine Ordnung ein, welche nicht immer- 
die minder erleuchteten, minder mutbigen, minder 
wobhlwollenden den mehr Erleuchtung, mehr Muhr 
mehr Wohlwollen habenden unterwirft. 

4. Es muß, weil dieſe Eigenſchaften ſich nicht. 
duech untrügliche Zeichen zu erfennen neben, der 
Ausnabmen- ungeachtet, mehr Vernunft beym ftär« 
kern Geſchlecht; mehr Weisheit ben ‚grauen Haa— 
sen; mehr Erkenutniß bey denen, deren Erziehung - 
mehr Bildung. gewährt; mehr Edelmuth bey fol- 
Gen, deren Väter fih der Gemeine mit Muth und 
mit Selbſtverläugnung widmeten; mehr DBeichei- 
denheit und Glimpf in Ausübung der Herrfchaft auf _ 
dem Thron bey folchen, deren Borältern fchon herrſch⸗ 
cn ala ben Emporlömmlingen vorausgeſchzet werden 
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5. Alle Verhältniſſe der Unterordnung entfprin- 
gen aus dem häuslichen Stande. Unvermögen und 
Mangel an Erfahrung unterwerfen die Kinder den 
Aeltern; Ehrfurcht, Danfbarkeit und Liebe verfüßen ; 
die Religion Jeſu Chriſti beiliger diefe Unter⸗ 
merfung. 

6. Indem Bott den eblichen Vergin, dem alle 
Verhältniſſe unter den Menfchen entfpringen, ord- 
uete, und indem Er diefe Ordnung nach dem Fall 
näher beſtimmte, Tegte Er den Grund zu aller bäus- 
Jichen und öffentlichen Ordnung. 

7. Ein berrfchfüchtiges Weib bedarf am meiſten 
dieſes Gebots. Das gute Weib fühlt fich freyer un- 
ter dem Einfluffe des männlichen Willens auf den 
thrigen, als unter wankenden Entfchlüffen ihres eig- 
nen, minder fläten Sinnes. 

8, Beleuchten wir die Strafen, welche Gott dem 
menfchlichen Gefchlecht ‚- in unfern eriten Aeltern, 
anflegte! Wir werden ſehen, daß die berbe Schale 
deilſame, ja zum Theil füße Frucht enthalte, 

9. Der Schmerz , welcher die Gebährerin trift, 
it ein Hüter der Zucht! und die keuſche Mutter 
freuer fich ihres Kindes mehr, Liebt es inniger, weil 
fie es mit Befchwerden unter ihrem Herzen getragen, 
mit Schmerzen geboren, mit Befchwerden gefäu- 
get bat. 

40. Daß Leiden und Arbeit Stügen der Tugend 
ſeyn, baben alle Weifen erkannt; erfannt auch, dag 
die Güter und die Freuden des Lebens wohltbuen- 
der für und ſeyn, wenn wir mit Leiden fie erwerben ‚ 
durch Arbeit fie verdienen. 

‚ 41 In unferm Zuftande des Verfalls find wir 
Taum Eines Senuffes ohne vorbergegangene Entbeb- 
zung oder begleitenden Schmerz, das beißt, kaum 
Einer Freude ohne Leiden fähig. Das Kabfal des 
Schlafs, der Speiſe, des Trans, wird durch Mü— 
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digteit, Hunger, Durſt, erworben. Erkenntniß 
wird nicht ohne Mühſeligkeit errungen. Den im 
nigſten Empfinder entsüdender Schönheiten der Na⸗ 
nur befchleicher eine fanfte Wehmuth; ihm wird 
manchmal, als fäb” er hinter dem Pinſel der 
Abendröthe die Hand der Verganglichkeit, und die 
Nachtigall, die er fo liebt, ſtimmet ihn oft zu fanfter 
Trauer. | | 
12. Der Dichter eradser uns mit fremdem 
Schmerz, welcher durch Mitgefühl unfer wird; und. 
simmt Die Muſe, ihrer Natur und Bellimmung 
nach, den Schwung gen Himmel, fo Tofet die won- 
nevolle Ahndung fich in Sehnfucht auf,. weil wir 
noch Hienieden find, | 
13. Die Tugend wird nicht nur durch Kampf 
errungen, ihr eigentliches Wefen ift Kampf und 
Selbſtverläugnung. „Groß ift der Kampf,“ ſagt 
der große Weile des Alterthums, der vor allen 
heidnifchen Weiten tiefe Blicke in den moralifchen 
Verfall, das beißt, in dag Herz des Menſchen 
warf; „. Groß iſt der Kampf, welcher es entfcheidet , an 
„ob ein Menſch ſchlecht oder aut wird.“ m 40. Buch 
14. Zu diefem Rampfe müſſen wir, durch Ye, der Reppht. 
fhwerde, durch Arbeit, durch Entbehrung, wie 
Krieger durch gymnaſtiſche Uebungen, vorbereitet 
werden; müſſen „im Schweiße unſers Angeſichts 
„unfer Brod eſſen,“ wofern das Leben, welches 
wir mit dem Brode nähren, ein der Tugend, das 
beißt, Gott, auf Den alle wahre Tugend ſich allein 
bezieht, gebriligtes Leben ſeyn fol, 
15. Die Religion Jeſu Chriſti lehret uns daber: - 
„dag wir durch viel Trübſal müfen in dad Neich Morteis, 
„Gottes gehen.“ Sie lehret ung, ans Liebe zu 22 
Gott, Der uns zuerſt geliebet hat, jedes Leiden aus 1306. IV. ir: 
Seiner Hand mit demütbigem Danf annehmen; nicht: 
gur, weil Er una Durch Leiden reinigen z ſondern 


— — — — 
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auch, weil Er uns durch jedes Leiden Anlaß zur Ue⸗ 


. bung der Geduld, der Liebe zu Ihm geben will, 


Anlaß, die flächtigen Leiden der Zeit in Quellen ewi⸗ 
ger Freude zu verwandeln. „Die mit Thränen füch, 
„werden mit Freuden ernten. Sie gingen und 
„weinten, und fireueten ihren Samen; fie werden 
„aber kommen mit Jauchzen, und tagen ihre 


Pi. CAXV.s,i., Garben.“ 


16. Strafe ſchien es, daß Gott unſere erſten 
Aeltern aus dem Paradiefe in die weite Welt ver⸗ 
feste, aber auch das war Erbarmung. ie bedurf- 
en eines Uebungsplatzes ihrer Kräfte; eines. Kampf- 
platzes wider neue Lüfte, 

Eine andere Lebensweiſe geziemet dem Gefunden, 
eine anders dem Kranken. Im Garten, welcher 
Der Unſchuld gepflanzer ward, hätten die Schuldi- 
gen Lüfte des ewigen Todes eingehauchet. 

47. Die Arbeit, welche Bott der HErr dem 
Adam anwies, ward zu allen Zeiten von den wei⸗ 
feften Menſchen als ehrenvoll angeſehen. 

Seit Jahrtauſenden macht ſich der Beherrſcher 
des älteſten und mächtigſten Reichs auf Erden, wel⸗ 
ches vor Gründung der meiſten Reiche, deren die 
alte Geſchichte Erwähnung thut, ſchon beſtand; ſeit 
Jahrtauſenden macht ſich Chinas Kaiſer eine Ehre 


varaus, jährlich einmal, vor den Augen des Volks 


den Plug zu führen. Noms Staatsmänner, Phi 
loſophen und Dichter , fchreiben das Wohl und den 
Blany ‚der ewigen Stadt“ der Verehrung dei 
Landbaus, feiner Vernachläfigung ihren Verfall zu. 

48. So wie Beine der Arbeiten, welche zum UN 
rerhalt des Menſchen dienen. von fo gemwiffer Ergie⸗ 
bigkeit als der Landbau, fo iſt auch wohl nicht Eine, 
welche mehr. geeignet wäre, die Sitten zu ſichern, 
Die Empfindung zu bilden, das Herz zum Urbeber 
aller Dinge au erheben, Der Landhan hat. feine Be— 
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fhwerden , aber auch melche Freuden! Durch wech⸗ 
ſelnde, beſtimmte Zeiten wälzet fich, das runde 
Jabr. Himmel und Erde vereinen fih, um Fülle 
in ben Schoes des Fleißes zu fehätten, Das Leben 
des Landmanns täufchet nicht mit: alänzenden Hoff« 
nungen, aber es erfüln die: beſcheidne/ frohe Er⸗ 
wartung: 
- nescia fallere vita! vg 
19. Nicht. kärglich, wie der: Denfch dem Men—⸗ 
fhen, der ihm fröhnt, fondenn mit Ueberfluß vergift, 
die Natur unfre Mühe. Sie läßt auch. der Un— 
kunde, ia der Nachläfigfeis ſelbſt, nich einen ge⸗ 
wien Spielraum; und erringt, wie billig, der 
Traͤge Leinen Wohlſtand, fo erhält: er doch, durch 
ihre Nachficht, noch das Leben, 
20. Sie gewährt nicht nur, was zum Unterhalt 
des Leibes dient, das Brod und den Trunk der 
Quellen; ſie vergendet ihre Gaben mit Mannigfal⸗ 
tigkeit. Der Ackermann, der Hirte, der irrende 
Säger und der Fiſcher finden, an ihr eine reichlich 
nährende Mutter. 
21. Gott: knüpfet das Vergnügen an die. Ar⸗ 
keit. Er bededt nicht nur den Tifch mit dem Erz 
werb Des Fleißes, Er ſchüttet auch Sein. Füllhorn 
us Obſtes vor uns. aus, heißet die Bienen aus den 
Blumen des Feldes Süße für ung bereiten, reichet 
uns Iabende Milch und: „den Wein,. daf er era 
„freue des Menfchen Herz.“ Pr. CE. 15, 
22. Ihm genüget- nicht gu geben, was uns von 
Ihm zu empfangen bätte genügen müſſen. Cr, 
„Der das Ohr gepflanget, Der das Auge gebildet 
„bat,“ Der das Herz Seiner Menſchen feineren pr: xcur. 9. 
Benuffes fähig machte, ſchmückte Himmel und Erde 
mir Zügen jener Urſchöne, deren Anblick ums vered⸗ 
kt. Er Selbſt begrüße uns früh mit offnem An- 
geficht Der Morgenröthe, und nach yollbrachtem Tag⸗ 


| 36 Kon Erſchaffung der erken Menſchet 


\yr. VIII. 5. 


werke, Tächelt und Seine Sreundlichfeit auf der 
Abendröthe Wangen. Der Hain, welcher die wär⸗ 
mende Gluth unfers Heerdes nährt, Fühler uns mit 
feinen Schatten, wenn die Sonne glüht, und umfa- 
bet uns mit Ruhe und füßer Empfindung in belaub- 
ten Umwölbungen, deren Grün Das Auge ſtärkt, 
deren mannigfaltige Schönheit unfern Geiſt u Dem 
erhebt, Deffen Diauer Himmel swifchen den. hohen 
Wipfeln uns erfcheint. Berg und Thal, das Meer 
mit feinen Geſtaden und das von Strömen und 
Quellen gewäflerte Land, das Wild im Wald, Die 
zahmen Thiete, melche- ferbft in berfelben Art fich 
durch Diannigfaltigkeit der Farben, ja manchmal 
auch durch mannigfaltige Bildung unterfcheiden, wie 
der Hund und das Hofgenögel — theils unier Ver— 
gnügen zu mehren, theild um fie kennbarer 34 Mae 
hen — die bunten Sänger im Walde,. die Blüthen 
und Blumen und deren Fleine flatternde Säuglinge , 
die emfige Biene und der glänzende Schmetterling ; 
Alles redet and Herz des. Menſchen, der ein Herz 


Bat! 


Sein Geiſt erſchwinge ſich in die ſtrahlenden 
Himmel des Weltbaus; oder er verſenke ſich in die 
unergründlichen Tiefen des lebenwimmelnden Stau- 
bes, wo der geſchärfte Blick neue Welten im unend⸗ 
lich Kleinen erſpäht; ſo mag er wohl mit dem Manne 
nach dem Herzen Gottes ausrufen: „Ich werde ſe— 
„hen die Himmel, Deiner Finger Werk, den Mond 
„und die Sterne die Du geſtellet haft. Was iſt der 
„Menſch, daß Du ſein gedenkeſt, und des Menſchen 
„Kind, daß Dur ihn fo gnädig heimſuchſt?““ 

33. Und doch ſind alle dieſe ſichtbaren Gaben nur 
Schemen jener beſſern Gaben, welche Gott Seinen 
Kindern vorbehält. Und nicht nur dieſe beſſern Ga— 
ben behält Er ihnen vor. Sich Selbſt, Der allein 
dem unſterblichen Geiſte genügen kann. Ja, Dich 
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Eriht, Unendlicher in Deiner Liebe wie in Deiner 

Mad! Nur Du kannſt, und wilft den Durſt un« 

ſetz lechzenden Herzens Tofchen, „denn bey Dir iſt 

‚we Quell des Lebens, nnd in Deinem Lichte wer- | 
‚den wir ſehen das Licht!“ PIARAVIO 


VI. \ 


Ä, Sonach iſt der eigentliche Richterſpruch, der, 
dem erſten Anſchein nach niederſchmetternde, Spruch 
des Todesurtheils: „Du biſt Erde und ſollſt gu Erde 
„werden“ ein Wort göttlichen Troftes für diejeni⸗ 
gen, weiche des in der Verheiffung des Weibesfa- 
mens angedenteten Heils durch gottgefällige Geſin, 
Bang enpfänglich werden. 

3 Denn fo wie die Verheiſſung in dunkeln 
Vorten auf Wiederherftellung in die verlornen 
Achte der Kindfchaft Gottes deutet; ſo Öffnet ung 
Mr dodesurtheil felbft die Ausſicht in das wahre 
chen, 


3. Werfen wir einen Blick auf den Zuſtand, 
in melhen das Merfchengefchlecht gerathen mwäre, \ 
Bien es, von Gefchlecht zu Gefchlecht, auf Er- 
den hätte verbleiben Fönnen und verbleiben folen! - 
4, Welcher Kampf von felbftfüchtigen Keiden- 
haften; von wider einander freitenden Anfprüchen; 
vn aufgethürmten umd zerrütteten Entwürfen; von 
tfeingreifenden, alles umfchlingenden Wurzeln des 
menſchlichen Elend; von Haß und Neid; von Rache 
ohne Gränzen; von Lebenseckel; von zügellofem Fre⸗ 
u, dem keine Todesfurcht Einhalt gethan; von 
Hühender Verzweiflung, welche feine Hoffnung des 
{eh gelaber hätte; wo jedes auffeimende Gefchlecht, 
dd Mitbürger, als Nebenbubler, als Feind des 
Uhergebenden, neuem Fluche aufgewachſen, dem. 





u 
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alten Fluch dureh fein Dafenn vermehrt, neue Fin 
der des Fluchs erzenget hätte! 

Eine durch Zeugung von Geſchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht ſich vermehrende Hölle! 

4. Wären die Menſchen im Stande der Unſchuld 
beharret, wer darf zweifeln, daß fie hienieden, gleich 


Adam und Eva, des göttlichen Beſuchs und des 


om. VI. 25. 


Beſuchs der Engel gewürdiget worden und nad 
und nach, von Öefchlecht zu Gefchlecht, wie Senoch 
und. Elias, wären, nicht durch Pforten des Todes, 
hinübergewallet in des Vaters Schoos? 

5. Dieſe Ordnung konnte num nicht eintreten. 
denn. „der Tod if der Sünde Sold.“ 

6, Gott bat ihn mit. Entfegen gerüſtet; theils, 
weil er Strafe der Böſen ift umd fie der Verdamm⸗ 
niß übergibt; theild, auf daß er-durch Erſchütterung 
zur Buße wede, 

7. Bott. bat.die. Seftalten des. Todes vervielfäl, 
tiget, um unſern Seichtfinn auf vielfältige Weiſe zu 


erſchüttern. 


8. Gott hat die Stunde des Todes in Dunkel 
gehüllt, um uns wacker zu erhalten, und auf daß 


nicht der Jüngling ſeiner Kraft vertraue, noch die 


Jungfrau ihrer Blüthe, Der. Säugling erkaltet in 
der Mutter Schoos, indeß der wenfende Breit 
langſam dahin ſchwindet. 

9, Gott bat dem plotzlichen Tode feine Schre⸗ 
Ken gegeben und zahlloſe Seuchen. heißet Er auf 
vielfältige Weiſe den Tand des: flüchtigen: Lebens 
uns verleiden, um uns zu Sich zu rufen! Alles, 
uns zu lehren, daß wir alle den Keim des Todes in 


and tragen, daß der Menfch eigentlich vom erſten 


Augenblide feines Lebens an zu ſterben beginne ,. 


an der Geburt ſterbe! Iſt nicht das. Leben- eine 


Kroufpeit, welche mir dem Tod erſt aufhört? Yır 


\ 
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Lehen erfranfen wir, wenn wir über Fieber kla— 
gen; die Seuche des Lebens reißt und alle dahin! 
10. Daher die Klagen aller Zeiten über Flüch- 
tigkeit Des Lebens, über Krankheit, über Tod, 
über Trennung von den Geliebten durch den Tod! 
14. Aber „des Weibesfamen hat der Schlange 
„den Kopf zertreten!, Er bat dem Tode die Mache 
genommen, und ihm für Seine Nachfolger zum fanf- 
in Schlummmer gemacht, aus dem fie zu einem ewi— 
gen Leben erwachen. Gie erfahren hienieden die 
Srübfare Des Lebens and den Tod; aber fie rühmen 
4 der Trübfale und des Todes, und fagen mit 
dem Apoflel: | | BE 
„Wer mil uns fcheiden von der Liebe Chriſti? 
„Trübſal? oder Ang? oder Hunger? oder 
»Blöße? oder Gefahr? vder Verfolgung? oder 
Schwert ? .... Rom. VIII. 36. 
„In dem Allen überwinden wir weit, durch 
„Den, Der uns geliebet hat. Denn ich bin gewiß, 
„dag weder Tod noch Leben, weder Engel noch 
Fürſtenthume noch Mächte, weder Gegenwärtiges 
„noch Zukünftige, weder Höhe noch Tiefe noch 
„ein anderes Gefchöpf mag und fcheiden von: der 
„Liebe Gottes, die in Chriſto Jeſu if, unferm 
3 Herrn! u 37. u 39, 


* * 


VIII. 


a. Unmittelbar nachdem Bott der HEtr Sein ern- 
ſtes Urtheil über unfere erſten Aeltern gefprochen Hat- 
te; unmittelbar vor dem Augenblick, da Er fie aus 
dem Garten Edens tried, gab Er ihnen, mit der 
huſdvolleſten Herablaſſung, einen finnfichen Beweis 
Seiner zarteſten Fürſorge. 

2. Wer würde es für möglich halten? welcher 
Dichter hätt' es dichten dürfen? Aber die heilige 


t 


Ref. LXL. 10. 


VPüffon. 
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Schrift ſagt es. „Gott der HErr machte Adam 
und ſeinem Weibe Röcke von Zellen und zog fie 
nihnen an.“ 

3. Er, Der dereinfi ihre Seelen und fo viele 
Seelen ihrer Kinder Fleiden wollte „mit Gewanden 
„des Heild, und mit dem Node der Gerechtigfeit ‚“ 
Er Heidere ihre Blöße, Tehrte dadurch das menfch- 
liche Gefchlecht zarte Fürforge fir Schambaftigfeit, 
die der Schmud des Weibes und der Jungfrau, Die 
holdeite Gefährtin des Jünglings, die Hütherin der 
häuslichen und der öffentlichen Zucht; ohne welche 
das fchönfte Weib ein Schenfal ift, und deren Ber 
letzung den mit Vernunft begabten, zur Tugend be- 
rufnen Menfchen unter das Wild im Walde ordner, 


IX. 


4. Von dieſer Vaterhuld dürfte man auch wohl ver⸗ 
muthen, daß ſie den in die weite Welt verwieſnen 
Menſchen, der das Feld zu bauen geheißen ward, 
nicht ohne einigen Unterricht, nicht ohne Hülfe zie— 
ben laſſen. 

2. Vergegenwärtigen wir uns feine Lage! Im 
Paradieſe des Ergötzens hatte fich ihm alles freywillig 
dargeboten. Jezt wird er auf den Feldbau verwie- 
fen. Wie foll er, der feinen Begriff von Feldbau, 
der weder gefüet noch geerntet hatte, and Werf ge— 
hen? Wie die Arten der Gewächſe Fennen, deren 
Körner er füen müfle, um fih davon zu nähren? 

3. Ja die Natur der Körner ſelbſt, weiche vor- 


züglich zum Unterhalt den Menfchen dienen, macht 


eine befondre Zuthat Gottes nicht nur wahrfcheinlich, 
Tondern ſetzet folche, dünket mich , auſſer allen 
Zweifel. 

4. Nirgends wachſen fie wild. Daher ein durch 
glänzende Geiftesgaben berühmter Naturforfcher die 


Er ne Gimbkürg. | 3 


Keinmg hinwirft, unfere Getreidearten fenen durch 
Kunt seredelte Arten aus dem Befchlechte des Gra⸗ 
fer. Hätte er ans diefe Arten doch genannt! Wär 
ren fie das, fo würden fie durch Bernachläßigung 
rider übergeben in ihre urfprüngliche Natur, und, 
vom Brafe genommen, wieder zum Grafe werden. 

5, Ferner müßten diefe Grasarten ſehr felten, 
em Ergengniffe irgend einer glücklichen und fernen 
Soil fegn, da man ihnen ſeit Jahrtauſenden 
it wieder auf die Spur gefommen Wie würden 
fe aber dann fo leicht, unter fo verfchiednen Him⸗ 
mesteichen, vom füdlichiten Afien bis gu den nörd- 
lien Fluren Norwegens, gedeihen? 

6, Dan Fenner die Grasart in Sizilien, welch 
Homer, nach ihm Diddor und viele andere verleitet 
bat, zu ſagen, daß der Walzen in Sizilien wild 
mache, Ich babe fie dort geſehen. Es ift eine 
Htatart, (aegilops ovata , enrunder Walch) welche 
in viſcheln kurzer Halme einige Aehnlichkeit vor 
Nchren zeigt, die aber Fein noch fo forgfältiger Fleiß 
u Vaizen umſchaft. 

1. Die mannigfaltigen Arten des Getreides ge⸗ 
ken fa überall — wenige Gegenden ausgenom⸗ 
an, wo der Brodbaum, oder Wurzeln, oder filche 
ttiche Küſten und ins Land fich erftredende Meers. 
eme fie erfegen — fie find alfo im Anſehung des 
binmelſtrichß nicht zart. Gleichwohl bedürfen fie 
iherall der Arbeit des Menfchen. Wo diefe auf 
ft, da entarten fie nicht, fie hören auf! Erwach⸗ 
ft im nächften Jahr hie und da feltne Halme, ſo 
minder doch im folgenden auch vie legte Spur. 

3.60 vereinigen diefe Gewächfe, und nur dies 
3 einander entgegengefebte Eigenfchaften; faſi 
algeneine Verbreitung „ da fie doch nirgends hei- 
Rh, und heftändiges Bedürfniß pflegender Men 
derhand, obſchon fie nicht zart find: zwo Eigen? 
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Kchäften, welche der geoffeubarten Abficht Gottes 

ı wunderbar entfprechen, Der fie fo allgemein machte 
wegen unferd natürlichen Bedürfniſſes, und unfers 
moralifchen Bedürfniffes wegen fie befländig abhän- 

gig ſeyn läßt von des Menſchen Arbeit, weil er 

„fein Brod im Schweiße des Angefichts effen ſoll!“ 

- 9, Die den Bölfern aller Zeiten eigne Vereh⸗ 

A eu rung diefer Gabe Gottes, ſcheint auch auf ihren 


ie dx- urſprung zu deuten. Homer nennt fie heilig. 


NA. 1.650. x. 


1. Da durch die Sünde unferer erfien Aeltern der . 


Tod und die Sünde auf alle Menfchen gefommen, 


ſo haben fie alle Folgen der Sünde in ganz anderm 


Maaße empfinden mäfen, als ihre Nachkommen, 


2. Nach Gottes Ebenbild erſchaffen, hatten fie 


ihre angeborne Natur befedt und flatt jenes Ehen- 
Hildes mußte num erbliches Verderben von Ge- | 
ſchlecht anf Gefchlecht fich verbreiten. Der Blick 

wuf verlornes Glück, auf gegenwärtiges Elend, 


auf ungewiffe Zukunft, anf ewiges Wehe fo vieler 


ihrer Kinder mußte ihnen beftändig vorfchweben. 


3, Aeuſſere Gegenffände, welche uns fo oft 


yerfirenen, erinnerten fie Auf die mannigfaltigfte 
Weiſe an ihren Fall. Der ihrer Eünde wegen 
verfluchte Acker; die verwilderten Thiere, nicht 


mehr gehorfam ihrem Ruf; der Kampf mit den 


Elementen: das allmählige Abſterben der Natur, als 
der erſte Winter ihnen ewigen Winter zu drohen 
ſchien; jede Unpäßlichkeit, jeder Schmerz, jede 


Beſchwerde, mußten fie auf das große Uebel zuruck— 
führen, welches, durch fie in die Welt gefommen, 
mit umfeliger Fruchtbarkeit fich ins unendliche ven 


wehren ſollte. 
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4. Aergere Zerrüttung, als die der ſichtbaren 
Natur, fühlten ſie in ihrem Innerſten. Neue 
Begierden, Furcht, Vorwürfe, die Erwartung des 
Todes, deſſen kalte, ſtarre Erſcheinung fie ſchon 
an den Leibern todter Thiere mit Graun erfüllte , 
and den ihnen wahrfcheintich der erite Mord zum 
erſtenmal am Menichen zeigte, vor Allem aber dee 
Bedanfe , wider Gott geſündiget zu haben; der Ge⸗ 
danke, Daß fie jest, zwar mit Hoffnung Auf Stine 


Erbarmung, dennoch aefährdet, durch das Leben 


mallen mußten; mie muß das alles ihr Tanges Le 
ben zum Leben der frengiten Buße gemacht haben! 

5. Wenn David, deffen Webertretungen die 
heilige Schrift wie feine Tugenden ung aufbewahrte, 
weil jene fo Herrliche Früchte der Buße trugen s 
wenn David ſich im Staube vor feinem Botte wand, 
fo durfte er einige Eutſchuldigung Im Elende der 
menichlichen Natnr finden: 

„Siehe, ich ward in Ungerechtigkeit erzengt, 
„und meine Mutter bat mich in Sünden empfan⸗ 
„gen! 1* 

6. So klagte der Mann nach dein Herzen Got⸗ 
tes, und man Fann wohl fagen, daß er in der 
Seele des ganzen fündigen Dienfchengefchlechts alſo 
llagte. 

7. So aber durften Adam und Eva nicht fügen) 
Rein und unſchuldig waren fit Aus det Händen 
ihres Schöpfers und Vaters herdorgegangen. 


8. Als Bott der HErr Sein Werk der Schöp> . 


fung mit ihnen vollendet hätte, „fab Er an alles; 
„was Er gemacht. hatte, und fiehe, es war ſehr 
„aut!“ 

9. Und noch Fest find die Werke Gottes ale 
gut, nur nicht der Menſch! 

10. Adam und Eva fahen, wi: die ganze Na- 


Yr Eh 


ine, ihrer Beſtimmung immer trea, immer den. _ 
3 


J 
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Willen Gottes ausrichtet. „ Die Himmel erzählen °° 
noch immer „die Ehre Gottes und die Belle des 

». XV 1. „Himmels verfündiget Seiner Hände Werft ““ 
Die ganze Schöpfung preifete vor ihnen den Herrn, 
Ihm geborfam , inunmandelbarer Beobachtung Sei⸗ 
er Geſetze; auch dann Ihm gehorfam , wenn die— 
felben Elemente , welche vorher den Menfchen befreun⸗ 
det hatten, ihn anjezt manchesmal anfeindeten; wenn 
Dieser fich vor wilden Thieren verbergen mußte, wel- 
che ehemals ihm gefchmeicheft hatten, 

4141. Nur der Menfch, der Erde Zier und Der 
geſchaffnen Erde Endzweck, hatte fich zur Ausnahme 
von der herrlichen, allgemeinen Ordnung, nur er 
Ach zum Flecken gemacht, der das Ganze verun- 
ftaftete ! 

12, Wie müffen die erfien Unarten ihrer Kin- 
der, die Sünden der Heranmwachfenden, die Frevel 
der Erwachſnen unfere erften Menfchen betrübr 
und fie in Staub vor den Richter und Erbarmer bin- 
geworfen haben! Wie zerfnirfcht müffen die Her- 
zen geweſen fenn, die in fich den Urquell jeder Un» 
art, jeder Sünde, jedes Frevels fühlten! 


XI 


1, 1. von welchen Innern Schmerzen, von denen 
die angedroheten eriten Beburtsfchmerzen nur ein 
Bid waren, mag Evens Seele feyn erfchüttert wor⸗ 
den, Als fie nun den erfien Sohn geßar, den erften 
Sünder, auf weichen, flatt, de3 reinen Ebenbildes 
von Gott, die Sünde fich fortpflangete ! 

2. Aber die erfte Mutter empfand auch Mutter⸗ 
freunde umd fie heiligte dieſes fchönite Naturgefüht 
auf eine fo fchöne Weiſe, daß der heilige Geift, Der 
in ihr diefe Empfindung der Bottfeligfeit würkte, 
Die Worte, mit welchen fie diefelbe ausdrüdte, für 


) 
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die Mütter der fpateften Nachwelt Aufjeichnen 
ließ. 

„Ich habe einen Menſchen durch den HErrn!“ 

3. Dieſer erſte Geborne ward Knin genaunt. Eva 
gebar einen zweyten Sohn, der den Namen Abel 
erhielt. Dieſer ward ein Schäfer, jener ein Ader- 
mann. 

4 Die beſchwerliche Pflege hülfloſer Kindpeit,- 
the fo oft gefährdeter Zuſtand, jede mit der Ersie- 
hung verknüpfte Sorge) jedes damit verknüpfte 
Herzeleid wird oft den Aeltern durch die fchönften 
Freuden verfüßer. Uber wie mußte jeder Kummer 
dieſer Art Das erſte Ehepaar treffen, welches durch 
jeden Kummer an feinen Sündenfall erinnert ward 

XI. 
I. &, begab fich aber , mach vielen Tagen, daß 
„Rain dem HErrn Opfer brachte von den Früchten 
„des Feldes; und Mbel brachte auch von den Erſt⸗ 
„lingen feiner Heerde und von ihrem Fett. “ 

Bon alten Zeiten her und ben faft allen Bol; 
fern waren Opfer ein wefentlicher Theil des Got- 
wibienfies. | 

Und, wo din dem Gottesdienſte beſtimmter 
Sen, eit Prieſterthum, ift, da wird die Hand⸗ 
lung des Opferns als deſſen eigentliches und vorzüg⸗ 
liches Amt angeſehen. 

3. Nie fand ein Prieſterthum ohne Opfer flatt; 
wohl aber dieſe ohne jenes; es ſey denn, man wolle 
annehmen, daß vor göttlicher Wahl des Haufes 
Aarons jeder Hausvater Priefter in feinen Haufe 
geweſen und Adams Söhne nur die Opfergaben 
dargebracht ; Ihr Vater aber das priefterliche Amt 
daben verwaltet habe; denn jene fcheinen noch nicht 
Hausväter gemefen zu fenn, da erft ſpäter des Wei⸗ 


IV. 1. 


IV. y% 4. 


— 
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bes und der Nachkommenſchaft Kains erwähner 
. wird und aus Feiner Stelle erhellet, daß Abel ein 
Weib genommen, Wahrſcheinlich waren beyde 
fung. | | Ä 

A, Die ee, Demy durch Den wir find und 
von Dem wir alles haben, unſre Dankbarkeit durch 
Darbringung der Erftlinge finnlich zu bezeugen, iſt 
unſrer Ratur angemeſſen; und geeignet, uns mit- 
ten im Genuß der Gaben an den Geber zu erin⸗ 
nern, da wir fo geneigt find, Diefen über jene zu 
vergefien. 

5. Wir dürfen uns aber, dünket mich, Die 
Vorſtellung nicht erlauben, daß der erſte Gedanke, 
Gott auf dieſe Weiſe ſeine Ehrfurcht zu bezeugen, 
den Menſchen ohne Gottes Geheiß in den Sinn 
gekommen. Es geziemte nur dem Stifter der Re⸗ 
Jigion, welcher auch ihr Inhalt iſt, dieſen wichtigen 
Theil des Gottesdienſtes zu ſtiften und zu ordnen. 
Es iſt alſo kein Zweifel, daß Gott beydes durch 
beſondre Offenbarung gethan habe. | 

6. Er, Der die Ehe gleih nach Erſchaffung 
der Menichen geftiftet, nach dem Falle fie durch nä— 
here Beſtimmung gegenfeitigen Verhältniſſes geord- 
net; dadurch zugleich den Grund zu Fünftigen Ord⸗ 
nungen unter den Menfchen gelegt hatte: Er, Der 
dem Adam feinen Wohnplag und feine Arbeit vor⸗ 
geſchrieben: Er, Der Sich heradgelaffen hatte , die 
erſten Menfchen mit den erfien Gewanden Gelbit 
zu Heiden: Er, Der durch Gnadenerweilungen 
und durch Verbot mit den noch unfchuldigen Men- 
{chen einen Bund eingegangen war, und nach dem 
Falle, durch Verheifung des Weibesſamens, Die 
Meligion geſtiftet hatte: Er bat gewiß die Weiſe, 
Ihm zu dienen, nicht ihrer, nach dem Falle fchwan- 
kenden, Willkühr überlaſſen, fondern den Gebrauch 
der Opfer geſtiftet, welcher nicht allein dazu dienen 
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follte, fie an den Geber aller Dinge zu erinnern, 
ſondern auch, auf geheimnißvolle Weife fchon in 
frübeten Zeiten auf das große Sühmopfer Jeſu 
Griſti deutete, welches im fhäterer Zeit unter dem 
ermählten Volke durch das Amt. der Machfonmen 
Aarons heller vorgebilder ward. 

7. Dieſes große Sühnopfer hat Jeſus Chriſtus 
Einmal Seinem Vater blutiger Weiſe dargebracht, 
und noch täglich ‚bringt Er es an zahlloſen Orten 
unblutiger Weiſe Seinem Vater dar. 

Das. unblutige Opfer iſt des blutigen wegen, 
ein wahres Sühnopfer. 

Daber im- alten Bunde die vorziigliche Achtung 
für die blutigen Opfer. Sie waren Vorbilder dei 
Sühnopfers Jeſu Chriſti. 

Ss Daß unſer Heiland Jeſus Chriſtus, Der 


Cone. Frid. 
Sessio XXIL 


Gich Einmal dargebracht hat mit Seinem Blute 
auf dem Kreuz, auch ein unblutiges Opfer ſtiften 


würde, welches nicht mehr Bild wäre, das ward 
im Vorbilde angedeutet, als ein „Prieſter höherer 
„Ordnung“ Melchiſedech, der König van Salem, 
„Brod ˖ und Wein hervortrugg“‘ er, dem Abraham, 


der Vater der Gläubigen, durch Darbringung des 


Zehentens aller ſeiner Güter huldigte. 
9. Von dieſem, durch das von Nelchiſedech 


vorgebitdeten, Opfer weiſſagt der Prophet Mala⸗ 4. Be vi: 


Aias:: - | 

Vom Aufgang der Sonne bis zum Niedergang, 
„ſoll Dein Name herrlich werden unter: den Völ⸗ 
„fen, und an allen Orten fol Deinem Namen gez 


Moſ. XIV. 
18 — 209erale. 
mit Pſ. CIX. 


„räuchert und ein roines Speisopfer geopfert wer⸗ 

„den, denn Mein Name ſoll herrlich werden inter. 

„den Völkern, fpricht der HErr der- Heerſchaaren.““ mer. #. 
10. Bey dem Opfer des neuen Bundes ſoll 


die ſinnliche Rachbildung nicht. anf die Weife Statt. 


ünden, wie bey den blutigen Opfern des alten Bun-⸗ 


'@ 
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des. Daher die erfcheinenden Geſtalten geeignet 
find, die Demuth des Glaubens auf die tieffte Stufe 
au führen, anf daß wir, mit Hoffnung und mit 
Liebe , ung gleichfam vernichten, vor Dem, Der Sich 
gleichfam für und au vernichten fcheint ; und auf dag 
wir entflommen mögen in einem Brandopfer des 
Dankes und der Liebe, tn welchem alles an uns 
perzehret werde, mas jener Vereinigung mit Ihm, 
und mir dem. Vater durch Ihn, noch im Wege 


ſteht, welche Er von Seinem Vater für und ver 


208. VIE, 


langte, che Er in den Todesfampf und in den Tod 
gieng. 


XI. 
4. Un der Herr fehanete auf Abel und auf fein 


- „Opfer, auf Kain aber und auf fein Opfer fchanete 


„Er nicht. Da ergrimmete Kain fehr und fein 
„, Angeficht ward entftellet. Dafprach der Herr zu 
„ihm: Warum ergrimmeft du und warum iſt dein 
„Angeſicht entſtellet? Wirft du nicht empfahen, 
„wenn du gut handelſt? handelſt du aber böfe: 
„alsbald wird die Sünde vor der Thür ſeyn! 
„Aber ihr Gelüften fteht unter dir, darum herrſche 
», über fiel“ 

„Da ſprach Kain zu feinem Bruder Abel: Ge 
„ben wir heraus! Als fie nun auf dem Felde wa⸗ 
„ren, erbub fi) Kain wider feinen Bruder Abel 
„und erfchiug ibn. “ ‘ 

„Da forach der HErr zu Kain: Wo if dein 
„Bruder Abel? Er antwortete: Ach weiß nicht; 
„bin ich meines Bruders Hüter?“ 

„Er aber fprach :: Was haft du gethan? Die 
„ Stimme des Blutes deines Bruders ſchreyet zu 
„ Mir von der Erde, Und verfiucht wirſt du nun 
„fenn auf der Erde, die ihren Mund aufgethan 


N 
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„und das Blut deines Bruders von deiner Hand 
„empfangen bat. Wenn du fie baueſt, wird fie 

„dir ihre Frucht nicht. geben; unſtät und flüchtig T 
„wirft du fern auf Erden. 

„Da fpracd Kain zum HErrn: Meine Schuld 
„iſt größer, als daß fie mir Fönnte vergeben werden. ” 
„Siehe , Du treibft mich beute aus dem Lande und 
„ih muß mich vor Deinem Antlig verbergen und 
„füchtig und unftät auf Erden feun. So wird 
„mich Denn todtfchlagen , wer mich findet. °“ IV. 4 14. 

2. So lautet in der heiligen Schrift die Ge- 

(dichte des erſten Verbrechens, deffen fie nach dem 
Sündenfall erwähnt. 

3. Wahrfcheinfich gab Bott durch Feuer vom Mit Chenfone- 
Himmel, melches Abels Opfer. verzehrte — mie in 
ſpätern Zeiten manchmal gefchab — Sein Wohlge⸗ 
follen an ihm. zu erfennen and nicht fo beym Opfer 
Kains. Bon: diefem würden wir voransfeben kön⸗ 
nen, dag er fchon vorher Gott mißfällig geworden; 
wenn auch die heilige Schrift nicht ausdrücklich je⸗ 
nen boben Grad der Bosheit an ihm gerüget hätte , 1. Joh. IRi2. 
weiche Durch den Anblick der Tugend entrüſtet wird, 

4. Eben das iſt der- Geiſt jener großen Gemeine... 
weicher die heilige Schrift den Namen „der Wert“ 
beylegt, und die in beiländigem, oft offenbaren, 
oft verdedten, deito geführlicherem Kriege mit der- 

Gemeine Gottes lebt. 

5. Leichter wär’ es, eine Befchichte der Gric-: 
hen oder Römer zu fchreiben, ohne mit jenen ju- 
gleich dDie-Meden, oder mit dieien die Karthager zu 
nennen 5 ald die Befchichte der Semeine Jeſu Chris. 

Ki, ohne der Gemeine der Welt su erwähnen ! 

6. Beyde Gemeinen haben denfelben Stamm⸗ 
vater, Adam. Aber frühe trennten ſich beyder.. 
gleichſam in ihren Stellypertretern, Kain und Abet, 
deſſen Stelle Seth einnahm. 


* 
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Matth. XXII. 
37 — 40. 


Merk. XIE 
39 — 31. 


1,308. II. 16. 


7. An der Spitze der einen fteht der Feind Got- 
tes und der Menfchen, „der Fürft diefer Welt, ““ 
wie Jeſus Chriftus Selbſt ihn nenner, Der, Sei⸗ 
ner Gemeine Herr und Haupt, anihrer Spitze ſteht. 

8. Da. jener durch Unglauben fih in feinem 


Reich erhält, fo hat er eben da am meiften Erfolg, 


wo fein Dafenn nicht erkannt, mo es geläugnet 
wird! Sein Reich iſt das Neich der Finfternig ! 

9, Das Neih Jeſu Chriſti iſt das Reich Des 
Kichts und der Liebe. Er will, daß wir an Ihn 
glauben follen, auf daß wir Ihn lichen mögen; Er 
will, daß wir Ihn Leben ſollen, weil Liebe zu Ihm, 
and zu Seinem Vater durch Ihn, unſre letzte Be⸗ 
ſtimmung iſt und unſre wahre Seligkeit. 

10. Der Glaube, welcher des Unſichtbaren be- 
gehrt; die Hoffnung, welche mit Vertrauen Der 
Erfcheinung des Unſichtbaren harret; die Liebe, 
welche nach Vereinung mit dem noch unfichtbaren 
Geliebten. trachtet, beſeelen das Leben der Gemeine 
Jeſu Chrifti mir Streben nach Heiligkeit, das heißt , 
nach Tugend um Gotted Willen; mit Streben nach 
Heiligkeit, in Nachahmung ihres Hauptes, Das fie er- 
mahnt, „vollkommen zu ſeyn, wie ihr Vater in den 
„Himmeln vollkommen iſt; In Nachahmung ihres 
Hauptes, Deffen Vorfchriften und Benfpiele jede Tu— 
gend umfaflen und Das alle Gebote auf „Liebe zu Gott 
„über alles, und Liebe zum Nächften, wie wir uns 
„ſelbſt liehen,“ zurückführt. 

11. Dagegen „alles was in der Welt iſt, 
„nämlich des Fleifches Luft, der Augen Luft, und 
„Hoffahrt des Lebens nicht vom Vater iſt, fondern 


„vonder Welt“ 
Diefe Lüfte befeelen das Leben der Weltgemeine ; 


fchließen in ihren Mitgliedern die wahre Liebe zu 
Drenfchen aus, wie die Liebe zu Gott: führen 


alles anf Eigenſucht jedes einzelnen Selbſt zurück:; 
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täuschen dieſes Selbſt und ſtürzen es. zuletzt ins 
Verderben. 

12. Der Gerechte fiel durch die Hand des Ungerech⸗ 
ten. Dieſer ſiegte, wie die Welt fiegt.; jener ſiegte, 
wie Kinder Gottes ſiegen. 

13, Auſſerdem hatte noch der jungfräuliche Sch 
fer das Glück, ein Vorbild zu werden des Allgerech- 
ten, Der durch die Hände Seiner Brüder und anf 
Auſtiften „des Fürften dieſer Welt *getödtet 


nard. * 
J XIV. 
9 


1. Zuerſt trotzte Kain gegen Gott: „Bin ich denn 
„meines Bruders: Hlter?“ Dann versmeifelte er 
an der Vergebung. Daranf- zeigte er fich nur be- 
forgt um die Erhaltung des. leiblichen Lebens. Zu⸗ 
bett fcheint er dem Ange Gottes: des Allfehenden 
fih entzichen zu wollen. „Kain gieng von dem An—⸗ 
„gefichte des Herrn: ““ IV. 16, 
2. Der leibhafte Menſch, wenn er sich ſelbſt 
überlaffen bleibt, nicht ſeine Zuflucht zu Gott neh- 
men will! 
3; „Und er wohnte im Lande Rod, gegen. 
„Horgen von Eden. ““ 
„Sein. Weib gebar ihm den Henoch, und er 
„bauete eine Stadt, die nannte er nach feines Sab- ⸗ 
„nes Namen Henoch.““ 46. 17. 
Bon jeher Fiebte- die. unſchuld Hütten des Lan⸗ 
des und die Welt der Städte Geräuſch. 
4. Lamech, der im fünften Grade von Kain 
ſtammte, nahm zwey Weider und war vermuthlich 1r- 
der erſte, welcher. auf dieſe Weife dad heilige Bank 
der Ebe entkräftete. 
5. „Adam war hundert und dreyßig Jahr alt, 
„und zengete einen Sohn, der feinem Bilde ähnlich TV. 35. verst- 
„war, und nannte ihn Seth.“ 
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Mit defto mehr Nachdrud fagt die heilige Schrift, 


„der feinem Bilde ähnlich mar,“ da: fie zween 


Berfe vorher das. Gefchlechtöregifter von Adam big 
auf Noah mit den Worten anfängt: „ Da. Gott den 


‚» Menfchen fehuf, machte Er ihn nach der Achn. 


IV. 26 vergl. 
mit V. 6, 


\ 


N 


Sehr. XL. 5. 


Ju. 14, 18; 


22 lichkeit Gottes. “ . 

6. Wie ftarf ift dieſe Rüge unſers Verfalls, und 
ber Ausdruck wie fihonend ! | 

7. » Seth war hundert und fünf Jahr alt, und 
„zeugte Enod. Dieter fing an, den Namen des 
„HeErrn anzurufen. " o 

Das heißt, er. verfammelte zuerſt Gemeinen zum 
öffentlichen Gottesdienft, ’ 

8. Im ſechsten Gtiede der. Nachlommenfchaft 
Adams durch Seth ward Henoch geboren. Die. 
fer. lebte 365 Fahr, „Er wandelte mit Gott,“ 
fagt die heilige Schrift, „und ward nicht mehr ge- 


.: » ſehen, denn Gott nahm ihn hinweg. “ 


9. Er erfcheint in der Ergählung wie. eine-himm. 
liſche Geſtalt, und ſo verſchwindet er. 


10. Welchen Begriff ſollen wir uns nicht ma⸗ 
en von. der Helligkeit des Mannes, der, „weil. 
„er mit, Gott wandelte,“ „von Gott hinwegge—⸗ 
„nommen ward, daß er den Tod nicht ſähe!“ wie. 
der heilige Verfaſſer des. Sendſchreibens an die He 
bräer fagt, Ä | 

+4. Der Apoſtel Judas lehret uns, daß er. vom: 
der Testen Zufunft unferd. HErrn alſo geweiſſaget 
babe: „Siehe, der HErr kommt mit den Taufenden 
„» Seiner Heiligen, Gericht zu halten über alle, und: 
„Rechenſchaft zu fordern. von allen Bottlofen we— 
„gen der Werke ihres Frevels, wodurch fie gott⸗ 
„los handelten, und der harten Worte wegen, wel⸗ 
„che Die gottloſen Sünder. wider Gott redeten. » 


\ 4 
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12. Frühe und ernſte Weiffagung, die und im⸗ 
mer näher angeht, je näher der große Tag des 
Hören im Dunfel heranrüdt! 

Immer näher und auf fürchterliche Art ung an⸗ 
geht, Je mehr unſre Zeit durch Sottesvergeffen- 
beit, durch frevlende Werfe und durch frevlende 
Borte den Tag der Vergeltung anfündiget, jenen 
Tag, an welchem die GSpötter wie. die Frevler 


„rufed werden zu den Bergen: fallet über und ber & 
Zub. AXL.3®. 


„uud zu den Hügeln: bedeckt ung!“ 
XV. “ 


1. & war im Kabre. der. Welt 987, daß Henoch- 


von Bott binmweggenommen ward. Gieben und 
fünfjig Jahr vorher war. Adam geftorben , da er. 93 
Zahre gelebt hatte. Die heilige Schrift läßt ung 
nicht zweifeln, daß er Gnade vor Gott gefunden. 
„Die Weisheit bebütete den, der am erften gebil- 
„der und allein erfchaffen ward zum Vater der 
„Belt, und brachte.ihn ans feiner Sünde, * 

2. Er Hatte „Söhne und Töchter“ nach der 


Weith. X. 1, 2. 


Geburt des Seth „gezengt.“ Ohne Zweifel auch 1. Mei. V. 


außer Dem Weihe Kains nach andere Kinder nach 
Abel und vor Seth. Die heilige Schrift nennet fie 
fo wenig ‚, als die Geſchwiſter der Stammoäter, die 
fe uns auf zwiefacher Tafel, von. Kain anf der ei- 
aen Seite bis anf Tubalkain; und auf der. andern 
von Seth bis auf Noah, bekannt macht. Daß diefe 
Geſchlechtslinien nicht durch die älteſten Söhne ge- 
leitet And, erbellet aus dem angegebnen Alter der 
Väter, als dieſe die genannten Söhne zeugten. 
Denn warum follte man glauben, daß Jared vor 
feinen Hundert zwey umd ſechszigſten Jahr Feine 
Söhne vor dem Henoch; Werbufalab vor dem 
hundert fieben und achtzigſten Jahr feine Söhne 
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follte gezeugt haben, Bis ihm Lamech der Sethite 
geboren ward ? 

3. Wollte man hebaupten „ daß die Menfchen , 
als fie ein After von neun hundert Fahren erreich- 
ten, ſehr fpät geheyrathet hätten, fo flünde diefer 
Meinung nicht nur die. mahrfcheinliche Abficht Got- 
tes, ſchneller Bevölkerung, entgegen, fondern auch 
das Zeugniß der heiligen Schrift, die uns fagt , 
daß Kenan 70 Fahr altwar, als erden Malaleel; 
Malaleel aber und Henoch 68 Jahr alt waren, als 
diefer den Methuſalah, jener den Jared zeugte. 

4. Endlih, wer wird glauben wollen, dag 
Noah, deffen genannte Söhne, Sem, Cham und 
Japhet, geboren murden,. als. er fchon fünf hun— 
dert Fahr alt war, vorher keine Söhne gezeugt 
Babe ?: 

5. Ben dieſem Tangen Lehen: der. Menichen, 
mußte die Bevölkerung auſſer allem Verhältniß mit 
unſern Zeiten zunehmen, daber leicht zu begreifen 
daß Kain die Gründung einer. Stadt unternehmen 
können. 

6. So wie das. Dienfchengefchlecht: ſich in zween 
Hauptſtämme vertheilt hatte, welche wir nach dem 
genannten Söhnen Kainiten und Sethiten mennen , 
4 wiewohl auch: ohne Zweifel von. den andern Söh⸗ 
nen Adams die Erde bevölkert ward — ſo war auch 
der Geiſt zwieſach, welcher ſie belebte, daher die 
einen Kinder Gottes, die andern Kinder der Men— 
ſchen genannt werden. 

7. Lange Zeit. ſcheinen dieſe verſchiedne Stäm⸗ 
me die gegenſeitigen Verbindungen durch Heyrathen 
vermieden zu haben, 

8... 04 ſich aber die Menfchen begannen zu meh⸗ 
„ten auf Erden umd Töchter zengeten, da faben 
„ bie Kinder Gottes nach den Töchtern der- Menſchen, 
Wie. Be ſchön waren, und nahmen zu Weibern, 
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„welche fie erwählten. Da ſprach der Herr: Mein 
„Beik wird wicht emwiglich im Menfchen bleiben, 
„imma er iſt Fleiſch, feine Tage werden fen von 
„hundert und zwanzig Fahren. 

„Es waren aber Rieſen auf Erden in jenen Ta, 
„sen. Denn, da die Kinder Gottes zu den Töch⸗ 
„ternder Menfchen gingen, gebaren diefe mächtige 
„undsu der Zeit berühmte Männer, “ 

9, Das Yange Leben der Menfchen jener Zeit 
Tebet es wohl außer. allen Zweifel, daß die urfprüng- 


lihe Beſchaffenheit der Erde durch die Sündfluth 


eine große Veränderung erlitten habe. Hiervon 
wird mehr in einer Beylage geſagt werden. 

19, Menfchen, welche fo ande lebten, mußten 
eine der Länge des Lebens entfprechende Stärke des 
Leibes haben. Diefer aber mußten auch wahrfchein. 
lich die Kräfte des Geiftes entfprechen; theils, weil 


V. — 4: 


das Geſetz der Natur dieſe Harmonie zu erfordern 


ſcheint; theils auch, weil ohne ſie der Geiſt nicht 
wohl fähig geweſen wäre, dem ſittlichen Geſetz, nach 
welchem er die Lüſte des Fleiſches beherrſchen ſoll, 
Genüge zu thun. 


11. Wollte man gleichwohl dieſe natürliche Ue 


berlegenheit jener Menſchen über und in Zweifel 
ziehen, ſo würde man doch geſtehen müſſen, daß die 
Erfahrungen, welche fie in einer Reihe ſich folgen— 
der Jahrhunderte ſammleten, verglichen, nuzten, 
einen wicht zu berechnenden Unterſchied zwiſchen ih⸗ 
sen und uns bewürken mußten. 

12. Die Flüchtigkeit des Lebens war und iſt 
ſeit FJahrtauſenden Die allgemeine Klage. Zmifchenr 
den Fahren unerfahrner Jugend und einfinfenden 
Alters fcheinet ung, mie awifchen benden Dämme⸗ 
sungen , ein kurzer Wintertag des Lebens. 

13. Bedenfen wir, wie wir gleichwohl mehren. 
theils in Diefen Tag hineinleben, als wäre diefe Zeit 
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uunſre Dauer, umd dieſes Erdeleben unfre lebte Be 
Rimmung : wie wir and dem Turzen und gebrechli 
chen Lebenöfaden Plane ſpinnen, wie für eine irdi 
{che Ewigkeit; fo mögen wir uns wohl glücklich prei 
ſen und ed dankbar erkennen, daß durch die Huri 
unſers Gottes unfrer feifchlichen Klugheit, welch. 
Thorheit iſt, ein fo verengter Spielraum gelaffer 
ward, und dag immer offne Gräber uns den Tant 
des Zeitlichen fd nachdrüdlich ans Herz legen! 

44, Welhen Schwung mag diefer Leichtſinn, 
Ver, von irdifchen Freuden beräufcht , den Tod und 
die Gerichte Gottes vergißt, bey jenen Menfchen 
genommen haben, denen fih das Alter nnd Dad 
Grab in faft unabfehlicher Ferne zeigten ! 

15, Wie mögen fie den Lüften des Steifches 
nachgerannt ! wie fich in Labyrinthe der Wiſſenſchaft 
verloren. haben, wo, vom Kenntniß zu Kenntniß 
gelangend und Erfahrung Auf Erfahrung häufend, 
Bald grüblend der Geiſt in Zweifel gerieth, oder mit 
dreiſtem Stolz der Sophiſten Lehrgebäude gründete, 
Lehrgebäude ſtürzte, die wahre Weisheit aber höhn⸗ 
te, welche von unſerm Nichts ausgehet, ſich auf 
Den, Der da iſt, bezieht, und durch diefe Bezie⸗ 
hung allein und wahres Weſen und Beſtand gibt! 

16. Welche Größe bot fih dem Stolze Des 
Herrſchers dar! Welche Laufbahn öffnete fih dem 
Ehrgeize des Eroberers! — - 

17. Nach einer Berechnung, von welcher ich an 
einer andern Stelle reden werde, überikieg die Be- 
voölkerung des Erdkreiſes vor der Sündfluth die je- 
tzige überfchwänglich, wofern nicht etwa größere 
Frevel größere Verheerung des Drenfchengefchlechts 
bewürkten. | 

18. Welche Entwürfe mochten- im Haupt eines 
antediluvianiſchen Sylla oder Cäſars fich entfpinnen, 
wo der erfie Herrfcher auf einem nen errungnen Thron 
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ſich ſchmeicheln durfte, die Huldigungen vieler gleich- 
zeitigen Geſchlechte, von fünfzigjährigen Jünglingen 
und von Greifen, welche neun Jahrhunderte hinter 
dem Rüden hatten, anzunehmen ! 

49, Zu welcher Leidenfchaft müſſen Kriege die 
Nenſchen erbist haben — und wer kann fich Men⸗ 
fhen ohne Kriege denken, dazu ſolche Menſchen — 
als das Schmert nicht Halme des Hüchtigen Lebens, 
fondern Stämme ſtürzte, die fchen Wurzeln von 
Jahrhunderten getrieben hatten und noch mehr 
Jahrhunderte fich' mit aufitrebenden Wipfeln zu ver- 
breiten bofften? 7— 


XVI. 


1. Es konnte aber auch, der Abſicht Gottes ge— 
mög, die Tugend der Kinder Gottes einen ihren 
Kräften entfprechenden Grad der Reife dort errei- 
hen, wo die Prüfung fo lang und fo heiß war; 
wo Berfuchungen jeder Art fo viel mehr Zauber bat- 
ten; wo Aufſchub der Buße nicht fo ungereimt fchei« 
nen möchte, als fie test ung fcheinen ſollte; mo der. 
Geduld ein fo daurender Kampf bevorſtand; mo die 
lange Laufbahn des Lebens zu gefährlichen Schlum⸗ 
mer einlud. 

2. Während dieſer Zeit wandelte Henoch mit 
Sort und leuchtete vielen Gefchlechten vor, bis er, 
früh nach damahligem Zeitmaaß, aber vollfommen, 


wie ein Menfch hienieden werden fan, von Gott 


dahin genommen ward, 

3. Unter dem Sefchlecht, welches vom Beifte 
Gottes Kinder Gottes genannt wird, find ohne 
Zweifel viele Menfchen von großer Heiligkeit gewe⸗ 
fen. Ihr Ruhm gelangte nicht auf und, aber in 
vielen Zweigen des Segens mag fich während der 
Tahrhunderte, die fie lebten, der Baum des Guten, 
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den fie pflanzeten, verbreitet haben. Ihre Namen 

dingen unter für und, Söhne des zweiten Geſchlechts, 

aber fie glänzen im Buche des Lebens; und von Die- 

fen Heiligen werden vieleicht viele dereinſt als Rich⸗ 

AR VI. 2. ter des Menſchengeſchlechts erfcheinen,, mit Dem, 
„welchem ein Name degeben ward , der überalle Na⸗ 

Phil. A.y. „men iſt,“ wenn Er kommen wird, au richten Die 
Lebendigen und Die Todten. 


XVIE 


1. Die Stelle, wo es in den meiſten Ueberſetzungen 
beißt: „Mein Geiſt wird nicht ewiglich im Men- 
| „ſchen bleiben, denn er ift Fleiſch; feine Tage wer- 
v18 „den fen von hundert und zwanzig Jahren,“ Tau 
tet nach andern fos „Mein Geift wird nicht länger 
„rechten mit den Menichen, denn fie find Fleiſch; 
„ihre Tage werden noch fenn Hundert und zwanzig 
„Jahre;“ das heißt, Ich gebe ihnen noch eine 

Friſt zur Buße von hundert und zwanzig Fahren. 

2, Diefe Erklärung fcheint natürlicher, weil lange 
nach der Sündfluth das menfchliche Alter noch nicht 
Y. Mor. xxV. auf dieſes Ziel herabgefeget ward. Abraham ward 

axXu gs 175 Jahr alt; Iſaak 180 Jahr, nad Zakob lebte 
xLvı.28. 44 Gore nn 
Der Pſalm, welcher von vielen Moſes zuge⸗ 
niet Iheithen. Yo feet das Ziel unſers Lebens auf 70 
re an Di5 80 Jahr. a 
INK Az „Da aber der HErr fahe, dab die Bosheit 
„der Menfchen auf Erden groß, und das Sinnen 
„ihres Herzens böfe war immerdar; da reuete es 
„Ihn, daß Er den Menſchen auf der Erde gemacht 
„hätte und es fchmerzete Ihn im Herzen und Er 
Ifprach: Ich werde den Menichen » den Ich erichaf- 
„ren habe, vom Antlig der Erde vertilgen, vom 
vi.s +7. „Menfchen bis auf die Thiere, “ 
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4, Wenn Gott der- Herr Gich herabläßt, in 
der heiligen Schrift mit den Menfchen menfchlich zu 
reden; wenn Ausdrücke in ihr vorfommen, die Ihm 
menfchliche Affekten zuzuſchreiben fcheinens fo han⸗ 
deln Spötter , welche Anlaß zur Läſterung daran 
schmen, deſto unverantwortlicher , da die heilige 
Schrift jeder Mißdeutung diefer Art auf das kräf⸗ 


tigie dorbeugt. Shen der Moſes, welcher bier dem 


Unwandelbaren Neue, dem Alfeligen Schmerz 
berzulegen ſcheint, fagt an einer andern Gteler 
„Ost iſt nicht wie ein Menſch, daß Er lüge, 


„noch wie ein Menfchentind, das Er verändert wer» 


„der Oder wie es in einer andern Yeberfebung 


„iamtet, „daß Ihn etwas gereue.“ u sn AN 
5 Die Manichäer, welche Stellen jener Art miß⸗ 

brauchten , um wider die Schriften des alten Bun- 

des zu läſtern, werden vom heiligen Auguſtin nach 

Berdienk abgefertiget. Ä ‚de mor. eedl. 


6. „Noah aber fand Bnade vor dem HErru.. , „TE 


„Roah war ein gerechter und vollfommner Mann 
ounter feinen Zeitgenoffen und wandelte mit Gott. 
„Und er zeugte drey Söhne, Sem, Cham und 
Japhet.“ N 

„Die Erde war aber verderbet vor dem Herrn 


‚md erfüllet mit Ingerechtigfeit. Und da Gott . 


„Made, daß die Erde vwerderbet war, (denn alles 
„Fleiſch hatte feinen Weg verderhet auf der Erde) 
„mad Tr zu Noah: Das Ende alles Fleiſches 
ik vor Mich kommen, denn die Erde ift voll Fre⸗ 
„dis von ihnen, umd Ich werde fie verderben mit 
»der 2 Pe 

1. Darauf Erzählt Moſes, wie Gott der HErr 
dem Noah befohlen habe, ein ‚großes Schiff von 
dtey Boden gu bauen, deſſen Länge, Breite uud 
Hope Er beſtimmte; „denn ſiehe, Ich win Waſſer 
„einer Ueberſchwemmung über die Erde kommen 

4 
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laſſen, zu tödten alles Fleiſch in welchem eis 
„Hauch des Lebens iſt unter dem Himmel. Alles 
»was auf Erden iſt, ſoll umkommen. Mit dir abeı 
„will Ich Meinen Bund machen und du fol Hin. 
„ein“ Cin das Schiff) „gehen, du und deine Söhne, 
1.18 „dein Weib und deiner Söhne Weiber. “ 
8. Auch befahl ihm Gott, von allen Arten rei. 
ner Thiere Sieben Baar, von den unreinen aber nur 
Ein Paar in das Schiff zu führen, fammt Nahrung 
für Die Menichen und für die Thiere. 
v1. 22. „und Noah that alles, mas ihm Bott gebot. “ 
va. 1. „und der Herr ſprach zu Noah.... Weber 
„ſieben Tage will Sch regnen laſſen auf Erden 
„vierzig Tage und vierzig Nächte, und vertilgen 
„vom Erdboden, was Weſen bat, dag Ich gemacht 
„babe auf der Fläche der Erde,“ 
„Und Noch thar Alles, was ibm dr HErr 
„gebot.“ 
9. „Er wear ſechſshundert Jahr alt, Da: Das 
„Waſſer der Sündfluth auf Erden kam. Und er 
„ging in das Schiff mit ſeinen Söhnen, ſeinem 
427. „Weibe und feiner Söhne Weibern.“ 
10. „Und da die fieben Tage vergangen waren, 
Am Jahr, der » Fam das Gewäſſer der Sündſtuth auf Erden. “ 
WW. 1656 vor „In dem fechöhunderten Jahr des Alters Noah, 
Chr. Geb. 2348. „am fiebenzehnten Tage des andern Monden, Das 
„iſt der Tag, da aufbrachen alte Schlünde der großen 
n Tiefe, und es ergoffen fich die Ströme des Him⸗ 
„meld und es Fam ein Negen auf Erden, Der 
„dauerte vierzig Tage und vierzig Nächte. An eben 
„dem Tage ging Noah in das Schiff mit Sem, 
„Cham und Japhet, feinen Söhnen und mit feinem 
„Weide und feiner Söhne Weibern. Dazu jegli— 
„ches Thier nach feiner Art; jegliches zuhmes Vieh 
„nach feiner Art; alles, was fich auf Erden bewegt, 
„nach feiner rt; alles was flengt nach feiner Art; 
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„alt vögel, alles, was Fittig bat, ging ein zu 


„a in das Schiff, je zwey und zwey, von al⸗ 


km Steifch, da Hauch des Lebens in war, Sie 
„gingen hinein, wie Gott ihm gebotben hatte, und 
„der Here ſchloß nach ihm zu.“ 

11, „Da Fam dieFluth vierzig. Tage auf Erden, 
„md die Waſſer wuchfen und huben das Schiff auf 
„in der Erde. Und das Schiff ward getragen auf 
„den Waſſern. Und die Wafler nahmen überhand 
‚af Erden und alle hohe Berge wurden bedeckt un⸗ 
„ier dem ganzen Himmel.“ 
12.Da ging alles Fleifch unter, das anf Er⸗ 
„am ih bewegt, der Vögel, des Viehes, der 
ie und alles, was firh reger anf Erden und 


. 


»Altlienfchen. Alles, was einen lebendigen Odehe 


„hatte auf dem Trocknen, das ſtarb. Mlein Noah 
„blich tbrig, und was mit ihm in dem Schiffe 
„Dit, Und das Gewäſſer fand auf Erden hundert 
„und fünfzig Tage. “ 


) 
VII. 10 —2. 


13, Alles Fleiſch auf Erden ging unter! Ein 


Kölafes Menfchengefchlecht ward von Einer Woge 
Nr Gerichte Gottes dahin geſchwemmt Nur Ein 
Wi ward rein erfunden und mit den Geinigen 
en! j 

14 Die Schuld jener Vorwelt war deſto unver⸗ 
uwortlicher, da der Unglaube — jener, welcher 
1 Gotes Offenbarungen zweifelt, oder gar fie Läug- 
M— fi kaum denken läßt unter Völkern jener 

tı wo die Meberlieferung Tanglebender Menfchen, 
"m Bater auf den Sohn fertgehend, fo frifch blieb, 
15. Sehen wir aber nicht oft und lehrt es nicht 
„Nilige Schrift, daß der bloße Glaube an Gottes 
Mbgrungen Icer an Werfen, alſo todt, feyn kön⸗ 
N „Du glaubſt, daß Ein einiger Gott fen,“ 
Mt der Mpoftel, „du thuft wohl daran; die Teufel 
»Ranbens auch, und zittern! * | . 


j 


Sat. II U 17. 


at, II. 19, 
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16. Wen der Leichtfinn jener Wölfer use dei 
Sündfluth befremdet, der mag wohl weder ernſt 
Blicke auf die Welt geworfen, noch. tief in fein-cigei 
Herz gegriffen haben. 
17. Wiffen wir micht alle, dag wir ſterben fol 
Ten, IUnd wie wenig find wir des Todes eingedenk 
48. Hätte jenes Gefchlecht, welches fo tief ir 
Gottesvergeſſenbeit verſunken war, fich auf der Erd 
Arhalten, in welchen Abgrund würde das Menſchen 
geſchlecht gerathen fenn! Es bedurfte einer Erneuun⸗ 
nd zahlloſe Kinder wurden durch das über die Bi 
er verhängte Gericht dem Verderben entriffen! 
19. Aber noch mehr. Nach Jahrtauſenden öffnet 
Bott Seiner Gemeine des neuen Bundes einen It 
‚Kenden Blick ins Heiligthum, 
Der erfle der Apoſtel lehret und, daß nicht all 
Diele Sünder verloren gingen. „Daß Jeſus Chri— 
„ſtus im Geift hingegangen fen und habe gepredigf! 
„den Geiftern im Gefängniß, die ehemals wicht glaub— 
1.Yerr.it. stem als in den Tagen Noah die Langmuth Gottet 
19,20. ihrer harrete, Da die Arche zubereitet ward.“ 
20. Die Kirche hat vom jcher gelehrt, daß Se 
us Chriſtus, während Sein Leichnam im Grali 
vuhte, im Beift herabgefahren fey zu dieſen Gefaug 
nen and ihnen das durch Seine Verſohnung erwordu 
Heil angekündigt habe. Eine Ereigniß, auf welch 
der Prophet Zacharias weiſſagend deutet, went | 
bricht: Du haft anch durch das Blut des Bunde 
„Die Gefangnen aus der Grube hernorgelafleh? 
Zach. IX. 11. Welcher fein Waffer iſt.“ ' 


XVIII. 


1 So erzählt uns die älteſte Urkunde, welche al 
fein, im eigentlichen nnd höchſten Sinn, Urkun 
genannt werben darf, die Gefchichte der Vorwelt 


8 
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von Uiehimg: des Menſchen an bis zur großem: 
Baftinth, die das ganze Gefchlecht dahin riß, 
aufteinen Familie, welche der Frömmigkeit ihres 
Damme; wegen wunderbar: erhalten ward. 

2,die biblische Erzählung hat auffallende Schwie⸗ 
rigfeitn fuͤrdiejenigen, welche die wunderbare Da 
zwiſchenkunft Gottes in Angelegenheiten der Menſchen 


befrendet. Laugnen fie Diefe geradezu, fo muß jene 


ihnen mgereimt erfcheinen.. 
ISonach wird aber auch die ganze Geſchichte 
der kiligen Schrift für fie ein Mährchen, eine 
Sagr des Alterthums, eine morgenländifche Dich⸗ 
tung, | 
dem, fü wie die Lehre, welche fie: dem 
Dieriin zur Richtſchnur feiner Gefinnung und feir 


mes Birfens darhält, beſtändige Beziehung. auf 


©ottkiiher; fo zeigt uns anch ihre Gefchichte bes 


ftände, kraͤftige Würkung Seines unmittelbaren - 
Ein juſts 


% 


Vem es gelänge, nedrängt und vollſtändig, 
die in der Schrift enthaltne Geſchichte, in Verbite- 
dung mit · der anf dieſer Geſchichte ſich grindenden 


Religen, auf eine des fo erhabnen als reichhaltigen 


Segenfandes nicht zu unwürdige Art, darzufleh 


Leim: der würde zeigen, wie, mit ſich entwickelnden 


Schichtlen der Menſchheit nach unwandelbarem 


Blau der erbarmenden Vorſehung Gottes, ſich zu— 


Flag die Endabſicht Gottes mit den Menſchen im⸗ 
mer che enthälleter „big die Zeit- erfüllet ward. 


6, Er würde zeigen, daß die göttlichen Offen⸗ 
barıngen ſich ſowohl an Einfalt als am Hoheit, an 


Mark. I: 15. 
Gal. IV. 4. 


Eimeinheit und an individnellſtem Intereſſe für je⸗ 
Den kinzeinen ſo fehr von allen andern Schriften 
umirfheiden, mie: das himmliſche Licht der Sonne 


27 


Don dem irdiſchen Licht; und daß alle menſchlicht 





— 
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Weisheit, mittelbar oder unmittelbar, dieſem Ur 
quell entfloſſen ſey. 

7. Er würde zeigen, wie das Buch, welch 
feit Jahrtauſenden fchlechtweg das Buch genannt 
an deſſen Wahrbeit feit Fahrtanfenden geglaubt wird 
allein das Näthfel der menfchlichen Natur, die dat 
hier mit dem Engel verbindet, auflöſe; wie + 
allein, Aufſchlüſſe gebe über Zeit und über Ewigkeit; 
über die Schövfung und über den Schöpfer; übe 
den Urſprung des nicht zu läugnenden Uebels in det 
Welt und. über die Wiederherfiellung des Menfchen 
zu uefprünglicher Würde, 

8, Er würde zeigen, wie das Bach die Punkte 
angebe, auf welche die Meberlieferungen der alten 
Voͤlker und die Korfcher menfchlicher Schidfale und 
des Entſtehens der Nationen zurückweiſen. 

9, Er würde zeigen, wie die im Buch enthaltnen 
Nachrichten fiber Bildung der Erde und des Met 
fchen; fiber den erſten Zufand von diefem und uber 
deffen Verfall; über eine allgemeine Waſſerfluth und 
Über das nene, Einem zweyten Stammvater eNl- 
fproßte , Gefchlecht , fich mehr oder weniger, lauterer 
oder trüber, in den älteſten Ueberlieferungen der AM 
weiteren von einander entfernten, am frübeften von 
einander getrennten Völker wieder finden. 

10. Er würde auch in dem fprachlofen Jaht 
Büchern der Natur, in Bergen, Klüften und Mer 
ren, offenbare Zeugniffe für die Wahrheit einet 
Schrift finden, deren Urheber die Berge gründet 
und den Meeren das Bert aushöhlte. 

14. Er würde zeigen, wie die zu verſchiednen 
Seiten gefchriebne, auf fo verfchiedne Weiten verfaßte 
Theile dieſes Buchs , deren einige viel älter als alt 
menfchliche Schriften, andere gleichzeitig find M 
dem leuten Gipfel griechifcher und römifcher Verfel 
nerung; wie fie alle von Einem Geifte belebt werdet 
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on heiſte ununterbrochener, genaueſter Beziehung 
anf Butt; vom Geiſte der. Gottesfurcht und der 
Gotſcligkeit; und wie, obwohl in. des alten Bun⸗ 
dez Oftenbarungen die Gottesfurcht vor der 


Gortfeligfieit zu walten fcheint, doch theils 


iefer Unterfchied auf Bedürfniß der unmündigen 
Menichheit gegründet war; theils nicht ohne viele 
Kutnahmen flatt fand; da Bott mit Abraham und 
mit Foſes wie ein Freund mit dem Freunde redete; 
a david, Aſſaph, die Propheten in der vertrau⸗ 
hhfen Sprache ihre Herz vor. dem Gott ausſchütte⸗ 
tn, von Deffem Liebe ihre Seelen entzlindet waren. 
12, Er würde zeigen, wie alle Theile dieſes 
Ruhe, yorziiglich durch Eine Hauptbeziehung aufs‘ 
name mit einander verbunden fenn, durch Bezie⸗ 
hung auf Jeſum Chriſtum, den Geſalbten Gottes, 
den Heiland Iſraels, den Heiland des Menſchenge⸗ 
ſclechtz! Und wie ohne Ihn die ganze heilige Schrift 
heder zuſammenhang noch Zweck habe! Nicht ohne 
SM, Der der Verheifungen, der Religionsgebrät- 
te, der Weiffagungen, der Nationatermartung , der 
Öchnfucht Harrender. Männer Gottes beſtändiger Ge⸗ 
“nland und der Endzweck aller Führungen des Vol⸗ 
I Gottes war! 
‚BB. Er würde zeigen, wie ſogar die Schickſale 


melner Menfchen, auf eine fo auffallende wie un⸗ 


betreiſiche Weife, von der Vorſehung Gottes alſo 
Hltitet wurden , daß diefe Männer, nicht nuy in den 
buythegebenheiten ihres Lebens, fonbern auch in 
anen Nebenumſtänden, Vorbilder Desienigen wur⸗ 


, weicher auch in der heiligen Schrift das A 


Wis O, der erſte und der letzte iſt; oft in Ne⸗ 


Kumfänden und einen Zügen, welche-nur: durch· 


iſt Vorbildung wichtig wurden; und welche, nach⸗ 
Ne fe durch Jeſum Chriſtum bedentend geworden, 
in beytragen, Seine göttliche Sendung su bewäh: 


— 


\ 
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ren; um deſto mehr, da kein Ungläubiger behaupten 
Darf, daß ſolche Züge, oder die Weiſſagungen, wel⸗ 
che Ihn zum Gegenſtande haben, von verfälſchenden 
Chriſten eingeſchaltet worden; Indem chen das Volk, 
welches verworfen ward, weil es Ihn verwarf, in 
ungeſtörtem Beſitz dieſer heiligen Schriften des alten 
Bundes — deren Buchſtaben es mit Eiferſucht be- 
wahrt, deren: Geiſt es aber verfäugnet — bis auf 
den heutigen Tag geblichen- if! 
+4, Er: wiirde endlich diefes Vokk, deſſen ge⸗ 
weiſſagte Erhaltung unter den ungünftigften Umſtän⸗ 
den- ein beftändiges Wunder if, dieſes Volk würd 
er, wider defien Willen, ald Zeugen der Wahrheit, 
De es ſelbſt durch vorbergefagte Verläugnung derſel⸗ 
ben fo laut beweist, auftreten-Taffen; diefe unglüd- 
fiche Nation, welche noch jest im achtzehnten Jabr⸗ 
hundert nach Zerfiörung der heiligen Stadt und dei 
Sur, AXI. 24: Tempels „zerſtreuet unter allen Völkern if,“ wie 
Jeſus Chriftus ihr weiſſagte; eine Nation, die am 
todten Buchſtaben ihrer heiligen Schriften klebt/ 
wiewohl noch immer file fie „die Decke,“ von wel⸗ 
cher der Apoſtel fpricht, „vor dem alten Teſtamente 
2 805, III 14. „pieibt,“ und welche: noch jest, wie eben dieſer 
Apoſtel ſagt, „von Blindheit umfangen iſt“ und bier 
ben: wird, „Bis die Fülle der Heiden eingehen und 
Km. XI. 26, » ganz Iſrael felig werden folk.“ 

24, 15. Ich empfinde. tief- und mit einem. Gefübl/ 
welches: mir ben diefer Arbeit, die ich im einfinfen- 
den Abende meines Lebens freudiger als irgend Ein! 
andere vorher übernahm, manchmal die Freude trübt 

. und den Muth mir anficht; ich empfinde tief, wie 
weit ich von meinem: Ziele: zurückbleiben müſſe; m 
"weit ich ſelbſt dann zurückbleiben würde, wenn 10 
wit weit mehr Kenntniffen verfeben, mit mehr Kräf⸗ 
sen ausgerüſtet, mich an einen; fo. viel umfaſſenden 
Begenitand gewagt hätte: | 
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6, Könnt ich indeſſen in diefen Zeiten des 
Seichtfinns-, der Vielwiſſerey und. der Unkunde deu 
Wißenswürdigſten, auch nur einige, vorzüglich 
Sünglinge , bewegen, die heilige Schrift mit Unbe⸗ 
fangenheit zu leſen und dem Wehen des Geiſtes, 
welches aus ihr gehet, ſich wicht zu entziehen, viel⸗ 
mehr Ihn, je nachdem fie Sein inne mürden, im— 
mer erniter-und berzlicher um Licht anzurufen und. 
um Kraft, dem erfannten Lichte gemäß zu wandeln; 
fo würd” ich. mich glücklich ſchätzen, dieſe Blätter 
vor den Stufen des Altard der Neligion niederzule— 
gen; der Religion, die allein dem Geiſte des Men. 
ſchen, dee in irdifcher- Hülle brennenden Duni nach 
ewigen Gütern mit. ſich umherträgt, genügen kann; 
allein dem Herzen des Menfchen genügen kann, dem 
ihr Stifter, Jeſus Chriſtus, hochgelobet in Emwig- 
keit nicht geringers- als das Necht „zur Werei- 
„aung mit Ihm umd durch Ihn mit Seinem Bas 
„ten,“ „mit Seinem Vater und mit unferm Bas Io: EVH 24 
„ter, mit: Seinem Gott. und mit unferm Gott," go. xx. iz. 
in die Ewigkeiten der Ewigfeiten erworben. hatı 
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ren; um deſto mehr, da kein Ungläubiger behaupten 
Darf, daß ſolche Züge, oder die Weiſſagungen, wel⸗ 
che Ihn zum Gegenſtande haben, von verfälſchenden 
Chriſten eingeſchaltet worden; indem eben das Volk, 


welches verworfen ward, weil es Ihn verwarf, in 


ungeſtörtem Beſitz diefer heifigen- Schriften des alten 
Bundes — deren Buchftaben es mir Eiferfiicht be- 
wahrt, derem Geiſt es aber verkäugnet — Dis. auf 
den heutigen Tag geblieben iſt! 

+4, Er: würde endlich dieſes Dorf, deſſen ge⸗ 


N weiſſagte Erhaltung unter den ungünftigften Umflän- 


| den. ein beftändiges Wunder ifk, diefed Volk würd” 
er, wider deffen Willen, ald Zeugen der Wahrheit, 
die es ſelbſt durch vorhergefagte Verläugnung derſel⸗ 
ben fo laut bemeist, auftreten laſſen; dieſe unglüd- 
fiche Nation, welche noch jest im achtachnten Jahr⸗ 
hundert nach Zerfiörung der heiligen Stadt und des 


gut, XXL. 24: Tempels „zerſtreuet unter allen Völkern if,“ wie 


Jeſus Ehriftus ihr weiſſagte; eine Nation, die am 

todten Buchſtaben ihrer heiligen Schriften Flebt, 

wiewohl noch immer fir fie „die Decke,“ von wel 

cher der Apoſtel fpricht, „vor dem alten Teſtamente 
280r. II 14., hleibt,“ und welche. noch fest, mie eben dieſer 

Apoſtel fagt, „von Blindheit umfangen ift“ und blei⸗ 

ben wird, „Bis die Fülle der Heiden eingehen und 
töm. XI. 25, » ganz Iſrael felig werden folk.“ 


24, 15, Ich empfinde: tief und mit einem- Gefühl, - 


welches: mir ben dieſer Arbeit, die ich im einfinfen- 
den Abende-meines Lebens freudiger als irgend Eine 
andere vorher übernahm, manchmal die Frende trübt 
‚ und den Muth mir anfichtz ich empfinde tief, wie 
weit ich von meinem: Ziele: zurückbleiben mie; wie 
weit ich felbft dann zurückbleiben würde, wenn ich 


| 
| 
| 


mit weit mehr Kenntniffen verfeben, mis mehr Kräf- 


- sen ausgerüſtet, mich an einen; fo. viel umfalenben 
Begenfiand semagt hätte: 
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s6, Könnt ich indeſſen in diefen Zeiten deu 
Leichtͤnns, der Vielwifferen und der. Unkunde deu 
Bifaswärdigften, auch nur einige, vorzüglich 
Finglinge, bewegen, die heilige Schrift mit Unbe⸗ 
ſangenheit zu leſen und dem. Wehen des Geiſtes, 
welches aus ihr geher, ſich wicht zu entziehen, viel 
mehr Ihn, je nachdem fie Sein inne würden, im⸗ 
mer ernfter- und berglicher um Licht anzurufen und 
um Kraft, dem erkannten Lichte gemäß zu wandeln; 
fo würd” ich. mich glücklich fchäsen, dieſe Blätter 
vor den Stufen- des Altars der Neligion niederzule— 
gen; der Religion, die allein dem Geiſte des Men. 
fhen, dee in irdifcher- Hülle brennenden Duft nach 
ewigen Gütern mit. firh unherträgt, genügen kann; 
alein dem Herzen des Menfchen genügen kann, dem 
Ihe Stifter, Jeſus Chriſtus, hochgelobet in Emig- 
kit! nicht geringers: ald das Necht „zur Verei⸗ 
„Aung mit Ihm und durch Ihn mit Seinem Das 
„ur“ „mit Seinem Bater und mis unferm Bas Job. XVH 24. 
„er, mit: Seinem Gott. und mit unferm Gott,“ zog xx. iz. 
I die Ewigkeiten der Ewigfeiten erworben. hat. 
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.. den fie pflanzeten, verbreitet haben, Ihre Namen 
gingen unter für und, Söhne des zweyten Geſchlechts, 
aber fie alänzen im Buche des Lebens; und bon die— 
fen Heiligen werden vieleicht viele vereint als Rich⸗ 

AR VI. 2. ter des Menfchenigefchlechts erfcheinen, mit Dem, 

„ welchem ein Name degeben ward , der über alle Na- 
ꝓbil. „men if," wenn Er kommen wird‘, zu richten die 
zchendigen und die Todten. 


XVIR 


1. Die Stelle , wo es in den meitten Ueberſetzungen 
beißt: „Mein Geift wird nicht ewiglich im Men- 
| „fchen bleiben, denn er ift Fleiſch; ſeine Tage wer- 
vs „den ſeyn von hundert und zwanzig Jahren,“ lau⸗ 
tet nach andern fox „Mein Geift wird nicht Länger 

„rechten mit den Menſchen, denn fie find Fleiſch; 

„ihre Tage werden noch fen Hundert md zwanzig 

„Jahre; “ das beißt, Sch gehe ihnen. noch eine 

Srift zur Buße von hundert und zwanzig Fahren, 

2. Diefe Erklärung fcheint natürlicher , weil lange 

nach der Sündfluth das menfchliche Alter noch nicht 
t. Mr. xxv. auf dieſes Ziel herabgeſetzet ward. Abrgham ward 
KxxV. gs, 175 Jahr altz Iſaak 180 SZabr, amd Jakob Ichte 

xLv11. 28. 447 Jahre. 
Der Pſalm, welcher von vielen Moſes zuge⸗ 
in fchrieben wird, ſetzet das Ziel unſers Lebens auf 70 
1% 10, did 80 Jahr. 

—J 3. „Da aber der HErr ſahe, daß die Bosheit 
„der Menfchen auf Erden groß, und das Sinnen 
„ihres Herzens böfe war immerdar ; ‚da reuete es 
„Ihn, daß Er den Menſchen auf der Erde gemacht 
„hätte und es fchmerzete Ihn im Herzen und Er 
„fprach: Ich werde den Menfchen , den Ich erſchaf⸗ 

„een babe, vom Antlig der Erde vertilgen, vom 

vLS-t , Menſchen His auf die Thiere, 
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ä, Wenn Gott der HErr Sich herabläßt, in 


der heiligen Schrift mit den Menfchen menschlich zu 
reden; wenn Ausdräde in ihr vorfommen, die Ihm 
menfchliche Affekten zuzuſchreiben ſcheinen; fo han- 
dein Spötter, welche Anlaß zur Läſterung daran 
nehmen, deſto unverantwortlicher , da die heilige 
Schrift jeder Mißdentung diefer Art auf das Fräf- 


tigſte vorbeugt. Chen der Moſes, welcher bier dem 


Unwandelbaren Neue; dem Alfeligen Schmers 
beyzulegen ſcheint, ſagt an einer andern Stelle 
„Gott if nicht wie ein Menſch, daß Er lüge, 


„noch wie ein Menfchenfind, das Er verändert wer⸗ 


„de.“ Oder wie 18 in einer andern Ueberſetzung 
„lamtet, „daß Ihn etwas gereue.“ 


5 Die Manichäer, welche Stellen jener Art miß⸗ 


brauchten, um wider die Schriften des alten Bun- 
des zus läſtern, werden vom heiligen Angufin nad 
Verdienſt abgefertiget, 


— 
XXINI. 19. 


‘de hör. wel. 


6. „Moah aber fand Gnade vor dem HErru.. . eathol.K. 


„Roeh war ein gerechter und vollklommner Mann 


„unter feinen Zeitgenoſſen und wandelte mit Gott. 


„und er zeugte drey Söhne, Gem, Cham und 
Japhet.“ 


„Die Erde war aber verderbet Hot dem HErrn 


„und erfüllet mit Ungerechtigkeit. Und da Gott 


»ſahe, daß die Erde verderbet war, (denn alles 
»Fleiſch hatte feinen Weg verderbet anf der Erde) 
„mach Er zu Noah: Das Ende alles Fleiſches 
nik vor Mich Fommen, denn die Erde ift voll Fre» 
ndels von ihnen, umd Ich werde fie verderben mis - 
„der Erde.“ 

7» Darauf Erzählt Mofed, wie Gott der HErr 
dem Noah befohlen babe, ein großes Schiff von 
drey Boden zu bauen, deſſen Länge, Breite und 
Höhe Er beſtimmte; „denn ſiehe, Ich wid Waſſer 
„einer Ueberſchwemmung über die Erde kommen 

A 


vs — iS 
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laſſen, zu tödten alles Fleiſch in welchem ein 
„Hauch des Lebens iſt unter dem Himmel. Alles, 
»was auf Erden iſt, ſoll umkommen. Mit dir aber 
„will Sch Meinen Bund machen und du ſollſt bin- 
„ein“ Cin das Schiff) „gehen, du und deine Söhne, 
„dein Weib und deiner Söhne Weiber. “ 

8. Auch befahl ihm Gott, von allen Arten rei- 
ner Thiere Sieben Paar, von den unreinen aber nur 
Ein Paar in das Schiff zu führen, fammt Nahrung 
für Die Menichen und für die Thiere. | 

„und Noah that alled, mas ihm Bott gebot. “ 

„ind der Herr ſprach zu Noah... . Weber 
„feben "Tage will Sch regnen Faffen auf Erden 
„vierzig Tage und vierzig Nächte, und vertilgen 
„vom Erdboden, was Weſen bat, dad Ich gemacht 
„babe auf der Fläche der Erde,“ 

„und Noch that Alles, was ihm der Herr 
„gebot. * | 

9, „Er war ſechſshundert Jahr alt, da das 
„Waſſer der Sündfluth auf Erden Fam. Und er 
„ging in das Schiff mir feinen Söhnen, feinem 
„Weibe und feiner Söhne -Weibern. “ 


4-7. 
40. „Und da die fichen Tage vergangen waren. 

m Jahr, ver » Fam das Gewäſſer der Sündſtuth auf Erden.” 
w. 1656 vor: In dem fechöhunderten Fahr des Alters Noah, 


Ghr.@eb.2348. 


„am fiebenzehnten Tage des andern Monden, Das 
„iſt der Tag, da aufbrachen alle Schlünde der großen 
Tiefe, und es ergoffen fih die Ströme des Him- 


„meld und es Fam ein Negen auf Erden, der 


„dauerte vierzig Tage und vierzig Nächte. An eben 
„dem Tage ging Noah in das Schiff mit Sem, 
„Cham und Zapher, feinen Söhnen und mit feinem 
„Weide und feiner Söhne Weibern. Dazu jegli⸗ 
„ches Thier nach feiner Art; jegliches zahmes Vieh 
„nach feiner Art; alles, mas fich auf Erden beweat, 
„nach feiner Art; alles was fleugth nach feiner Art; 
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„alle Vögel, alles, was Fittig bat, ging ein zu 


„Noah in das Schiff, je zwey und zwey, von al 


lem Fleiſch, da Hauch des Lebens in war. Gie 
„singen hinein, wie Gott ihm gebothen hatte, und 
„der Herr fchloß nach ihm zu, 

11. », Da kam dieFluth vierzig. Tage auf Erben, 
„und Die Waffer wuchfen und huben das Schiff auf 
„don der Erde. Und das Schiff ward getragen auf 
„den Waſſern. Und die Wafler nahmen überband 
„anf Erden und alle hohe Berge wurden bededt un. 
„tier Dem ganzen Himmel,“ 


— 


12. „Da ging alles Fleifch unter, das auf Er - 


„den Sich bewegt, der Vögel, des Viehes, der 
„Thiere und alles, was ſich reger auf Erden und 


„ale Menſchen. Alles, was einen Tebendigen Oder 


„hatte auf dem Trocknen, das flarb, Allein Noah 
„blieb übrig, und was mit ihm in dem Schiffe 
„war, nd das Gewäſſer ſtand auf Erden hundert 
„und fünfzig Tage,“ 


09 
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13. Alles Fleifch auf Erden ging unter! Ein ' 


zahlloſes Menfchengefchlecht ward von Einer Woge 
der Gerichte Gottes dahin geſchwemmt! Nur Ein 
Menfch ward rein erfunden und mit den Seinigen 
erhalten! 

14. Die Schuld jener Vorwelt war deſto unver⸗ 
antwortlicher, da der Unglaube — jener, welcher 
an Gottes Offenbarungen zweifelt, oder gar fie läug⸗ 
net — ſich kaum denken läßt unter Völkern jener 
Zeit, wo die Ueberlieferung langlebender Menſchen, 
vom Vater auf den Sohn fortgehend, ſo friſch blieb. 

15. Sehen wir aber nicht oft und lehrt es nicht 
die heilige Schrift, daß der bloße Glaube an Gottes 
Offenbarungen leer an Werfen, alſo todt, feyn kön— 
ne? „Du glaubſt, daß Ein einiger Gott ſey,“ 
ſagt der Apoſtel, „du thuſt wohl daran; die Teufel 
„glaubens auch, und zittern!“ 


L 


Sat. II. 1 7. 


Jat. II. 19, 


2 Ben Erſchatzung der erllen Menfchen 


16. Wen der Leichtinn jener Völker vor De 
Sündfluch befremdet, der mag wohl weder ernſt 
Blicke auf die Welt geworfen, noch:tief in ſein eigen 
Herz gegriffen haben. 
17. Wiffen wir nicht alte, das wir ſterben fol. 
Ten, und wie wenig ſind wir des Todes eingedenf. 
418, Hätte jenes Sefchlecht, melches fo Tief ir 
‚Bottesvergeffenbeit nerfunten war, fih auf der Erd« 
erhalten, in.welchen Abgrund würde das Menfchen: 
geſchlecht geratben ſeyn!“ Es bedurfte einer Ernenung 
und zahlloſe Kinder wurden durch das über die Bä- 
ger verhängte Bericht dem Verderben entriffen ! 
19, Aber noch mehr, Nach Jahrtauſenden öffnete 
Bott Seiner Gemeine des neuen Bundes einen trö- 
Kenden Blick ins Heiligthum. 
Der erfte der Apoſtel lehret uns, daß nicht alfe 
dieſe Sünder verloren gingen. „Daß Jeſus Chri- 
„ſtus im Geiſt Hingegangen fen und habe geprediger 
„den Seiftern im Gefängniß, die ehemals wicht glaub⸗ 
1. 9er. at. „ten als In Den Tagen Noah die Langmuth Gottes 
19,20. „ihrer harrete, da Die Arche zubereitet ward. 
20. Die Kirche hat von jeher gelehrt, daß Je⸗ 
Jus Chriftus, während Sein Leichnam im Grabe 
suhte, im Beift herabgefahren fen zu Dielen Gefang- 
nen und ihnen das durch Seine Verfühnmg erworbne 
Heil angefündigt habe, Eine Ereigniß, auf welche 
der Propher Zacharias-weiffagend deutet, wenn er 
N ſpricht: „Du Haft anch durch das Blut des Bundes 
„Die Gefangnen aus der Grube bervorgelaſen, in 
Zach. iX. 14. welcher kein Waſſer iſt.“ 


XVIII. 


I1. So erzählt uns die älteite urkunde, weiche al⸗ 
lein, im eigentlichen nnd höchſten Sinn, Urkunde 
genannt werden darf, die Geſchichte der Vorwelt, 


Fon. 
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son Eutſtehung des Menſchen an Bis- sur großen 
Baferfiuch, die das ganze Geſchlecht dahin riß, 


aufer einer Familie, weiche der Frömmigkeit. ihres 


Hauptes wegen wunderbar: erhalten ward, 

2. Die biblische Erzählung hat auffallende Schwie⸗ 
tigfeiten für diejenigen. welche die wunderbare Da 
mifchenfunft Gottes in Angelegenheiten der Menſchen 


befremdet. Läugnen fie diefe geradesu, fo muß jene 


nen ungereimt erfcheinen.. 


3. Sonach wird aber auch die ganze Gefchichte- 


der heiligen Schrift für fie ein Mährchen, eine 


tung. 


4. Denn, fd wie die Lehre, welche ſie dem 


Menschen zur Richtſchnur feiner Gefinnung und ſei— 


nes- Würkens darhält, beſtändige Beziehung auf 


Bott heiſchet; fo zeigt ung auch ihre Geſchichte be» 


Kandige, kräftige Würfung Seines unmittelbaren 


Kin fluſſes. | | 
5: Wem es gelänge, nedrängt und vollſtändig, 


die im der Schrift enthaltne Gefchichte, in Verbin 
dange mit ˖ der anf diefer Gefchichte fich gründenden- 


Gage des Alterthums, eine morgenländifche Dich⸗ 


Rligion,- auf eine des fo erhabnen als reichhaltigen - 


Gegenſtanders nicht zu ummürdige Art, darzufleh 


kr: der würde zeigen, wie, mit fich entwickelnden: 
Schickſalen der Menfchheit,; nach unwandelbarem 
Blanc‘ der erbarmenden Vorfehung Gottes, fich zw - 


gleich die Endabficht Gottes mit den Menfchen im⸗ 
mer mehr enthülleter „bis die Zeit erfüllet ward. 


6. Er würde zeigen, daß die göttlichen ˖ Sfen-- 
barımgen fich ſowohl an Einfalt ats am Hoheit, an- 


Mark, I: 45. 
Bat. IV. 4 > 
\ 


Agemeinheit und an individneuftem Intereſſe für je— 
den Einzefnen fo ſehr von allen: andern Schriften 
intericheiden, wie das himmrifche Licht der Sonne 


von dem irdischen Licht; und daß alle menſchliche 
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Weisheit, mittelbar oder unmittelbar, diefem Ur— 
quell entfloffen ſey. 

7. Er würde zeigen, wie das Buch, welches 
feit Fahrtaufenden fchlechtweg das Buch genannt , 
an deſſen Wahrheit feit Kahrtanfenden geglaubt wird, 
allein das Räthſel der menfchlichen Natur, die das 
Thier mit dem Engel verbindet, "auflöfe; wie es 
allein Auffchlüffe gebe über Zeit und über Eivigfeit ; 
über die Schöpfung und über den Schöpfer; ber 
den Urfprung des nicht zu Täugnenden Uebels in der 
Welt und. über die Wiederherftellung des Menſchen 
zu uefprünglicher Würde, 

8. Er würde zeigen, wie das Buch die Bunfte 
angebe, auf welche die Meberlieferungen der alten 
Völker und die Forfcher menfchlicher Schidfale und 
des Entſtehens der Nationen zurückweiſen. 

9, Er würde geinen, wie die im Buch enthaltnen 
Machrichten über Bildung der Erde und des Men- 
fchen; fiber den eriten Zuſtand von diefem und über 
deffen Verfall; über eine allgemeine Wafferfluth und 
über das nene, Einem zweyten Stammvater ent- 
fproßte , Geſchlecht, fich mehr oder weniger , lauterer 
oder trüber, in den Älteften Weberlieferungen der am 
weiteften von einander entfernten, am früheften von 
einander getrennten Völker wieder finden. 

10. Er würde auch in den fprachlofen Kahn 
büchern der Natur, in Bergen, Kflüften und Mee- 
ren, offenbare Zeugniffe für die Wahrbeit einer 
Schrift finden, deren Urheber die Berge gründete 
und den Meeren das Bert aushöhlte, 

14. Er würde zeigen, wie die zu verfchiednen 
Seiten geichriebne, auf fo verfchiebne Weifen verfaßte, 
Theile diefes Buchs , deren einige viel Älter als alle 
menfchliche Schriften, andere gleichzeitig find mit 
dem legten Gipfel griechifcher und römifcher Verfei— 
nerung; wie fie alle on Einem Geiſte belebt werden 
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som Geiſte ununterbröchener, genaueſter Besichung 
anf Bott; vom Geiſte der. Sottesfurcht und der 
Gottſeligkeit; und wie, obwohl in des alten Bun⸗ 
des Offenbarungen die Gottesfurcht vor der 
Sottſeligkeit gu walten fcheine, dach tbeils 
diefer Iinterfchied auf Bedürfniß der unmündigen 
Menfchheit: gegründet war; theils nicht ohne viele 
Ausnahmen flatt fand; da Gott mit Abraham und 
nit Moſes wie ein Freund mit dein Freunde redetez 
ch David, Aſſaph, die Propheten in der vertrau⸗ 
lichſten Sprache ihr Herz vor dem Gott ausſchütte⸗ 
ien von Deffen Liebe ihre Seelen entzündet waren. 
Er würde zeigen, wie alle Theile dieſes 
Bub vorzüglich durch Eine Hanptbeziehung aufs‘ 
genaueſte mit einander verbunden ſeyn, durch Bezie⸗ 
bung auf Jeſum Chriftum, den Geſalbten Gottes, 
den Heiland Iſtaels, den Heiland des Menfchenge- 
ſchlechts! Und wie ohne Ihn die ganze heilige Schrift‘ 
weder Zufammenhang noch Zweck habe! Nicht ohne 
Ihn, Der der Verbeifungen, der: Religionsgebräu- 
he, der Weiffagungen, der Nationalerwartung, der 
Sehnſucht harrender Männer Gottes befländiger Ge» 
senftand und der Endzweck aller Führungen des Vol⸗ 
kes Gottes war! 
43. Er würde zeigen, wie fogar die Schickſale 
einzelner. Menſchen, auf eine fo auffallende wie un⸗ 
begreifliche Weife, von der Vorſehung Gottes alſo 


geleitet wurden , daß diefe Männer, nicht nur in den 


Hanptbegebenheiten ihres Lebens, fondern auch in 
Heinen Nebenumfländen, Vorbilder Destenigen wur⸗ 


den, welcher auch in der heiligen Schrift das A 


und das O, der. erfie und der letzte iſt; oft in Ne⸗ 
beuumftänden und Fleinen Zügen, welche nur durch 
diefe Borbildung wichtig wurden; und welche, nach⸗ 
dem fie durch Jeſum Ehriftum bedentend geworden, 
dazu beytragen, Seine göttliche Sendung zu bewäh⸗ 


— 
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ren; um deſto mehr, da kein Ungläubiger behaupten 
darf, daß ſolche Züge, oder die Weiſſagungen, wel⸗ 
che Ihn zum Gegenſtande haben, von verfälſchenden 
Chriſten eingeſchaltet worden; indem eben das Volk, 
welches verworfen ward. weil es Ihn verwarf, in 
ungeſtörtem Beſitz dieſer heifigen Schriften des alten 
Bundes — deren Buchſtaben es mir Eiferfucht be⸗ 
wahrt, deren Geiſt es aber verfäugnet — bis auf 
den: heutigen Tag geblieben iſt! 

+4, Er würde endlich diefes Wolf, deſſen ge⸗ 

N. weiſſagte Erhaltung unter den ungünſtigſten Umſtän⸗ 
den- ein beftändiges Wunder ifk, dieſes Volk würd” 
er, wider deffen Willen, ald Zeugen der Wahrheit, 
die es ſelbſt durch vorhergeſagte Verläugnung derſel⸗ 
ken fo laut beweist, auftreten laſſen; dieſe unglück⸗ 
liche Nation, welche noch jezt im achtzehnten Jahr⸗ 
hundert nach Zerſtörung der heiligen Stadt und des 

gut, XXL, 24. Tempels: „zerfirenet unter allen Volfern if,“ wie 
Jeſus Chriſtus ihr. weiſſagte; eine Nation, die am 
todten Buchſtaben ihrer heiligen Schriften Flebt, 
wiewohl noch immer für fie „die Dede,“ von wel- 
cher der Apoſtel fpricht, „ vor dem alten Teſtamente 

2 aorx. II 14. „Bleibt,“ und welche. noch fest, wie eben dieſer 
Apoftel fast, „von Blindheit umfangen iſt“ und blei⸗ 
ben: wird,. „Bis die Fülle der Heiden eingehen und 

tim. XI. 25) » ganz Iſrael felig werden folk.“ 

24, 15, Ich empfinde tief und mit einem Gefübl, 
welches: mir bey diefer Arbeit, die ich im einſmken⸗ 
den- Abende-meines Lebens freudiger als irgend Eine 
andere vorber übernahm , manchmal die Freude trübt 
‚ und den: Muth mir anficht; ich empfinde tief, wie 
weit ich von meinem Ziele qurlcthfeiben- müſſe; wie 
weit ich felbft dann zurückhleiben: wiirde, wenn ich 
mit weit mehr Kenntniffen verichen, mis mehr Kräf- 

- sen ausgerüftet, mich an einen; fo. viel umfafenden 
Begenftand aewagt hätte: 
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16, Könnt ich indeffen in diefen Zeiten des 
Lechtiinns, der Vielwiſſerey und: der Unkunde des 
Viſenswürdigſten, auch nur einige, vorzüglich 
Singlinge , bewegen, die heilige Schrift mit Unbe⸗ 
fangenheit zu leſen und dem Wehen des Geiſtes, 
weiches aus ihr gehet, ſich wicht zu entziehen, viel⸗ 
mehr Ihn, je nachdem fie Sein inne würden, im-. 
mer erniter- und berzlicher um Licht anzurufen und. 
um Kraft, dem erfannten Lichte gemäß zu wandeln; 
fo würd” ich. mich glücklich ſchätzen, diefe Blätter 
vor den Stufen des Altars der Neligion niederzulen 
sen; der Religion, die allein dem Geifte des Men- 
ſchen, dee in irdiſcher Hülfe- brennenden Durſt nach 
ewigen Gütern mit. ſich umherträgt, genügen kann; 
alein dem Herzen des Menfchen genügen kann, dem 
ihr Stifter, Jeſus Chriſtus, hochgelobet in Emwig- 
keit nicht geringers- ald das Necht „zur Verei—⸗ 
„tung mit Ihm und durch Ihn mit Seinem Bas 
„ter,“ „mit Seinem Vater und mit unferm Va⸗ Job. TVH 24, 
„er, mit: Seinem Gott. und mit unferm Gott," goh. xx. iz. 
i die Ewigkeiten der. Ewigkeiten erworben. hat. 


en 


Des erften Zeitlaufs 
Zweeter Zeitraum. 


— — 
Von der Sündfluth biß zum Rufe Abrahams. 

Bon den Jahren nach ber Schöpfung 1656 bis 2083. 
Ben. den Jahren vor Chriſti Geburt. 2348 bis 1921. 





L 
4, Ds gedachte Gott an Noah und an alle Thiere 
„und an alles Vieh, das mit ihm im Schiffe wars; 
„und lieh Wind auf Erden kommen und die Wafler 
„fielen. “ 

„Und die Brunnen der Tiefe wurden verſtopfet 
„fammt den Strömen des Himmels; und dem Re⸗ 
„gen vom Himmel ward gewehret. Und das Gm 
„wäfler verlief fich von der Erde immerbin und 
„nahm ab, nach hundert und fünfjig Tagen.“ 

„Am fiebenzehnten Tage des: fiebenten Monden“ 
(im Jahre der Welt 1656) „ließ das Schiff ſich 
„nieder anf das Gebirge Nrarat“ (in Armenien). 
„Es verlief ſich aber das Gewäſſer fortan und nahm 
„ab, His auf den zehnten Mond. Am erſten Tage 
„des zehnten Monden faben der Berge Gipfel 
„hervor. Nach vierzig Tagen öffnete Noch das 
„Fenſter an dem Schiff, dad er gemacht hatte, und 
„ließ einen Naben ausfliegen, der flog immer bin 
„umd wieder ber, bit: das Gewäſſer vertrocknete auf 
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„Erden. Darnach ließ er eine Taube ausfliegen, 
„auf daß er erführe, ob das Gewäſſer gefallen wäre 
„anf Erden; da aber die Taube nicht fand, wo ihr 
„Fuß ruhen Fonnte, Fam fie wieder zu ihm in das 
„Schiff, denn das Gewäſſer war noch hoch auf dem 
„ganzen Erdboden. Da ſtreckte er die Hand heraus 
„und nahm fie zu fich in das Schiff. Da barrete 
„er. noch andere fieben Tage und ließ abermal eine 
„Taube fliegen aus dem Schiff. Die fam zu ihm 
„gegen Abend, und fiehbe, ein Oelblatt hatte fie 
„abgebrochen und trug es in ihrem Viunde. Da 
„vernabm Noah, daß das: Gewäſſer gefallen wäre 
„auf Erden. Aber er harrete noch andere fieben Tage 
„und lieh eine Taube auöiegen bie fam nicht wie- 
„der zu ihm.“ 1657 d. W. v. 
„Im ſechshundert und erſten Jahr des Alters un.s Geburt 
„Noah, am erfien Tage des erſten Monden, hatten 
„die Gewäſſer abgenommen auf Erden. Da that 
„Noah das Dach von dem Schiff und fah, daß der 
„Erdboden trocden war. Und die Erde ward ganz 
„trocken am ſieben und zwanzigſten Tage des andern 
„Monden.“ (Die Sündfluth hat alfo ein volles 
Jahr von 365 Tagen gedauert). „Da redete Bot 
„mit Noab und fprach: Geh and. dem Schiffe, du 
„und dein Weib, deine Söhne und deiner Söhne 
„Weiber mit dir. Dazu alle Thiere die bey dir 
„ſind.“ 
Noah aber bauete dem HErrn einen Altar und 
„nahm von allerley reinem Vieh und von allerley 
„reinem Gevögel und opferte Brandopfer auf dem 
„Altar. nd der Herr roch den Fieblichen Geruch 
„und fprach in Seinem Herzen: Ich will nicht mehr 
„die Erde verfluchen um des Menfchen willen‘, denn 
„das Dichten und Trachten des menfchlichen Her- 
„zens iſt böfe von Jugend an. Ich will hinfort 
„nicht mehr ſchlagen Alles, was da lebet, wie Ich ge⸗ 


vm. 


3. Moſ. XXL 


15 — 19. 


60 Kon der Sündfluth 


„than babe, So Lange die Tage der Erde. dauern 
„folk fenn Sant und Ernte, Froſt umd Hibe, 
„Sommer und Winter, Nacht und Tag.“ 

2. Die beilige Schrift. beffimms nach Monden 
nnd. Tagen die Abnahme der Gewäſſer. Die Familie 
des aottesfärchtigen Mannes war werth vor den Au- 
gen Gottes. Auf ihr beruhete: das: Menfchenge- 
ſchlecht, an welchem die Erbarmungen Gottes foll- 
ten verherrlichet werden. Die Schiefale einer Welt 
waren in der Arche, und. der Allerhöchſte, vor Den 
nichts Flein,. weil nichts vor Ihm groß if; Cr, 
Der. einer weinenden Magd und ihrem fchmachtenden 
Knaben einen Enger zum Tröfter fandte, ließ dem 
Noah einen Naben und eine Taube Herolde Seiner 
Wunder ſeyn. 

3. Der in der Geſchichte der Sündſtuth fo ſtark 
bezeichnete Unterſchied reiner und unreiner Thiere 
beſtätiget die Behauptung, daß Gott von Anfang 
an die Opfer geſtiftet und geordnet habe. 


u Are Um Gott ſegnete Noah und feine Soͤhne und 
„ſprach: Send fruchtbar und mehret euch und er- 
„füllet die Erde. Eure Furcht und Schrecken ſey 
„über alle Thiere auf Erben, über alle Vögel unter 
„dem Himmel und über alles, was ſich auf Erden 
„reger; und alle Fifche im Meer feyen in eure Hände 


„gegeben. Alles was fich reger und lebet, ſey enre 


„ Speife, wie das grüne Kraut habe Sch euch alled 
„gegeben. Allein eſſet das Fleiſch nicht in ſeinem 
„Blut. Denn. Sch: will: auch eures Lebens Blut 
„rächen und will es an allen Thieren- rächen z und 
„will des Menfchen Lehen rächen an einem jegkichen 
„» Menichen‘, als der fein Bruder if. . Wer Men 
„ſchenblut vergeußt.r deß Blut fol auch durch Men⸗ 


yis zum Mufe Mösapanmd, ei 


„Ihm vergoſſen werden; denn Gott. hat den Diem 


„ſchen nach Seinem Bilde gemacht. Go feyd num 
„ſruchtbar und mehrer euch und reget euch auf Er- 
„den und erfüllet fi.“ 

3, Mit bangen Empfindungen mögen die Stif- 
ter des neuen Geſchlechts die Erde betreten Haben, 
Dieſe war mit Nationen bedeckt, als fie in die Ar⸗ 
de gingen, alles wimmelte auf ihr son Leben der 
Denfchen und der Thiere. Gert lag furchtbare 
Stilke der Berichte Gorted auf der ganzen Erde ver- 
breitet! Aber Gott der HErr empfängt fie freund“ 
ih, Er Tpwicht über fie den Segen aus, mit wel- 
chem Er das unſchuldige Menichenpaar, als es 
aus Seinen bildenden Honden hervorging, geſegnet 
hatte. 

3. Auch dieſen Stammvãtern der füngern Wett 
vibt Er Serrfchaft ber die Thiere, Iſt dieſe zwar 
tingeſchräukt, So iſt doch gewiß, Daß, auch abgeſehen 
von der Uebermacht, welche Vernunft, Erfahrung 
und von Geſchlecht auf Geſchlecht übertragne und 
vernolformnnete Hülfsmittel zum Angriff, zur Ge- 
genwehr und zur Bündigung dem Menfchen geben, 
die Thiere eine natürliche Scheu vor ihm haben; 


TR.4 — Jun 


ihn mehr Fürchten als Thiere, welche von ihnen 


verichieden, färfer und größer find mie ir. 

4. Der Vogel naher dem Menichen nicht, wie 
te dem größerten und wildeften Thiere nahet, Oder 
naher er ibm, fo beobachtet er den Menfchen Auges 
ver Blick des Menschen jagt ihm Schreden «in. 

5. Wir ſehen nicht, daß dem erſten Menfchen. 
Paar die Thiere zur Nahrung übergeben. wörden, 
Und im Urtheil, weiches Bott über Adam füllte, 
beißt ed: „Du follft das Kraut auf dem Felde eſſen. 
an Schweiß deines Angefichts folk du dein Brod 
een, * R 
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6. Zu den zweyten Stiftern des Menfchenge- 
ſchlechts hingegen fagt Er: „Alles was fich reget 
„und lebet, das fen eure Speiſe; wie das grüne 
„ Kraut babe Ich es ruch alles gegeben.“ 

7. Daraus wird nicht unwahrſcheinlich geſchloſ⸗ 
fen, daß den Dienfchen vor der Sündfluth das Fleifch 
der Thiere unterſagt war; ein Verbot, welches 
wohl nur von den „, Kindern Gottes“ mag ſeyn geeh⸗ 
. yet worden. | 

8. Die Dichtungen der Alten ‚, vom aoldnen 
Zeitalter des Saturnus, fchildern und Dienfchen, 
welche, von Früchten der Erde, Milch and Honig 
lebend, des Fleiſches fich enthielten. 

9, Die Urfache des Bebotes: fich des Blutes 
zu enthalten, fagt Bott Selbſt. Es Toll dazu die- 
nen, uns mit deſto Lebhafterm Abfcheu vor Bergiehung 
Des Menſchenblutes zu erfüllen. Gott erinnert uns 
daran, daß der Menſch des Menichen Bruder fen. 

10. Durch den Segen, den Er der Familie des 
Noah, in ihr dem Fünftigen Gefchlechte gab, ladet 
Er die Menfchen ein zur Liebe gegen Ihn. Darauf 

— zu brüderlicher Liebe gegeneinander. Liebe zu Gott 
3. Moſ. xx. und Liebe zu den Menſchen, ſiehe da die Seele der 
18. Religion Jeſu Chriſti! Diefe benden Gebote gab 
5. Pog VE Später Gott den Iſraeliten; und Jeſus Chriſtus leh— 
ret und, daB „in dieſen benden Geboten das ganze 

Matth. XXI. »» Geſetz und die Propheten Hangen.““ 


37 — 40. 
IIl. 


1. „Meier fagte Gott zu Noah und zu feinen 
„Söhnen mit ihm:“ 

„Siehe, Ich richte mit euch einen Bund auf 
„und mit euerm Samen nach euch. Und mit allem 
„lebendigem Thier bey euch, an Vögeln, an Vieh 
„;und an allen Thieren auf.Erden bey euch, von al 
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„tem, das ans der Arche gegangen iſt, welcherley 
„Lhiere es find auf Erden. Und Ich richte Mei— 
„nn Bund alfo mit euch auf, das binfort nicht 
„mehr alles Fleiſch foll verderbet werden mit dem 
„Waſſer der Sündfluth und fol Hinfort Feine Sünd⸗ 
„Ruth mehr kommen, die die Erde verderde, 


„Und Gott fprah: Das iſt das Zeichen bet 


„Bundes, den Ich gemacht habe zwiſchen Dir und 
„ench und allem lebendigen TIhier ben such binfors 
„ewiglich.“ 
„NMeinen Bogen ſetze Ich in die Wolfe, der 
„fol das Zeichen ſeyn des Bundes zwiſchen Dir und 
„der Erde. Und wenn Ich Wolfen über die Erde 
„führen werde, fo fol man Meinen Bogen fehen im 
„der Wolfe. Alsdann wit Ich gedenfen an Mei- 
„nen Bund zwiſchen Dir und euch und allem Tchen- 
„digen Thier, in allerien Fleiſch, daß nicht mehr 
„binfors eine Sundfluth komme, die alles Fleiſch 
„Deere. Darım To Mein Bogen in den Wol—⸗ 
„Ten ſeyn, daß Ich ihn anfehe und gedenke an den 
„eigen Bund zwiſchen Gott und allem lebendigen 
„Thier in allem Fleiſch, das auf Erden iſt.“ 


2. Es if eine väterliche Huld unfers Gottes, 
daß Er nicht nur Fülle der Schönheit über die Erde, 
das Meer und den geflirnten Himmel fo reichlich 
ausgoß und die Natur, in erfreulichem Wechfel, 
von der herrfichen Senne beftrahlen, von dem hol⸗ 
den Monde befcheinen läßt, ſondern auch durch vor. 
überzichende Erfcheinungen mannigfaltiger Gewölke, 
des Nordſcheins, des metterleuchtenden Himmels’ 
die To fchöne, Tebenvolle Natur noch mehr belebet 
und verichönt, 


3, Wäre der gewölbte, fiebenfarbige Negenbogen 
auch nur eine Solche Erfcheinung, fo wäre er des 
Dankes jeder zartempfindenden Seele werth. 


J 
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„Siehe den Regenbogen“ ſagt der Sohn des Si⸗ 
rach, „und preife Den, Der ibn gemacht Hat, denn 
Rectesinstic. „er ift herrlich in feinem Glanz. “ 
RUM 4 Aber wir follen noch mehr an ihm (chen, als 
Wöolbung nnd Glanz! | 
5. Zwar zeugt die ganze Natur von der Macht, 
Weisheit und Güte unfers Gottes; aber der Regen⸗ 
bogen zeugt, auf Befandre Weile, von dem Bunde 
einer Verheißung, welche Gott dem Noah und uns 
Noachiden gab. 
«leitressur 6. Wahrfcheinlich war diefer Anblick dem Noah 
Phistotre nen, Die Erde mag dureh die Sündfluth auf man⸗ 
Paysimede nigfaltige Weiſe fenn verändert worden. 
wäressces & 7. Mich dünket, die Worte der Verheißung: 
ir Mumen- „Meinen Bogen fege Ich in Die Wolfe,“ geben zu 
deu. erfennen, daß die Erfcheinung des Regenbogens et⸗ 
was Neues win 
8. Man findet ſehr deutliche Spuren von ge- 
heimnißvoller Bedeutung des Negenbogens bey den 
alten Völkern. Hemer Sagt ausdrücklichr Zeus 


DR u Habe den Regenbogen an die Wolke geheftet, daß 
CH X). er den Menfchen ein Zeichen ſey. 
273.28, 9. In einer Provinz Perſiens Sicht man noch 


zezt beym fogenannten Befild der Magen (cam- 
pus magorum) «in altes, in den Fels gehauenes, 
Bild, Auf einem Regenbogen ſitzt ein geflügelter 
Knabez vor ihm iſt ein Greis, ia anbetender 
GStellung 
Man weh, daß die ältere Mythologie unter 
dem Bilde eines geflügelten Knaben die göttliche 
Liebe vorftellte; er hieß Eros, den man aber nicht 
mit dem fpätern Eros (dem amor oder cupido der 
Mömer) verwechfeln muß. Diefer letztere war der 
irdischen Benus Sohn, jener aber der himmliſchen, 
der Urania. 


R NL 
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10. So wie die Griechen aus dem Negenbogen 
die Fris machten, welche Bothſchaften der Götter 
m Dienfchen brachte, fo ſahen in ihm die alten Ä 
bGlandinaven, vieleicht auch unfere alten Deutfchen , f- die ſiebente 
tin von den Göttern erbaute Brücke, welche den dabet der Ed 


» da, in der in⸗ 
Himmel mit der Erde verband. troduction a 
4. Immer ſah man den Regenbogen als ein "histoire de 
Bitte? der Mittheilung zwifchen Göttern und Met- par Mr. 
hen an. Mallet tom. 
IV. 


1. „Die Söhne Noah aber , die ans der Arche gin⸗ 

‚gen, find dDiefe: Sem, Cham und Japhet. Cham 

‚aber ift der Vater des Kanaan. Das find die 

„den Söhne Noah, von denen ward alles Land 
„bevölkert.“ ZZ. 

„Noah aber fing an und waw ein Ackermann 
„md pflanzere Weinberge, And da er des Wei- 
na trank, ward er trunken und lag in der Hütte 
»aufgedeckt. “ 

»Da nun Cham, Kanaans Vater, feinen Ba- . 
er enthlößt fahe, ſagte ers feinen beyden Brüdern 
tanfen. Da nahmen Sem und Japhet ein Kleid 
aund legten es auf ihre Schultern und gingen rück⸗ 
Ylings hinzu und bedeckten ihres Vaters" Blöße und 
zihr Angeficht war abgewandt, daß fie ihres Vaters 
»Blöße nicht faben, “ | Ä 

„As nun Noah erwachte von feinem Wein und 
yxttfuhr, was ihm fein jüngerer Sohn getban hatte, 
„ſrach er: Verflucht fey Kanaan und fey ein Knecht 
aler Knechte unter feinen Brüdern. Und fprach 
leiter, Gelobet fey der Herr, der Gott dep 
»Gem! und Kanaan fen fein Knecht, © 1x. 18 — 27: 

2, Sollte nicht wohl durch die Veränderung, 

"ehe der Erde durch die Sündfluth widerfahren / 
| er | 
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der Traubenſaft ſeine Kraft erhalten haben? In 
der Gegend Calabriens, welche im Jahr 1784 durch 
das große Erdbeben zerrüttet ward, wächst ſeitd em 
im erneueten Boden ein ſehr edler, feuriger Wein, 
den man den Wein des Erdbebens nennt. 

3. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der Mann, 
welcher mit Gott wandelte, in einen Zuſtand ſolcher 
Trunkenheit gerathen wäre, wenn er die Beſchaffen⸗ 
beit des Weins gefannt hätte, 

4. Ob und welchen -Antheit Kanaan an dem 
Frevel feines Waters "Cham gehabt? Ob Moſes 
nur des wider den Enfel ausgefprochnen Fluchs ge⸗ 
"denkt, um den Zfraeliten einen Wink über den Fluch 
‚zu geben, der nun die Kananiten treffen follte? Wer 
vermag das zu entfcheiden ? 

5. Die Gahammiten, Nachkommen Kanaans, 
wurden den Iſraeliten dienſtbar. 

6, Wofern auch Cham verflucht ward fo ſchei⸗ 
nen die Folgen dieſes Fluchs fich viel weiter erfireckt 
au haben. Der unfelige Sklavenhandel iſt ein Haupt: 


Zweig der Handlung in faſt ganz Afrika, welches von 


Chamiten bewohnt wird. 

So viel erbellet wenigftend, daß Cham nicht wie 
Sem und Japhet gefegnet ward. Daß er wie Ka- 
maan fen verflucht worden, wirb nicht ausdrücklich 
geſagt. | 

7. Wär es aber auch ausgemacht, daß Noah 
ihn, wie den Kanaan, verflucht hätte, fo würde 
die daher geleitete Entichuldigung — oder follen etwa 
gar Nechtfertigung fenn? — des abfcheulichen Ne- 
gerhandels, den Chriften fich erlauben, doch wohl 
feiner Widerlegung bedürfen. 

3. Eben fo wenig darf diefer Gräuel dadurch be⸗ 
mäntelt werden, daß durch ihn viele Neger das 
Chriſtenthum anzunehmen veranlaßt werden. 


- Ä 
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Denn zu gefchweigen , dag nicht npoftofifcher Ei⸗ 
fer , fondern die niedrigfte Habſucht diefen Verkehr 
einführte und ihm Schwung gibt; daß Habfncht 
and bimmelfchreyende Graufamfeit den armen Neo 
gern das Koch fo ſchwer und fo blutig macht ; fo wiſ⸗ 
km wir ja, daB „die Verdammniß derer gerecht 
nit, welche da ſagen: Laſſet uns Uebels thun, auf 
‚da Gutes daraus Fomme, “ 

9. Der über Sem ausgefprochne Segen iſt 
burch die Wahl des Abraham, durch die Wahl der 

Abrahamiden zum Volke Gottes, durch Abſtammung 
des Sohnes Gottes von Abraham nach dem Fleiſch, 
herrlich erfüllet worden! Erfüllet durch einen Se⸗ 
gen, welcher ſich von Sem über zahlloſe Japhetiten 
fo reichlich, bis fest aber über die Chamiten noch 
ſparſam verbreitet bat. Doch ihre Zeit wird kommen/ 
wenn „die Fülle der Heiden eingehen wird. “ 

10. Das Wort des Segens welcher Japhet er 
theilet ward: „ Gott breite Japhet aus und Taffe ihn 
„wohnen in den Hütten Sem,“ wird vom heiligen 
Auguſtin anf die chriftlichen Gemeinen der Japhetiten 
gedeutet, welche Erben des Segens Abraham ,. def» 
fen geiftfiche Kinder, Glieder der Kirche find, bie 
von den Apoſteln, Sems Kindern, geftiftet, ia de» 
geundet worden auf Jeſum Chriſtum Selbſt, Dex 
dem Fleifche nach von Sem abflammt, 


v. 


1, Die bibliſchen Geſchlechtregiſter dienen ſowobl 
zu Beſtimmung der Zeitrechnung heiliger Geſchichte, 
als auch zur Grundlage aller Geſchichte überhaupt. 

2, Die Eitelkeit der Völker nährte ſich gern mit 
Träumen eines fabelhaften Alterthums. Dieſer Hang 
id dem Menſchen eigen. 


Rom. II.R 


Rom. XL. 25, 
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3. Für die Swigfeit gefchaffen, ſollte er ſich hie⸗ 
nieden als Pilger betrachten und es empfinden, daß 
alles Zeitliche flüchtig, alles Sichtbare täuſchend, 
beydes eitel ſey. Statt für die Ewigkeit zu wa⸗— 
hen, läßt er fich einwiegen von der Zeit. 

4, Sinnlichkeit und Eitelkeit gängeln ihn an ih— 
ren Banden ben feinen Beſtrebungen; fie walten 
- über feinen Träumen. Bald diefe, bald jene, oft 
beyde. 

5. So bald der menſch es vergaß. daß er hie⸗ 
nieden im Stande der Vorbereitung und der PBrü- 
fung wäre; daß diefes Leben nur Durch Beziehung 
auf das fünftige — das heißt „- die Zeit nur durch 
Beziehung auf die Emigkeit — Gehalt und Werth 
Hätte; dehnte er die Spanne der Zeit im nichtige Re⸗ 
gionen der Einbildung aus. 

6. Daher der entflammte Durſt eines unſterbli⸗ 
chen Namens, gleich als verlängere ſeinen Lebens⸗ 
odem der Menſch, wenn ein anderer feinen Namen 
dereintt hauchet. 

7. Was die Eitelkeit dem Einzelnen an Alter 

des Urſprungs nicht einräumen konnte, das gab ſie 
der Nation und an ihrem Glanze nahm der Einzelne 
Theil. 

8 Daher die bodenlofen Zeitrechnungen alter 
Volker. Wer kennt nicht die Dynaſtieen der Aegyp⸗ 
tier, welche ſich nur darum in ſo erträumtes Alter⸗ 
thum verloren, weil der Prieſter Trug gleichzeitige 
Geſchlechte herrſchender Fürſten, fo’ verſchiednen 
Theilen des Landes vorſtanden, in Eine lange Rei⸗ 
ſeerſchender Monarchen des ganzen Landes vum, 
chu 

9. Wer kennt nicht die luftigen Chronologien 
der Chineſen und der Inder? Die Griechen gaben 
ihnen nicht viel nach. Naiver als andere, aber eitelr 


N. NOAH, J. JAPHET, 





34) Jebui, 22) 
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* rühmten ſich die Arkader, älter zu ſeyn, als 
ond. | 

10. Viele dieſer Völker waren es ganz zufrieden, 
Urſprung der Welt dem blinden Ungefähr zu 
anken, aber feines wollte von dem andern ab- 
mn. Sehr fchätbare Schriftfteller unter den 
ichen reden daher oft von Autochtbonen , das 
von Stämmen, welche dem vaterländifchen 
ſelbſt urfprünglich entiproft fenn follen: 

11, Indeſſen fchwinden alle folche eitle Anfpri- 
vor der Fackel ernſter Geſchichte. Gie-zeigt ung 
Kindheit der Volker, deren Zunahme, die Ent» 
King ihrer Verfaffungen und ihrer Bildung. 
führt uns manchmal bis an die Zeit zurück, 
die heilige Schrift den Urſprung der gerheilten 
‚ Site angibt; und wo fie das nicht vermag, da 
ziägt fie uns bald nachher diefe Völker entweder in 
shohnmächtiger oder in noch rober Kindheit. Die 

Geſchichte der Wiſſenſchaften hält bier mit der Völ⸗ 
kergeſchichte gleichen Schritt. 

. 1% Es fcheint mir daher nützlich, zu Erleichte- 

mg der Ueberſicht die Gefchlechtstafel von Noah 

"der heiligen Schrift in einer genentogifchen- 
e bier einzurücken. 

13, Die Völkertafel des Moſes ift allein vermö- - 
ed, über den Itrfprung der Nationen einiges Licht: 
uerbreiten und den Faden zu neben , an welchem 
um durch Das Labyrinth mißheliger Sagen now 
derireung- fich fihern kann, 


«WE. - 


Es hatte aber alle Welt einerley Zung’ und” 
‚Erade. Da ſie nun zogen yon Morgen, funden- 
M flaches Land in der Ebne Sennaar un) wohne 
len daſelbſt. Und einer fagte zum andern: Wohl⸗ 
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- „anf, laſſet uns Ziegel ftreichen und brennen. Und | 


„fie nahmen Ziegel fatt der Steine und Erdharz 
„fatt des Kalks. Und fprachen: Wohlauf, Taf- 
„fer uns eine Stadt und einen Thurn bauen, deß 
„Gipfel Bis an den Himmel. reiche, daß wir ung 


„einen Namen machen, che wir zerſtreuet werben 


„in alle Lande, “ 
„Da fuhr der HErr hernieder, daß Er fühe die 
„Stadt und den Thurn, den die Kinder Adams 


„baneten. And der Herr fprah: Siehe, es iſt 
„Ein Volk und Eine Sprache unter ihren allen ; 


— — 2. 


„und fie haben das angefangen zu thun und werden 
„nicht ablaſſen von allem, das fie vorgenommen 
„baben zu thun, bis fie es ansführen. Wohlauf, 


„laſſet ung herunterfahren und ihre Sprache daferbit 
„verwirren, daß einer den andern nicht vernehme, 


„Alto zerfirenete fe der HErr von dannen in ale 


„Länder und fie hörten anf die Stadt zu banen. 
„Daher beißt Ihr Name Babel“ (Verwirrung) 
„weil der HErr daſelbſt verwirret hatte die Sprache 
„der ganzen Erde. Alſo verfirenete fie der HErr 
„von dannen in alle Gegenden.“ 

2. Die Nachlommen Noahs hatten fich wahr⸗ 
fcheinlich ans Armenien, wofern der Ararath dort 


Niſt, Öftlich verbreiter und wohnten in der Nachbar- 


Nerodet. 


{haft Mediens, bis fie von Morgen aussogen und 
Die Ehne von Sennaar zu ihrem Aufenthalte .wähl- 
sen. Ss ift dieſes die Provinz Babylonien, welche 
bald nachher mit Chaldäa vereint das. babykonifche 
Neich ausmachte. Sie war von jeher wegen ihrer 
anfferordentlichen Fruchtbarkeit bekannt. 


3. Den lehmigten Boden und das viele Erd- | 


barı nusten anch die fpätern Erbaner von Babnlon, 
deffen ungeheure Mauern und Palläſte aus Ziegeln 
erbanet waren, weiche man mit Erdharz ſtatt des 
Kalkes verbunden hatte, | 
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4. Das nad der Sündfuth fo verkürzte Lebens⸗ 
el mag Das noch verfammlete Menfchengefchlecht , 
oder Die. Häupter defielben, mit dem Ehrgeiz, ibren 
Namen Durch folchen Bau zu verewigen ‚.entflammt, 
ud diefe mögen" wohl dem DBoEk: gleiche Begierde 
nitgetbeitet haben... 

5. Einige Gelehrte. Haben gemeine ‚. durch - die» 
ſen Bau haben fich-die Menſchen eine Zuflucht: ſichern 
wollen ,.. im Fall einer etwa zu beforgenden neuen 
Gündfluth. Dem ganzen damals lebenden Men⸗ 
ſchengeſchlecht eine folche Albernheit zuzumuthen, 
möchte wohl ſehr albern ſeyn. L 

6. Hätte der Regenbogen ihnen nicht dieſe Beſorg⸗ 
aiß, zu dieſer Zeit, da Noah und Sem wahrſcheinlich 
auch deſſen Brüder, noch lebten, benommen; ſo— 
mußten fie doch einſehen, daß das ganze Geſchlecht 
der Menſchen ſich weder wider Fluthen, welche die 
höchſten Berge überſtiegen, noch wider den Hunger⸗ 
tod, auf einem Thurn ſchützen konnte! Lieber bät- 
ven fie Schiffe gebaut. Aber fie. kannten Gotteß 
Verheißung. Waren fie. gleich größtentheils irdifch 
geñnntſo hatte ſich doch der Hiftorifche Glaube ge⸗ 
wis ben ihnen erhalten.‘ 

T. Die. heilige Schrift widerlegt jenen Einfall 
binfänglich , indem fie und ersäblt, daß ihre Ab- 


8. Der Stolz des Menfchen empdrr ſich wider 
‚Bott, auch wenn er Ihm den Gehorfam nicht. gerg- 
dezu aufſagt. | 

9. Bott: verwirrete die Sprache der Menſchen. 
Es ſey nun, wie Verſchiedne meinen, daß dieſe 
Verwirrung nur fo lange gedauert habe, als zur 
Zerſtrenung der Menſchen erfordert ward, und daß 
nach und nach Durch. dieſe Zerſtreuung neue Sprachen 
entſtanden ſeyn:oder, daß dieſe auf Einmal, durch: 
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ein ploͤtzliches Wunder, in den Köpfen der Men- 
fchen bewürft worden, wie gewöhnlich geglaubt wird ; 
fo "ward die Abficht der mütterfichen Vo Hebung , ‚ 
welche, nebft gelinder Strafe der thorichten Eitelfeit, 
die Ausführung Ihrer allmeifen Blane zum Zweck 
hatte, zu vielfältigem Wohl der Menſchen erreicht. 

10. Die beilige Schrift, welche und fo beſtimmt 

die Stammväter aller durch diefe Zerſtreuung ge- 
‚trennten Völker angibt, läßt uns nicht zweifeln, 
dag alle, zu einem-befondern Gefchlecht gehörende, 
Eine befondre Sprache behielten. Wahrſchein lich 
alle Nachkommen Hebers die Hebräifche. "Vielleicht 
behielten. fie die erfte, bisher allgemein gewefene 
Sprache, weil fie, ‚wie fich von des noch lebenden 
Sem Nachkommen vernünftig vermuthen läßt, am 
Schwindel. der andern Stämme nicht fo großen 
Theil nahmen. 

41, Nach und nach immer mehr durch Wohnort , 
durch Sprache — diefes heilige Band der Menichen 
— daher bald durch Sitten und Gebräuche, ſodaun 

durch Religion ſelbſt getrennt, wurden die Völker⸗ 

ſchaften immer mehr einander fremd und ihres ge- 
meinfchaftlichen Urfprungs von Einem Stammvarer ; 
ihres gemeinfchaftlichen böhern Urfprungs von Ei- 
nem Gotte uneingedenf, 

42, Bott erbielt Sich aber einen Samen in dem 
Stamme Hebers; und wäre diefer nicht durch Spra- . 
che von den andern gefondert worden ſo hätte vierl- 
leicht, früher oder ſpäter, fich das ganze Menfchen- 
gefchlecht von Iinglauben,, Abgötteren, Frevel jeder 
Art hinreißen laſſen; wäre vielleicht, der erſten Vor⸗ 

welt gleich, in den tiefſten Abgrund fittlicher Ber- 
worfenheit geflürzet. Ä 

43, Weber die gewöhnliche Meinung, melche dic 
Zerſtreuung der DBölfer fchon ins Jahr 1757, hun- 
dert und ein Jahr nach der Sündfuth ‚ ordnet, werde 


bit zum Rufe abrahamo 7 
ich in einer Beylage meine Gedanten dem Unheil 
des prüfenden Leſers vorlegen. 


vn. 


S 
1, Das wenige, was die heilige Schrift uns von 
Rimrod ſagt, iſt merkwürdigen Inhalts: 
„Chus,“ ein Sohn Chams, „zengete den 
‚Nimrod : der fing an, ein gewaltiger Herr su ſeyn 
„auf Erden. Und er war ein gewaltiger Jäger vor 
‚dem Herrn. Daber fpricht man: Das ift ein ge⸗ 
„maltiger Jäger vor dem HErrn, wie Nimrod. 
‚Und der Anfang feines Reichs war Babel, Erech, 
Atad und Chalne im Lande Sennaar. Von dem 
„Lande iſt darnach kommen Aſſur, und bauete Nini- 
„ve und Rehoboth und Kalah; dazu Neffen, ziwi- 
»ſhen Ninive und Kalah, das if eine große , mr. 
»Eratt. u 2. 
2. „O Eitelkeit der Eitelkeiten! Alles iſt Ei- 
„telfeit, auſſer Gott lieben und Ihm allein dienen!“ Kaum, ® 


Kempis, 

ſagte vor vierhundert Jahren ein weiſer und heili⸗ —** 
ırısti. I. 

der Mann. 41,3. 


3. Wie flüchtig gehet die heilige Schrift, fie, die 
ein in der Wage des Heilisthums Menfchen und 
dinge wägt, über den Ruhm des Mannes hinweg, 
welcher Stifter einer der größten, der älteften aller 
un befannten Monarchicen ward! 

4, Bald werden wir ſehen, mit welcher Liebe 
fie ben einem Manne, ben deffen Sohn und Enkel 
verweile, die in umhersichendem SHirtenleben vor 
Gott wandelten, mit denen der Ewige wie ein 
Freund mit dem Freunde ſprach. 

5. „Zwiefache Liebe,“ ſagt der heilige Augu⸗ 
kin, „bauete zwo Städte: Eigenliebe, welche bis 
‚jur Verachtüng Gottes ging, die irdifche; Liebe zu 
»Bott , welche bis zur Verachtung ſein ſelbſt ging, de Civit. Dei. 
die himmliſche“ av. 28. 


NY 
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6. Schr gewöhnlich iſt die Meinung, daß Nim- 
rod nicht Thiere gejagt babe, fondern ein Eroberer 
geweien. König war er. und wahrfcheinlich der er ſte 
nach der Sündfluth. Ob er durch Verdienfi zur 
Herrſchaft gelanget? Ob er durch Gewalt und Li 
ſich auf den Thron gefchwungen? Wer kann das 
willen? _ 

7. Ich ſehe wicht, marum man den Ausdruck 
„ein gewaltiger Jäger vor dem HErrn“ anders als 
einfach deuten. ſolle. 

8. Während. die. Menfchen, in. der- fruchtbaren 
Ebne von Senuanr: lebten, vermehrten fih ringe 
umber. die wilden Thiere des Waldes, Was jene 
on Land geminnen wollten, mußte biefen, mit Ge⸗ 
wart entriffen werden. Ein kühner Fäger ward. da⸗ 
ber. als. ein Wohlthäter der. Gefellſchaft angeſehen. 
Bey. ihren höhern Verdienſten wurden, Herkules 
als Erleger des nemeiſchen Löwen; Theſeus als Ue⸗ 
berwinder des marathoniſchen Stiers; Meleagros 
als Bezwinger des kaledoniſchen Ebers gefeyert. Die 
Jagd iſt die Schule des Kriegs. Der glückliche 
Jäger wird noch jest von nordamerikaniſchen Wilden 
zum Feldherrn erforen. Dem. glüclichen Krieger 
a nur. zu oft und faſt zu allen zeiten der Thron 
offen 

9. Die heilige Schrift fällt über. Nimrod fein 
Urtheil. Aber. das Vorurtheil it dem Enfel des 
Cham, dem Stifter des babulonifchen Reichs , def- 
fen Name. in der heifigen Schrift, von- den Pſalmen 
an bis zur. Offenbarung Johannis, gebrandmarkt 
wird, eben nicht günſtig. 

10. Sehr gegründet ſcheint Die. gemeine Mei⸗ 
nung, welche den Belus der weltlichen Schrifttel- 
ter mit dieſem Nimrod filr Eine Perfon hält. Zener 
ward von feinem Sohne Ninus. vergättert ‚.. daber 
Rer Söte Bel oder Baal, deſſen Altar viele Jebt- 
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Imderte nachber fo oft fich wider den Altar des 
Migen erhub. 

11, Die Worte: „Von dem Lande“ Cnämlich 
kr Ebne Sennaar) „iſt darnach kommen Aſſur, 
‚und bauete Ninive“ werden zwiefach erklärt. 
Sach einigen fährt Moſes fort, von Nimrod zu reden; 
md ed fol beißen: „ift er kommen nach Aſſur und 
rhauete Ninive.“ Nach andern foll Aſſur, en 
En Sems, weil er nicht mit Nimrad. in Sennaar St. Hierenym. 
bleihen wollte, das aſſyriſche Neich geftifter und Ni⸗ 
sin erbauet haben, . | 

12, Diefe Meinung iſt mir nicht wahrſcheinlich, 
deng wir finden erſt lange nachher Aſſyrien von Ba⸗ 
bnfon getrennt, in länger als 1000 Jahr nachher. 
Vahrſcheinlich ward Affyrien nach Aſſur benannt, 
heil er oder feine Nachfommen dort gewohnt haben, 
daß er aber dort geberrfcher, finden wirnicht, Alle 
Echrifttteller fchreiden Ninives Erbauung dem Ni— 

mi, Sohn des Belus, zu, nennen fie auch die 

Giadt des Ninus. Sie verwechfelten den Sohn, 

nah deffien Namen der Water fie nannte, mit die- 

fm, Der Brophet Micha fcheint das. Land Aſſur mis, | 

M Benennung des Landes Nimrods zu bezeichnen, Wie. V. 6 

13, Zwiſchen dem Thurnbdau und dem Rufe 
Ahtahams wurden viele Neiche gegründet and be- 
fliget, Vabylon ward fchon mächtig. Die andern 
Mögen größtentheils in fich anſtedelnden Häuflein 
Ka Reim der künftigen Größe nur entwickelt haben, 

14. Befus, das heißt Nimrod, Toll 60 Fahre 
herefcht Haben. Ihm folgte fein Sohn Ninus, 
biefem feine Gemahlin Semiramis, welche fo be 
fhmt ward durch große Internehmungen des: Frie- 

Ins und des Krieges und für die Verfchönerin von 
Ybyfon angefehen wird, defien Gräfe, ungeheure 

ren, Belustempel, Palläſte mit ſchwebenden, 

Vi heißt, auf hohen breiten Stufenmauern gepflanzten Aerodou T. 


J 


Divdor. II. 
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Gärten, Jahrhunderte Denfmale der Macht und. 


des Stolzes gewaltiger Herrfcher waren; und jest 
in kaum zu erfpäbenden Trümmern Zeugen der 
Hinfälligkeit aller meuſchlichen Werfe, der Nichtig- 
Seit jeder menfchlichen Größe find, welche nicht auf 


Weisheit und auf Tugend gegründet ward, 


Herod.1. 
“ Diod. II. 


15. Während diefed Zeitraums ging Mistaim, 
ein. Sohn de3 Cham, nach- Aegypten. "Dort entſtan⸗ 
den nach. und nach vier gefonderte Reiche, Thebais, 
deſſen herrliche Hauptftadt Theben, mit. ihren hun- 
dert Thoren, von Homer gefeyert wird; This, Mem- 
phis und Tanis., des untern: Aegyptens Hauptſtadt. 
Schon während dieſes Zeitraums hatten die Aegyp⸗ 
tier das Fahr auf 365 Tage und 6 Stunden be- 
ſtimmt; und wahrſcheinlich hatten früher, als ſie, Die 
Shafdäer Himmelsbeobachtungen gemacht ‚ da Kalifi- 
bened, dem Alerander, als er Babylon erobert 
hatte, dieſe Unterfuchung auftrug, die gemachten 
Beobachtungen bis auf das Fahr 1771 zurüdführte, 
alfo bis ing 14te Fahr nach Zeritreuung der Völker J 


‚welche gewöhnlich ins Jahr 1757 geſetzet wird. 


16. Der ungeheure Thurn, welcher im Belus⸗ 
tempel ſtand und an Größe die größte der ägyptifchen 
Pyramiden weit übertraf, ward ſehr wahrfcheinlich. 
zu dieſen Beobachtungen des Himmels gebraucht ; 
und eben fo wahrfcheinlich iſt es wohl. auch , daß. es 
derſelbe Thurn war, den das zerſtreute Menſchenge⸗ 
ſchlecht unvollendet ließ. 

17. Dan bedarf aber nicht, dieſer Beobachtun— 
gen wegen den Thurnbau ſo hoch hinauf zu ſetzen, 
wie gewöhnlich aus andern Gründen, welche mir 


acht einleuchten, gefchieht. Denn vor dem: Bau 


des Thurns Tonnten die Menfchen in der Ebne. Sen⸗ 


naar den Himmel betrachten. 


18. Eben ſo beweiſen auch die bis auf mehr als 


auf 2000 Jahr zurückgeführten alroͤnomiſchen Beo⸗ 


' 
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hängen der Chineſen nicht für fo hohes Alter⸗ 
tum ihres Reichs; deſſen Stifter und erſte An- 
ber ihrer babylonifchen Vorgänger Erfahrungen 
imen genußt und fortgefeßet haben. - 

19, Nicht diefer Betrachtungen, fondern ihrer 
von allen andern fo unterfchiednen Sprachen wegen 
meint Satterer, dag China’s und Indiens Bevöl⸗ 
ftrung fchon vor dem Thurnbau flatt gefunden. 
Dar hohe Alter beyder Nationen ift unläugbar, was 


aber ihre Sprache beweisen foll, feh’ ich nicht ein. 


Hi diefe Eigenthümlichkeit derfelben Teichter zu er⸗ 
firen, wenn wir bende Völker zu einer Zeit ent⸗ 
schen laſſen, da alle Menfchen Eine Sprache redeten > 

20, Die drey berühmteiten Völker unter den 
Ehamiten zeichneten fich in der Folge aus, theils 
als die Argiten Götzendiener, die Aegyptier; theils 
dureh böfe Gemüthsart und Sitten, die Babylonier 
und die Rananiten, au welchen auch ſowohl die afia- 
tüchen als Die afrifanifchen Phonizier ( Karthager ) 
gehörten. | 
. Die Namen Aegypten, Babylon, Kanıan bezeich- 
un in der heiligen Schrift die Kinder der Welt, 
Un Beift der Welt, welche die .bebarrliche Feindin 
dr Religion und der Kinder Gottes ift. 

21, Im Jahr der Welt2006 ſtarb Noah, drey 
fundert und fünfzig Fahr nach der Sündfluth. 

22, Im folgenden, 2007, ward Abram ge- 
deren, der Sohn Tharah, im zehnten Gliede der 
Kachkommenſchaft Noahs. 

23. „Dieß find die Geſchlechte Tharah: Tha— 
»rah war 70 Jahr alt und zeugete Abram, Na- 
»her und Haran. Aber Haran zeugete Lot. Ha⸗ 
xtan aber ſtarb vor feinem Vater Tharah, in fei- 
»iem Baterlande Ur in Chaldäa. “ 


»Da nahmen Abram und Navor Weiber. 


»Abrams Weib hieß Sarai. . . . . . 


N 
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„Aber Sarai war unfruchtbar und hatte kein 

„Kind. Da nahm Tharah feinen Sohn Abram 

„und Lot, feines Sohns Harans Sohn und feine 

„Schnur ˖ Garai, feines Sohns Abrams Weib und 

„Ffuͤhrete fie von Ur aus Chaldäa, daß er ins Land 

her. a „ Kanaan zöge, und fie kamen gen Haran und wohn. 
37731. „ten dafelbil.““ 
R 24, Der heilige Stephanus Tehrt uns, daß 

Apoflelg. VII. Abraham diefe erfte Neife auf Befehl Gottes un. 

2—4 ternommen. | | 

Ob Tharah gläubig geweſen und dieſes Befehls 
wegen oder aus Liebe zu feinem Sohne mit ibm ge⸗ 
gangen, wie der heilige Chryſoſtomus meint, läßt 
fich wohl nicht beſtimmen. So viel fehen wir aus 
dem Buche Judith, dad zur Zeit, da Abraham von 
Ur aus Chaldäa zog, der Götzendienſt allda herr⸗ 
Zud. V.« —5 ſchend, ja feine Väter ihm ſchon ergeben geweſen. 

| 25. Bon diefer erfien Neife an, pflegt man Die 
430 Jahr zu rechnen, welche von der Verheißung 
Bis zur Geſetzgebung auf Sinai verfirichen. 

26. Gleichwohl pflegt man zu Beſtimmung Des 
wichtigen Zeitpunkts, in welchem Gott den Abraham 
berief, den zweyten Auf zu nehmen, welcher feyer- 
licher ald jener und von weit herrlicherer Verheißung 
begleitet war. Cr geſchah im Fahr 20383 und mit 
ibm beginnt des erften Zeitlaufs dritter Zeitraum. 


—— — — — — —— —û 


des erſten Zeitlaufs 
Dritter Zeitraum. 

Vom "Hufe ebrahame "dis de Berufe Moſes. 

Von den Jahren nach der Schöpfung 2083 vis 2807. 

Ron den Jahzren vor Chriſti Geburt 1920 bis 1496. 





1 9 

1, Man muß Menſchen beobachtet und in ſein eigen 
Herz gegriffen haben, um zu begreifen, dab das 
wenſchliche Gefchlecht nach fo vielfältigen, Fräftigen 
und rührenden Erweifungen der Mächt, der Weis- 
Kt und Der Liebe Gottes , immer wieder Sein un- 
cingedenk, a den Lüften feines verfehrten Sinnes 
wandelnd, Ihn zuerſt durch feine Gefiunung, dann 
wit dem une verläugnete. | | 

2, Eine ganze fündige Welt war durch Die Sünd⸗ 
Äh dahin geſchwemmet worden , als einige Jahre 
nachher in der Hütte des Einen Gerechten » den Bott 
it den Seinigen wunderbar erhalten hatte, einer 
von dieſen Erhaltnen eines folchen Vaters böhnte , 
ſeinen Segen verwürfte und über den Enkel des Ge⸗ 
ehren, feinen Sohn, den Fluch vernehmen mußte, 
Un er ſelbſt durch feinen Frevel deranlaßt hatte. 

3, Ungewarnt durch dad ernfte Gericht der Sünd- 
Auf; ungewarnt Durch Verkürzung des Lebens; 
Br gedemüthiget durch ſolche Rügen d der menfchli- 
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chen Thorheit und Bottesvergefienheit 5. ergab fich 
der Eitelkeit und dem Stolze das noch verfammlete 
Nenſchengeſchlecht, bafchte nach dem Traume nich- 
tiger Namensunfterblichkeit und mard durch ein 
auffallendes Wunder Gotted gezwungen, von feinem 


eiteln Unternehmen abzulaſſen, ward zerſtreuet in 


weite Gegenden umher. 

4. Aber mit Verbreitung der Menſchen ver⸗ 
dreiteten ſich Thorheit und Stevel; verbreitete bald 
fich fchnöder Götzendienſt. In eben der Babylon , 
deren Name, fo oft er von Menſchen ausgefprochen 
ward, ihre Thorbeit rügtes; in eben der Babylon, 
wo der unvollendet gebliebne Thurn ein fo redendes 
Denkmal der Macht des Einigen Gottes war; im 
Diefer Babylon mußte diefer Thurn einen Götzentem⸗ 
pel ſchmücken; in weichem, zum Hohne des lebendi- 
gen Gottes, der modernde Eroberer, unter dem 
Namen Bel, mit Anbetung verehret ward ! 

5. Babylon war ohne Zweifel der erite- Ort, 
wo nach der Sundfluth die Anderung. des wahren 
Gottes dem Götzendienſte weichen mußte. Andere 
Chamiten wurden wahrfcheinlich früher , als die Nach- 
kommen Japhets und, fpater als diefe, die Semiten 
vom Glauben abtrünnig. | 

6. Schon mährend des vorigen Zeitraums, das 
heist, nor Abraham, theilten fich die falfchen Reli— 
gionen in zween Hauptzweige, in die ſabiſche und 
in die magiſche. 

7. Der ſabiſche Dienſt datte Bilder zum Ge⸗ 
genſtande, der magiſche dad Feuer. 

8. Die Anhänger von beyden haben urſprünglich 


die Sonne, den Moͤnd und die Sterne; unter die- 


fen vorzüglich die Wandelftierne angebetet , an deren 
merklichen Einfluß auf unsfie defto mehr zu glauben 
geneigt waren, da fie faben, daß fie Freifeten, und 
nicht zweifelten, daß diefe Wandelfterne fo wohl ald 


\ 
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Sonne, gleich dem Monde, der Erde dienſtbar, 
im Kreislauf um diefelbe hielten: um fie, welche 
de Renſch, durch den Schein und durch Eitelfeit 
Kinfht, fo gern zum Mittelpunkt der Schöpfung 
nachte. 

9. Hatte man erſt den Einfiuß dieſer Himmels— 
her auf die Erde und auf unſre phyſiſche Natur 
I mit ausgedehnt, fo ging man bald weiter und 
holt aus dem Stand der Sterne gegeneinander und 
m ihren Bewegungen die Zukunft erfpähen > 
off der Meiche, Schickſale einzelner Men 

en. 


10. die Chaldäer, ſo nannte man in Babylon 


bie Briefter, weil fie — wenigſtens urſprünglich — 
uun der Provinz Chaldäa waren, gelangten zu großem 
neben durch Die Uebung der Sterndeutung, wel⸗ 
Ge fe auch zu Auslegung der Träume auwandten; 
— Auch dieſe Deutungen, wegen ungemwiffen 


uigangg, für ihre Sicherheit fenn mochten. — want. v 13. 


. 1 Im Beginn dieſes Aberglaubens gingen fit 
ht ſo weit, das Eine Höchfte‘, unfichtbare Weſen 
N verläugnen; Tondern ſahen die Himmelslichter 
N vielmehr die Beifter, welche diefe Himmelölich- 
tet, mie ſie wähnten, belebten, für Mittelgötter 
MB, deren Anbetung doch nach und nach, früher 
er färre, bey allen Völkern, auſſer dem ermähl: 
'n Samen, die dee bon jenem Einen, böchften , 
muchtharen Weſen fo verdrängte, daß nur hie und 
‚einefne Weiſen noch mit dem Glauben an Ihm 
Mn, Go Melchiſedech, ſo Hiob und feine Freun⸗ 
/ ſo Fethrv. . 

12, Die Säbiten verbreiteten fich bald faſt über 
"ganzen damals bewohnten Erdireißß. 
u Hatten fie quer den wahren Gott für Die 
irne verlaſſen, ſo verließen ſie dieſe wieder für 
k Vilder. Denn Fein Irrwahn beſteht, er verliert 
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dich immer weiter von der Wahrheit, welche allein 
Beſtand hat. 

Diefes Beſtehen ift der Tharafter der wahren, 
"Daher unwandelbaren, Religion. Es riefen die Sa⸗ 
biten ihre Götter gleichfam herab auf die Erde und 
die verehrten Bilder in den Tempeln trateı an bie 
Stelle der am Himmel wandeinden Urbilder. 

14. Das war natürlich. Da mit anbrechendem 

Tage fich faft alle ihre Gottheiten ihrer Verehrung 
entzogen, da das Licht des Tages jeden Abend ih- 
nen entfchwand, To baueten fie diefen Göttern Tem- 
pel und febten Bilder. der Himmelslichter in ein 
Heiligtum. Diefer Dienft war bequemer, finnli- 
«her, gröber, dem Sinne des Volkes angemeffener 
einträglicher fir die Prieſter. Wahrfcheinlich nah- 
men die Opfer auch ſowohl an Zahl als an Werth 
jezt 3m. Diele Tempelgögen erhielten die Namen 
jener Himmelsgötzen, nicht, wie u »ft gewähnt 
wird, umgekehrt; aber die Bilder wurden bald 
mit den Göttern felbft vermechfelt oder vielmehr 
ward geglaubt, dag dieſe gleich gegenwärtig und 
würffom im Tempel und im Bilde, wie am Him⸗ 
mel and im Geſtirn ſich erwieſen. 
. 415 Dieſer, vor Verbreitung des Chriſten⸗ 
thums und des Iſlams, in welchem Mahomet mit 
jenem das Judenthum und ſeine eignen Träume 
vermiſchte, faſt überall herrſchende Aberglaube, 
hat noch lange Zeit Spuren zurückgelaſſen, gegen 
welche die Kirche oft eifern minfte, Spuren, die 
wir noch in manchen Kalendern findenz ia die Tage 
unfrer Woche, welche nach der Sonne, dem Monde 
und celtifchen Bottheiten benannt find, beweiſen, 
dünket mich, hinlänglich, eben durch die Zufammen- 
ſtellung derfelden mit der Sonne und dem Monde, 
Daß auch unfere Vater urſprünglich den Simmelslich- 
tern Dienſt erzeigten. 


. 
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16. Die Sterndentung verlor von ihrem Anfe 
bin, ward wenigſtens feltner geübt, als man Tem» 
yelgögen verehrte. Aber weder nahm der herr⸗ 
fhende Hang der Denfchen nach Erkundung der 
Zukunft ab, noch auch der Eigennug trügender 
Pfaffen. Es entilanden oder es mehrten fich die 
Drafel. Auch glaubte man durch gewiffe Zeichen, 
deren Beobachtung und Erklärung den Prieftern an- 
vertramet war, die Zufunft zu erfahren. Man ach- 
tete auf Bogelflug, auf Eingeweide der Opferthiere, 
auf das Zuden der Opferflamme, auf den Hunger 
oder den Ekel geweiheter Hühner, auf zufällig ge⸗ 
hörte Worte, weiche für deito bedeutfamer gehalten 
wurden , weil fie, abfichtslos gefprochen, Winte 
über das, was man im Sinne hatte, zu geben fchies 
nen; auf glüdliche oder unglückliche Tage}. und auf 
taufend Dinge oder Umſtände mannigfaltiger rt; 
deren einige, beſonders bey den Nömern; "eine 
mächtige Springfeder in der Mafchine des Staats, 
die aber nicht immer bloßer Bfäffentrug, fondern 
unläugbar oft das Werk der böfen Geifter waren, 
neichen von den Götzendienern geopfert ward. Kor. X. 28. 
17. Wofern irgend eine Abgötterey Entſchuldi⸗ 
gung zuläßt, möchte man die, welche nur die Ge⸗ 
Rirne des Himmels verehrte, in Vergleichung mit 
dem fchnöden Dienft der Thiere, mit dem fchnöderen 
der Bilder, fo das Werk menfchlicher Hände find 
beinahe entfchufdigen. Ja die heilige Schrift macht 
ausdrücklich einen großen Unterfchied zwiſchen den 
Anberern jener Himmelslichter und den Anbetern 
felbfigefchnigter , ſelbſtgegoſſener, aus Erde gefnete- 
ver oder auf irgend eine Weiſe gebilderer Goͤtzen. 
„Es find alle Menfchen eitel; in denen nicht 
„it die Erkenntniß Gottes und weiche in den ficht- 0Ux Inxu- 
nbaren Dingen, Den Der da ift, nicht zw ſehn 
„vermochten, nicht, Acht habend auf die Werke, des Toy oyra. 
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„NMeiſters inne wurden; Sondern hielten entweder 
„das Feuer oder ken Wind oder fchnelle Luft oder 
„die Sterne oder mächtiges Waller oder die Lichter 
„am Himmel für die Götter, welche die Welt be- 

„berrichen. Go fie, anderen Schöne fich ergötzend, 
„ſolche für Götter anfahen, follten fie gewußt ba- 
„ben, wie viel beffer Der fen, Der über folche 
„Herr if. Denn, der Urvater aller Schöne bat 
„ſolches Alles geſchaffen.“ 

„Und fo fie über Kraft und Würkumg ſolcher 
„Dinge ſtaunten, follten fie an ihnen wahrgenon- 
„men haben, wie viel mächtiger Der ſey, weicher 
„fie bereitet hat. Denn «3 wird ja an der großen 
Schöne der Geſchöpfe der Urheber erſchauet.“ 

„Wiewohl über diefe nicht fo gar hoch zu Elagen 
„it, denn anch fie wohl irren fünnen, wenn fie 
„Gott fnchen und gern Ihn fanden. Denn fo fie 
„mit Seinen Werken umgehen und ihnen yachfinnen, 
„ werden fie verleitet vom Anblick, weit die fichtba- 
„ren Beichöpfe fo fchön find. Doch find fie damit 
„, nicht entfchufdiget. Denn vermochten fie fo viel zu 
„erfennen, daß fie die Welt beurtheilen konnten, 
„warum fanden fie nicht früber den Herrn diefer 
„Dinge?“ 

„Aber das find die Elenden und derer Hoffnun- 
„gen unter den Todten find, die da das Gemächte 
menschlicher Hände Götter heißen.“ . . .. 

18. So bald die Menſchen anfiengen, ihre gütt- 
liche Verehrung zwifchen dem Schöpfer und dem Ge- 
ſchöpf zu theilen, wurden fie jenen Kfraeliten gleich, 
über welche Gott, durch den Mund des Bropbeten , 
fo rührend Flagt: 

„ Entjeger euch, ihr Himmel, und erichaudert 
„ mächtigfich, fpricht der HErr. Denn Mein Volt 
tbur eine zwiefache Sünde. Mich, die Ichendige 
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„Duelle, verlaffen fie, und graben fich bie und da 
„Ike Brunnen, die fein Waſſer halten. Jer. 11.12, 18. 


19, Der Götzendienſt nahm bald einen Charakter 
an, weicher des: Einfluffes. ienes böfen Geiſtes wür⸗ 
ig mars. dem. die heilige Schrift ihn zueignet. Die. 
ſhandlichſte Unzucht ward. gottesdienftlicher Gebrauch 
in babyloniſchen, indifchen, phönisifchen , furifchen, 
frütee in griechiſchen Tempeln, in. Tempeln. faſt 
aler Borken, Fat kein, und vielleicht ohne Aus⸗ 
nahne fein dem Götzendienſt ergebnes, Volk weder 
Hs, Afrikas noch Europas oder Amerikas bat 
1 der Menfchenopfer- zu allen Zeiten ganz entbal- 
m Jedes bat feine Eräuel der Zauberey, der 
dlendwerke jeder. Art gehabt; jedes durch. feine 
At der Verehrung dem. Feinde Gottes. und der. 
Denfchen gehuldiget, der da „ih ein Menfchen- 
„Mitder von -Anfang, der nicht befanden in den. 
„Vahrheit, — — der ein Lügner iſt und ein, Bam 
„it der Lüge.“ Joh. VIII. 44. 

D, Noch, jezt finden ſich unter ihrem alten... 
hanen Spuren der fabifchen. Seite. Die Gabi. 
michsupten von Sabius, ‚einem Sohne-des Seth, 
femmen, und im Befig heifiger, von Adam 
ae Bücher. su ſeyn. Sie. Fennen-die-Bfal-. 

8 


uc Inning, 


A. Im Morgenlande nennt man oft alle Heiden 
Öliten oder Sabeer. Die Anhänger der Sekte 
Rlfoheten noch jezt nach Haran, welches feinen ak 
ien Jamen wieder erhalten hat. 

Me fagt , daß fie dort einen Gabi Ben Mari 
u, weicher zu Abrahams Zeit fo gelebt ha 
un 7 nach dem fie wohl wahefcheinticher beißen. 
Pr ach ihrem vorgegebnen Ahnherrn Sabius, def- 
ie Khfecht, wofgen ein folches ie lebte, in der: 
Wiuth hätte untergehen meter; 
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29. Schr verfchieden war von diefem Aberglau⸗ 
ben der Dienft der Magier oder Magen, welcher 


47 


ich anf unfrer Halbkugel nie weiter als über Perfien 


and Indien verbreitete. Sch fage auf diefer Halb- 
Zugel, weil es mir fehr mahrfcheintich iſt, daß 
Manko Kapak und deffen Weib Mama Ofollo, die 


in frühen Zeiten in Peru Tandeten, dem wilden 


Molke Sitten und Gebräuche gaben und eine Dv⸗ 
naftie flifteten, welche in einer Reihe von zwölf 


— 


E we) 


Königen geblüher hatte, ehe fpanifche Abentheurer : 


dieſes Neich ſtürzten; es ift mir ſehr wahrſcheinlich, 


Daß diefes Ehepaar ans Indien gelommen und ma 
gifche Gebräuche in jene Halbfugel hinübergebracht 


babe. Stenannten fih Kinder der Sonne, Ihre 
Söhne heiratheten ihre Schweftern, um fich nicht 
mit fremdem Blute zu vermifchen. Auch den Ma—⸗ 
gen wirft man vor, daß fie ſolche Ehen erlaubten. 
Gleich den Magen des alten Indiens verehren die 
Peruvianer die Sonne und den Mond. Beyde 
Bölker hatten fanftere Sitten als ihre Nachbarn, 


f: Indian, Anz einen nicht fo unfautern Göbendienft. 


tiquities by 

. Mr: Thom. 
Maurice. 

Vo.V.pag. 
964, 965, 


ſ. Baumgar⸗ 
tens Anmerk. 
No. 81. im 4. 
Thl. der Allg. 
Welthiſtorie. 


23. Nan verzeihe mir dieſe Ausſchweifung, 
ich kehre zu unſrer Halbkugel zurück. 


24. Den Magen waren alle Bilder, lange auch 
alle Tempel, ein Gräuel. Sie verehrten Gott im 
Feuer oder in der aufgebenden Sonne, 


25. hr erſter Stifter Zerduſcht, von den 
Griechen Zoroafter. genannt, verliert fich in das 


höchſte Alterthum und in fabelhaftes Dunfel, Man 


zählt. viele Zerdufchte oder Zoroaſters. Die jezi⸗ 
gen Anhänger diefer alten Sekte machen Abraham 
zu deren Stifter. So groß fit die Verehrung des 
Morgenlandes für diefen heiligen Dann, daß die 
Ehre, ihn zum Meifter zu haben, Morgenländer 


/ 


— 
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locken konnte, ihre Anfprüche auf höheres Alterthum 
zu opfern! Wahrfcheinlich if die Sekte wirklich 
älter, " 
26. Der Magen Hanptiehre war, daß zwey 
Urwefen fenn, ein gutes: und ein böſes. Jenes 
mard Durch Das: Licht vorgeſtellt; dieſes durch Fin- 
ſerniß. Die. ganze Welt beſtand, ihrer Meinung 
nad, aus Miſchung diefer beyden Dinge. 

27. Dem guten Gotte gaben fie den Namen 
Bazdan , öfter Ormuzd, woraus die Sriechen Oro 
masdes machten; und den boͤſen nannten - fie Ari- 
man. Dieſen verabfchenten ſie fü fehr, daß fie 
deſſen Namen nicht anders als verkehrt num 
fhrieben. 


28. Einige hielten beyde Urweſen für ewig, andere 
nur den Ormuzd. Letzte hielten Ariman-für ein 
Geſchöpf. Beyde behaupteten, dag bis ans Ende 
der Welt beyde Götter im Kampfe -miteinander- 
ſeyn; daß aber alsdann der gute- Gott den böfen: 
beſſegen und jeder. von beyden binfort fein eigen- 
thümliches Reich, dDiefer der Finſterniß, mit allen-- 
boͤſen Menichen, jener des Lichts, mit allem guten, 
beherrſchen werde. Daram verehrten fie Hrmusd- 
am Tiebiten vor der aufgehenden Sonne, oder. vor. 
beiligem-, an der Sonne entzündeten, Feuer. | I zrideanz. 
29. Sie ſunken aber mit der Zeit zu göttlicher new Testa. 
derebrung der Sonne ſelbſt herab, welcher. fie auf ment, cons 
Höhen Roſſe opferten, wie auch dem Monde, der- history — 


Erde, dem Feuer, dem Waſſer, den: Winden. a En 


H 
30. Hat gleich der: gelchrte Thomas Hyde fich - Strab. Xe-. 
viel Mühe gegeben, die Magen von aller Abgötte-."oph. Piut. 
ren frey zu ſprechen, fo ſtehen ihm doch Zeugniſſe 
großer, ehrwürdiger Schriftſteller entgegen, von 
denen ich nur drey nennen will, Die von großem Ge— 
wichte ſind; Herodot, der in- Perſien gewefen; Xee 


+ 
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nophon, der Freund des tungen Enrus und ein Dann, 
deffen Urtheil bier von dem größten Gewichte ift; 
endlich Plutarch, der uns in fo vielen Schriften, 
befonders aber in feiner Abhandlung von Iſis und 
Sfiris, fo ſchätzbare Nachrichten Über äfteite Philo⸗ 
fophieen und Über Religionen der Völker gibt. 
dissert. Thom. 31, Sehr verdient dem Thomas Hnde entgegen- 
Hutchinson), geftet au werden eine teeffliche kleine Schrift, von 
eris— — quo« Hutchinfon, 
storia —8 32, Aus einer oben aus dem Herodot angeführ⸗ 
in der Cyropa⸗- gen Stelle fehen wir, daß die Perſer dem Monde, 
anophon, unter dem Namen Mitra, opferten. Inter dem Na- 
agitur. men Mithras verehrten fie die Sonne. und fasten, 
diefer Gott fen Vermittler zwifchen benden Urweſen. 
Piut. de Isia. Sie wollten wohl damit fagen, daß er durch feine 
et o⸗ꝛxide. Dazwiſchenkunft das Böſe hindere, Oberhand zu ge⸗ 
winnen. 
33. Wir finden dieſen Begriff von einem ſolchen 
Mittler von frühbefter Zeit an im ganzen Morgen. 
Sande, mo fich die Ueberlieferung der. Erzuäter vor 
Abraham fchon verbreitete und fich nachher reiner er- 
bieft, als unter den Abendländern‘, wiewohl auch 
ben diefen deutliche Spuren davon angetroffen werden. 
34, Die erfien. Magen verehrten mahricheinlich 
Diefen Mithras in der Sonne. Später betete man 
die Sonne ſelbſt an. Dann ward diefe im Feuer 
verehrt, endlich betete man das Feuer ſelbſt an. 
35, Bor diefer Anbetung der Himmelslichter 
warnte Sort durch Mofes Sein Volk: 
» Daß dis nicht deine Augen aufhebeſt und ſeheſt 
„die Sonne und den Mond und die Sterne und des 
„Himmels ganzes Heer und falleft ab und bereit fie 
8. Mor.Iv.19. „an und dieneft ihnen. ““ 
’ 36, Und Hiob Hat, wahrſcheinlich früher, ge- 
gt: | 
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Habe ich die Sonne angeſehn, wenn fie. leuch. 
tete, und den Mond, wenn er bel einher ging? 


„Hat.fich mein Herz heimlich beeden laſſen und hat 
„mein Mund meine Hand geküſſet?“ Das heißt: 
babe ich ihm, wie man ſagt, einen Kuß zugeworfen? 
welches eine Art göbtlicher Verehrung. war, von der 
im griechifchen das Bart genommen iſt, das anbeten 
dedeutet, mooanwen, 

37. Der letzte Zerduſcht oder Zoroaſtres, ſo zur 
Zeit Darius des Sohns Hyſtaſpes lebte, göttlicher 
Eingebung ſich rühmte und den Zendaveſta, das heir 
lige Buch der Magen, ſchrieb, veränderte manches 
und führte die Feuertempel ein. 

38. Die. jezigen Anhänger. des magiſchen Dien- 
fies leben theils in Perſten, wo fie. von den Muſel⸗ 
männern Sauren, d. b. Tinglänbige, genannt. wer- 
den, theils in einigen Gegenden. Indiens Man 
nennt fie auch Ghebern, auch. Barfen. Sie glau— 
ben an die Auferfiehung und an das Bericht. und ſa⸗ 
gen, daß: fie nur darum, zur aufschenden Sonne 
oder zum Feuer gewandt, anbeten, weil Bott in 
diefen Gefchöpfen. gegenmwärtiger als in andern fer 
Es iſt ein barmlofes VBhltchen, deffen Nechtlichkeit 
im Berfehr von den Engländern, Die ihnen in Bon 
bey freye Religionsübung laſſen, gerühmt wird, 


D: 


4, ©. herrlich. auch der Segen: mar, mit welchene 
Sem vor feinen Brüdern von Noah war geſegnet 
worden: „Gelobet fen der HErr der. Sott des Sem!“ 
ſo berrlich diefer Segen auch ie mehr und mehr und 
fo überfchwänglich er im der Fülle der Zeit. erfülles 
ward ; mußte gleichwohl diefer Erzvater erleben, daß 


Hiob AXXL 
26, 27. 


auch feine Nachkommen, von dem Strome des Der- 


derbens bingeriffen, den lebendigen Gott verliehen 
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nnd den Götzen dienten. Einige fegen die Zeit die— | 


ſes Abfalls in die Tage Sarugs, andere fchon in die Ä 
Tage des Neu, das heißt, im die Zeiten des fünften 


oder des fechsten Gliedes der Nachlommenfhaft 


Sof. XXIV. 2. 


Sems. 

2. Dem ſey wie ihm wolle, No viel erhellet aus 
der heiligen Schrift, daß Abrahams Vater Tharah 
den Götzen gedienet habe. Joſua ſagte vor verſam m⸗ 
leten Stämmen Ifſraels: „So ſpricht der HErr, 


„der Gott Iſraels: Eure Väter wohnten vor Zei- 


| 
| 
| 
| 


„ten jenfeit des Stromes, Tharah, Abrabams und ' 


„Nahors Vater, und dieneten.andern Göttern, ““- 
3. Es erhellet weder aus diefer noch aus einer 


andern. Stelle der heiligen Schrift, dag Abraham 


Ind. V.7. 


nicht auch ein Götzendiener geweſen. 

4. Es ſey nun, daß er, in dem Irrwahn ſeines 
Hauſes erzogen, demſelben angehangen, oder daß er, 
wie einige aus Einer Schriftſtelle vermuthen, allein 


von Tugend an dem wahren Bott treu geblieben; 


fo harte er fich doch auf den. erſten Auf aufgemacht: 
und war gezogen mit feinem Weibe, feinem Vater 
und feines Bruders Sohne Lot, nach Haran in Me- 
fopotamien, mo wir ibn am Ende dei. zweeten Zeit⸗ 
raums gelaſſen haben. 

5. Der Allbarmherzige, Er, Der immer Gnade 
um Gn.ve gibt, immer den Gebrauch der angebotnen. 
Snade mit höherer Gnade belohnt, gab dem Abra⸗ 


ham jezt, da er dem erſten Nufe fo trem gefolgt 


war, einer berrlichere Verheißung als die erfte.. 

6... . Der Here fprach zu Abram: Geh aus dei- 
„nem Baterlande und von deiner Sreundfchaft und 
„ans deines Baterd Hanfe im ein Land, dag Sch 
„dir zeigen will. Und Th will dich zum großen 
„Volk machen und will dich fegnen und dir einen. 
„großen Namen machen und. follft. ein Segen ſeyn. 
„Ich willeſegnen, die. dich ſegnen, und verfluchen, die, 


t 
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„dich verfluchen, und in dir ſollen geſegnet werden 
„alle Geſchlechte auf Erden. Da zog Abram aus, Im Jahr d. w. 
„wie der HErr zu ihm geſagt hatte, und Lot zog mit can aan 
„im. AHbram aber war fünf und fiebensig Kabr alt,  - . 
„da er aus Haran 309. Alſo nabm Abram fein 
„Weib Sarai und Lot, feines Bruders. Sohn, mit 
„aller ihrer Habe, die fie gewonnen hatten und die 
„Seelen, die innen geboren waren in Daran, und 30« 
„gen aus zu reifen in Kanaan.“ | 
„And als fie Fommen waren in daſſelbige Land, 
„zog Abram durch, bis an die Stätte Sichem und 
„an den Hain More, denn es wohneten zu der Zeit 
„Kananiter im Lande. Da erſchien der HErr Abram 
„und ſprach: Deinem Samen will Ich dies Land ge- 
„ben. Und er banete daſelbſt dem HErrn einen Al- 
„tar, Der ihm erfchienen war. Darnach brach er 
„auf von dannen, zu einem Berge, der lag gegen 
„Morgen der Stätte Bethel, und richtete feine. Hütte, 
„anf, Daß er Bethel gegen Abend und Mi gegen 
„Morgen hatte; und bauete dafelbit dem HErrn ei- 
„nen Altar und predigte von dem Namen des. 1. Moſ. XL 
„Herrn.“ 1-6 
7. Wir fehen nur die duſſern Handlungen iu 
‚ diefer Erzählung. aber was mag in dem Herzen 
dieſes Mannes, der das ganze Fünftige Volk Got⸗ 
tes und, fo zu fagen, die ganze jest: über alle 
Welttheile werbreitete,, in ihm, ihrem geiftlichen 
Vater, gefegnete Kirche Gottes mit fih umbertrug, 
was mag in dem Herzen dieſes Mannes vorgegangen 
ſeyn! | 
8. Ein Segen nach dem andern ward ibm ge⸗ 
geben, eine Verheißung nach der andern. Er ging, 
‚ohne zu wiſſen wohin, aber er wußte dag Bott ibn 
leitete ! Hebr. XL. 8. 
9. Der Ort, welcher hier Bethel genennet wird, 
hieß Damals Luza und erhielt erſt ſpäter von Jakob 


1.Mef.X11.9. 
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genen Namen, bey welchem Mofes ihn nennet, weil 
er zu feiner Zeit fo. genennet ward. 

10. „ Darnach 309 Abram ferner und ging gegen 
„den Mittag. ““- 

11. Waren gleich zu der Zeit ſchon Könige, fo 
waren doch noch große Strecden Landes, dergleichen 
jest noch die arabifche Wüſte, welche von unabhän⸗ 
gigen Nomaden gennst wurden. Einzelne arme 
Familien begaben fihb in den Schub angefebener 
Männer ,. die als ihre Herren fie ſowohl wider Ge- 
walt umherftreifender Räuber und Menichenhändler 
als wider Hunger, und jede Art des Mangels’, 
ſchützten. 

12. Jeder geſellſchaftliche Verein beruhet auf 
größerer oder kleinerer Aufopferung der Freyheit für 
die Sicherheit; dieſe mit mindeſt möglicher Aufopfe- 
rung von jener. zu erhalten and binlänglich zu erhal- 


ten, das ift die große Aufgabe Verfaffungen. ordnen. 


der und gefeßgebender Weiſen. 

13. So entfanden in jenen. frühen Zeiten, da 
die Sicherheit: fr geführdet war, und in jenen Ge 
genden,. wo. Leine Throne noch gegründet waren, 
wie in Babylon und Aegypten, fo entfianden Fürften, 


wenn man fie fo nennen will, weiche man am, begten _ 


mir den Emirs der Araber vergleichen Tann. 
Gleich dieſen zogen jene umher in Gegenden, wo 


die erſte Ankunft dem Anführer der Nomaden ein. 


echt vorübergehender Nutzung auf’ das Land gab, 


‚ welches er mit feiner Heerde umherziehend abweidete, 


und die Nacht in Zelten wohnte, auch. wohl Hütten 
aufſchlug, in denen er die-Ernte eines Feldes, mo 
er geſäet, abwartete. 

14. Wollte er aber fein Nomadenleben verlaſſen, 
fo mochte ibm wohl frey ſtehen, daurenden Beſtitz 
von einer Strecke Landes zu nehmen; wo doch Gefahr 
zu befürchten, daß die in eine Dorfgemeine verwandel⸗ 
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ven Nomaden, durch Ruhe weichlich, und mit der - 
Kit unfähig würden, fih wider überfallende Hor- 
den zu fichern, welche nicht nur die Früchte des 
Feldes und das Vieh fammt den Hirten mit fich führ- 
sen, fondern mit wilderer Wuth alled, was die Waf- 
fen tragen Fonnte, mit dem Schwerte ſchlugen und 
das weibliche Sefchlecht mit den Kindern als Kriegs⸗ 
canb vertheilten oder sum Berfauf mit fich umber 
ihleppten. 

15. So war die Sitte aller alten Völker, che 
fie fi) befiebenden Verfaſſingen und Geſetzen unter» 
warfen: ja ſelbſt diefe fiherten nur den Bürger des 
Staatss das Ausland anzüfeinden, bloß um Beute 
u machen, felbft Menichenbente, blich Tang erlaubt 
and brachte Ruhm. | 

16. Bey Homer, welcher die Fühnften Dichtun- 
gen an die treueften Sittengemälde feiner Seit reis 
bet und Der für den Forſcher der Zeiten und der Men, 
hen ein fo fichrer Führer als für den fühlenden 
Lefer ein entzückender Dichter it; bey Homer finden 
Wir viele Beyſpiele diefer Art; und es war feine 
defremdende Rede, wenn man feine Säfte fragte: 


"Obeıvon tuis eore} weder FIG Uyea nereuda}, 

Hrı weera moyew, 1 —RR —E — 

Ost TE Ayitypes vreip dAa ; Toy AAowvris 
Yuxas rapfeueva, xaxcı —E @Depoytes; H' m 04. da, mt 


Fremdlinge, ſagt, wer fend ihr? woher durchſchifft 
| - ihr die Woge? 
Iſt es vielleicht um Gewerb? Iſt's ohne Wahl, 
daß ihr umirrt, 
Gleich wie ein Raubgeſchwader im Salzmeer, wel⸗ 
ches umherſchweift, 
Gelbſt darbiethend das Leben, den Fremdlingen Scha- Wohle‘ 
den bereitend? 


9 Son dem Rufe Abrahams 


AT, Noch zu den Zeiten der feinften Sitten Grie⸗ 
chenlands murden Kolonien auf die Weife geftifter, 
daß unter Anführung eines kecken Abentheurers, die 
überflüßige Jugend, gleich einem jungen Bienen- 
ſchwarm, ansgefandt ward, welche denn irgend eine 
Wohlgelegne Stadt der Barbaren , das heißt Frem⸗ 
den, Uberfiel, mit der Schärfe des Schwerts die 
Mannfchaft ſchlag, den übrigen Haufen verkaufte 
und fih dort niederließ. 

18, Nicht viel anders verfuhren die nordifchen 
Völker, fo Yang fie Heiden waren. 

19, Das Chriftentbam allein machte die Lehren 
Der Gerechtigfeit auſſerhalb des Kreifes der Gerichts, 
barkeit gültig; dem Chriftenthum allein verdanfen 
wir das Völferrecht. Ehen die himmliſche Lehre, 
welche uns das Leben hienieden als eine Pilgerfchaft 
anfehen heißt, Hat in diefem Stande flüchtiger Pilger. 
schaft eine Sicherheit gegeben, von welcher jene Men⸗ 
ſchen, die doch die Erde als ihre Heimath anfahen, 
Seinen Begriff hatten 


In. 


4, Die heilige Schrift erzählt uns nun weiter, daß 
eine Hungersnoth im Rande entſtanden fen, welche 
den Abram bewogen, nach Aegypten zu ziehen, und 
daR er, Lebensgefahr zu vermeiden, fein Weib Sa- 
rai,/ Die ſchön war) überredet, fich für feine Schwe— 
fter auszugeben, welches fie: auch) wie bald erbellen 
wird, ohne Verlegung der Wahrbeir Tagen fonnte, 
23. Da die Fürſten Pharaos (das beißt, die 
Broßen am Hofe des K Königes von Aegypten) ſie ge⸗ 
ſehen und gerühmet haben, ſey ſie ins Haus des 
Pharao gebracht, und Abraham von jenem; mit 
Knechten, Mägden, Schafen, Rindern, Eſeln und 
Kamelen reichlich befchenfer m ordern; Gott aber habe 
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den Pharao und deſſen Haus, Abrams Weibes we, 
gen, mit Plagen heimgeſucht, worauf der König ſie 
ihm unberührt wieder gegeben und ihn in Frieden, 
unter königlichem Geleite, mit feinem Weibe and 
aller Habe ziehen laſſen. 

3. Sp zog Abram, ſehr reich an Vieh, Gilber, 
und Gold, aus Aegypten, und Lot mit ihm, 

„Und er reifete von Mittage bis gen Bethel 
„an die Stätte, wo feine. erſte Hütte war, wo er 
„, vorher den Altar gemacht hatte; and predigte allda 
„den Nomen des Herrn.“ . 

4. Auf dieſe Weife brauchte Bott den Abraham, 
deſſen eigentliche Beſtimmung war, der Väter des 
Volkes Gottes, ja der Bater des Meffias nach 
dem Fleiſch und aller Gläubigen geiltlicher Vater zu 
werden; fo brauchte Gott ihn auch zugleich als He- 
rold Seines Namens bey den Zeitgenoffen, und ließ 


ihn geiftliche Kinder zengen, ehe ein Sohn ihm gebo, 


ren ward. 

5. Sein Neife Lot harte bisher ihn immer be⸗ 
gleitet. Auch diefer war reich an großem und Flei- 
nem Vieh und an Zeiten. Aber theild ward ihnen 
ſchon das Land zu enge, welches zugleich von Phe- 
reſttern, einem Fananitifchen Volke bewohnt ward, 
theils entflanden Zwiſte zwiſchen den Hitten Abra 
hams und Lots. 

6. Gewöhnliche Folge des Reichthums, ſagt 
der heilige Chryſoſtomus; Täglich ſieht man, daß 
der Mammon die Reichen der Welt entzweyet, und 
vermag er das nicht bey den Kindern Gottes, ſo ehr 
er doch manchmal ihre Eintracht an. 

7, Es ‚fcheint nach der Bemerfung eben dieſes 
Kirchenvaters, daß Lot fich feiner Leute wicht ohne 


Borgunfl angenommen, denn „ed fprach Abram zu: 


„Lot: Lieber, laß nicht Zanf ſeyn zwiſchen mir und 
ndir, zwiſchen meinen Hirten und deinen Hirten; 
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„mir find ja Brüder! Siehe, das Land ſtehet Dir 
„ofen. Ich bitte, trenne dich vn mir! Willſt du 
„zur Linken, fo geh ich zur Rechten; willſt du zur 
„Rechten, fo wende ich mich zur Linken. “ 

»Da hub Lor feine Augen auf und beſahe Die 
ganze Gegend am Jordan. Denn che der Herr 
„Sodoma umd Gomorrha verderbete, war ſie ge⸗ 
wäſſert wie ein Garten Gottes, gleich als Aegyp⸗ 
„ten. Da ermählete Lot für ſich die Gegend am 
„ gordan. Alſo trennte ſich ein Bruder von Dem 


„andern. Abram mwohnete im Lande Kanaan, Lot 


„aber verweilte in den Städten um den Jordan und 


„mohnete in Sodom. Aber die Leute zu So 
„dom Maren böfe und fündigten fchr wider Den 


„Herm.“ 
8. Es fen ferne von uns, den Mann nicht zu eh— 





ven, welchen Gott geehret und gerecht erfunden bat 


unter vielen Freylern; Aber man darf doch, in Ber. 
gleichung mit Abraham, finden, daß Lot bey dieſem 
Yanzen Ereigniſſe weder weile noch edel handelte. 
Billig hätte er dem Abraham, der Neffe dem 
Oheinn a ud welchen Mahne! die Wahl laſſen 
tollen; dit dieſer ihm fo großmüthig antrug. Er 
Vieh feine Anden wählen und bedachte nicht, welche 
Menfchen in dem Lande wohnten. Das einfältige 
Leben in Zelten fcheint nicht nach feinem Beichmad 
geweſen zn ſeyn. Er 308 in eine Stadt, tn die ver- 
derbtefte aller Städte, mit einem Weibe und zwo 
ne weiche fich nachher nicht als Hrifige gezeigt 
aben 

9, „Da nun Lot fiih don Abram geſchieden hak- 
1.8, ſprach der HErr zu Abram: Hebe deine Au- 
„aen anf And fiehe von der Stätte an, ivo du nun 
„bil, gegen Mitternacht), gegen Mittag » gegen 
„den Morgen und gegen den Abend. Denn alle 
„das Land, das du ficheft, will Ich dir gehen und 
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„deinem Samen ewiglich. Und Ich will deinen 
„Samen machen wie den Staub auf Erden. Kann 
„ein Menſch den Staub auf Erden zählen, der wird 
„auch deinen Samen zählen. Darum fo mache dich. 
„anf und zeuch durch das Land, in die Länge und in 
„die Breite; denn dir will Ich's geben, “ 

„Alſo ſchlug Abram feine Zelte ab, Fam und 
„wohnete im Hain des Mamre, der zu Hebron 
„iſt and bauete daſelbſt dem Herrn einen Altar.“ AI. 14-13. 

10, Es mag den Abram feines Neffen wegen, 
wohl gefchmerzet haben, dag dieſer fo leichtfinnig 
ihn verlaffen hatte. Lot mußte die Folgen diefes 
Reichtfinns Bitter erfahren. Don der Zeit an führte 
Bott ihn durch Gefahren und durch Leiden. Aber 
wie freundlich ging Er mit Abraham! Die Worte, 
mit welchen Er ihm bier. die Verheißung des Landes 
wiederholt, athmen einen Geiſt der Freudigkeit und 
fih ergießender Huld, welche den Gerechten Gottes 
mit Wonne und mit Liebe durchiirömen mußten. 
Mit welchem Herzen mag er biefen Altar dem HErrn 
erbauet haben! 

11. Der Drt, wo er wohnte, wird In unfrer 
Iateinifchen Weberfegung das Thal Mamre, anders, 
wo der Hain Mamre, bey den LXX die Eiche 
Mamre genannt, wo doch das Wort (deus) auch, 
wiewohl nicht fo eigentlich , einen Baum überhaupt 
beseichnen. fann. Zur Zeit Kayſers Eonitantins 
ward von Juden, Ehriften und Heiden nach diefem 
Baunme gewallfahrtet, mo daher, wie Euſebius er 
sähe, ein fehr befuchter Markt entfland. Diefer 
mache einen Terebinthenbaum daraus, Sozomenes 
aber eine Eiche, Der gelehrte Bochart will ihn im 
17ten Jahrhundert noch gefehen und feines Holzes, 
ja feiner Frucht, die einer Eichel Ähnlich geweſen, 
mit ſich gebracht haben. 
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IV. 


1, Bald nachher geſchah es, daß Kedor⸗VLaomor, 
König von Elam (das heißt Perſien), mit drey, 
wie es ſcheint, ihm pflichtigen Königen, in das Thal 
Siddim zog wider fünf Könige von Sodom, © 
morrha, Adama, Seboim und Segor, denn dieſe 
waren von ihm abgefallen. 

2, Kedor⸗Laomor war ein Semite, die Einwoh- 
ner der von ihm abgefallnen fünf Städte waren 
Kananiten. Diefe wurden überwunden und Lot ward 
gefangen weggeführt. Da kam ein Flüchtling und 
brachte die Borhichaft an Abram, der da wohnte 
im Hain des Mamre, der ein Ammoriter (alſo 
ein Kananiter) war, mit welchem gleichwohl, wit 
mit deffen Brüdern Aner und Eſkol, er fich ver- 
bündet hatte, 

3, So bald Abram hörte, daß Lot gefangen 
wäre, waffnete er feine Knechte, 318 an der Zahlı 
in feinem Haufe geboren, und jagte den Feinden 
nach, überfiel fie Nachts, verfolgte fie abermal 
nahm ihnen alle Beute ab und auch Lot, mit deſſen 
ganzer Habe, 

4. Da ging der König von Sodom ihm entgegen, 
hat fich die ihm untergehürigen Gefangnen amt und 
wollte ihm die ganze Beute fchenfen. 

„Aber Abram forach zu dem Könige von So— 
„dom: Ich hehe meine Hände auf zu dem HErrn 
„dem böchften Gott, Deß der Himmel und die Erde 
„find, daß ich von allem, was dein iſt, nicht einen 
», Faden noch Schuhriemen nehmen will, daß du 
» nicht ſageſt, du habeſt Abram reich gemacht; aus— 
geñommen, was die Jünglinge verzehret haben und 
„den Antheil der Männer, die mir mir gezogen 
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„end, Aner, Eſkol und Mamre; diefe Taf ihren 
„Antheil nehmen. ““ | xıv. 

5, Muth und Edelmuth find Hauptzüge in der 
Gemüthsart Abrahams. Gie wurden seheiliget 
durch Glauben und Findliches Vertrauen auf Gottes 
Büte, Für feines Gottes Ehre war er eiferfüch- 
tie. Nur aus feines Gottes Hand wollte er neh- 
men; damit Sottes Macht und Reichthum, Gottes 
frengebige Güte gegen Geine treue Diener , von den 
Heiden erkannt und gepriefen würde. Darum fchlug 
er die Sefchenfe des Königes von Sodom and, und 
309 mit deito Teichterem Herzen wieder beim, 


V. 


1. „Aber Melchiſedech, der König von Salem, 

„trug Brod und Wein hervor; er war aber ein 

„VPrieſter Gottes des Höchſten. Und ſegnete ihn nad ven 

„und ſprach: Geſegnet ſeyſt du, Abram, dem höch⸗ LXX. er⸗ 

„ten Gotte, Der Himmel und Erde beſitzet. Deren 

„Und gelober fey Gott, der Höchfle, Der deine-nah der But 

„Feinde in deine Hände gegeben hat. md dem- su 

„selben gab Abram den Zehnten von allen feinen Ä 

3» Gütern. ““ | xiv. 1828 
2, Bor und nach diefer merkwürdigen Erfchei- 

nung unterhält und Mofes von den meit minder 

wichtigen Angelegenheiten des Königs von Sodom, 

Ein Hüchtiger Beter könnte Teicht über die wenigen 

Zeiten , welche von Meichifedech handeln, hinüber- 

gleiten. Aber eben diefe fcheinbare Nachläßigkeit des 

heiligen Schriftſtellers reizet den bedächtigen Lefer 

deto mehr zu ernſtem Nachſinnen, denn fie vermehrt 

das geheimnißvolle Dunkel, im welches dieſe Ge— 

ſchichte bingeftellet worden; ein beiliges Dunkel, ' 

weiches in ſpätern Zeiten erſt folte erhellet 

werden. ® 
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3. Und zwar erbellet in Mbficht auf Deu, Deſſen 
Vorbild der heilige König und Priefter war. Nicht 
in Abſicht auf ihn ſelbſt. Er kommt und ſchwindet; 
wir wiſſen nichts von ihm, als was diefe wenigen 
Worte melden. Und wenn andere Heilige und Freunde 
Gottes im der heiligen Schrift durch ansführliche 
Erzählungen von den Gnaden, die Bott ihnen er⸗ 
zeigte, verberrlichet werden; fo wird diefer gleichfam 
vernichtiget , anf daß nur auf Den gedeutet werde; 
Den er sorbildete; eine VBernichtigung,, welche den 
Melchiſedech überfchwänglich verberrfichet ! 

4. Erſt nach ungefähr 900 Zahren wirft der 
fönigliche Sänger einen Lichtfirahl auf diefen Fünig- 
fichen Prieſter, welcher gleich ibm fchnell wieder 


verſchwindet. In dem Pfalme, welchen David mit 


den Worten anhebt: 

„Der Herr fprah zu Meinem Herren: Gebe 
„Dich sn Meiner Nechten, bis Ich Deine Feinde 
„zum Scheel Deiner Füße lege“ 

heißt es: 

» Der Herr hat gefchworen md wird Ihn nicht 
„gereuen: Du bift ein Priefter in Ewigkeit, nad) 
„der Ordnung Melchifedech. ““ 

5. Hören mir den Geil Gottes Sich Selbſt 
auslegen, in den Worten des heiligen Verfaſſers des 
Briefes an die Hebräcr: 

„Dieſer Melchifedech aber war ein König su Sa 
„lem, ein Brieftee Gottes des Allerhöchſten; der 
„Abraham entgegen ging, da er von der Könige 
„ Schlacht wieder Fam, und fegnete ihn, Welchen 
„auch Abraham gab den Zehnten aller Güter. Aufs 
„erſte wird er verdolmetfchet ein König der Gerech- 
„tigkeit; darnach aber auch ein König zu Salem, 
7, das ift, ein König des Friedens. Ohne Vater, 
„ohne Mutter, ohne Befchlecht, und hat weder An⸗ 
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„fang »er Tage, noch Ende des Lebens; er wird - 
„aber verglichen dem Sohn. Gottes, und bleibet 
„Briefter in Ewigkeit.“ 

(Der beilige Schriftfteller. will fagen , daß bie 
heilige Schrift weder des Geſchlechts, noch der Ael⸗ 
teen ,. noch der Geburt, noch de? Todes dieſes ge 
heimnißvollen Priefterfüniges. ermähnet. ) 

„Schauer aber , wie: groß ift der, dem auch 
„Abraham, der Erzvater, den- Zehnten gibt von der. 
„eroberten Beute! Zwar die Kinder Levi, da fie 
„das Brieftertbum- enpfangen, baben fie ein’ Ge— 
„bot, den Zehnten vom Bolf, das if, von ihren 
„Brüdern, zu nehmen nach dem Geſetz, wiewohl 
„auch Diefe aud.den Lenden Abrahams Fommen find. 
„Aber der, def Befchlecht nicht genennet wird— 
„unter ihnen, der nahm den Zehnten von Abraham, 
„und fegnete den, der die Verheifung hatte, Nun- 
„its ohne allen Widerſpruch alfo, daß das gerin- 
„gere von-dem beffern gefegnermwird. Und hie neh— 
„men den Zehntem die ſterbenden Menſchen; aber 
„dort bezeuget Er, daß er lebe. Und, daß ich alſo— 
„ſage, es iſt auch Levyi, der. den Zehnten nimmt, 
„verzehntet worden durch Abraham. Denn er war:- 
„ja noch in den Lenden des Vaters, ba ibm Mel⸗ 
„chiſedech entgegen ging.“ 

„FIſt hun die Vollkommenheit durch das leviti⸗ 
„ſche Prieſterthum geſchehen, (denn unter demſel⸗ 
„bigen hat das Volk das Geſetz empfangen) was 
„bedurfte es dann zu ſagen, daß ein anderer Prießer 
„aufkommen ſollte, nach der Ordnung Melchiſedech 
„and nicht nach der Ordnung Narons? Denn wo— 
„das Prieſterthum verändert wird, da muß auch 
„dag Geſetz verändert werden. Denn von Dem ſol⸗ 
„ches geſagt iſt, Der iſt aus einem andern Gefchlecdht x. 
„ans welchem nie einer des Altars gepfleget hat: 
„Denn es iſt in offenbar, daß von Juda aufgegate 
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„gen it unfer HErr, au welchem Gefchlecht Wo⸗ 
„ſes nichts geredt bat vom Prieflertbum. Und es 
„iſt noch klarer, wenn nad der Weife Mel—⸗ 
„chiſedech ein anderer Briefter aufkommt, welcher 
„nicht nach dem Geſetz des fleifchtichen Gebots ge⸗ 
„macht iſt, ſondern nach der Kraft des unvergäng- 
„ lichen Lebens. Denn Er bezeuget: Du bill ein 
„Prieſter in Emigfeit, nach der Ordnung Melchi- 
„ſedech. Dadurch aber wird das vorige Belek auf- 
„gehoben, darum, daß ed zu fchwach und unnütz 
„war. (Denn das Gefeß Fonnte nichts vollfommen 
„machen. ) And wird eingeführet eine beffre Hoff⸗ 
„nung, durch welche wir zu Bott nahen. Und um 
„ſo mehr , da es nicht ohne Eid geſchieht. Denn 
„jene find ohne Eid Prieiter worden, Diefer aber 
„, mit dem Eide, durch Den, Der zu Ihm ſpricht: 
„Der Herr bat geichworen und wird Shn nicht ge- 
„reuen, Du bift ein Prieſter in Ewigkeit, nach der 
» Ordnung Melchiſedech. Um fo mehr alſo iſt Je⸗ 
„ſus eines viel beſſern Bundes Bürge worden. 
„Und jener find viel, die Prieſter wurden, darum, 
„daß fie der Tod nicht bleiben ließ. Diefer aber, 
„darum, daß Er bleibet ewiglich, bat Er ein un- 
„ vergänglich Prieſterthum. Daber Er auch felig 
„machen kann immerdar, die durch Ihn zu Gott 
„kommen; und lebet immerdar, umd bitter für fie. 
„, Denn einen folchen Hobenpriefter follten wir haben, 
„Der da wäre heilig, unſchuldig, undefledt, von 
„den Sundern abgefondert, und höher denn der Him, 
„mel if. Dem nicht täglich Noth wäre, wie fenen 
„Hohenprieſtern, zuerſt für eigne Sünde Opfer zu 
„thun, darnacı für des Volks Sünde; denn das 
„bat Er gethan Einmal, da Er Sich Selbſt opferte, 
»» Denn das Geſetz machet Menfchen zu Hobenprie- 
„fern, die da Schwachbeit haben: dies Wort aber 
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„des Eides, das nach dem Geſes geſagt ward, ſetzet' Sehe. vu. 
„den Sohn ewig und vollfommen.“* | 

6. Bis zur Zeit der Geſetzgebung durch Moſes 
findet ſich, auffer dieſem Töniglichen Prieſter, feine J 
Spur eines Prieſterthums, welches dem wahren 
Gotte gewiedmet geweſen. Jeder Hausvater war/ 
wie ſcheint, Prieſter in ſeinem Hauſe. Der ganze 
Gottesdienſt beſchränkte ſich auf Gebet und Opfer, 
auſer daß von einigen Erzvätern geſagt wird, daß 
ſie geyrediget haben vom Namen des HErrn. 

7. Bon einem Opfer, wie daſsjenige war, was 
der geheimnißvolle Melchiſedech bringet, finden wie 
im alten Teſtamente keine Spur, als nur allein in 
der Weiſſagung des Propheten Malachias, der, im 
Geiſte die Zeiten herrlicher Zukunft ſehend, alſo von 
dem großen Opfer redet, welches jezt in allen Welt⸗ 
theilen anf unfern- Aktaren geopfert wird: 

„Vom Aufgang der Sonne bis sum- Nieder 
„sang fol Mein- Name herrlich werden unter den 
„Völkern und an allen Orten Fol. Meinem Namen 
„geräuchert und ein rein Speidopfer geopfert wer- 
„den; denn Mein Name fol herrlich werden un“ 
„rer den Wölfern, fpricht ber HErr der. Heer⸗ 
„ſchaaren.“ Walad. 1. tt 


VE 


L, Nach dieſen Zeiten. begab ſichs, daß zu Abram- 

„geſchah das Wort des HErrn im Geficht und fprach & 

„Fürchte dich nicht, Abram, Ich bin dein Schild 

„und dein ſehr großer Lohn.“ 1. Mol XV. 1. 
2,,Nichts,“ fo. ſagt der gottſelige Thomas 

von Kempen, „nichts müſſe dir groß ſcheinen, nicht 

„hoch, nichts: Tichlich und. angenehm , als nur Gott 

„oder. was von Gott herkommt. Achte für eitel 

„jedes Ergötzen, welches Dir vom einem wGelchivfe 
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„fommt. Die Seele, welche Bett liebt, ſchauet, 


„ruhend unter ihrem Gotte, auf alle Dinge herab. 
„Gott allein‘; der Ewige und Unendliche, Der alles 


nu > 


„ erfüllet, iſt der Seele Troft und des Herzens wahre 


„Wonne.“ 


VI. 


4, Abram, der ſo viele und herrliche Verheißungen 
von Gott bekommen hatte, und bey ſeines Weibes 
Unfruchtbarkeit nicht durch ſie Erben zu erhalten 
hoffte, welches ihm noch nicht verheißen worden, 
dabey gewohnt, fein Her; vor feinem Gotte aus- 
zufchütten , fragt mit einer Naivetät des Vertrauens, 
weiche man fehr mifidenten würde, wenn man 
Unglauben drinnen fände: „HErr, Herr, was 
„willſt Du mir geben? Ich gebe dahin ohne Kinder 
„und mein Hausvogt Eliefer bat einen Sohn. — — 
„Mir haft Du feinen Samen gegeben und ſiehe, 
„der Sohn meines Befindes foll mein Erbe ſeyn.“ 

„ind ſiehe, der HErr forach zu ihm: Er fol 
„nicht dein Erbe fenn , fondern der von Deinem Leibe 
„kommen wird. der fol dein Erbe feyn. Und Er 
„‚ führete ihn hinaus, und ſprach: Siehe gen Him- 
„mei, und zähle die Sterne; kannt du fie zählen? 
„Und fprach zu ibm: Alſo ſoll dein Game 
„ werden. ““ 

„ Abram glaubte dem HErrn und das rechnete 
„Er ihm zur Serechtigkeit. 

„Und Er fprach zu ibm: Ach bin der Herr, 
„Der dich von Ur and Chaldäa geführet. hat, daß 
„Ich dir dies Land zu befipen gebe, Abram aber 
„sprach: Herr, Herr, wobey fol ich’s merken, 
„daß ich's befisen werde? Und Er fprach gu ibm: 
„ Bringe Mir eine dreyjährige Kuh und eine drey⸗ 
„jährige Ziege , und einen dDreyjährigen Widder, und 
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„eine Turteltaube, und eine unge Taube. And er 
„rachte Ihm folches alles und zertbeilte es mitten 
„son einander und legte ein Theil gegen das andere 
‚über; aber die Vögel zertheilte er nicht. Und das 
„Gevögel fiel auf die todten Leiber der Thiere, aber 
„Abram fcheuchte fie davon. Da num die Sonne 
puntergangen war. flel eintiefer Schlaf auf Abram; 
„und ſiehe, Schrecken und große Finſterniß überfieh 
„isn. Da ward ihm gefast: Das follft du willen, 
„daß dein Same wird fremde feyn in einem. Lande, 
„das nicht fein ift, und man wird fie zu dienen 
„swingen und plagen vierhundert Jahr. Aber Ich 
„will richten das Volk, dem fie dienen müſſen: dar- 
„nach follen fie ausziehen mit großem Gut. Und 
„du ſollſt fahren zu deinen Bätern in Frieden und in 
„gutem Alter begraben werden. Gie aber follen 
„nach vier Mannsleben wieder hieher kommen; 
„denn Die Miffethat der Amoriter if noch nicht er⸗ 
„füllet. * 

„Als num die Sonne untergangen und finiter 
„worden mar, fiche, da rauchte wie ein Ofen nnd 
„eine Feuerflamme fuhr zwiſchen den Stüden bin. 
„An dem Tage machte der Herr einen Bund mit 
»Abram und fprach: Deinem Samen wid Sch bieg 
„Land geben, von dem Gtrome Aegyptus an. bit 
„an den großen Strom des Euphrats.“ xv. 2 - 14. 

2. Die Worte dieſes Bundes, weiche dem Lande 
der Verheißung einen ſo weiten Umfang geben, wur⸗ 
den erſt vollkommen erfüllet zu den Zeiten Davids 
und Salomons. 

3. Dieſe Art des Opfers, wo die Opferthiere 
getheilt wurden, ift lange Gebrauch der alten Völ⸗ 
fer geweſen, wenn fie öffentliche Verträge eingin- 
gen. Daß er noch zu den Zeiten der leuten Könige 
von Inda geüber ward, ſehen wir aus einer Stelle 
des Propheten Jeremias, wo er ſagt: 


* 
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„Darum fpricht der Herr alſo: ch will Die 
„Leute , fo Meinen. Bund übertreten und die Worte 
„des Bundes, den fie vor Mir gemacht haben, nicht 
„balten, fo machen , wie das Kalb, das fie in zwey 


„Stücke getbeilt haben und zwiſchen den Theilen : 


„bingegangen find. “ 

4. Ben Griechen und Römern find aus chen die 
ſem Gebrauche die Anddrüde: ein Bündnif fehnei- 
ben, op Tepvew; ein Bündniß hauen, foedus 
ferire, abzuleiten. 

5. Es pflegten die. Hänpter der. Völker, welche 
af dieſe Weife Verträge machten, durch die getheil- 
ten Opferthiere zn geben, unter der Verwünfchung , 
daß ed demjenigen Wolfe, welches treulos würde, 
fo ergeben möchte wie den genpferten Thieren. 

6. Welche. Heradlaffung namenlofer Huld unfers 
Sotted, Sich durch ein folches Zeichen dem ſterbli⸗ 
hen Manne gleichfam zu Haltung Seines Wortes 
zu verpflichten !- 


VIII. 


t. Zwar hatte Gott in wiederhohlten Ofenbarungen 
den Abraham eine zahlloſe Nachkommenſchaft ver- 
beißen, wir haben aber gefehen, daß er, fo feſt er 
auch an der Erfüllung des göttlichen Verfprecheng 
glandte, es dennoch auf eine Nachkommenfchaft, 
die ihm durch Aufnahme- des Sohnes von Eliefer, 
feinem Hausvogt, an- Kindesflatt werden ſollte, ge, 
deutet hatte, 

2. Diefe Deutung wird. man deflo- natürlicher 
finden, wenn man ſich von dem Zuftande häuslicher 
Dienftbarfeir im Morgenlande,. welche mit. der 
Sinechtichaft der Sklaven in Griechenland und 
* nicht zu vergleichen iſt, den wahren Begriff 
macht. 


bis zum Berufe Moſes. ’ 107 


3. Noch jest werden die Knechte der Morgen⸗ 
finder mit Fürfgrge und mit Schonung behandelt , 
ſowohl folche, die in diefem Stande geboren, als 
andere, die ald Knaben gekauft werden. Dan un- 
terrichtet fie in der Religion, oft auch in allen, 
Kenntniffen und Uebungen des Landes; manchmal 
heirathen fie die Kinder des Hanfes, werden fafl 
immer frey gelaffen, und gefchiebt es nicht früher, 
doch mehrentheils nach dem Tode ihres Herrn. Es 
gilt dieſes indeſſen nur von felchen, welche in Ma⸗ 
bomets Glauben geboren worden oder ihn angenom- 
men baben. Des andern Foch ift ſehr ſchwer und 
der ſchwarzen Sflaven Zuſtand oft fo, daß er die 
Natur empört. 

4. Jezt hatte Gott dem Abraham. einen Erben, 
den ex zeugen würde,. ausdrüdlich verheißen. Da 
run Sarat immer unfruchtbar geivefen umd jest be 
tagt war, fo war es natürlich, daß diefe der füße- 
fen Hoffuung entfaste, und das Mittel ergriff wel- 
ches die Sitte der ‚Zeit ihr darbot,. ihrer Mägde 
eine ihrem Manne zuzugeſellen, auf daß dieſe auf 
ihrem Schooße gebähren, das bieß, nach dem Be, 
brauch der Zeit ein Kind gebähren möchte, welches, 
un der Hausfrau am Kindesflatt angenommen, 
fie über den Mangel eigner Kinder tröften möchte, 

5. Abraham, deſſen Kenfchheit in Zeiten, wo 
die Vielweiberey erlaubt und. üblich war, Bewunde⸗ 
rung verdiente, mochte fehr natürlich fich. veranlaßt 
finden zu glauben, daß Sarai nicht: ohne göttliche 
Einwüärfung ihm diefes Mittel vorgefchlagen,, wel 
ches Das einzige mögliche fchien, die Verheißung 
Gottes in Erfüllung zu bringen. Und, obgleich er 
ſowohl als Sarai fich in der Abficht Gottes irrten, 
fo ift Doch offenbar , daß Er die Verbindung Abrams 
mit der Dagar, zu Erfüllung großer Zwecke, es ſey 
nun, gefchehen ließ, oder veranpſtaltete. 
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6. Abram nahm die Agnptifche Magd Hagar zum 
Kebsweibe, nachdem er schn Jahr im Lande Kanaan 
gelebt hatte. 

7. Als dieſe ſchwanger geworden, überbub fie 
ſich deß wider ihre Frau und zeigte ihr nicht. wie zu⸗ 


vor die ſchuldige Achtung. Sarai beſchwerte ſich 


über die Magd bey Abram mit einer Empfindlichkeit , 
welche zulest in die Worte ausbrach: „Der HErr 
„fen. Richter zwifchen mir und dir“ 


„Mbram aber ſprach zu Sarai: Giche, deine 


„Magd iſt unter deiner Gewalt, thue mit ihr, wie 
„es dir gefällt.“ | 


8. Auch Hier finden wir noch jest befichende 


Sitte des Morgenlands. Obgleich Mahomets Ge⸗ 
tes vier Framen und. viele Benfchläferinnen erlaubt, 
fo bedieit der. Muſelmann fich der. erfien Erlaubniß 


doch. felten, und hat mehrentheils nur Eine Fran ,. 


aber. Keböweiber Daneben , wofern feine Umſtände ed 


ihm zulaffen, in welchem. Falle ſich eine verhält⸗ | 


nißmäßig Feine Zahl von Männern findet, Er darf 
nicht, ohne Erlaubniß der Frau, deren Mägde zu 
Kebsweibern nehmen, und wofern ſie es ibm erlaubt, . 
fo-bleiben jene ihr unterthan. 

9 „Da nun Sarai- fie demüthigen wollte, flohe 
fie von ihr. Aber der Engel des. HErrn fand fie- 
bey. einem Brunnen in der Wüſte. Da fie ibm. 
befannt hatte, daß fie ven ihrer Frau gefloben , 
hieß. er fie wieder zu kehren und ſich unter ihre- 
Hand zu. demüthigen. Dabey gab ex ihr die Ver— 
heigung eines zahlloien Samens durch einen Sohn, 
mit. dem ſie ſchwanger war, und hieß fie ihn Iſmael 


nennen, „darum, Daß der. HErr, dein Elend erhö— 


ret bat.“ (Iſmael, das heißt, der HErr bar 
gehört oder wird hören.) „Er wird,“ fuhr der 
Engel fort, „eins wilder Menfch ſeyn; feine Hand 
„wider jedermann und jedermanns Hand wider ihn. 


4 
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„und wird wohnen vor dem Antlitz aller feiner Brü- 
„ver. Und fie hieß den Namen des HErrn, Der mit 
nibe geredet hatte: Du Gott Haft mich geſehen! denn 
‚te fprach» Gewißlich bier babe ich angeſehen Den, 
„Der mich ſiehet! Darum nannte fie den Brunnen , 
„den Brunnen des Lebendigen, Der mich gefehen 
„batsz welcher Brunnen ift zwiſchen Kades und Ba- 
„rad. Und Hagar gebar Abram einen Sohn, der 
„nannte ihn Iſmael. Und Abram war 86 Jahr alt, 
„da ibm Hagar den Iſmael gebar, “ 

10. Die Weiſſagung ded Engels ift genau erfül- 
let worden und wird es bis auf den heutigen Tag. 


Die Araber find ein umberfchweifendes , wildes. 


Volk. Sie wohnen in Zelten, welche fe Jahr⸗ 
taufende Fang vor dem Nntlig ihrer Brüder, der 
Iſraeliten, aufſchlugen, als diefe Paläſtina bewohn⸗ 
den. Noch jezt ſtreifen ſie an den Gränzen dieſes 
Landes and an deu Gränzen von Idumäa, dem 
Edom der heiligen. Schrift, welches der Wohnfis 
der Nachkommen von Efan, die auch Abrahami- 
Yen, war. Ihr eig entliches Baterland find das 
feinigte and das wüſte Arabien, wo fie unter den 
Nachkommen Abrahams von der Ketura umbherzie- 
den Unabhängiger Sinn "wohnt Koch jest ihnen 
bey; und fie haben ihre Freyheit zu behaupten 'ge= 
wußt. Weder Affyrien noch Persien unteriochten 
fe; nichts vermochte wider fie die Staatsfunit ſowohl 
der frähern Äguptifchen Könige, als der Ptolemäer. 
Beder zermalmte fie das eherne Nom, noch er- 
drückte fie die Pforte. Gie nahmen Mahomets 
Blauben an, aber fie blieben unabhängig. Sie 
freifen durch das mäütterliche Vaterland Aegypten 
big weit hinein in Afrifa. Ihre Hand iſt wider 
jedermann, jedermanns Hand wider fin Aber 
feiner vermag fie zu vertilgen. Sie baben eine 
Berheißung! 


1. Moſ. XVT. 


Im Jahr der 
W. 2094. Be 
Chriſti Geburt 

1909. 
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Stolz auf Abraham, ihren Vater, befchönigen 
Ge ihre Raubfücht durch das ihrer Meinung nach 
dem Iſmael zugefügte Unrecht, daß nicht er, ſondern 
der jüngere Iſaak,/ des Vaters Erbe ward. 

Diele Raubfucht abgerechnet » haben fie gute Ei- 
genſchaften, find treuherzig und gaſtfrey, zeigen 
noch verdunfelte Spuren des patriarchalifchen Edel- 
muths und fliehen mit Iſraels wunderbar erhaltnem 
Bolt noch jest als zwo Säulen mitten unter ver 
mifchten Trümmern der Nationen, lebende Dent- 
male, zu zeugen von der Wahrhaftigkeit des Got— 
tes, Deſſen Wort fie vor den Augen der ganzed Welt 
vbewähren. | 


IX. 
1. 5 A nun Abram nenn und neunzig Jahr alt war, 
„ erichien ihm der HErr und ſprach zu ihm: Ich bin 
„der Allmächtige Gott, wandle vor Mir umd fen 
xvo. 1. 2 vollkommen. ““ oo 

2. Welch ein Gruß ift das! hätte er denfen 
mögen; wie die vollfommenfte unter den Gterbli- 
chen, als Gott ihr die höchfie aller Gnaden durch 

gut, 1.29. den Engel anfündigte, 

3. Wen Gott zur Vollkommenheit einfadet ; dem 
bietet Er auch Kraft an, zur Vollfommenbeit zu 
gelangen Ladet Er aber nicht uns alle dazu ein? 
Rufet nicht, in noch flärkern Ausdrücken, Gein 
Sohn uns allen zu: „Seyd vollfommen; wie euer 

Matth. V. 48.,, Vater in den Himmeln vollkommen iſt!“ 

4, Die Worte Gottes an Abraham zeigten ibm, 
zeigen auch uns, den Weg, auf welchem zur Boll, 
kommenheit gelanger wird. : Es iſt der Wandel 
vor Gott, dem Allerbeiligfien und Allſehenden, 
Der ins Innerſte ſchauet; vor dem Aüigerechten und 
Allmächtigen, Der ewiges Leben und ewigen Tod 
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zibt; vor den Augen des Allbarmherzigen und All⸗ 
libenden , Der dem Gefallen, welcher die Hand 
sach Ihm ausſtreckt, die Nechte reicht; und Deſſen 
Liebe allein unfer Herz zu einer Liebe entzünden kann, 
welche die Unlauterkeit deffelben verzehrt, bis „ſich 
„in uns fpiegelt des HErrn Klarheit mit aufge 
„decktem Angeficht und wir verkläret werden in 
„daſſelbige Bild, von einer - Klarheit zu der 
„andern.“ 2 Kor. IE 18. 


x. 


1, Jq kehre ‚url zur Folge der oöttichen Offen⸗ 
arung. 

2. „ Und Ich will Meinen Bund machen, zwi⸗ 
„ſchen Mir und dir, und will dich überſchwänglich 
„mehren.““ 

» Da fſiel Abram auf fein Angeficht, Und Gott 
„redete weiter mit ihm und fprach: Siehe, Ich 
„bins find habe Meinen Bund mit dir und du ſollſt 
„ein Water vieler Wölfer werden Darum ſollſt 
„du nicht. mehr Abram heißen, ſondern Abraham 
„sol dein. Name ſeyn. Denn Zch habe dich gemacht 
„vieler Völker Vater. Und Sch will dich über- 
„Ihwänglich fruchtbar machen und will von dir BT, 
„ker machen und es follen auch Könige von dir kom— 
„men, nd Ich will anfrichten Meinen Bund zwi. 
„hen Mir und dir und deinem Samen’ nach dir bey 
„ihren Nachkommen , daß es ein ewiger Bund ſey; 
„alſo, daß Ich dein Gott fen und deines Samens 
„nach dir. Und Ich will dir und deinem Samen 
„nach dir geben das Land, da du ein Sremdling in⸗ 
„nen biſt, nämlich das Land Kanaan, zu ewiger 
„Beſitzung und will ihr Gott ſeyn. Und” Gott 
„fprach zu Abraham: So halte nun Meinen Bund, 
„du and dein Same nach dir bey ihren Nachkommen. 





IVM.æ — 10. 


4. &ön. XXIII. 


340 


| Ebendacelbſt 
XXIV. 17. 


112 Von dem Rufe Ebrathams 


„Das tt aber Mein Bund, den ihr halten ſollt zwi— 
„ſchen Mir und euch und dein Same nah dir: 
„Alles mas männlich iſt unter euch , ſoll beſchnitten 
„werden.“ 


3, So gewiß es iſt, daB die bloße Beſchnei— 


dung dem, welcher fich nicht von Herzen Gott ergab, 


nichts wüßte, fo gewiß iſt doch auch, dag mit ihre 
große Gnaden verbunden waren, daß fie ein Safra- 
ment war, durch welches Kraft zur Gottſeligkeit an- 
geboten ward; eine Kraft, deren Annahme den 
Iſraeliten Heiligte‘, deren Nichtannahme ihn deſto 
fchuldiger machte. 

4, Das äußere Zeichen, mit welchem die Gnade 


des Sakraments verbunden war, deutete auf Ertöd, 


zung der finnlichen Neigungen, auf Ertödtung des 
natürlichen Menichen, weicher fih immer wider 
den geiſtlichen Menſchen, wider das Wort der Gnade 
im Menfchen emporen will, Nicht nur die Lüſte 
des Fleiſches, auch die Empörung der Geiftesfräfte, 
weiche fich dem Gehorſam des Glaubens entziehen 
wollen; werden in der Heiligen Schrift das Fleifch 
genannt. 

5. Die Ertheilung.und Veraͤnderung des Na 
‚mens ward bey den Alten als ein Zeichen der Herr- 
fchaft, des Eigenthums über denjenigen, dem eit 
Name ertbeilt oder verändert ward , angefehen. Go 
veränderte der König Aegyptens Pharao Necho den 
Namen des von ihm eingefeßten Königes der Juden 
Eliatim in Jojakim; und Nebufadnezar, König 
von Babylon, gab dem von ihm auf Jeruſalems 
Thron erhöhten Mathanja den Namen Sedecias. 

d. Darum erhielten die iſraelitiſchen Kinder ih⸗ 
ren Namen bey der Beſchneidung; darum wir bey 
der Taufe. Unſer Name ſelbſt ſoll uns daran erin⸗ 


nern, Wem wir angehören! 
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1. Der Name Abram, bedeutet, hoher Vater; 
Abraham aber, Vater einer großen Menge. 

8. „ Und Gott fprach abermal zu Abraham: Du 
‚püh dein Weib Sarai nicht mehr Sarai heißen, 
„ſondern Sarah foll ihr Namefenn.“ 

9. Sarai heißt, meine Fürſtin; Sarah, Für« 
kin. Die zur Mutter des Volkes Gottes Beſtimm⸗ 
tt, ſe, von welcher der Sohn Gottes nach dem 
Fleiſch abſtammen follte, durfte nicht mehr als Ei« 
nem Sterblichen angehörend betrachtet werden. Gie 
ward Fürſtin unter den Frauen. 

10, „Denn Th will fie feanen und. von ihr will 
„Ich dir einen Sohn geben; denn Ich will fie ſeg— 
„nen und Völker follen and ihr werden und Könige 
„über viele Völker.“ 

41. Nicht nur die Könige von Juda und Ffrael, 


ſondern auch die von Eſau abflammenden Fürften der 


Edomiter waren Nachkommen der Sarah. 

12. „Da fiel Abraham auf fein Angeficht und 
„lachte und fprach in feinem Hersen: Goll mir, 
„der ich hundert Fahr alt bin, ‚ein Kind geboren 
„werden und Sarah," neunzig Fahr alt, gebären ? 
„und Abraham fprach zu Gott: Ach, dag Iſmael 
„ieben Sollte vor Dir! Da fprach Gott: Fa, Sarah 
„dein Weib foll dir einen Sohn gebären, den ſollſt 
„du Iſaak heißen. Denn mit ibm will Ich Deinen 
„ewigen Bund anfrichten und mit feinem Samen 
„nach ibm, Dazu, um Iſmael habe Ich dich auch 
„erböret. Siehe, Sch babe ihn gefegnet und wi 
„ihn fruchtbar machen und mehren überfchwänglich, 
„Zwölf Fürſten wird er zeugen; und Ich will ihn 
„zum großen Bolt machen, Aber Meinen Bund 


„will Sch aufrichten mit Iſaak, den dir Sarah ges - 


„bären fol um dieſe Zeit im andern Jahr, Da 
„aan Bott aufgehört hatte mit ihm zu reden/ fuhr 
»Er auf von Abraham.“ 

8 
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13, Darauf befchnitt Abraham feinen Sohn 
Iſmael, ſich felbft, da er nenn und neunzig Jahr 
alt war, und alle Perſonen männlichen Geſchlechts 


in feinem ganzen Haufe. 
14. Ueber das Lachen Abrahams merkt der 


heilige Auguſtinus an) Daß es der Ausbruch! der 


de civit. Dei 
XVI. 28, 


Röm. IV: 
) & — 23. 


Freude, nicht der Hohn des Mißtrauens geweſen 
fen und daß auch die Worte, weiche er fogleich 
fagte: „Sol mir, der ich hundert Jahr alt bin“ 
u. ſ. w. nicht Worte des Zweifelnden, fondern des 
fih Verwundernden geweſen. | 

15, In der That muß die Größe diefes heiligen 
Erzvaters, an welchem die beilige Schrift Feinen 
Fehler rügt, den fie ans aber fo oft und fogar in 
den Worten Jeſu Chrifti Selbſt zum Benfpiel dar- 
hält, dieſe Größe des Mannes muß unfer Urtheil 
feiten ,. und am defto mehr, da von ihm gefagt wird: 
„Abraham glaubte dem HEren, und das rechnete Er 
„ihm zur Gerechtigfeit.“ Daher auch der heilige 
Paulus fagt: „ Abraham hat geglaubt auf Hoffnung 
„wo nichts au hoffen war — und mard nicht 
„ſchwach im Glauben — — denn er zweifelte 
„nicht an der Verheißung Gottes durch Unglauben, 
„fondern ward ftarf im Glauben und gab Bott die 
„Ehre, Und wußte aufs allergemiffelte, daß, mas 
„Bott verheißet, das kann Er auch thun. Darum 
»iſt's ihm auch zur Gerechtigkeit gerechnet. Das if 
„aber nicht geichrieben allein am feiner willen, daß 
»es ihm zugerechnet iſt, Sondern auch um unfere 
„willen, welchen es foll zugerechnet werden, fo wir 
I glauben an Den, Der unfern HErrn Jeſum aufer 
„wecket hat von den Todten; Welcher ward um 
„unfrer Sünde willen dahin gegeben und um un⸗ 
„frer Mechtfertigung willen auferwecket.“ 

16. „Alle Gerechtigkeit beginnt aus dem Stan, 
„ben,“ fast der heilige Augufin. „Der Glaube 
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„detet, weicher dem, der da betet, verlieben ward, 


»the er betete; ſonſt Hätte er nicht beten Fünnen, < Aus. enist. na 


„Mögen,“ fährt diefer ‘große Kirchenvater fort, 
„mögen unfere Brüder diefen Glauben haben, und 
„durch ihm die Liche erlangen!“ 

17. Noch ein Umfand bemeifet, daß Abrahams 
Rachen Gott nicht mißfälig gewefen, indem Er un— 
mittelbar nachher ihn heißt den Knaben, der ihm 
geboren werden ſoll, Iſaak, das bedeutet: er hat 
gelacht, zu nennen, und in Verbindung mit die 
fem Befehl die Verbeißung eines ewigen Bundes 
wir ihm und mit feinem Samen wiederhoft, 


XI. 


1. Einß, da der Tag am heiſſeſten waͤr, ſaß Abra⸗ 
dam im Hain Mamre an der Thür feiner Hütte, 
und als er feine Augen aufhub, fiehe „da funden 
„dren Männer vor ihm und er Tief ihnen entgegen; 
„neigete. fich nieder auf die Erde und ſprach: HErr) 
„babe ich Gnade funden vor Deinen Augen, fo gebe 
„nicht vor deinem Knecht über.“ — 

. 2 Darauf bot er feinen Gäften, nach Gitte 
der Zeit und des Landes, Fußwaſſer an, ging in 
die Hütte, hieß Sarah Kuchen baden, Tief ferbit zu 
den Rinder; bolte ein zarted, fettes Kalb und 
ließ es eilends bereiten Much trug er Auf Butter 
und Milch und fette es ihnen vor und trat vor fie 
unter dem Baum und fie Afen. . 

3. Bir finden noch viele Sputen dieſer Gitten- 
einfalt bei) Homer: Achilleus Tegt ſelbſt die Rüden 
eines Schafs, einer Ziege und eines Schweins 
anf die Fleiſchbank, Patroklos und Automedon hal- 
ten Die Stüde, und er zerſchneidet fie ſelbſt und 
ſteckt Das Fleiſch an die Bratfpieße, 


\ 


XVIII. ¶ - 58. 


B. IX. 


XVIII. 1-51‘ 


Ser, XI. 11. 


\ 
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4. Die Morgenländer effen noch jest das Fleiſch 
gern, wenn es eben gefchlachtet und noch warın vom 
Leben an den Spieß geſteckt oder in den Keſſel ge- 
worfen wird. Es fol dann zart und faftig ſeyn. 
Diefe Sitte fcheint beffer als die unfrige, da wir 
es erſt effen, wenn es durd) die Zeit mürbe gemwor- 
den, alfo im Zuitande beginnender, wiewohl noch 
nicht die Sinne empörender, Fäulniß if. 

5. „Da fprachen fie zu ihm: Wo ift dein Weib 
„Sarah? Er antwortete: Drinnen in der Hütte. 
»Da ſprach Er: Sch will wieder zu dir kommen 
„übers Jahr um dieſe Zeit, fiebe dann fol Sarah, 
„dein Weib, einen Sohn haben, * 

6. „ Sarah vernahm die Worte, des Redenden 
„binter der Thür der Hütte und lachte ben fich ſelbſt. 
„Da fprach der HErr zu Abraham: Warum lachet 
„de Sarah und fprichts Sollte ich noch gebären, 
„da ich alt bin? Sollte dem HErrn etwas unmög— 
„lich fenn? Webers Jahr um diefe Zeit will Ich wie— 
„der zu dir kommen, dann foll Sarah einen Sohn 
„baben. “ J 

„Da läugnete Sarah und ſprach: Ich habe 
„nicht gelacht; denn ſie fürchtete ſich. Aber Er 
„ſprach: Es iſt nicht alſo, du haſt gelacht.“ 

7. Wiewohl dieſes Lachen der Sarah nicht un“ 
ſchuldig mar, fo müſſen wir es Doch als einen vor- 
übersiebenden, Teichten Schatten des Unglaubens be- 
trachten, da der Geiſt Gottes ihr durch den heiligen 
Verfaſſer des Briefes an die Hebräer das Zeugniß 
gibt: daß „fie durch den Glauben Kraft empfangen, 
„Schwanger zu werden. “ 


8. Die Läugnung des Lachen? war gewiß nicht 


von aller Schuld fren, doch ift fie nicht als eine 


vorſätzliche Unwahrheit anzuſehen; fondern als eine 


Folge natürlicher Betroffenyeit und zwiefacher Ver⸗ 


legenheit, welche theils aus Befchämung über er⸗ 
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tappten Unglauben, theild aus Schambaftigfeit 
enſtand. 

9. Daß Gott Selbſt in der Geſtalt eines dieſer 
Gäſte redend eingeführt werde, iſt offenbar; und. 
man darf, dünket mich, nicht daran zweifeln, daß 
es der Sohn Gottes ſey, welcher ſowohl in dieſer, 
als in andern Geſchichten des alten Bundes erſcheint, 
fo oft von unmittelbaren Erweiſungen und ſichtba— 
ren Offenbarungen der Gottheit erzählt wird. Wahr- 
fcheinfich erfchien Er alödann in der Geſtalt Seiner 
geheiligten Menfchheit. 

10. Nach foldhen Gnaden mag die Freude de 
gottgefälligen Erzvaters, mit welcher. er in herrliche: 
Zukunft ſchaute, immer Tebhafter in ihm geworden: 
ſeyn; jene heilige Freude, von welcher Jeſus Chri⸗ 
ſtus ſprach, als Er zu Abrahams unwürdigen En⸗ 
fein ſagte: „Abraham, euer Vater, bat ſich mit 

„»Jauchzen darauf gefreuet, daß er Meinen Tag 
„ſehen ſollte, und er ſahe ibn, und freuete ſich.“ - Iob. VII cé. 


XI. 


1. Da ftunden die Männer auf non dannen, und“ 

„wandten fich gegen Sodom, und Abraham ging mit- 

„Ihnen, daß er. fie geleitete. Da fprach der Herr: 

„Wie kaun Sch Abraham verbergen - was Sch thue? 

„Da er ein groß und mächtig Volk werden und alle 

„Völfer auf Erden in ihm gefegnet werden ſollen.“ XVIII. 6-18 
2. Sp ſprach Er einfi zu Seinen Füngern: „Ich 

„fage hinfort nieht, daß ihr Knechte fend : denn ein 

„Knecht weiß nicht, was fein Herr thut. Euch. 

„aber habe Ich gefagt, daß ihr Freunde ſeyd, 

„denn alles, was Sch habe von Meinem Bater ge- 

„böret, habe Sch euch Fund gethan.“ Joh. xv. ME. 
3. „Denn Ich weiß, er wird befehlen ſeinen 

„Kindern und feinem Hauſe nach ihnr, daß fe. dei: 
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„HErrn Wege halten und thun was recht und gut 
„if, auf dag der HErr auf Abraham Fommen laſſe, 
„mas Er ihm verheißen hat. Und der HErr ſprach: 
„Es if ein Gefchren zu Sodom und Gomorrha, 
„das ift groß und ihre Sünden find fehr fchwer. 
„Darum will Ich binabfahren und fehen, ob fie al- 
„les gethan haben, nach dem Geſchrey, das vor 
„Mich kommen iſt; oder obs nicht alſo ſey, daß 
„Ich's wife. * * 

Und die Männer wandten ihr Angeſicht und 


| 
| 


| 


„gingen gen Sodom : aber Abraham blich fiehen vor 


„dem Herrn. Und trat su Ihm und fprach: Will 
„» Du denn den Gerechten mit dem Gottlofen umbrin- 
„gen? Es möchten vielleicht fünfzig Gerechte in 
;,der Stadt ſeyn: wollteft Du Die umbringen und dem 
„Ort nicht vergeben um fünfzig Gerechter willen, 
3, die drinnen wären? Das fey ferne von Dir, daß 
„Du das thuft und tödteft den Gerechten mir dem 
„Gottloſen, daß der Gerechte fen, gleichwie der 
„Gottloſe: das; fen ferne von Dir, der Dur aller 
„Welt Nichter biſt; Du wirft fo nicht richten! 
„Der HErr fprach: Finde ich fünfzig Gerechte zu 
„Sodom in der Stadt, fo wil Sch um ihrer wil- 
„Ten allen den Orten vergeben. Abraham antwor- 
„tete und fprach: Ach fiebe, ich habe mich unter. 
„wunden zu reden mit dem HErrn, wiewohl ich 
„Erde und Aſche bin. Es möchten vieleicht fünf 
„ weniger denn fünfzig Gerechte darinnen fen: woll⸗ 
„tet Du denn die ganze Stadt verderben um der 
„fünfe willen? Er fprachs Finde Ich drinnen fünf 
„nnd vierzig, fo will Ich fie nicht verderben. Und 


„cr fuhr fort weiter mit Ihm zu reden und fprach x” 


„NMan möchte vieleicht vierzig drinnen finden. Er 
‚aber ſprach: Ich will ihnen nichts thun um viersi- 
„ger willen. Abraham fprach :. Zürne nicht, HErr, 


„daß ich noch mehr. rede! Man möchte vielleicht 


⸗⸗ 


{ 
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„dreyßig drinnen finden. Gr aber fprach: Finde 
„Sch dreyßig drinnen, ſo will Sch ihnen nichts tunen, 
„Und er ſprach: Ach ſiehe, ich habe mich untermun« 
„den mit dem HErrn zu reden; man möchte vielleicht 
„zwanzig deinnen finden. Er antwortete :- Ich will 
„fe nicht verderben. um der zwanzig willen. Und 
„er ſprach: Ach zuͤrne nicht, Herr, daß ich nur 
„neh Einmal redet: Man möchte vieleicht: sche 
„drinnen finden! Er aber ſprach: Ich will ſie nicht, 
„perderben um der zehn willen. Und der HErr 
„sing. hin, da. Er mit Abraham: ausgeredet hatte r 
„und Abraham Fchrete wieder bin an feinen. Ort.“ XV. 1933 
4. So affepbarte ſich dem Manne von- „ Erd’ 
„und- Aſche,“ Ber, „Welcher aller Welt Richter 
„iſt,“* und Dee eben jezt in Begriff war, frevelude 
Städte mit dem furchtbaren Gerichte heim zu ſu⸗ 
chen! Er Fest die Schrecken Seiner Macht vor dem 
ſterblichen Freunde ab, und erfüllet deſſen Herz mis 
einem. kindlichen und kühnen Vertrauen, welches 
gleichſam mit der Hand in die Wage der. ewigen Bes 
rechtigkeit greifen darf; 
5. Was fehlte dem Abraham in diefen ſeligen 
Augenblicken am den Freuden des Himmels? Es 
ergoß ſich in ihm die lauterſte Liebe zu den Menſchen, 
feinen Brüdern, weil er durchdrungen mar von der 
lauterſten Liebe zu ſeinem Gott und in reichſter Fülle 
aus gegenwärtigem, ſichtbarem Urauell. der Kiel: 
Gnad' um Gnade ſchöpfte. 


4; Da nicht gehn Gerechte, fondern nur ein einziger 
in Sodom- war and nun das Über diefe und über die:- 
anders verruchten Städte - des: Thals. Siddim ge— 
ſprochne Urtheil vollzogen werden follte, Gott aber- 
den Einen Gerechten und feinetiwegen auch deſſen Fax 
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mitie dem Berderben entreigen wollte; fo kamen Die 
benden Engel, welche den HErrn gu Abraham bin 
begleitet hatten, des Abends. in Sodem, mo fie 
Lot finend fanden in den Thoren der Stadt. 

2. Er Ind fie gaftfreundlich ein nnd fie folgten 
ihm in fein Haus, wo er fie bemirtbete. Die fre- 
senden Einwohner der Stadt häuften ihr fchon fo 
volles Maaß durch ſchamloſes Aufinnen, in Abficht 
anf die Fremdlinge, diefe aber offenbarten Lot den 
Nathſchluß Gottes über die Stadt, und hießen ihn, 
ſammt allen feinen Angehörigen ‚ aus Sodom 
fliehen. 

3. Lot ging zu den Männern, mit welchen feine 
Fächter verlobt waren, Fündigte ihnen dad Gericht 
Gottes an und Ind fie ein mit ihm zu entrinnen; 
aber eben der Sinn, welcher für die Gerichte Gottes 
reif macht, macht fie auch zum Gegenflande des 
Spottes, ehe fie das fündige Haupt treffen. Es 
fchien den Eidammen die Rede des Schwähers lä⸗ 
cherlich. - 

4, „Da nun die Morgenrörhe anbrach, biegen 
„die Engel den Kot eilen: Nache dich auf, nimm 
dein Weib und deine zwo Tächter, daß du nicht 
„auch umkommeſt in der Miſſethat diefer Stadt. 
„Da er aber verzog, ergriffen die Männer ibn und 
„fein Weib und feine zwo Töchter bey der Hand, 
„weil der HErr fein verfchonte und führten ihn bin- 
„aus und ließen ihn auffen vor der Stadt.“ 

„Und als fie ihn hatten hinausgebracht, fprach 
„Er: Errette deine Seele und fiebe nicht hinter 
„dich! auch Hehe nicht in dieſer ganzen Gegend. 
„Auf dem Berge reite dich, dag du nicht umkom⸗ 
„meit! Aber Lot fprach zu ihnen: Ach wein HErr! 
„Siehe, diemeil Dein Knecht Gnade funden bat vor 
„ Deinen Augen, fo wolleſt Du Deine Barmberzig- 
„seit groß machen, die Du an mir gethan haſt, daß 
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„Du meine Seele ben dem Leben erhielteſt. ch 
„ann mich nicht anf dem Berge erretten, ed möchte 
„mich ein Anfall anfommen, das ich ſtürbe. Gie- 
„dt, da iſt eine Stadt 'nabe, darin ich flichen 
„mag, umd it Tlein, dag meine Geele Ichendig 
„bleibe. * 

„Da ſprach Er zu ihm: Siehe, Ich habe auch 
„indiefem Stücke dich angeſehen, daß Ich die Stadt 
„nicht umkehre, für welche du geſprochen haſt. 
„Eile und errette dich daſelbſt; denn Ich kann 
„nichts thun, bis daß da hinein kommeſt. Daher 
„it dieſe Stadt genennet Segor.“ (Nach andern 
Soar, die Fleime) „ind die Sonne war auf- 
„gegangen anf Erden, da Lor gen Segor Fam.“ 

„Da. ließ der HErr Schwefel und Feuer regnen 
„vor dem HErrn vom Himmel herab, auf Sodom 
„und Gomorrha. And kehrete die Städte um und 
„die ganze Gegend und alle Einwohner der Städte 
„und mas auf dem Lande gewachfen war.“ 

„And Lots Weib fabe hinter fich und ward zur 
»Salzfäule. Abraham aber machte ſich des Mor- 
„gens frühe auf an den Ort, da er geilanden war 
»vor dem Herrn. Und wandte fein Angeficht gegen 


„Sodom und Gomorrha und alles Land der Gegend Ps 


„und fchauete und ſiehe, da ging ein Rauch auf vom 


„Lande, wie. ein Rauch vom Ofen. Denn da Gott 


„die Städte in der Gegend verderbete, gedachte Er 
„an Abraham, und geleitete Lot aus den. Städten, 
„die Er umfehrete, darinen Lot wohnete.“ 

5. Die ansführlichiten, von den geiflreichiten 
Berfaffern geichriebnen, Lebensgefchichten, geben ung 
nie ein fo treffendes Bild von. irgend einem Men- 
ſchen, ald die heilige Schrift, in allen hiſtoriſchen 
Büchern beyder Teſtamente, mit flüchtigen, Zügen 
eines Teichten Umriſſes, uns den ganzen Menfchen 
nach dem Xeben darſtellt. 


4. Mof. MX. 


Weish. X. 6. 
2 Petr. 1.7. 
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6. Lot war ein frommer Mann; der heilige 
Verfaſſer des Buchs der Weisheit und der Apoſtel 
Petrus nennen ibn den Gerechten. And) ſehen wir, 
daß er allein dem HErrn treu. blieb unter Gündern; 
er übte edle Gaſtfreundſchaft aus und ſchützte feine 
Gäſte mit Gefahr des Lebens. Er glaubte gleich 
den Engeln. und geborchte, Aber die Schwäche 
der Gemüthsart, welche ibm in allen uns -befannten 
Handlungen feines Lebens. beymohnte, verließ ihn 
auch bier nicht. 

T. Er ſäumte, eine Stvadt zu verlaſſen, in die er 
wie hätte einziehn ſollen; mußte mehr als einmal er 
muntert, mußte von den himmliſchen Sremdlingen 
ben der Hand ergriffen werden. Schon war er. aus 


der Stadt, fo. bedurfte er noch der Ermabnung: 


a, Errette deine Seele und ſiehe nicht. hinten dich!“ 

3, Die Zuflucht, welche ihm. durch göttkiche 
Offenbarung angezeigt ward, war entiweder nicht 
naeh feinem Geſchmack, denn er- liebte das GStadt« 
leben; oder er fürchtete, ſie nicht zu erreichen, ebe er 
vom Verderben ergriffen würde; fürchtete, da. Gott 
ihn leitete! 

9. Deſto anbetungswürdiger iſt die Huld des Er« 
barmers! Bott fügt Sich in feine Schwaͤche; ſeinet⸗ 
wegen wird eine der fünf Städte verſchont. Und 
da auch jezt noch Lot ſäumet, wird er wieder, 
wie väterlich! ermuntert: „Eile und errette dich da⸗ 
„ſelbſt, denn Ich kann nichts thun, bis daf: du 


„binein kommeſt!“ 
10. Das Gericht über vier verruchte Städte. wird 


verzögert Durch das unfchlüffige- Säumen. Eines 
Mannes H- Aber der. Eine iſt redlich! Aber. der-Eine 


ut Abrahams Freund! und auch auf die. Freunde 


Seiner. Sreunde, anf. ihre Fürbitte „wenn ſie noch 
hienieden im Beibe.-der Sünde und des. Todes wal⸗ 
ten, nimmt Gott, Rückſicht; wie vielmehr auf ipre 


N 
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gürbitte, wenn fie von Antlitz zu Autlitz Ihn 
ſchauen! 

14. Bon ganz anderer Art, als diefe Schwäche 
Lord, muß die Geſinnung feines Weibes geweſen 
ſemm. Sie ſieht ſich um nach dem Jammenden So⸗ 
dom und wird in eine Salzſäule verwandelt. 

12. Dieſe ſtand noch zur Zeit, da das Buch der 
Weisheit geſchrieben ward, deſſen heiliger Verfaſ⸗ 
fer ihrer alſo erwähnet: „Die Salzſäule, die da 
„Reber zum Gedächtniß der ungläybigen Seele.“ weiss. X.7. 
Fa Joſephus, welcher die Zerfiörung Jeruſalems 
überlebte, fpricht won ihr als noch fichend zu feiner 


zeit 
. Das fruchtbare Thal Siddim, in welchem 

kin —5 lagen, ward nach Zerſtörung von. So— 
dom, Gomorrha, Adama und Seboim, zu einem 
See, deſſen Größe. wohl am richtigften auf etwa. 
zwölf deutſche Meilen in der Ränge, und drey in der + prideaux. 
Breite. beflimmt wird. Geines falzigen Waſſers Vin. 
wegen, nennt die-heilige Schrift ihn das Salzmeer; gunns.p atten 
die riechen, weil er zu gewißen Zeiten viel Harz Erobeſchreib. 
aufſprudelt, den. Harzſee; gewöhnlich. wird er das „str Kr 
tobte Meer genannt. Diefer Name it ihm fehr ge- v. 15. 
eignet, theils, weil er nichts, was. da Leben. bat, in Died. Xx 
fih enthält; theild, weil er in feine file Waſſer 
Bäche und Ströme. aufnimmt, ja den Jordan ver⸗ 
ſchlingt; ſich aber Fein Wafler wieder and ihm er- 
geußt. 

14. Die heilige Schrift erwähnet des „noch 
„rauchenden Landes und der Baume, welche unreife 
„Früchte tragen.“ weisb. X.1. 

Von dieſen ſogenannten Sodomsapfeln, denen 
nachgeſagt wird, daß ſie ſchön ausſehen, aber inwen⸗ 
dig wie in Aſche zerfallen, wenn man ſie berührt, 
ſpricht ein Schriftſteller, welcher im Anfang Des zwey⸗ 
tn Jahrhunderts lebte Salinus. 
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85. Merkwürdig iſt des Tacitus Zeugniß s | 


„Es ift ein See“ ſagt er, „von unendlichen Um- 


„fang, einem Meere gleich, aber von Ärgerem Ge- 
„ſchmack. Sein verderbender Dunit bringt den An⸗— 
„,wohnenden Seuche: Kein Wind erreat ibn und 
„er duldet weder Fifche noch Waſſervogel. Die 
„zwendentigen Wogen (incertae undae ) tragen 


- — — — — — 


„wie auf feſtem Boden, was darauf geworfen wird. 


„Wer des Schwimmens unkundig iſt, wird gleich 
„dem ſchwimmenden von ihnen. empor gehalten.“ 
— — Nachdem Taritus von dem Erdharze diefes 
Sees und von der Art ihn zu ſammeln gefprochen , 
fährt er fort: „Unfern des Sees. find diE Gefilde, 


„von denen gefagt wird, daß fie ehemals fruchtbar 


Tac. hiſt. V. 7. 


„und mit großen Städten bevölkert, von Blitzen 
„getroffen, verbrennt worden. Noch jest follen 
», Spuren bavon fenn, und die Erde, welche-dürr. aus- 
„ſieht, die frnchtbringende Kraft verloren haben. 
„ Alles, was von felbft hervormwächst oder and der 
» Hand gefüet wird, es fen, daß es nur Gras und 


., Blumen bringe oder daß es bis zur Frucht gedeibe, 


„ſchwindet ſchwarz und nichtig. wie in Afcher 
„dahin.“ 
„Indem ich wohl zugebe, daß die ehemals be. 


„rühmten Städte vom Feuer. des Himmels auflo-. 


„derten,.fo glaub’ ich auch, daß vom Aushauch des 
„Sees die Erde verpeftet, die fi) verbreitende 
„Luft verderbet werde, und daß daher die Früchte 
„des Halms.und der Bäume faulen, da der Boden 
„und der Himmel ihnen gleich zuwider find, ““ 

16. Der Prophet Hefekiel Ichret uns, dag So⸗ 


dom und die andern verderbten Städte durch Reich-. 


thum und Ueppigkeit in den tiefen Verfall gerathen, 
welcher endlich die Gerichte Gottes über fie- herab 
ef and ſtellt ſe Jeruſalem au warnendem Bey⸗ 
piel ar. 
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17. „So wahr Sch lebe, fpricht der HErr 
„Herr: Sodom, deine Schwefter, fammt ihren 
„Töchtern ,' hat nicht fo gethan wie du und dei- 
„ne Töchter. Giche, das war deiner Schweſter 
n Sodom Miffetbats Hoffart und.alle Fülle und 
„Müfiggang, den fie und ihre Töchter hatten, aber 
„dem Armen und Dürftigen gaben fie nicht; fondern 
„waren oh und thäten Gräuel vor Mir, darum 
„Ich fie auch dahin genommen habe. ““ 

18. Unter den Töchtern Sodoms verſteht der 
Frophet die Städte Adama, Seboim und Gomorrha, 
fo wie die Städte des jädifchen Landes unter den 
Töchtern Jeruſalen. 

19. Sehen wir etwa keine Städte, deren Miſ⸗ 
ſethat Hoffart, alle Fülle und Müßiggang iſt; wo 
dieſe Fülle ſelbſt den Eckel, dieſer die Langeweile 


und das emſige Beſtreben, die/Langeweile zu be⸗ 


tämpfen, daher jene ſittenhöhnenden Ergötzungen 
hervorbringt, von deren Taumel Der Menſch ergrif- 
fen, feines Gottes ſowohl, ald des dürftigen Bru- 
ders vergißt umd dem furchtbaren Gerichte Gottes 
Sind’ auf Sünde, Frevel auf Frevel aufhäuft, in- 
dem er nur anf Zeitvertreib Cein die Menſchheit 
entehrendes Wort) nur auf Zeitvertreib finnend, 
die Zeit, am der er doch fo klebt, gleichſam mit 
Schutt zu vergraben fich bemüht und es nicht inne 
wird, daß er fih den Abgrund einer ſchrecklichen 
Ewigfeit aushöhlt? 


J. Wiewohl Lot den Aufenthalt in Segor der Zu⸗ 
fſucht auf dem Berge vorgezogen hatte, fo beſann 
er ſich doch und, wie ſcheint, bald eines andern, zog 
ans Segor und wohnte mit feinen zwo Töchtern‘ im 
einer Höhle des Berges, . 


Etech. XVI. 
48 — 50:;- 
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2. Da beraufchten ihn diefe, eine nach der Alte 

dern, in zwo fich folgenden Nächten und befleckten 
mit Blutſchande fein Lager, ohne daß er def inne 
ward, 
3. Die älteſte gebar den Moab, die jünäfte dem 
Ammon. Bon diefen beyden entfprangen die in der 
heiligen Gefchichte berühmten Völker der Moabiter 
und der Ammoniten, 

4. So groß auch diefer Frevel Bender Shchter 
war, haben doch einige fchr ehrwürdige Schriftſteller 
geglaubt, ihn einigermaßen dadurch entſchüldigen zu 
können, daß beyde in den Wahn geſtanden, die ganze 
Welt fen durch Feuer umgekommen und es könne 
nur durch fie und nur auf dieſe Weiſe das Men⸗ 
ſchengeſchlecht erhaͤlten werden, 

5. Aber zu geſchweigen, daß keine noch ſo gute 
Abſicht ein unerlaubtes — wie viel weniger ein ſo 
wbfcheuliches — Mittel, rechtfertiget; es läßt ſich 
nicht denken, daß ſie wirklich dieſen Wahn ſollten 
gehegt haben. 

6. Die Worte: „es iſt kein Mann mehr auf 
„Erden, der ben uns ſchlafen möge,“ können nicht 
füglich auf geglaubte Vertilgung aller Menſchen, 
ſondern nur auf Ausrottung der Menſchen jener Ge⸗ 
gend, gedeutet werden; und vermuthlich wollten.fie 
nur fagen daß Feine Wahrfcheinlichkeit für fie fen, 
Männer zu finden. Da fie aus dem nicht vertilgten 
Segor gezogen waren, mußten fie wohl willen, daß 
noch Menichen auf Erden lebten. 


| XV. 
1, Abraham zog ins Land gegen Mittag und wohnte 
als Fremdling zwiſchen den Wüſten Kades und Sur 
zu Gerara, im Lande der Philiſter. 
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3, Aisch bier fagte er von der Surab, daß fie 
Kine Schweſter wäre, wie er in Aegypten gethan 


batte. . 

3. Da fandte Abimelech, der König zu Gerard 
und ließ fie holen Aber Gott kam zu Abime⸗ 
„ich des Nachts im Traum und fprach au ibm: 
„Siehe da, du biſt des Todes um des Weibes 
„willen , das du genommen haſt; denn fie iſt eines 
„Naanes Eheweib. Abimelech aber hatte fie nicht 
„beräprer und ſprach: HErr, will Du denn ein 
„gerecht Bolt erwärgen? Hat er nicht zu mir geſagt: 
„Sie iſt meine Schwefter ? Und fie hat auch geſagt: 
„Er ift mein Bruden Hab’ ich doch das gethan 
„mit einfältigem Herzen nnd unfchuldigen Händen. 
„Und Gott ſprach zu ihm im Traum: Ich weiß, 
„dag du mit Einfalt des Herzend das gethan haſt; 
„darum babe Sch dich auch behütet, daß du nicht 
„wider Mich ſündigteſt und Habe nicht zugegeben; 
„daß du fie berührteſt. Go gib nun dem Manne 
„tein Weib wieder, denn er ift ein Prophet und laß 
„ihn für Dich bitten. Wo du aber fie nicht wieder 
„aid, fo wife, daß du des Todes ſterben mußt 
„und alles, mas dein ifl.““ 

„Da Rund Abimelech des Morgens früh auf und 
„rief alte feine Knechte und fagte ihnen dieß alles 


„dor ihren Ohren und fie fürchteten fich fehn Und 


„Abime lech rief Abrabam auch und ſprach zu ihm: 
„Warum Haft du uns das gethban? Und mas hab 


„ich am dir gefündiget, daß du eine fo große Sünde 


„wollte auf mich und auf mein Reich bringen? Du 
„hat mit mir gehandelt, wicht wie man handeln foll: 
„Und Abimelech fprach weiter zu Abraham: Was 
„bat Du gefehen» daß du folches gethan haſt?“ 

., Abraham ſprach: Ich dachte, vielleicht int Feine 
„Gottesfurcht an diefen. Orten und merden mich, 
„meines Weibed wegen, erwürgen: Auch uk fie 
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„wahrhaftig meine Schweſter, denn fie ift meines 
„Vaters Tochter, aber nicht meiner Mutter Toch- 
„ter und ift mein Weib worden. Da mich aber 
„Gott aus meines Vaters Haufe wandern hieß, 
„ſprach ich au ihr: Die Barmberzigfeit  tbue ar 
„mir, daß, wo wir hinkommen, du von mir ſageſt, 
„ich fen dein Bruder. - Da nahm Abimelcch Schafe 
„und Kinder, Knechte und Mägde, und gab fie Abra⸗ 
„ham und gab ihm wieder fein Weib Sarah und 
„ſprach: Siehe da, mein Land ſtehet dir offen, 
„wohne, wo dirs wohl gefällt, Und fprach su Sa- 
„rah: Siehe da, ich habe. deinem Bender taufend 
„Silberlinge gegeben, fiehe, das foll dir eine Decke 
„der Augen feyn vor allen, die ben die find, und aL- 
„lenthalben; und erinnern dich, daß du ergriffen 
„wardf, Abraham aber betete au Gott, da beilete 
„Gott Abimelech und fein Weib und feine Mägde ““ 
denn Bott hatte "fie Trank gemacht „um Sarah, 
„Abrahams Weibes willen. “ | 

4. Sowohl diefes Ereigniß, als das ihm ähn⸗ 
Tiche in Aegypten, fchien von Fauſtus dem Mani- 
chäer an bis in ſpäteſte Zeiten den Läfterern des 
alten Teftaments ein freuen Feld zu öffnen. 

5. Betrachten wir dieje wiederholte Handlung 
an fich, fo wird fie, bey noch fo günſtiger Beſchö— 
nigung durch Sitte jener Zeit and durch die Gefab- 


ren, welche einem Sremdling drohten, ebe er durch 


Öffentliches Gaftrecht gleichfam einbeimifch ward, 
doch nie entſchuldiget, gefchweige denn gerechtfertigt 
werden Fünnen, 

6. Am wenigften aber, wenn eim Mann wie 
Abraham fie begeht, den lange Erfabrungen vom der 
väterlichen Obhut Gottes Über ihm und über den 
Seinigen vor jeder Furcht, am meilten vor einer 
folchen , weiche unlautere Handlungen anratbet, volk 
kommen fichern mußten, ' 
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Und fo wie ſolche Furcht diefem Manne am‘ 
wenigſten ziemte, fcheint fie auch ganz auffer feiner 
Gemüthsart zu fenn, welche fich durch Much und 
duch Edelmuth auszeichnete. Was wir mit Bedau⸗ 
sen an einem Lot entſchuldigen würden, das müßte 
an Abraham unbegreiflich fcheinen. 

8. Wir dürfen daher diefe Handlung nicht nach 
dem, was fie ſcheint, beurtheilen, ſondern müſſen 
glauben und verſichert ſeyn, daß Gott ſelbſt den 
Abrabam geheißen habe, zu thun, was er that. Als⸗ 
dann konnte er, mit dem Muth des Glaubens, wel, 
cher ihn ſo vorzüglich rüitete und ſchmückte, den ihm 
Gott zur Gerechtigkeit angerechnet hatte, kraft deſſen 
er auch nachher den Sohn der Verheißung zu opfern 
bereit war, fein Weib in die Hände der Könige ge— 
langen laſſen und ihrer Ehre, ihrer Tugend wegen 
unbekümmert fenn, weil er ihre Ehre, ihre Tugend, 
ſich ſelbſt und alles, was fein war, in den Händen 
Gottes gefichert ſah. 

9, Ein heidniſcher Schriftiteller macht eine fehr 
feine Bemerkung über die Handlung eines Helden _ 
des römiſchen Alterthums, welche den höchften Grad 
der Unempfindlichfeit in dem, der fie beging , verratben 
würde, wenn man fie nicht anfehen dürfte ats eine 
bereifche und gerechte That, zu weicher den Brutus, 
da er feinen. Söhnen das Todesurtheil ſprach und 
vor feinen Augen es vollziehen ließ, die höchſte 
Baterlandsliebe entflammte. „Diele That, “ fagt 
Bintarch , „mar entweder göttlich oder viebifch. Es 
„in aber billig, daß unfer Urtheil Lieber fich lenken 
„laſſe von dem Ruhme dieſes Mannes, als daß 
„feine Tugend durch den Kleinmuth unſers Urtheils jut. in Pablie 
verdunkelt werde.“ Pie 

10. Läßt Sich nun zwar ben der bloß menſchli⸗ 
chen Tugend,. welche nicht anf Liebe zu Gott gegrün- 
der ift, Fein vollkommen lautrer ’ gfondern nur ein 


Aen. VI. 
823 — 24 


430 Von dem Rufe Abrahamt 


mehr oder weniger gemiſchter Bewegungsgrund an⸗ 
nehmen, fo wie auch Virgil ebendiefe That des Brit 
us theild der Vaterlandsliebe, theils der Ruhm⸗ 
fucht zuſchreibt: Ä 
Infelix ! utcumque ferent ea fata nepotes, 
Vincit amor patriae, laudumque immense 
cupido; 


fo fen es doch fern von und, in unſrer Beurtheilung 
einer Handlung des Mannes Gottes. zu fchwanten, 


den Gott Selbſt, chen nach und in Folge diefer 


Handlung, einen Propheten nennt; deffen Er Sich 
durch Erweiſungen Seines Schuges fo kräftig an- 
nimmt; deſſen Fürbitte zu begehren Er den Abime⸗ 
(ech heißt; und auf deſſen Fürbitte Er den Abime⸗ 
lech und deffen Haus genefen läßt. Wahricheinlich 
mollte Gott Sich ſowohl dem Pharao wie dem Abi- 
melech als den Bott Abrahams vſtenbaren. 

41. Nach Joſephus wird gewöhnlich ‚geglaubt 
dag Sarah nicht die Schweſter Abrahams, fondera 
deffen Nichte, Harans Tochter Lots Schweſter, ge- 
weien; und auch Kirchenväter find diefer Meinung. 
Mich dünfer gleichwohl, daß Abrahams eigne Worte 
diefe Erklärung nicht zulaffen, fo wahr es übrigens 
ift, daß nach dem Sprachgebrauch der Zeit nahe 
Verwandte Brüder und Schmweftern genannt warden, 
und die Beilige Schrift Lot, den Brudersfohu von 
Abraham, feinen Bruder nenne. | 

12. Nach Abrahams Worten war ‚fie feine 
Schweſter von Seiten des Vaters, aber von einer 
andern Mutter. Die Aegyptier hielten die Ehe un- 
ter Beichwiftern fir erlaubt und nach ihnen die Athe⸗ 
nienier. Gott hatte noch Fein Gefen wider die Ehen 
zwiſchen nahen Verwandten gegesen. Daß Adams 
le ihre Schweſtern geheirathet haben, iſt of 
enbar. 
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43. Wo Fein Gefeb war, da war auch Feine 
Sinde, in Fallen, wo das natürliche Licht nicht 
hinreichte. 

14, Die Worte Abimelchd an Sarah follen 
im Hebräifchen fehr dunfel ſeyn. Statt des „und 
„erinnere dich, daß du ergriffen wardſt“ haben 


Vie LXX „fen in allen Stücken wahrhaft.“ Anderes: 


„and fs ward fie beſtraft.“ Wieder andere erflären : 
„tie lernte mehr Klugheit.“ Der Ausdrud der 
chaldäifchen Ueberſetzung deutet, fagt man, auf voll- 
fonmene Nechtfertigung der Sarah von Geiten 
des Königs, und diefer Sinn fcheint mir der natür- 
lichte , indem offenbar aus dem ganzen Verfolg der 
Sache erhellet , daß Abimelcch und Abraham Freunde 
wurden, jener alfo gewiß nicht der Sarab Vorwürfe 
machen wollte. 

45. Der Name Abimelech, welcher Vaterkönig 
vbedentet, war den Königen der Philiſter eigen, fo 
wie die Könige der Aegyptier, auffer ihrem eigenthüm⸗ 
Iihen Namen, alle Pharao genannt wurden. Ein 
Reisender von unfrer Zeit fand eben diefe Benennung, 
Sharan, noch bey einem Könige der Kaffern in 
Kita. - So haften der Morgenländer und der Sa. 
länder an alten Gebräuchen ! 


‘ XVI. 
1. ‚Un der Herr fuchte beim Sarah, wie Er ges 
„redet hatte — — und Sarah ward fchwanger 


„und gebar Abraham einen Sohn in feinem Alter, 


„um Die Zeit, die ibm Gott geredet hatte, “ 


„And Abrabam bieß feinen Sohn Iſaak, den 


„ihm Sarah geboren hatte, Und befchnitt ihn am 
„achten Tage, wie ihm Bott geboten hatte. Hun, 
„dere Jahr war Abraham alt, da ibm fein Som 
„Iſaak geboren ward, "— — 


Vaillant. 


f. die LXX. 
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„Und. das Kind wuchs und ward entwöhnet; und 
„Abraham machte ein groß Mahl, am Tage, da 
Iſaak entwöhnet ward. Und Sarah ſahe den 
„Sohn der Hagar, der Aegyptiſchen, den fie Abra⸗ 
„ham geboren hatte, daB er «“(Iſaak) „höhnete; 
„und ſprach zu Abraham: Treib dieſe Magd aus 


mit ihrem Sohn, denn dieſer Magd Sohn fol 


„nicht erben mit meinem Sohn Kant. ‚Das Wort 


„gefiel Abraham fehr übel, um feines Sohnes wil- 


„ren. Aber Gott fprach zu ihm: Laß dir's nicht 
„über gefallen des Knabens und der Magd halben. 
„Nies, was dir Sarah gefagt hat, dem gehorche. 
„ Denn in JIſaak ſoll dir der Same genennet werden. 
„Huch will Ich der Magd Sohn zum Volk machen, 
weil er deines Samens iſt.“ | 


„Da fund Abraham des Morgens früh auf, nahm 
„Brod und eine Flaſche mit Waſſer, legte es Hagar 
„auf die Schulter, gab ihr den Knaben mit, und lich 
‚fie hinaus. Da sog fie bin, und verirrete fich inder 
„Wüfte bev Berſaba. Da nun das Waller in der 
„Flaſche and war, lieh fie den Knaben unter einem 
„ Baunr, ging hin und fette ſich gegenüber ‚ eined Bo⸗ 
genſchuſſes weit , denn die fprach : Ich Fann nicht zu⸗ 
Fehen, wie der Knabe ftirbt. Da erhub der Knabe 
„die Stimme und weinete. DA erhörte Gott die 
„Stimme des Knabens. nd der Enger Gottes rief 


„vom Himmel der Hagar und Tprach zu ihr: Was it 
„dir, Hagar ? Fürchte dich nicht, denn Gott haterhört 
. „die Stimme des Knabens, da er liegt. Stehe auf / 


„nimm den Knaben und führe ihn an deiner Hand; 
„denn Ich will ihn zum großen Volk machen. Un 
„Bott that ihr die Augen auf, daß fie einen Waſſer⸗ 
„brunnen ſah. Da ging fie hin und füllte Die gu 


. „mit Waſſer und träntete den Knaben, Und Go 


war mit dem Knaben und er wohnete in der Bunt 
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„vharan und ward ein guter Schütze. Und feine 
„Nutter nahm ihm ein Weib aus Aegypten.“  XXL.i— 21 

2. Wem es hart fcheinen. möchte, daß Abrabam 
N Hagar für firh und Den Knaben nur Brod und 
Bafer mit gab, der bedenke, daß er , weichen Gott 
fo väterfich Lenfte ; ohne Zweifel: auch hierin nach 
deſen Befehl handelte; feft überzeugt und vielleicht 
ah ausdrückliche Offenbarung, daß Bott Sich 
Ki Knabens und deffien Mutter wohl annehmen 
hir, Ja ihm hatte Gott unmittelbar vorher ver. 
hin, daß Er. den Iſmael zum Volk machen. 
hollte, - 2 | 
3, uebrigens wurden durch dieſe Verſtoßung ſo⸗ 
wohl der Knabe, als die Mutter frey gelaſſen, welche 
ſonſt, nach dem Gebrauch der Zeit, dereinſt dem Er⸗ 
ben Iſaak wären dienftbar geworden. ; 

4, Wie alt: Iſmael war, als er das väterfiche- 
Sans verlieh, läßt fich nicht genau beflimmen.. Er 
Mm vierzehn Jahr Alter als Iſaak. Wofern er» 
Me ſcheint, beym Entmwöhnungsfefle feines heine 
hruders Muthwillen an.ibm übte, welcher diefen. 
Kon kraͤnken konnte, ſo mag er ſechszehn oder fieben- 
in Jahr alt geweſen feyn. Die Mutter der fieben 
Vie Märtyrer batte: ihren jüngſten Sobn ber 
My gahren gefänger. Hoch jezt entwöhnen die Fih- 2 mas. ve. 
Km fpät, und da zur Zeit dem Erzväter das 2 
uenſchliche Leben noch viek länger war, als nachher, 

dürfen wie mit Mahrfcheinkichkeit annehmen ,- 
N Sarah, weiche ohnehin mit der Entwöhnung: 
MS einzigen Kindes, nach weichem ſie feine andern. 
Matte, nicht wird geeilet, es wenigſtens zmey, 
Nicht dren Fahr mag geftillet haben. 

Der große Heidenaßaſtel Öffnet uns einem- 
"en Blick im den geheimen Sun dieſer Geſchichte 
ten Meere. an Ve Gemeinen mn Galdtia A | 
. TWIN daßz fie an Den jüdiſchen Gebrüuchen Arb⸗ 
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sen und einen höhern Werth auf deren Beobachtung 
legten , als mit der Freyheit des Evangeljumd befte- 
ben könne. 

6. „, Saget mir, die ihr unter dem Geſetz feyn 
„wollt, habt ihr das Geſetz nicht geböret? Denn 
„es ftehet gefchrieben , daß Abraham zween Söhne 
„hatte; einen von der Magd, den andern von der 
» Freuen. Aber der von der Magd war, it nach 
„dem Fleiſch geboren ; der aber von der Freyen ifl 
„ durch die Verheißung geboren. Die Worte bedeu- 
„ten etwas. Denn das find die zwey Teſtamente; 
„eines von dem Berge Sina, das zur Knechtſchaft 
„gebieret, welches ift die Agar. Denn Maar beißt 
„’ in Arabia der Berg Sina und langer bis gen Je⸗ 
„ruſalem, das zu diefer Zeit it; und if dienſtbar 
„’ mit feinen Kindern. Aber das Jeruſalem, das 
„droben tft, das ift die Freye; die ift unfer aller 
„Mutter. : Denn es flebet gefchrieben: Sen fröh- 
„lich, du Unfruchtbare, die du nicht aebiereft; und 
„brich hervor und rufe, die du nicht ſchwanger bift ; 
„denn die Einfame hat viel mehr Kinder, als die 
„den Mann hat. Wir aber, lieben Brüder, find, 
„wie Iſaak, der Verheißung Kinder. Aber gleich- 
„wie zu der Zeit, der nach dem Freifch geboren 
„war, verfolgte den, der nach dem Geiſt geboren 
„mar; alfo gebet es auch jest. Aber was fpricht 
„die Schrift? Stoß die Magd binans mit ihrem 
„Sohn, denn der Magd Sohn. fol nicht erben mit 
„dem Sohn der Freien. So find wir nun, lichen 
„» Brüder, nicht der Vagd Kinder, fondern der 
„Freyen.“ 


XVII. 


1. Su ‚diefer Zeit machte der König Abimelech, 
mir Zusichung feines Feldhauptmanns Phikol, ei- 
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un Bund mit Abraham, "weicher ihm und. feinen 


Schlommen Zreundfthaft ſchwur, zugleich aber fich 


biſchwerte über die Knechte des Königs, die ihm den 
Bafferbrunnen,, fo er gegraben, geraubt hatten, 


Abimelech entichufdigte- fih mit Unwiſſenheit der 


That. Da: gab ihm Abraham Schafe und Rinder 
und beyde machten einen Bund. ! 
2. Es nöthigte- auch Abraham den König, noch 


auſer Dem ſieben Lämmer von ihm anzunehmen, 
sum Zeugniß, daß er dieſen Brunnen gegraben 


dtte. 


3. Da offenbar der Brummen weit mehr werth 
war, ſo ſollten die Lämmer nur dazu dienen, einen 


Kaufpreis, den Abraham nicht ſchuldig war, zu Si⸗ 
cherung ſeines Eigenthums vorzuſtellen. Des Brun⸗ 
nens Benennung beurkundete, dauernder als Schrift, 
dieſe Verhandlung. Denn Abraham nannte ihn Ber⸗ 
ſaba, welches nach einigen BornEid, nach andern 
VornSieben Bedeutet, nach den fieber Lämmern. 


4; Diefer Brunnen gab in der Folge der an ihm 


fiegenden Stadt Berſaba den Namen. Gie lag an 
der änfferften Mittagsgränze des gelobten Landes, 
fo wie Dan an der Anfferiten Gränze gegen Mitter- 


nacht. Daher der Ausdruck imder heiligen Schriftr- 


von Dan bis Berſaba; dag heißt, im ganzen -Lande 
von Sfrael.. 

5; „Abraham pflangere- Bäume zu Berſaba und 
„predigte daſelbſt von dem Namen des HErrn- 
„des ewigen Gottes, und war ein Fremdling in 
ade Philiſter Land eine lange Zeit. 


XVvIE 


1., Nach diefen Geſchichten verfuchte Gott Abra⸗ 


„ham-und fprach zu ihm: Abraham! And er ant- 


„wortere:: Die Bin ich! Und er ſprach: Nimm. 


a 


_ 
— 
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marıh.VT- 13. JEHeER Führe und nich in BerfuchungL”- Biel 


gut. Xl. 


Jatk. I. 12; 


* mehr: war es eine ſolche von welcher Sein Jünger 
redet, wenn er. fpricht > „, Selig if der Daun, der 
„die Verſuchung erdufder, denn. nachdem er bewäh— 
„ret iſt, wird er die Krone des. Lebens empfahen, 
„weiche Gott: verbeifen hat. denen, die Ihn 
„Lieben. °“ 

4, Biele Fahre lang. hatte Gott Seinen Abra- 
ham die Hoffnung , Kinder zu feben, entbehren. Taf- 
fen. Erſt da er. fünf und ſiebenzig Jahr alt war, 
gab Er ibm zum. erfienmal. die Berbeißung,. „daß 
„Er ihn.‘ zum großen Bolt „ „sun. Segen machen 
„wollte, und in ihm alle Gefchlechte.der Erde gefeg- 


„net werden ſollten.“ 


5. Erſt nach fünf und zwanzig Jahren ward ihm 
der Sohn der Verheißung geboren; und jezt, da 
er ein blühender Jüngling war, ward dem Vater 
befohlen, ihn zum Brandopfer. darzubringen. 

6 Aber die Geſiunung, mit welcher. ex. gerufen 
hatte: Hie Bin ich! verlieh den Mann Gottes nicht. 
Früh fand er auf und mochte. fich auf den Weg. 
Welche Bilder müffen ihm vorgefchwebt haben! 
Und fein gefiehter. Sohn ging ihm ſorglos zur Seite 
und fragte mit dieſer, für. den Vater berszerfrhnei- 
denden, Unbefangenheit: „Siehe, bie ift Feuer 
„und Holz; wo iſt aber. das. Schaf zum. Brand. 
2 opfer ?“ , 

7. Aber ,. weicher Troft muß auch fchon da das 
Herz des. heiligen Erzvaters mit wahrer Gont ſe— 
ligFeit erfüllet haben, als. er zugleich den höchften 
Da. des Glaubens und. der Liebe zu ſeinem Gott 

te! 

S Bon Vertrauens in die Verheißung feines 
Gottes, überlieh er Ihm die Weife der Erfüllung, 
„und dachte :: Sort kann auch wohl von den. Todten 


Sebr. XL, ‚1% 2 erwecken. * 
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9. Und weiche Wonne mag ihn und den frommen 
Singling, der, gleich Dem, Den er voraubilden 
das Glück Hatte, „feinen Mund nicht aufthat, als 
„er, wie ein Lamm zur Schlachtbanf geführt ward,‘ Iſaia LI. 7. 
welche Wonne muß fie beyde erfüllet . haben , ats 
aum die Stimme des Engeld fcholf und. als fie den 
Eid des HErrn, Der bey Sich Selbſt gefchworen 
batte, und die herrliche Verheißung vernahmen! 

10, Der Berg Moria iſt derfelbe, auf dem der 
Tempel Gottes nachher erbauet ward, wo täglich 
die vosbildenden Opfer bluteten, Biß, „als die Zeit 
„erfüllet ward “ auf einer Höhe diefes Moria und 
wabrfcheimlich anf derſelben, wo Iſaak geopfert wer- 
den ſollte, der ewige Hobepriefter Sich Selbſt, fren- 
gehorfam , dem ewigen Vater zum Opfer für unfre 
Sünde darbrachte, 

11. So murden diefe benden heiligen Erzväter 
nach kurzer, aber heißer Prüfung gemjirdiger, Abra- 
bam, den Vater vorzubilden, „Der alfo die Welt 
„aelieber hat, daß Er Seinen eingebornen Sohn 
„gab,“ Iſaak, den Sohn vorzubilden, „Der ge⸗ Son. III. 16. 
„borfam ward bis zum Tode, ia zum Tode am 
„Kreuz.“* Phil. IL. 8. 

12. Iſaak mird verſchiednemal der einige Sohn 
Abrahams in dieſer Erzählung genannt, wiewohl er 
einen ältern Bruder hatte. Das geſchieht, weil 
Iſaak der Sohn der Verheißung war. „ Nicht alle,“ 
fast Paulus, „die Abrahams Samen find, find 
„darum auch Kinder; fondern in Ifaak fol bir der 
„Game genennet fenn. u, m AA. 

13. Dan weiß nicht, wie alt Iſaak ar 8* 
ihm dieſe Gnade wiederfuhr. Der Ausdruck, Kuabe, 
wird nicht nur in den alten Sprachen oft fo gebraucht, 
daß er die ganze Jugend, bis zur vollen Reife des 
männlichen Alters, im fich fchließt, fondern er be 
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dentet auch oft, ohne Rüdſcht des Alters, ball 
Sohn bald Knecht. 

14. Iſaak konnte wohl nicht ein Kind von zwol 
Jahren ſeyn, wie einige gemeint haben da er dai 
Holz zum Breandopfer felber trug. KXofephus. gib! 
ihm. fünf und zwanzig Jahr, andere heben und 
dreyßig. 

15. Die Meinung derjenigen, welche ibm drey 
und dreyßig Jahr geben, ſcheint mir den andern vor⸗ 
zuziehen, weil ſie noch einen Umſtand der. Aehnlich⸗ 
keit zwiſchen dem Vorbilde und dem großen Nac- 
bilde oder vielmehr Urbilde darbietet Dem Iſaak 
auch dadurch ähnlich ward, daß er ſelbſt das Hol 
zum Opfer, wie Jeſus Chriſtus Selbſt Sein Krenz 
trug. 

16. Wir dürfen, dünket mich, berſichert ſeyn, 
daß der Gott, welcher einft gefagt hatte: „Wie 
„kann Sch Abraham verbergen, was Sch thue?“ 

\ ibm und dem*frommen Iſaak nicht verhaften babe, 
welche Handlung, welche Perfonen fie vorzubilden, 
durch Seine: unendliche, Barmherzigteit gemürdizei 
worden! 


XIX. | 


4, Ars Sarah hundert fieben und zwanzig Jahr 

‚alt war , farb fie su Hebron, welche war die Haupt. 

oo “fatı des Landes Kanaan. Und Abraham klageie 
Am biweinete fie. Darnach fand er auf von feine 
eiche und redete mit den Kindern Heth, (das heißt, 

u Hin Einwohnern der Stadt, weiche abſtammten 
a Gh 06 5 Baia atyenten Sohn des Kanaan) UM 
ein CErdXegt ãbnißz veh, cn zu erbeten - Da a: 
worteten Abraham die Rinder Set Da nbiſt ew 
Fürſt Gottes unter uns, begrahe drind Leichi "m 
unfan eheennolleften Gräbera. Abrhem Ae igtie 


⸗ 


mus 
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ſch vor dem Volk und batfie, fich für ihn bey Ephron, 
den Sohne Zoar, zu verwenden, daß dieſer ihm 
ſeiee zwiefache Höhle verkaufte. 
2. Ephron weigerte fi) anfangs, Geld dafür zu 
nehmen, da aber Abraham ſie nicht geſchenkt haben 
wollte, ließ er ſich von ihm vierhundert Seckel Sil⸗ 
Ks darwägen für die Höhle, welche dem Hai 
Ramre gegentiber ift, amd für den Acer ſammt den 
Bäumen darauf. 
3 Hier begrub nun Abraham. Die treue. und 
fromme Gefährtin feiner Pilgerfchaft auf Erden, . 1.mor.xxur 
4. Den Werth vieles dargewognen Gilbers von 
vierhundert Sedeln , beftimmt der gelehrte Prideaut Pria. eon- 
auf 60 Pfund Sterling, welche 360 Rthlr. unſers — of the 
Geldes betragen. istory. Lę. 
XX. | 
1, Da Abraham nun alt und von Gott reichlich ge⸗ 
ſegnet war, dachte er darauf, den Sohn der Ver- 
heißung mit einem guten Weide zu verheiratben, 
ter feinen treuen Hausvogt Eliefer, ihm den Auf- 
wingebeh, eine Jungfrau für Iſaak auszufuchen, 
hieß hn Die Hand unter feine Hüfte legen und bey 
dem HEren des Himmels und der Erde fchwören‘;, 
daher feine won den Töchtern der Kananiter, for 
derneine der Töchter des Landes, aus welchem Abra⸗ 
ham gesogen war und vor Deffen Verwandtſchaft/ . 
wihlen würde. J 
2. Die Eingezogenheit des morgenländiſchen 
menzimmers, welche es einem Jüngling ſelten 
möglich machte, ſich durch eigne Wahl bey dem 
dreyen gu befkimmen, indem ee weder die Gemüths⸗ 
art der Jungfraun, noch deren fprachlofen., aber re⸗ 
denden Ausdruck unter der Hülle des Schleyers beur- 
Heilen konnte, batte den Gebrauch berbengebracht, 
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daß die Aeltern dafür forgten , ihren Söhnen Weibe 
audzufuchen. 

3. Wir haben geſehen, daß Hagar dem Iſmae 
eine Aegyptierin sum Weibe gab, 

4. Diefe firenge Zucht fo weit getriebner Einge. 
sogenbeit> welche unter den jezigen Morgenländers 
die Wahl eines Weibes dem Jünglinge noch weit 
mehr erſchwert, ward nach und nach, als Geſetz 
and Sitte ſowohl die häuslichen als öffentlichen Ver⸗ 
hältniſſe mehr geordnet und gefichert Hatte, ſehr ge- 
milder. Wo fie, mie aniest bey den Muſelmän— 
- nerny mit fo ängſtlicher Beiwahrungy welche bis zur 
Einſperrung geht, beobachtet wird; da hindert fie 
Die vernünftige Bildung des zartern Befchlechts, 
und unterwirft dem Gebieter die Mutter feiner Kine 
der , führe ihm aber nicht eine Gehulfin zu, deren 
Umgang ihm die Freuden und den Troft des ehelichen 
Bundes, welche Bott Selbſt bey Stiftung der 
Ehe mit ihr verband, gewähren kaun. 

5. Wo das weibliche Gefchlecht der gebührenden 
Shre genieße, da findet die Vielweiberey, welche 
die häuslichen und die öffentlichen Verhältniſſe zer⸗ 
rüttet, gewiß nicht flatt. | 

6. Finden wir, das Abraham, Iſaak und Ka 
kob glüdliche Ehemänner waren , fo müſſen wir das 
der über ihnen waltenden Sürforge Gottes, nicht 
aber einem Gebrauche zufchreiben,, welcher offenbar 
auf rohen Zuſtand der Volker jener Zeit, auf Furcht 
vor gewaltiamer Entführung und anf Mißtrauen 
in weibliche GSittfamfeit gegründet war. 

T, In den erften heroischen Zeiten Griechenlands 
war eben diefer Gebrauch und beruhte auf denſelben 
Gründen Da fo viele Kriege aus gewaltſamen 
Entführungen um Weiber oder Jungfrauen entitan- 
den waren, fo glaubte man fie nicht forgfältig genug 
verwahren au können. Daber kannte der Jüngling 
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uch dort Felten Die Braut, um welche. der Vater 


in ihn geworben hatte. Achilleus fchlägt die auge⸗ 


me Wahl unter drey Töchtern des Agamemnon 
u und Sagt, fein Vater Päleus werde ihm cin 
HLeib geben, x 


3. Die Religion Jeſu Chriſti, welche alle Ber 


Minife unter den Menfchen am beften geordnet bat , 
helie die Weiber wieder an ihre gesiemende Stelle, 
Sie hab die Vielweibrrey, fie die Ehefcheidung auf; 


undfo mie fie das Zoch der häuslichen Dienfibarfeit ‚eo 


I Befindes erft milderte, nach umd nach serbrach, 
erhub fie auch das weibliche Geſchlecht wieder em⸗ 
pe zur urſprünglichen Würde. Gie fichert die 


Weiber und die Jungfrauen nicht durch Mauern 


und Thürme, noch durch ſchwarze Sklaven, wie des 
Homs Sitte, denn folcher Zwang nährı die Lüftern- 
der amd bilder nr Kebsweiber, nicht Battinnen: 
aber fie ſetzt die weile Zucht und die holde Scham zu 
hüterinnen der Häuſer; und wenn in fpäten Zeiten 
der andern Seite gefehlt, durch zu freyen Uns 


dung beyder Gefchlechte der Thorheit von beyden 


Wil eingeräumet ward; ſo iſt gewiß, daB man 
Ndırch eben fo fehr die Nichtfchnur des Evangeliums 
üttenitt, als gewiß iſt, daß durch diefe Einräumung 
ungeiemender Freyheit das weibliche Geſchlecht ſeiner 
vehten Beſtimmung entzogen, daß deſſen Würde» 
blück, Unſchuld und Tugend, häuslicher Friede und 
der Kinder Zucht gefährdet wird. | 


9, Den Gebrauch, nach weichem Abraham fich 


die hand des Elieſers auf die Hüfte legen ließ, fin⸗ 


N vir wieder in der Geſchichte Jakobs. Kimchi, 
Merühmter ſpaniſcher Rabbine des 13ten Jahrhun⸗ 
ME, verſichert, daß zu feiner Zeit dieſe Art au 
Mt, bey den morgenländiſchen Juden noch üb- 
geweſen. | 


Im. 
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10. Als Elieſer feinen Herrn fragte, ob er, 
wofern das Weib jenes Landes ihm nicht würde fol⸗ 
gen wollen, den Iſaak dorthin bringen ſollte? ant- 
wortere Abraham: „ Da büte dich vor, daß du mei- 
„nen Sohnmieder dahin bringe! Der HErr, der 
„ Gott des Himmels, Der mich von meines Vaters 
„ Haufe genommen und mir auch geſchworen und ge- 
„tagt hat: Died Land will Ich deinem Samen 
„, geben; Der wird Seinen Engel vor dir herfenden , 

„daß du meinem Sohne daſelbſt ein Weib nehmeſt. 
„» So aber das Weib dir nicht folgen will, fo bit du 
„von dem Eide frey; allein bringe meinen Sohn nicht 
9» wieder dorthin! Da Tegte der Knecht feine Hand 
„unter die Hüfte Abrabams und ſchwur ibm 
9 ſolches. “ 

14, Efiefer zog mit zehn Kamelen feines Herrn, 
welche mit mancherien Gütern beladen waren, gen 
Meſopotamien, zur Stadt des Nabor (Abrahams 
Bruders, welcher nicht mehr am Leben geweſen zu 
Teyn Scheint), | 

Als er Cin Haran) angefommen war, ließ er 
Die Kamele ſich Tagern vor der Stadt bey einem 
Brunnen, wo die Weiber pflegten Waffer zu ſchö⸗ 
pfen; „und ſprach: HErr, Du Bott meines Herrn 
„Abrahams, , begegne mir heute und the die Barm⸗ 
„, berzigfeit an meinem Herrn Abraham. Giche, 
„ich ſtehe bier bey dem Brunnen und die Töchter 
3, der Leute diefer Stadt werden herausfommen Waf- 
», fer zu ſchöpfen. Wenn nun eine FZungfrau fommt, 
„zu derich fpreche : Neige deinen Krug und laß mich 
„’ trinken und fie fprechen wird: Trinke, ich will deine 
„Kamele auch tränken; laß das die fenn, die Du 
„ Deinem Diener Ifaat beſcheeret habeſt und mich 
„daran erkennen, daß Du Barmherzigkeit an meinem 
„Herrn gethan haſt. Und ehe er ausgeredet hatte, 
„ſiehe, da kam heraus Rebekka, Bethuels Tochter, 
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„der ein Sohn der Milka war, welche Nabors, 
„Abrahams, Bruderd Weib mar und trug einen 
„Krug anf ihrer Schulter. Und fie war eine fchöne 
„Fungfrau, die ſtieg hinab zum Brunnen und füllete 
„den Krug und flieg wieder herauf. Da Tief ihr 
„der Knecht entgegen und fprach: Laß mich ein we⸗ 
„nig Waſſers aus deinem Kruge trinken; und fie 
„ſprach: Trinke, mein Herr, und eilend ließ fie 
„den Krug bernicder auf ihre Hand und gab ibm zu 
„trinfen. Und da fie ibm zu trinken gegeben batte, 
„ſprach fe: Ich will deinen Kameelen auch ſchöpfen, 
„bis ſie alle getrunfen. Und eilete und goß den 
„Krug aus in die Tränfe und Tief wieder zum 
„ Brunnen zu fchöpfen und ſchöpfete allen feinen 
„sKameelen. Der Mann aber wunderte fich ihrer 
„und fchwieg ftille, bis er erfennete, ob der HErr gu 
„, feiner Reife Gnade gegeben hätte oder nicht. ““ 

13. Da num die Kameele getrunken hatten, 309 
er eine güldene Spange hervor und Armringe von 
. Bold umd fragte fie: „Meine Tochter, wem ge- 
„böreft du an? Das fage mir doch! Haben wir auch 
„Raum in deines Vaters Haufe , gu berbergen ? Sie 
„mrach zu ihm: Ich bin Bethuels Tochter , des 
„Sohnes Milka, den fie dem Nahor geboren bat. 
„— — 83 ift auch viel Strob und Futter bey ung 
„and Raumes genug, zu berbergen. Da neigtefich 
„der Dann und betete den HErrn an und fprach: 
„Gelobet fen der Herr, der Bott meines Herren 
„Abraham, der Seine Barmherzigkeit und Seine 
» Wahrheit nicht bat ermangeln Jaffen an meinem 
„Herrn ; denn der HErr bat mich den Weg geführer 
„zum Hanfe des Bruders meined Herren. “ 

„» Und die Zungfran lief und fagte das alles an 
„in ihrer Mutter Haufe. Uud Rebekka hatte ei- 
„nen Bruder, der hieß Laban. Und Laban Tief zu 
„dem Bannedraufien bey dem Brunnen, “ 

10 
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„Und alser fahe die Spangen und, die Armringe 
„an feiner Schweſter Händen und hörete die Worte 
„Rebekka, feiner Schweiter , die ſprach: Alſo hat mir 
„der Mann geſagt; Fam er zu dem Manne und ſiehe 
„er ſtand bey den Kameelen am Brunnen. Und 
er fprach: Komm herein, du Gefegneter des Herrn! 
„warum ſteheſt du drauſſen? Sch habe das Haus 
„geräumet und für die Kameele auch Raum 9% 
„macht.“ 

14. Darauf führte er Elieſer ins Hans um 
Fetzte ihm Speife vor, dieſer aber weigerte fih zu 
eſſen, bis er feinen Auftrag würde ausgerichtet bi. 
ben. Er that es und erzählte, wie Bott feinen Hertn 
geſegnet, wie diefer ihn zur Freywerbung für feinen 
Sohn JIſaak gefandt , wie er au Gott gebetet habe, 
wie Rebekka ihn beym Brunnen angetroffen und was 
daſelbſt vorgefallen. 

15. Bethuel und Laban fagten: „Das kommt 
„vom, Herrn!“ Das Verlöbnig ward fogleih ge⸗ 

ſchloſſen; Efiefer „bückte fih vor dem HErrn zur 
, Erde“ und gab der Jungfrau güldene und filberne 
Kleinodien und Gewande , auch befchenfte er die Brü⸗ 
der und die Mutter. „Da aß und trank er famm 
„den Männern, die mit ihm waren und blieb uber 
„Nacht allda. Des Morgens aber flund er aufund 
ſprach: Laſſet mich ziehen zu meinem Herrn. Wer 
„ihre Brüder und die Mutter fprachen: Lab doch 
das Mändlein wenigſtens noch zehn Tage ben an 
"dann follit du ziehen.“ Da er aber eilig war 
„riefen fie der Rebekka und fprachen ; Willſt du mi 
„diefem Manne ziehen? Sie antwortete: Ja, # 
„wit mit ihm! Alfo Tiefen fie Rebekka ziehen mit 
, ihrer Amme, ſammt Abrahams Knecht und feine 
- „Leuten. Und fie fegneten Rebekka und ſprachen. 
Du diſt unfre Schweſter , wachſe in viel tauſen 
„mal taufend uud dein Same beſitze die Thore I 
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„ner Feinde! Alſo machte ſich Rebekka auf mit 
„ihren Dirnen und ſetzten ſich auf die Kameele und 
„zogen Dem Manne nach, Und der Knecht nahm 


„Rebekka an und zog hin, 


16. „, Iſaak aber Fam vom Brunnen des Leben⸗ 
„digen und Schenden, denn er mohnete im Lande ge- 
„gen Mittag; und war ausgegangen, zu beten auf 
„dem Felde, um den Abend. Und er hub feine 
„Augen auf und fah, dag Kameele daber Famen. 
» Und Rebekka hub ihre Augen auf und ſahe Iſaak, 
„und warf ſich herab vom Kameel, und ſprach zu 
„den Knecht: Wer ift der Mann, der ung entgegen 
»kommt auf dem Felde? Der Knecht ſprach: Day 
„it mein Herr. Da nahm fie den Schlener und 
„verhüllete ſich. Und der Knecht erzäblete Iſaak die 
„ganze Sache, die er ausgerichtet hatte. Da führete 
„fe Iſaak in die Hütte feiner Mutter Sarah und 
„nahm die Rebekka und ſie ward fein Weib und er ge- 
„wann fielich, Alſo ward Iſaak getröftet über feiner 
„Mutter.“ | 


/ | 
17, Welches lebendige und liebliche Gittenge- 


mälde, in wie wenigen Zeilen! Mit fo leichtem - 


XXIV. 


Umriß mahlt nur die heilige Schrift und nur ſie mit 


fo leben athmenden Zügen! | 

48. Es fcheint offenbar, daß Abraham fich dem 
Tode nahe glaubte, Cs Tag ibm fehr am Herzen, 
feinen Iſaak, das Kind der Verheißung, den Fünf- 


tigen Vater des Volks, durch welches alle VBölfer 


der Erde geſegnet werden folten, mit einem from- 
men Weibe verbunden zu ſehen. Nächſt Gott ver 
laͤßt er fich zu Erfüllung feines Wunſches auf Elie- 
fer, mit dem Vertrauen , welches diefer treue Knecht 
und Freund des Hauſes verdient, der mit folchem 
Eifer fich für Jſaak verwendet, obfchon fein Sohn, 


ehe Iſmael geboren ward, die Ausficht hatte, von 


\ 
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„ Kant, deinen einigen Sohn , den du lich haft, und 
„gehe hin in das Land Morija und opfere ihn daſelbſt 
„zum Brandopfer , auf einem Berge, den Sch Dir 
„ fagen werde. “ 

„Da fund Abraham des Morgens früh auf und 
j, gürtete feinen Efel und nahm mit fich zween Knechte 
„und feinen Sohn Iſaak, und fpaltete Holz zum 
„ Brandopfer; machte fih anf und ging an den Ort, 
„den ihm Bott gefagt hatte." 
| „Am dritten Tage hub Abraham feine Augen 

„anf und fah die Stätte von fern und fprach. zu 

„den Knechten: Bleibet ihr bier mit dem Eſel, ich 
„und der Knabe mollen dort hingehen nnd wenn 
„mir angebetet haben, wollen wir wieder zu euch 
„tommen. And Abraham nabm das Holz zum 
„„ Brandopfer und legte es auf feinen Sohn Iſaak, 
„er aber nahm das Feuer und das Meſſer in feine 
„Hand und gingen die beyden mit einander, “ 

„ Da fprach Iſaak zu feinem Bater Abraham: 


„Mein Vater! Abraham antwortete: Siehe, bie 
„bin ich, mein. Sohn! Und er fprach: Siehe, hie 


„iſt Feuer und. Holz, wo iſt aber das Schaf um 


„ Brandopfer 7” | 

„Abraham antwortete: Mein Sohn, Gott wird 
„Sich erſehen ein Schaf zum Brandopfer; und gin⸗ 
„gen die benden mit einander. “ 


Und als fie famen an die Stätte, die ihm Gott 


„ſagte, bauete Abraham dafelbft einen Altar umd 


„legte das Holz darauf; und band feinen Sohn 


„Iſaak, legte ihn auf den Altar, oben auf das 
„Holz und redte feine Hand aus und faflete das 
„NMeſſer, das er feinen Sohn ſchlachtete.“ 

„Da rief ihm der Engel des HEren vom Him- 
„mei und fprach: Abraham! Abraham! Er aut 


„wortete: Hie bin ich! Er ſprach: Lege deine Hand 
„nicht an den Knaben und thue ihm nichts, denn 
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„nun weiß Ich, daß du Gott. fürcheet und haft 
„ deines einigen Sohnes nicht verfchont um Meinet 
„willen. : Da hub Abraham feine Augen auf und. 
„ſah einen Widder hinter fih mit den Hörnern im 
„ Gefträuch hangen; und. ging bin und, nahm den 
„ Widder und opferte ihn zum Brandopfer an feines 
„Sohnes fett. Und Abrabam hieß die Stätte; 
„Der Herr ſiehet. “ | 

„ Und der Engel des HErrn rief Abraham aben- 
„mal vom Himmel und fprach: Ich habe bey Mir 
„Selbſt gefchworen, fpricht der HErr, dieweil du 
„ſolches gethan haſt und haft deines einigen Sohnes 
„ nicht verfchonet, daß Ich deinen Samen fegnen 
„und mehren will, wie die Sterne am Himmel 
„und wie. den Sand am Ufer des Meers und dein 
„Game fol befisen die TIhore feiner Feinde. Und 
„durch deinen Samen follen alle Völker auf Erden 
„geſegnet werden; darum, daß du Meiner Stimme 
„geborchet haft. Alſo Fehrte Abraham wieder zu 
„feinen Knechten und machten fih auf und zogen 
„, miteinander gen Berſaba, und ee mohnete da⸗ 
„ ſelbſt. “ > AI. 1 1% 

2, Halten wir und nicht auf bey den Lafterungen 
folcher , welche die ewige Weisheit und die ewige Ge⸗ 
rechtigfeit vor ihren Richterſtuhl fordern , von Mord 
und von Menfcheniopfer und - wovon nicht allem 
ſchwatzen, uneingedenk, daß das Leben des Menſchen, 
wie der ganze Menfch, Gottes Eigenthum ſey, and 
dag wir ale Seine Werkzeuge fenn follen, die, wo 
Er gebeut, nicht fragen, warum? fonderh mit dem 
Herzen bereit ſeyn und rufen ſollen: Hie bin ich! 
wann und wohin Er ung ruft; wann und was Cr 
befiehlt. 

3. Dieſe Verſuchung Abrahams war nicht von 
der Art, wider welche der Sohn Gottes uns bitten 
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mat. ai 13. Jehrt a „ Führe und. nicht in Verſuchung!“ Viel⸗ 


Saf. I. 12. 


mehr war es eine -folche „ von. welcher Sein Jünger 
redet, wenn er. fpricht  „.. Selig ift der Daun, der 
„die Verfuchung erduldet, denn. nachdem er bewäh⸗ 
„ret iſt, wird er die Krone des. Lebens empfahen, 
„weiche Gott. verbeifen bat. denen/ die Ihn 
„lieben.“* 

4. Viele Fahre lang hatte Goit Seinen Abra⸗ 
ham die Hofnung Kinder zu. ſehen, entbehren laſ⸗ 
fen. Erſt da er. fünf und ſiebenzig Jahr alt war, 
gab Er ihm zum erſtenmal die: Verheißung,„daß 
„Er ihn zum großen Bolt zum Segen machen 
„ wollte ,. und in ihm. alle Gefchlechte.der Erde gefeg- 


„net werden follten. ““ 


5, Erf. nach. fünf und zwanzig. Jahren ward ihm 
der Sohn der Berheißung geboren; und jezt, da 
er ein blühender Jüngling war, ward dem Vater 
befohlen, ihn zum Brandopfer darzubringen. 

6 Aber die Geſinnung, mit welcher er gerufen 
hatte: Hie bin ich! verließ den Mann. Gottes nicht. 
Früh fand er auf und mochte: ſich auf den Weg. 
Welche Bilder müfen ihm vorgefchweht haben! 
Und fein geliebter Sohn ging ihm ſorglos zur Geite 
und fragte mit dieſer, für. den Vater berszerfchnei- 
denden , Unbefangenheit: „Siehe, bie ift Feuer 
„und Holz; wo iſt aber. das. Schaf zum. Brand. 
„opfer?“ 

7. Aber, welcher Troſt muß auch ſchon da das 
Herz des. heiligen Erzvaters mit. wahrer Gott fe 
ligkeit erfüllet haben, als er zugleich" den höchften 
Grad des Glanbens und. der Liebe zu feinem Gott 
übte! 

SI Bol Vertrauens in die Verheißung feines 
Gottes, überlieh er Ihm die Weife der Erfüllung, 
„und dachte: Gott kann auch wohl von den Todten 


Hebr. X M. „erwecken.“ 
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9. Und welche Wonne muß ihn und den frommen 
Jüngling, der, gleich Dem, Den er vorzubilden 
das Glück hatte, „feinen Mund nicht aufthat, als 
„er, wie ein Lamm zur Schlachtbanf geführt ward,“ Sein LIN. 7. 
welche Wonne muß fie beyde erfüllet .baben , ats 
aun die Stimme des Engels fchott und. als fie den 
Eid des HErrn, Der bey Sich Selbſt gefchworen 
hatte, und die herrliche Verheißung vernahmen ! 

10, Der Berg Moria ift derfeibe, auf dem der 
Tempel Gottes nachher erbauet ward, mo täglich 
die vorbildenden Opfer bluteten, bis, , als die Zeit 
„erfüller ward“ auf einer Höhe diefes Moria und 
wahrfcheimlich anf derſelben, wo Iſaal geopfert wer- 
den ſollte, der ewige Hoheprieſter Sich Selbſt, frey- 
gehorfam , dem ewigen Vater zum Opfer für unfre 
Sünde darbrachte, 

11. So wurden diefe benden heiligen Erzväter 

nach kurzer, aber heißer Prüfung gemirdiget, Abra— 

Bam, den Vater vorzubilden, „Der alſo die Welt 

geliebet hat. daß Er Seinen eingebornen Sohn 

„gab,“ Iſaak, den Sohn vorzubilden, „Der ge⸗ Joh. TIL. 16, 

„horſam ward bis zum Tode, ja zum Tode am 

„Kreuz.“ Phil. IL. 8. 
12. Iſaak wird verſchiednemal der einige Sohn 

Abrahams in dieſer Erzählung genannt, wiewohl er 

einen ältern Bruder hatte. Das geſchieht, weil 

CHigaf der Sohn der Berbeifung war. „Nicht alte,“ 

fagt Paulus, „die Abrahams Samen find, find j 

„darum auch Kinder ; fondern in staat fol dir Pi | 

„Game genennet ſeyn.“ Rom. IX. 7. 

13. Man weiß nicht, wie alt Ifaaf An n 
ibm diefe Gnade wiederfiihr. Der Ausdruck, Kuabe, 
wird nicht nur in den alten Sprachen oft fo gebraucht, 
daß er die ganze Jugend, bis zur vollen Reife des 
männlichen Alters, im ſich ſchließt, fondern or be⸗ 


446 Won dem Hufe Uprakıme 


deutet auch oft, ohne Reicht des, Alters, bald 
Sohn bald Knecht. 

14. Iſaak konnte wohl nicht ein Kind von zwölf 
Fahren ſeyn, wie einige gemeint haben, da er das 
Holz zum Brandopfer felber trug. Joſephus gibt 
ihm. fünf und zwanzig Jahr, andere heben und 
dreyßig. 

15. Die Meinung derjenigen, welche ibm drey 
und dreyßig Jahr geben, ſcheint mir den andern vor⸗ 
zuziehen, weil fie noch einen Umſtand der Aehnlich⸗ 
keit zwiſchen dem Vorbilde und dem großen Nach— 
bilde oder vielmehr Urbilde darbietet; Dem Iſaak 
auch dadurch ähnlich ward, daß er ſelbſt das Holz 
zum Opfer, wie Jeſus Chriftus Selbſt Sein Kren 
trug. 

16. Wir dürfen, dünket mich, verſichert ſeyn, 
daß der Gott, welcher. einſt geſagt hatte: „Wie 
„kann Ich Abraham verbergen, was Ich thue?“ 
ihm und dem frommen Iſaak nicht verhalten habe, 
welche Handlung, welche Berfonen fie vorzabilden , 
durch Seine. unendliche, Barmherzigkeit gewirdizet 
worden! | 


— 


XIX. 


4, Is Sarah hundert fieben und zwanzig Jahr 
‚alt war ſtarb fie zu Hebron, welche war. die Haupt 
"fat des Landes Kanaan, Und Abraham Flagete 
Em biweinete fie. Darnach ſtand er auf von feiner 
eiche und redete mit den Kindern Heth, (das beißt, 
ul Kin Einwobnern der Stadt, weiche abſtammten 
mn SA 6, Nein atyenten Sohn des Kanaan) UM. 
eim Erdegtabnig vri. ch an- erbeten, - Da at 
worteten Abraham er Rinder ger Da biſt ew 
Fürſt Gottes unter uns, begrabe did goich in 
Anſcen eheenvolleften Bräbern, rag eg 
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ſich vor dem Volk und bat ſie, ſich für ihn bey Ephron, 


dem Sohne Zoar, zu verwenden, daß dieſer ihm 
ſeine zwiefache Höhle verkaufte. 

2. Ephron weigerte ſich aufangs, Geld dafür zu 
nehmen, da aber Abraham ſie nicht geſchenkt haben 
wollte, ließ er ſich von ihm vierhundert Seckel Sil⸗ 


bers darwägen für die Höhle, welche dem Hain 


Mamre gegenüber ift, and für den Acker ſammt den 
Binmen darauf. 

3, Hier. begrub nun Abraham die treue. und 
fromme Gefährtin feiner Pilgerfchaft anf Erden. 

4, Den Werth dieſes dargewognen Silbers von 
dierhundert Seckeln, beitimmt der gelehrte Brideaut 
auf 60 Pfund Sterling, welche 360 Rthlr. unſers 
Beides betragen. 


XX. 


1. Da Abraham nun alt und von Gott reichlich ge⸗ 
ſegnet war, dachte er darauf, den Sohn der Ver- 
heißung mit einem guten Weide zu verbeirathen, 
rief feinen treuen Hausvogt Elieſer, ihm den Auf 
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nect. of the 
history. L 3. 


trag zu gebeh, eine Jungfrau für Iſaak auszufuchen, 


hieß ihn Die Hand unter feine Hüfte legen und bey 
dm Herrn des Himmels und der Erde fchmören‘, 
daß er Feine von den Töchtern der Kananiter, fon» 
dern eine der Töchter des Landes, aus welchem Abra» 
dom gezogen war umd voR deſſen Verwandtſchaft/ 
wählen würde. 

2. Die Eingezogenheit des morgenländifchen 
Frauenzimmers, welche es einem Jüngling ſelten 
möglich machte, ſich durch eigne Wahl bey dem 
Freyen zu beffimmen, indem er weder die Gemüths⸗ 
art der Jungfraun, noch deren ſprachloſen, aber re⸗ 
denden Ausdrud unter der Hülle des Schleyers beur- 


theilen konnte, hatte den Gebrauch berbengebracht, 
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daß die Aeltern dafür ſorgten, ihren Söhnen Weiber 
auszuſuchen. | 

3. Wir haben geſehen, daß Hagar dem JIſmael 
eine Aegyptierin sum Weibe gab, 

4. Diefe firenge Zucht fo weit getriebner Einge 
sogenbeit, welche unter den jezigen Morgenländern 
die Wahl eines Weibes dem Jünglinge noch weit 
mehr. erfchwert, ward nach umd nach, als Geſetz 
and Sitte ſowohl die häusfichen als öffentlichen Ber- 
bältniffe mehr geordnet und gefichert Hatte , fehr ge— 
mildern Wo fie, mie anjest bey den Muſelmaͤn— 

- nerny mit fo Ängfllicher Bewahrung, welche bis zur 
Einfpereung geht, beobachtet wird; da hindert fie 
die vernünftige Bildung des zartern Gefchlechtiv 
und unterwirft dem Gchieter die Mutter feiner Kin 
der , führt ihm aber nicht eine Gehülfin zu, deren 
Umgang ihm die Freuden und den Troft des ehelichen 
Bundes, welche Bott Selbſt bey Gtiftung der 
Ehe mit ihr verband, gewähren kaun. 

5. Wo das weibliche Gefchlecht der gebührenden 
Fhre genießet, da findet die Vielweiberey, welche 
die häuslichen und die öffentlichen Verhältniſſe zer⸗ 
rüttet, gewiß nicht ſtatt. . 

6. Finden wir, dab Abraham, Saat und Ja⸗ 
Yob glücliche Ehemänner waren , fo müſſen wir das 
der über ihnen waltenden Sürforge Gottes, nicht 
aber einem Bebrauche zuſchreiben, welcher offenbar 
auf rohen Zuſtand der Völker jener Zeit, auf Furcht 
vor gewaltfaner Entführung und anf Mißtrauen 
in weibliche Sittſamkeit gegründet war. 

7, In den erften heroifchen Zeiten Griechenlands 
war eben diefer Gebrauch und beruhte auf denfelben 
Gründen Da fo viele Kriege aus gemaltfamen 
Entführungen um Weiber oder Jungfrauen entilan- 
den waren, fo glaubte man fie nicht forgfältig genng 
verwahren zu können. Daber Tannte der Jüngling 
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auch Dort felten die Braut, um welche der Vater 


fir ihn geworben hatte, Achilleus fchlägt die ange- - 


botne Wahl unter dren Töchtern des Agamemnon 
aus und fat, fein Vater Päleus werde ihm ein 
Beib geben. 


3. Die Religion Jeſu Chrift, welche alle Ver⸗ 
haͤltniſſe unter den Menſchen am beßten geordnet bat , 
ſtellte die Weiber wieder an ihre geziemende Stelle, 
Sie hub die Vielweiberey, fie die Chefcheidung auf; 


und fo mie fie das Zoch der häuslichen Dienftbarfeit ‚« 


des Befindes erft milderte, nach und nach zerbrachy 
fo erhub fie auch das weibliche Geſchlecht wieder em⸗ 
vor zur urfprünglichen Würde, Sie fichert die 
- Weiber und die Jungfrauen nicht durch Mauern 
und Thürme, noch durch fchwarge Sklaven, wie des 
Iſlams Sitte, denn folder Zwang nährt die Lüftern- 
yeit and bilder nur Kebsweiber, nicht Gattinnen: 
aber ſie ſetzt die weiſe Zucht und die holde Scham zu 
Hüterinnen der Häuſer; und wenn in ſpäten Zeiten, 
auf der andern Seite gefehlt, durch zu fregen Une 


gang beyder Geſchlechte der Thorbeit von beyden- 


zu viel eingeräumet ward, fo iſt gewiß, daß man 
dadurch eben fo fehr die Nichtfchnim des Evangeliums 
übertritt, als gewißift, daß durch diefe Einräumung 
ungesiemender Freyheit das weibliche Geſchlecht feiner 
wahren Beſtimmung entzogen, daß deffen Würde 
Glück, Unſchuld und Tugend, häuslicher Friede und 
der Kinder Zucht gefährdet wird. 


9. Den Gebrauch nach weichen Abraham fich 


die Hand des Eliefers anf die Hüfte Tegen ließ, fin- 


den wir wieder in der Sefchichte Jakobs. Kimchi, 
ein berühmter fpanischer Nabbine des 13ten Jahrhun⸗ 
derts, verfichert, daß zu feiner Zeit diefe Art zu 
ſchwören, bey den morgenlkändifchen Juden noch üb⸗ 
lich geweſen. 


me. 
XLVU. 2% 
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10. Als Elieſer feinen Herrn fragte; ob er, 
wofern das Weib. jenes Landes ibm nicht würde fol- 
gen wollten, den Iſaak dorthin bringen follte? ant 
wortere Abraham: „Da bite dich vor, daf du mei- 
„nen Sohn wieder dabin bringeſt! Der HErr, det 
„„ Gott des Himmels, Der mich von meines Vaters 

. » Haufe genommen und mir auch geſchworen und ge- 
„tagt hat: Dies Land wil Ich deinem Samen 
„geben; Der wird Seinen Engel vor dir herfenden, 

ws daß du meinem Sohne dafelbit ein Weib nehmeh, 
„» So aber das Weib dir nicht folgen will, fo bift du 
„von dem Eide frey; allein bringe meinen Sohn nidt 
3, wieder dorthin! Da Tegte der Knecht feine Hand 
„unter die Hüfte Abrabams und fchmur ihm 
32 ſolches. “ | 

441. Elieſer zog mit zehn Kamelen feines Herr, 
welche mit mancherley Gütern beladen waren, gen 
Mefopotamien, zur Stadt des Nabor ( Abrahamd 
Bruders, welcher nicht mehr am Leben geweſen iu 
Teyn Scheint), | 

Als er (in Haran) angekommen mar, Fieß er 
die Kamele fich lagern vor der Stadt bey einem 
Brunnen, mo die Weiber pflegten Waſſer zu ſchoͤ 
pfen; „und Sprach: HErr, Du Gott meines Herrn 
„, Abrabams begegne mir heute und thue die Barm⸗ 
„, berzigfeit an meinem Herrn Abraham. Siehe, 
„ich ſtehe bier beu dem Brunnen und die Töchter 
„der Leute diefer Stadt werden herauskommen Waſ⸗ 
» ſer zu fchöpfen. Wenn nun eine Jungfrau Fommt, 
„zu der ich fpreche : Neige deinen Krug und laß mid 
„trinken und fie fprechen wird: Trinfe , ich milldeine 
„Kamele auch tränfens laß das die ſeyn, die Du 
„» Deinem Diener Iſaat befcheeret haben und mid 
„, daranerfennen, daß Du Barmherzigkeit am meine! 
„Herrn gerhan haſt. And che er ausgeredet hatte/ 
„ſtehe, da Fam heraus Rebekka, Bethuels Tochter / 


bis zum Berufe Mofes. 445 


„der ein Sohn der Milka war, welche Nabors, 
„Abrahams. Bruders Weib war und trug einen 
„Krug auf ihrer Schulter. Und fie war eine frhöne 
„Jungfrau, die ftieg hinab zum Brunnen und füllete 
„den Krug umd flieg wieder herauf. Da Tief ihr 
„der Knecht entgegen und fprach: Laß mich ein we⸗ 
„nig Waflers ans deinem Kruge trinfen; und fe 
„ſprach: Trinfe, mein Herr, und eilend Tteß fie 
„den Krug hernicder auf ihre Hand und gab ihm zu 
„trinken. Und da fie ibm zu trinfen gegeben hatte, 
„ſprach ſie: Ich will deinen Kameelen auch ſchöpfen, 
„bis ſie alle getrunken. Und eilete und goß den 
„Krug aus in die Tränke und lief wieder zum 
„Brunnen zu ſchöpfen und ſchöpfete allen ſeinen 
„Kameelen. Der Mann aber wunderte ſich ihrer 
„und ſchwieg ſtille, bis er erkennete, ob der HErr zu 
„ſeiner Reiſe Gnade gegeben hätte oder nicht.“ 

13. Da nun die Kameele getrunken hatten, zog 
er eine güldene Spange hervor und Armringe von 
. Bold und fragte fie: „Meine Tochter, wem ge— 
„höreſt du an? Das fage mir doch! Haben wir auch 
„Raum in deines Baters Haufe , zu berbergen ? Gie 
„ſprach zu ihm: Ich bin Bethuels Tochter , des 
„ Sohnes Milka, den fie dem Nahor geboren hat. 
„— — Es iſt auch viel Strob und Futter bey ung 
„und Raumes genug , zu berbergen. Da neigtefich 
„der Dann und betete den HErrn an und fprach: 
„ Gelobet fen der Herr, der Bott meines Herrn 
„Abraham, der Seine Barmberzigkeit und Seine 
„» Wahrheit nicht hat ermangeln Yaffen an meinem 
„Herren 5; denn der Herr hat mich den Weg geführer 
„zum Haufe des Bruders meines Herrn. “ zu 

„» Und die Jungfrau lief und fagte das alles an 
„in ihrer Mutter Haufe. Uud Rebekka hatte ei- 
„nen Bruder, der hieß Laban. Und Laban Tief zu 
„dem Hanne draufien bey dem Brunnen, “ 

10 
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„ Und alser ſahe die Spangen und. die Armringe 
„an feiner Schmwefter Händen und Hörete die Worte 
„Rebekka, feiner Schweiter , die fprach : Alſo hat mir 
n der Mann geſagt; Fam er su Dem Danne und ſiehe 
„er fand bey den Kameelen am Brunnen. Un 

„ee fprach: Komm herein, du Gefegnerer des HErrn! 


j 
' 


„ warum fieheft du drauſſen? Ich Habe das Haus 


„geräumet und für die Kameele auch Raum ge—⸗ 


‚„ macht. “ 
14. Darauf führte er Eliefer ind Hans und 


Teste ihm Speife vor, dieſer aber weigerte fh zu 
eſſen, bis er feinen Auftrag würde ausgerichtet ha— 
ben. Er that es und erzählte, wie Gott feinen Here 


-gefegnet, mie diefer ihn zur Freywerbung für feinen 
Sohn Iſaak gefandt, wie er zu Gott gebeter habe, 
wie Rebekka ihn beym Brunnen angetroffen and was 
daſelbſt vorgefalfen. 


15, Berbuel und Laban fagten: „Das Fommt 


„vom Seren!“ Das VBerlöbnig ward fogleih ge⸗ 





ſchloſſen; Efiefer „,büdte fih vor dem HErrn zur 


„Erde“ und gab der Jungfrau güldene und filberne 
Kleinodien und Gewande , auch befchenfte er die Brü⸗ 
der und die Mutter, „Da aß und trank er ſammt 
„den Männern, die mit ihm waren, und -blieb über 
„Nacht allda. Des Morgens aber fund er auf und 
„ſprach: Laffet mich ziehen zu meinem Herrn. Aber 
„ihre Brüder und die Mutter fprachen: Laß doch 
„das Mägdlein wenigſtens noch sehn Tage bey und 
dann ſollſt du ziehen.“ Da er aber eilig mwarı 


„riefen fie der Rebekka und fprachen : Willſt du mit 


„diefem Manne ziehen? Sie antwortete: Jar id 


„will mit ihm! Alſo Tießen fie Rebekka ziehenmit 
, ihrer Amme, fammt Abrahams Knecht und feinen 


- „Leuten. Und fie fegneten Rebekka und ſprachen: 
„Du biſt unfre Schweſter, wachſe in viel taufend 
„mal taufend uud dein Same befige die Thore ſei⸗ 
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„nee Feinde! Alſo machte fich Rebekka auf mit 
„ihren Dirnen und fetten fich auf die Kameele und 
„zogen dem Manne nach. Und der Knecht nahm 
„Rebekka an und zog hin, 

16.,, Iſaak aber Fam vom Brunnen des Leben- 
„digen und Schenden , denn er wohnete im Lande ge. 
„gen Mittag; und war ausgegangen, zu beten auf 
„dem Felde, um den Abend. Und er hub feine 
„Augen auf und fah, daß Kameele daher kamen. 
» Und Rebekka hub ihre Augen auf und fabe Iſaak, 
„und warf fih herab vom Kameel, und fprach zu 


„den Knecht: Wer ift der Mann, der und entgegen 


„Tommt auf dem Felde? Der Knecht ſprach: Das 
„it mein Here. Da nahm fie den Schleyer und 
„verhüllete ſich. Und der Knecht ergählete Zack die 
„ganze Sache, die er ausgerichtet hatte. Da führete 
„fie Iſaak in die Hütte feiner Mutter Sarah und 
„nahm die Rebekka und fie ward fein Weib und er ge⸗ 
„wann ſie lieb. Alſo ward Iſaak getröſtet über feiner 
„Mutter.““ 


/ 
17. Welches lebendige und liebliche Sittenge⸗ 


mälde, in wie wenigen Zeilen! Mit fo leichtem 


XXxIV. 


Umriß mahlt nur die heilige Schrift und nur ſie mit 


ſo lebenathmenden Zügen! | 

18. Es fcheint offenbar, daß Abraham fich dem 
Tode nahe glaubte, Es lag ihm ſehr am Herzen, 
feinen Iſaak, das Kind der Verheißung, den fünf. 


tigen Vater des Volks, durch welches alle Völker 


der Erde gefegnet werden follten, mit einem from⸗ 
men Weibe verbunden zu ſehen. Nächſt Gott ver⸗ 
läßt er ſich zu Erfüllung feines Wunſches auf Elie- 
fer, mit dem Vertrauen, welches dDiefer treue Knecht 
und Freund des Haufes verdient, der mit folchem 
Eifer fich für Iſaak verwendet, obfchon fein Sohn, 
ehe Iſmael geboren ward, die Ausficht hatte, von 





Keciesiast. 
XXVI. 
1. u. 3. 


ter ein geliebtes Kind mit dem beßten Geſchenke. 
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Abraham an Kindesſtatt aufgenommen, Erbe der 
herrlichen Verheißung Gottes zu werden! 

19. Die holdeſte Unſchuld, freundlichſte Sitt 
ſamkeit und Adel liebenswürdigſter Einfalt leuchten 
and dem ganzen Betragen der Rebekka. Zeigt ſich 
gleich nicht „der Engel des HErrn,“ von dem 
Abraham ſagt, daß Gott ihn vor Elieſer herſenden 
werde, ſo glanbt man doch zu ſehen, wie er, oder 


vielmehr wie der HErr Selbſt, alle Umſtände dieſes 


haͤuslichen Ereigniſſes fügt und leitet. 

20. Aules iſt voll Lebens im dieſer einfältigen 
Erzählung, und der Hauch, welcher dieſes Leben be⸗ 
ſeelt, iſt Beziehung auf Gott, kindliches Vertrauen 
anf Gott! Diefer Hauch wehet durch die ganze hei⸗ 
lige Schrift; er iſt der Geiſt der Religion Jeſu Chri⸗ 
ſti! Ausſchließlich nur ihr Geiſt! Er erfüllt den hei⸗ 
figen Erzvater; der fromme Knecht betet wit find» 
licher Freyheit der Kinder Gottes; die Verwandten 
der Jungfrau erkennen gleich die Hand Gottes; Iſaak 
gehet hinaus aufs Feld, zu beten. Der Geiſt des 
HErrn, welcher aus ihm betet, Führt ihn ſeiner 
Brant entgegen; er hebt feine Augen auf und ſieht/ 
daß Kameele kommen; Rebekka hebt ihre Augen auf 
und fieht Iſaak; Gott überrafcht ihn, wie die Mut⸗ 
„Wohl dem, der ein tugendfam Weib hat!“ 
fpricht der Sohn des Sirach, „Ein tugendſam 
„Weib iſt eine edle Gabe!“ 

21. Die Amme, welche Rebekka begleitet, ge⸗ 
Hört ganz zur Vollendung des Gittengemäldes 
Man muß fich micht eine Säugamme darunter vor⸗ 


fielen, denn auch die vornehmen Weiber ſtillten 
ſelbſt, ſondern die Pflegerin ihrer Kindheit. Solche 


genoſſen nicht nur im Morgenlande, ſondern auch 
bey den Griechen älteſter Zeit, hoher Ehre, und 
wurden als zur Familie gehörend angeſehen. Die 
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Ynmen der Töchter folgten dDiefen, wenn fie heira⸗ 

tbeten . in das Haus des Gemahls und blieben meh— 

ventbeils Die Vertrauten der jungen Fran. Die 

Amme (rooDos, Nicht rıYmym) des jungen Telema⸗ 

chos, Eurykleia, ward von deffen Großvater Laer⸗ 

tes, wiewohl fie eine gefaufte Sklavin war, wie 

fein Weib geehrt. Ben den Tragtfern der Griechen Hom. 0a.1. 
ſpielen die Ammen eine bedeutende-Rolle: 428 — 35; 


22, Nauſikaa, die Tochter des Alkinoos, ber 
forget beym Homer ſelbſt die Wäſche am Strom, Od. vr 
Waſſer aus der Quelle zu holen, ward zu der Zeit, 
welche dieſer Dichter ung fchildert, in Griechenland 
und in Aſien, als Arbeit der Dienfbarkeit angefe- ni. vr. 
ben... Nur des Koniges der Läftrigonen, Antipha- #7 — 58. 
tes, Tochter, holte ſelbſt Waller, aber die Gitten oa.x. 104 
dieſes italifchen Rieſenvolks ſtellt er uns als rohr 
vor. 


Große in Stein gehauene Tränken bey den Quel⸗ 
len in Nachbarſchaft der Städte, und ſteinerne 
Zröge zum Waſchen, wie auch Homer fie beſchreibt, 0a. VI. 
werden noch jezt im ſüdlichen Theil Italiens und in 
Sizilien gebraucht. 


23. Laban erſcheint ſchon hier in feinem Charak⸗ 
ter. Das Gold an den Armen der Schweſter ent 
züct ihn. Wie freut er-fich ihres Glücks! Er, der 
in der Folge den Sohn eben diefer Schweſter fo ei⸗ 
gennützig, ja ihn auf die unlauterſte Weiſe tänfchend- 
behandelte F 

24. Die ſchöne Erzählung fchrießt mit einem 
fehr zarten Zuge. „Da führete Iſaak fie in dir 
„Hütte feiner Mutter Sarah und nahm die Re⸗ EN 
„bekka und fie ward fein Weib und er gewann fie- 
„lieb. Alſo ward. Ffonk getröfter über: jeiner- 
„ Mutter. | 
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XXL 


4, Hatte gleich Abraham, als er hundert und vier- 
zig Jahr alt war, fich dem Tode nahe geglaubt, wie 
aus dem Auftrage , den er dem Eliefer gab, wenig. 
ſtens ſehr wahrſcheinlich wird; fo mollte doch Gott 
ibn nicht nur noch verfchiedne Fahre Teben Laffen, 
fondern er follte auch noch Vater von fechs jüngern 
Söhnen werden. 


2, Ein fo reicher Eheſegen, welcher in diefem 
Alter als ein wunderbares Geſchenk Gottes angele 
ben werden muß, bemeifet offenbar, woran auf, 
merkſame Beobachter feines Thuns und der göstlichen 
Leitung deſſelben ohnehin nicht zweifeln würden, daß 
er nicht ohne befondern Wink Gottes zur Ehe mit 
Ketura fchritt. 

3, Die Namen der fechs Söhne , welche fie ihm 
gebar , find Zamran und Jekſan, Madan und De- 
dian, Jeſbok und Sue. 

4. Abraham gab ſowohl diefen Söhnen der Kt 
tura als dem Iſmael Gefchenfe, und ließ fie noch 
zu feinen Lebzeiten nach Morgenland ziehen; fein 
ganzes Vermögen aber gab er dem Iſaak. 

5, Unter den Völkern, welche von der Ketura 


ſtammen, wurden die Madianiter nach andern 


heißen fie Midianiter) die berühmteften. Gie et 
gaben fich einem umherziehenden Leben, theils al 
Hirten, theils ald Kanfleute. Iſaak ausgenommel 
baben alle Nachkommen Abrahams ſowohl das wüſte/ 


. wie das fleinigte Arabien bevölkert. 


y 
ZEV. 1—6. 
am Jahr d. 


6. Abraham ward hundert und fünf und ſiebzig 
Jahr alt, da ſtarb er, „und es begruben ihn feine 
Söhne JIſaak und Iſmael in der zwiefachen Höhlt 


©. 2182. Cor „auf dem Acker Ephrons, des Sohnes Zoar, d4 


Ehriftiißeburt. 
1821. 


„Hethiters, die da Fiegt gegen Mamre in dem Felde: 


4 
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„das er von den Kindern Heth gekauft hatte; 
„da iſt Abraham begraben, mit Sarah feinem 
„Beibe, °“ XXV.7- 160. 


Dieſe Höhle iſt bey Hebron, und noch jezt, nach uls Wen 
beynahe 4000 Jahren, nennen die. Araber Hebron:  @. 287. 


die Stadt des. Freundes Gottes, 
XXIL. 


1, So gehet die Erzählung von der Pilgerſchaft die⸗ 
ſes großen und gottſeligen Mannes, des „Freun⸗ 
„des Gottes,“ wie Gott Selbſt ihn durch feinen | 
Propheten nennet, diefed Mannes, den Gott: Selbft Iſaias XLI. 8. 
während feines Lebens und nachher fo hoch geehret 
bat; fie gehet aus ‚wieein Licht, und die letzten Jahre 
feiner irdifchen Laufbahn verlieren ſich in heiliges 
Tunfel. Sie find verloren für unfre Neugierde, 
nicht verloren für uns felbit, mofern wir durch 
Hchnlichkeit der Geſinnung feine geiftliche Kinder 
und als ſolche Genoſſen der Segen werden, welche 
er in den Umfchattungen feines Abends nach berr- . 
lichem Lebenstage für die große, durch alle Jahrhun— 
derte fich verbreitende , Gemeine Gottes von Gott _ 
erflebte. 
2. Es ift einer von den großen Charaftersügen 
der heiligen Schrift, das fie nichts für unfern Vor- 
mis aufzeichnet, alles zu unfrer Heiligung, Wenn 
fe nun mit folcher Liebe bey den Ereigniffen im Leben 
Eines Mannes vermweilt den ſie und als einen Freund 
Gottes Darftellt; fo können wir nicht aufmerffam ge⸗ 
ung fie erzählen hören, nicht ernfthaft genug jeden 
Zug eines folchen Lebens, einer folchen Führung 
Gottes, beberzigen.. | 
3. Abraham wird berufen, zu verlaffen fein Va— 
tcrland und feine Berwandtichaft; er begibt fich fo. 
eich auf den Weg und wandelt, noch ohne Ver⸗ 
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heißung, nach Haran. Die Verheißung empfängt 
er erſt nach feinem zweyten Zuge, aber wie zögert 
die Erfüllung! Und ohne Zweifel dachte er fich un- 
ter dem verheißnen Segen noch lange das nicht, 
was mit zunehmendem Lichte ihm immer beiler und 
heller vor dem Geiſte ward. Alle änfferen Umſtände 
fchienen diefe Verheißung zu vereitlen, aber er bich 
unerfchüttert im Glauben an feinen Gott. 

4, Gott prüfet ihn in Aegypten und verherrlichet 
ibn vor dem Könige und vor dem Volk. Ihn kränkt 
fein Neffe; bald nachher muß er, dieſen zu retten, 
Das Schwert züden. Gott gibt ihm Sieg. Der 
mit Lot gerettete König von Sodom will ihm dei 
ganzen Kriegsraub laſſen; Abraham fchlägt alles 
aus: ans Eifer für die Ehre feines Gottes thut 
er das, nicht einen Faden will er annehmen, das 
fchwört er bey, dem Herrn , dem böchften Gott, Der 
» Himmel und Erde beſitzet.“ Da öffnet ihm Gott 
einen Blick ind Heiligthum, Ein König böberer 
Ordnung, als der König von Sodom war, Salem 
König, Melchiſedech, der den König der Könige vor⸗ 
Bilder; Salems Prieſter, ein Prieſter höherer Ord- 
nung ‚ als alle von Abraham ſtammenden Aaroniden 
weil er den ewigen Hohepriefter noch bedeutender , alt 
fie, vorbifdetes Melchifedech labet ihn mit geheim- 
nißvollem Brod und Wein und — fo aroß if die 
Herrlichkeit des neuen Bundes! — der Schatte du 
Dpfers , welches auf unfern Altaren geopfert wird. 
iſt Kine ausgeichnende, nur dem Abraham von ſei⸗ 
nem Gotte gewährte Belohnung! , 

5. Aber Seinem Freunde, der ans Eifer für 
Seine Ehre die Belohnung des Königes von Sodom 
verfchmäht, der Seinen Namen vor dem verderbte- 
#en, dem Gerichte fchon gereiften, Volke Sodoms 
befannt hatte; Seinem Abraham will der Allbarm- 
herzige Sich Selbſt zur Belohnung geben! Er wil 
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durch unmittelbare Mittheilung fein Herz über 
Ihnänglich erfreuen und überfchwänglich es heiligen, 
„da gefchah das Wort des HErrn zu Abram und 
„Mach; Fürchte dich nicht Abram, Ich bin Dein 
„Schild und «dein fehr großer Lohn!“ 

6. So fagte Jeſus Ehriftus zu Seinen Jungen, 
als Er eben ihre Seelen gebeiliget hatte durch das 
Mahl der Liebe : „Den Frieden laffe Sch euch, Mei 
„nen Frieden gebe Ich euch: nicht gebe Ich euch, 
„wie die Welt gibt: euer Herz erſchrecke nicht 
„md fürchte fich nicht! .. Job. XIV. 27: 

7, Heilige Keufchheit einer Gott geweiheten Gee- 
lt, welche lang über jede andere irdifche Furcht und 
Sfuung erhaben, fich nur noch fürchtet vor einer 
rende, die nicht von Gott kommt; vor einem Lohne, 
der nicht Gott Selbſt ift ! 

3, Durch Freuden, die von Ihm Famen, aber 
auch durch Leiden, leitete Gott den Abraham auf dem 
Vege zur Vollkommenheit. Durch herrliche Ver- 
hiinngen,, aber auch durch fchiwere Prüfungen des 
Glaubens. U | 

9. Schon fchlummerte unter dem Herzen der 
Hagar der Sohn, welchen Abrabam für das Kind 
der Verheißung hielt. Hagar erhebt fich deſſen und 
fe beträgt ſich ſchnöde gegen die Hausfrau. Diefe 
beffagt fich ben ihrem Manne über die Magd und 
dentet auf ihr Hausrecht in den Worten: „ Der HErr 
„ſey Richter zwifchen mir und dir!“ Allezeit gerecht 
und fanften Sinnes räumet er der Sarah ihr Recht 
Sie will Hagar demüthigen, diefe entflieht: 
das Kind der Verbeifung ward ibm, dem Anichein 
Mh, enteiffen; aber Abraham ließ fich durch Leinen 
Anfchein tänfchen. ., Abrabam hatte Gott geglauber 
„und das hatte Er ibm zur Gerechtigkeit gerechnet.“ 

10, Dennoch war Abraham noch nicht ganz vob 
lendet. Dem aufmerkſamen Lefer feines Lebens wie 
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derfährt etwas ähnliches von dem, was einem Pil- 
ger miderfährt, der einen. hoben Berg befleigt. 
Er fieht eine Höhe nach der andern, je nachdem er 
weiter fortfchreitet. Der nähere Gipfel verbirgt ihm 
den entfernteren höberen, bis er jenen erfliegen bat. 
Aber mir jedem neuen Gipfek öffnen ſich neue Aus⸗ 
fiihten, wird die Luft reiner, zeigt ihm fchöneres 
Blau ded gewölbten Himmels. Als Abraham neun 
und neunzig Jahr alt war, „erſchien ihm der HErr, 
„und ſprach: Ich bin der allmächtige Gott, wandle 
„vor Mir und fen vollkommen!“ 

41, Bon der Zeit: an ging Bott mit ihm um, 
wie ein Freund mit dem. Sreunde, Er pflegt Un— 
terbandlung mit dem Wanne „von Erd und Afche ““ 
über dad Gericht des beillofen Thales Siddim. Er 
rettet Lot um Abrahams willen. „Er firafte Ko- 
„nige um feiner willen; taftet Deine Gefalbten nicht 
„an, und thut Meinen Bropbeten fein Leid!“ Gr 
heißt den König der Philifter an Abraham fich wen- 
den, daß Abraham für ihn und für fein Haus bitte; 
der Mann Gottes bittet, und Gott gibt Genefung 
dem Könige und des Königs Haufe. 

12. Endlich verberrlicher ihn Gott durch die 
heißefte Prüfung. Abraham befteht in der heiße. 
ſten Prüfung, und wird gewürdiget, das Vorbild des. 
ewigen Vaters zu werden, weiler bereit war ,, feines 
„einigen Sohnes nicht zu verfchonen,, Im Gottes 
„willen. ** Und diefer Sohn wird gewürdiget, des 
ewigen Sohnes Vorbild zu werden, weil er „, gehors 
„ſam bis. zum Tode ward. “ 

13. Da er nun fo an der Hand Gottes vor 
einer Stufe der Gottfeligfeit zur andern bis zur 
Bollfommenheit geftiegen wars da er in jeder Tu⸗ 
gend uns ein hochſtehendes Muſter geworden; fo ent- 
zieht und Gott den Leiten. Theil feines Lebens, von 
dem jich doch gleichwohl heilige Exelen einen Begriff 


\ 
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machen konnen, welche verſtehen, mas der heilige 
Apeſtel fagt: „Ich lebe, doch nun nicht ich, for- 
„en Chriſtus leber in mir. Denn was ich fest 
„lebe im Fleiſch, das lebe ich in dem Glauben des 
„Sohnes Gottes, Der mich geliebet bat und Sich 
„Selb für mich dargegeben.“ 


—\ 


XXI. 


1, Zwey und zwanzig Jahr vor dem Tode Abrahams 
war Sem, der Sohn des Noah, geſtorben, als er 
im fechshundert und zweyten Jahre war. 

2. Da in der Gefchichte Abrahams jener Erzva⸗ 
ter nicht genannt wird, fo vermuthet man, daß er 


SR, IL. 26, 


nach der babylonifchen Sprachenverwirrung ins Mor-- - 


genland gezogen fen, mo feine Söhne Elam, Affur, 
Lud und Aram Stammväter der. Perfer, Aſſyrier, 
Lydier und Syrer, Jaketan aber (der ein Sohn 
Ebers, Enkel des Arphachſad, Urenkel des Sem 
war) wahrſcheinlich Stammvater der Indier gewor—⸗ 
den. Unter dieſes Jaketans dreyzehn Söhnen nennt 
die heilige Schrift einen Ophir, nach welchem ver⸗ 
muthlich das goldreiche Ophir, deſſen in der Ge— 
ſchichte Salomos Erwähnung geſchieht, benannt 
ward. Es lag höchſt wahrſcheinlich im glücklichen 
Arabien oder in Indien. 

3. Der große Segen: „Gelobet ſey der HErr, 
„der Gott des Sem,“ ein Segen, welchen Noah 
gewiß nicht ohne göttliche Eingebung über den Sem 
ausſprach, iſt durch die Abrahamiden erfüllet worden. 
Vielleicht aber verbreitete er ſich auch, wiewohl nicht 
in ſo reinen Strömen, auf andere Nachkommen des 
Sem durch Lob Gottes und Erhaltung lebendiger 
uUeberlieferung, wozu das lange Leben Sems vieles 
beytragen mußte. 


f. Simsonii 
Chron. Catk. 
pag. 78/ 
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M Sonad) ift zu vermuthen, daß Sem in Ber- 
fien oder.in Indien mag gelebt haben, Länder, 
weiche weder fo: früh noch fo tief in Götzendienſt ver- 
fanten, mie Aſſyrien, Lydien und Syrien; fa wo 
nach fo vielen Jahrhunderten ſich fo viel Ueberlie⸗ 


- ferung big auf den heutigen. Tag erhalten. hat. 


5, Wann die benden andern Söhne Noahs, 
Cham und Japhet, geftorben, davon meldet Die 


| heilige Urkunde nichts. 


/ 
2,Mof. AXV. 
11. 


XXIV. 
T. Nach dem Tode Abrahams ſegnete Gott Iſaak/ 
„ſeinen Sohn; und er wohnete bey dem Brunnen 
„des Lebendigen und Sehenden.“ 

2. Die heilige Schrift erzählt die Geſchichte des 
Iſaak von feiner Heirath an, nachdem fie ung alles, 
was Abraham zunächſt betrifft, berichtet hat; wahr⸗ 
feheinlich um den Faden der Erzählung weniger su 
unterbrechen. Gleichwohl Tebte Abraham noch nach 
diefer- Heirath feines Sohnes fünf und dreyßig 
Fahr. 

3, So glücklich ſich auch Iſaak am der Seite 
feines geliebten Weibes und im Schatten des väter⸗ 
lichen Segens fühlen mußte, ward dieſes Glück doch 
durch eine zwanzigjährige Unfruchtbarkeit der Rebekka 
getrübt. „Er bat den HErrn für ſein Weib, und 
„der Herr kieß Sich erbitten und fie ward ſchwan⸗ 
„ger“ mit Zwillingen „und die Kinder fließen ſich 


in ihren Leibe,“ Da ward fietraurig, » und fie 
„sing hin, den HErrn zu fragem Und der 


„» HEer fprach zu ihr: Zwo Nationen find in deinem 
„Leibe und zwey Völker werden fich fcheiden aus 
„, deinem Leibe; und ein Volk wird dem andern 
Überiegen ſeyn und der Größere wird dem Kleinern 
„dienen.“ 
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A. Als Rebekka die Zwillinge gebar, da war 
der erſte röthlich und rauch wie ein Fell und ward 
Elan genannt, Dem zweyten, welcher mit feiner 
Hand Die Ferfe des Bruders hielt, gaben feine 
Aeltern den Namen Jakob. (Das heißt, Unter 
treter.) 

5. „„Da nun die Knaben groß wurden, ward Eſau 
„ein Fäger und ein Ackermann. Jakob war ein 
„Mann einfältiger Sitte und wohnete in Zelten.“ 
Das beißt wohl, er zog number und hütete die 
dınden, 

Iſaak batte Efan lieb und aß gern von 
ſeinn' Widbret Rebekka aber liebete Jakob.“ 

Es geſchah einmal, daß „Jakob ein Gerichte 
„fEochte; da kam Efau vom Felde und mar müde, 
„Und fprach zu Jakob: Lab mich Foflen dag rothe 
„Gerichte, denn ich bin müde, Daber heißer er 
„Edom.“ (Edom bedenter roth). „Aber Jakob 
„ſprach: Verkaufe mir heute deine Erſtgeburt. 
„Eſau antwortete: Siehe, ich muß doch ſterben, 
„was Toll mir denn die Erſtgeburt! Jakob fprach : 
„So ſchwöre mir heute, und er fchwur ihm; und ver- 
„Eaufte alfo an Jakob feine. Erfigeburt. Da gab 
„ihm Jakob Brod und das Linfengericht; und er aß 
„und trank und ſtund auf und ging davon, Alſo 
„verachtete Efau feine Erſtgeburt.“ XXxv.i-34. 


XXV. 


J 


1. Es entſtand abermal eine Hungersnoth im Lande 
wo Iſaak wohnte, gleich wie zur Zeit Abrahams ge. 
mefen war, und jener zog diefer Urfache wegen nach 
Gerar, mie fein Bater getban hatte, zum Könige 
der Bhilifter, welcher uach Landesfitte Abimelech, 
das heißt Vaterkönig, genannt ward. 
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2. „Da erihien ibm der HErr und fprach: 
„Zeuch nicht hinab in Aegupten, fondern bleibe in 
„dem Rande, dad Ich dir fage. Sey ein Fremdling 
„in diefem Lande und Ich will mit dir ſeyn und Dich 
„ſegnen, denn dir und. deinem Samen will Sch alle 
„dieſe Länder geben und’will Meinen Eid beſtätigen, 
„den Sch deinem Water Abraham gefchivoren habe ; 
„und will deinen Samen mehren, wie die Stern 
„am Himmel und will deinem Samen alle diefe Län⸗ 


„der geben. Und durch deinen Samen follen alle 


„Völker auf Erden gefeanet werden. Darım, weil 
„ Abraham Deiner Stimme gehorfam gewefen if 
„und bat gehalten. Deine Rechte, Meine Gebote, 
„ Meine Weife und Deine Geſetze. Alſo wohnete 
„, Staat gu Gerar.“ 

3. Auch Iſaak fagte von feinem Weibe, dag fie 
feine Schwefter wäre, wie fie denn in der That 
feine Nichte durch ihren. Bater, Iſaaks Better, 
- war. 

4. Da aber Abimelech einſt durch das Senfter 
gewahr ward, wie JIſaak die Nebeffa Tiebkofete, 
merfte er, daß fie fein Weib märe und gab bey To«- 


desitrafe Befehl, weder dem Manne noch dem Weibe 


Leid anzuthun. 

5. Eine Zeitlang ging es dem Iſaak im diefem 
Rande wohl; er erntete bundertfältig, „denn der 
„Herr fegnete ihn und er batte viel Guter, an 
„kleinem und großem Vieh und ein groß Geſinde.“ 

6. Da beneideten ihn die Philiſter und verflopften 
die Brunnen, welche Abrahams Knechte gegraben 
hatten, Auch dem Könige fchien er zu mächtig und 
. er bieß ihn von dannın ziehen. Da zog er ins Thal 
von Berar, hatte aber auch dort wegen der Brunnen, 
die Abraham graben laſſen, denfelben Verdruß, und 
309 gen Berfabe, wo der HErr ihm abermal erfchien ‚ 
in der Nacht, nachdem er dort angefommen war und 
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u ihm fprach : „Ich bin deines Vaters Abrahams 
„Sort, fürchte dich nicht, denn Ich bin mit dir und 
„wi Dich fegnen und deinen Samen mehren, um 
„Meines Knechts Abrahams willen. Da bauete er 
„einen Altar daſelbſt und predigte von dem Namen 
„des HErrn und richtete daſelbſt Tine Hütte auf, 
„and feine Knechte gruben daſelbſt einen. Brunnen. “° 

T. Da Fam Abimelch zu ihm von Berar, mit 
einem Freunde und feinem Seldbanptmanne "und 
‚machte einen Bund mit ibm. „Denn; ““ Sprach der 
König , „wir feben mit febenden Augen, daß der’ 
„Herr mit dir if.“ 

8. Da Eſau vierzig Jahr alt war, nahm er 
zum Weide Zudith, die Tochter Beri, und Bas- 
math, die Tochter Elon, beyde vom Gefchlecht dee 
Kinder Herb, alfo Kananiter. Diefe Schnüre 
machten Iſaak und Rebekka viel Herzeleid. 


XXVL 


1. Aus Iſaak alt und feine Augen dunkel geworden, 
” gief ee einft feinen Sohn Efan> hieß ihn Köcher und 
Bogen nehmen und ein Wildbret erlegen, „daß ich 
„ee,“ ſprach er, „daß dich meine Seel ſegne, 
„che ich ſterbe.“ | 

2. Rebekka, , welche ihn gehört hatte, rief Jakob, 
erzählte ibm, was vorgefallen wäre, hieß ihn zwey 
Böcklein von der Heerde holen, welche fie für Iſaak 
bereiten wollte, er follte dann feinem Vater das Ge— 
richte Bringen, „auf daß“ Sprach fie, „er dich fegne 
„vor feinem Tode, “ 

3. Jakob wandte dawider ein: fein Bruder wäre 
rauch, er dagegen glatt, es möchte der Vater ihn 
anfaffen, der Sache inne merden und fo würde er 
fatt des Gegend einen, Fluch über fich bringem 
Sie aber fagte: n Der Fluch ſey auf mir, mein 
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„ Sohn, gehorche nur meiner Stimme; ; geh und 
„ beit mir.“ 

Jakob ging und holte die Bocllein und Re⸗ 
seite bereitete das Bericht. Auch nahm fie die beten 
Kleider von Eſau, zog fie Jakob an, und umgab ihm 
fo Hals als Hände mit den rauchen Fellen. Da trug 
er das Bericht zu feinem Vater, und auf deſſen Frage , 
wer er wäre? antwortete er: „ Sch bin Efau , dein 
„erfigeborner Sohn; ich habe getban, wie du ge- 
» fagt haſt; ſteh auf, fege dich und iß von meinem 
» Wildbreu auf daß mich deine Seele ſegne.“ 

5. Iſaak aber ſprach zu ſeinem Sohn: Mein 

„Sohn, wie haſt du fo bald funden? Er antwor⸗ 
„tete: Der HErr, dein Bott, beſcheerte mirss. Da 
„tprach Iſaak: Tritt herzu mein Sohn, daB ich 
„dich begreife, ob du ſeyſt mein Sohn Eſau oder 
„nicht? Alſo trat Jakob zn feinem Vater Iſaak und 
„da er ibn begriffen hatte, fprach ers - Die Stimme 
„it Jakobs Stimme, aber die Hände find Efaus 
>), Hände, “ 

6. Er ließ ich das Gerichte bringen und als er 
gegeffen und getrunken Hatte, fprach er: „ Komm 
„ber und Fülle nich, mein Sohn. Er trat hinzu 
„und küſſete ihn. Da roch Iſaak den Geruch feiner. 
„Kleider und ſegnete ihn und ſprach: Siehe, der 
„» Geruch meines Sohnes, iſt wie ein Geruch dis 
„Feldes, das der Herr gefegnet bat, Gott gebe 
„dir vom Thau des Himmels und von der Fettig- 
„keit der Erde und Korns und Weind die Fülle, 
„Vöolker müfen dir dienen und Stämme dir zu 
„Füßen fallen! Sey ein HErr über deine Brüder 
„und deiner Mutter Kinder müffen dir zu Füßen 
„fallen! Verflucht fen, wer dich verfluchet! Gefeg- 
„net fen, wer dich ſegnet!“ 

7. Als Iſaak den Segen ansgefprochen and Ja⸗ 
kob ihn verlaſſen hatte, da kam Eſau von ſeiner 
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Jagd, bereitete das Wildbret, trugs hinein zu Iſaak 
und fprach: „GStehe auf, mein Vater, und if von 
„om Wildbret deines Sohns, daß mich deine 
„Seele ſegne! Da antwortete Iſaak, fein Vater: 
„Wer bift du? Erfprach: Sch bin Eſau, dein erft. 
„geborner Sohn. Da entſetzte fich Iſaak über die 
„Maßen und fprach: Wo ift denn der Jäger, der 
„mir gebracht hat und ich habe von allem gegeflen , 
„the du kamſt und habe ihn gefegnet? Er wird auch - 
„geſegnet bleiben! Als Eſau dieſe Rede feines Va⸗ 

„ters hörte, ſchrie er laut und ward ſehr betrübt und 
„ſprach zu ſeinem Vater: Segne mich auch, mein 
„Vater! Er aber ſprach: Dein Bruder iſt kommen 
„mit Liſt und hat deinen Segen hinweg. Da ſprach 
„Eſau: Er heißet wohl Jakob, denn er hat mich 
„nun zweymal untertreten! Meine Erſtgeburt hat 
„er dahin, und ſiehe, nun nimmt er auch meinen 
„Segen! nd er ſprach; Haft du mir Feinen Segen 
„vorbehalten? Iſaak antwortete: Ich habe ihn zum 
„Herrn über dich gefeget und alle feine Brüder habe 
nich zu Knechten gemacht; mit Korn und Wein habe 
„ich ihm werfehen, mas fo ich dir num tbun, mein 
„Sohn? Efau fprach zu feinem Vater: Haft du 


„denn nur Einen Gegen, mein Vater? Gegne . 


„mich auch, mein Vater! Und hub auf feine Stimme 
„und weinete. Da antwortete Iſaak fein Vater und. 
„ſprach zu ihm: Giche da; du wirft eine fette 
„Wohnung haben auf Erden und vom Thau des 
„Himmels , von oben ber. Deines Schwerts 
„wirft du Dich nähren und deinem Bruder dienen, 
„Und es wird gefchehen, dag bu. abfchütteln wirft 
„fein Koch von deinem Nacken.“ 

„Und Efau ward Jakob gram, um des Segens 
„willen, damit ihn (ei in Vater gefegnet batte, und 
„ſprach: Ed werden kommen die Tage der Trauer 
„über meinen Vater, dann werd’ ich Jakob, meinen 

41 
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Güter, nach welchen den Verkäufer ſeiner Erſtgeburt 
für ein Linſengericht ohne Zweifel mehr, als nach 
jener herrlichen Verheißung, verlangte. 


XXVII. 


4. Da riet Iſaak feinen Sohn Jakob, verbot ihm 
eine der Töchter Kanaans zu heiratben, hieß ihn 
dagegen binziehen in Mefopotamien und fich daſelbſt 
ein Weib nehmen von den Töchtern Labans, des 
Bruders feiner Mutter. Dabey fegnete er ibn und 
forach : „Der allmächtige Bott feane dich und mache 
„dich fruchtbar und mehre dich, dag du werdeft eine 
„Völkermenge, und gebe dir den Segen Abraham, 
3, dir und deinem Samen nach dir, dag du beſitzeſt 
„das Land, dA da ein Fremdling innen bit, das 
„Gott Abraham gegeben bat.“ | 

2. Jakob machte fich nun auf, daß er zöge gen 
Haran. 


3. Der Zweck dieſer Reiſe, ein Weib aus jener 
Gegend zu nehmen, und die Wiederholung des dem 
Jüngern ertheilten Segens, verdroß Efau und er 
ging. bin zu Iſmael und nahm, außer den kananiti⸗ 
fchen Weibern, fo er hatte, Mahalath zur Frau, die 
Tochter de3 Iſmael und Schweſter des Nebaioth. 
Diefen älteſten Sohn des Iſmael (ſ. XXV. 13,) 
nennet die heilige Schrift bier, weil von ihm die Na⸗ 
bathäer ſtammten, ein berühmtes Volk im glückli⸗— 
chen Arabien (ſ. Strab. XVI). Diodor rühmt ihre 
Tapferkeit. CXIX.) Wenn der Brophet Fefatas 
wo er von der Herrfichfeit Zions zur Zeit des neuen 
Bundes weiſſagt, ſpricht? „Die Böcke Nebajoth 
„tollen dir dienen“ (LX. 7.) fo. beit! das: die 

Gewaltigen von Arabien, 
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A. Auf feiner Reife nach Haran Tegte fich eines 
Abends Jakob unter freyem Himmel zur Nuhe, und 
nahm einen. Stein unter fein Haupt zum Kiffen. 

„Und ihm tränmete und fiehe, eine Leiter. ftund 
„auf Erden ‚. die rührete mit der Spike an den Him- 
„mel; und fiehbe, die Engel Gottes fliegen daran 
„auf und nieder. Und der HErr fund oben drauf 
„und fprach: Sch bin der HErr, Abrahams, deines 
„Vaters, Gott, und Iſaaks Bott; das Land, da du 
„anf liegſt, will Sch dir. und deinem Samen geben- 
„Und dein Same foll werden „wie der Staub auf 
„Erden, und du ſollſt ausgebreitet werden gegen deu 
„Abend, gegen Morgen, gegen Mitttrnacht und 
„gegen Mittag: Und durch dich und durch deinem 
„Samen follen alle Befchlechte auf Erden geſegnet 
„werden; Und fiehe, Ich bin mit dir und: will dich 
„bebüten, mo du hinziehſt und will dich wieder 
„berdringen in dies Sand, Denn Ich will dich nicht 
„laſſen, bis daß Ich thue alles, was. Sch dir gerem 
» u ‚habe. # 

5. „Da nun Jakob von feinem Schaf aufwach⸗ 
„te, fprach er: Gewiß ift der HErr am diefem Ort, 
„amd ich wußte es nicht! Und er fürchtete fich und 
„ſprach: Wie heilig ift dieſe Stätte“ Hie iff nichts 
„anders, denn Gottes Hans! Hie ift die Pforte des 
„Himmels! Und Jakob ſtund ded Morgens früh 
„auf, und nahm den Stein, den er zu ſeinen Häup⸗ 
„ten gelegt hatte, und richtete ihn auf zu einem, 
„Dal, und goß Oel oben darauf; und hieß die 
„Stätte Bethel,“ (Hand Gottes) „vorhin hieß 
ſie Luza. Und Jakob that ein Gelübde und ſprach: 
»So Gott wird: mit mir ſeyn und mich behüten 
„auf dem. Wege, den ich reife, und Brod au eſſen 
„geben, und Kleider anzusichen, und mich mit Frieden 
» wieder heim zu meinem Vater bringen, fo foll:der- 
„HErr mein Gott ſeyn, und diefer Stein, den ich 
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ꝓaufgerichtet habe zu einem Mal, fol ein Gottes— 
„haus werden; und alles, was Du mir gibſt, deß 
zryım. will ih Dir den Zehnten geben. * 

6. Jakob mag mit fchweren Herzen das Haus 
der eltern verlaffen haben. Seine Reife war eine 
Sucht. Es gefchah ohne Zweifel, um ibn den 
Nachftellungen Efaus zu entziehen, daß Iſaak ihn 
ganz allein, mit nichts „als einem Stabe in der 

fe AXAH. 10. „Hand“ von fich ließ, da doc Eliefer, als er von 
Abraham in eben diefed Land gefandt ward, zehn 
Kameele mit fich führte. Einſam und von der Nacht 
überfallen, ehe er eine gaftfreundliche Hütte erreichen 
Zonnte, vielleicht auch ans früh ihm beygebrachter Ab⸗ 
neigung wider die Kananiter, legt er fich einen Stein 
zum Kiffen und fchläft, vielleicht mehr von Sorgen, 
als von dem Wege ermattet, ein. Wie verlaffen 
ſchien, wie dürftig, wie gefährdet, feine Lage! 

7. Hätte ibn einer der väterlichen Bekannten fo 
erblickt, wie würde er ihn bedauert haben! Und wie 
felig ward er, alserdalag! Der fcheinbar Verlaßne 
war von fchügenden Engeln umgeben. „Er fehlief, 

Hohel. V. 2. ſagt der heilige Papſt Öregorius, „aber fein Herz 
„machte. * Was Bedurfte er der Menfchen? Die 
Engel Bottes waren um ihn! Mas bedurfte er der 
Engel Gottes? Bott Selbſt mar wunderbar auge- 

Gtentareisn. gen? Jakob vernahm „die Stimme feines Freunden,“ 
des Gottes Abrahamsı Iſaakg und feines Gottes, 
Der ihm Segen und Verbeißung fo wunderbar er- 
geuete, 

8. Erwachend ruft er aus: „Gewiß iſt der 
„Herr an dieſem Ort und ich wußt' es nicht!“ 

Mit ſeligem, heiligen Schreden, den die Vul⸗ 
gata ſehr fchön durch pavens ausdrädt, . fpricht 
er: „Wie heilig iſt diefe Stätte! Hie it nichts 
„anders, als Gottes Haus! Hie iſt die Pforte des 
„ Himmels!“ 
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9. Mit welcher. Huld und Gnade filhrte Gott 
diefe Heiligen Erzväter! Wie offenbarte Er Sich 
ihnen! Men befchleicht nicht wohl manchmal eine 
Empfindung des Neides bey ‚Betrachtung jener 
Führung? Und doch forach der Mund der ewigen. 
Wahrheit und der ewigen Liche, Jeſus Chrifius, 
che Er die Erde, auf der Er Sich kehrend, PA 
und fiegend fichtbar offenbaret Hatte, verlieh; 
fprach von einer höheren Seligfeit, zu —* 
Er uns einladet, daß wir hienieden ſie genießen 


ſollen. „ Selig find, die nicht ſehen und dennoch 
Aglauben!“ | 20h. XX, 29, 


XXVII.. 


1. Mei wie leichtem und warmen Herzen mag woht 
Jakob feine Reife: fortgeſetzet haben! | 

2. Da. er nım immer weiter gen Morgen fort- 
ging, „ſah er fich einmal um, und ſiehe, da war 
„ein Brunnen auf dem Felde, und fiche, drey Hrer⸗ 
„den Schafe Tagen dabey, denn von dem - Brunnen | 
„pflegten fie die Heerden zu tränken; und ein großer 
„Stein lag vor dem Loch des: Brunnens. Und fie 
„pflegten die Heerden alle daſelbſt zu verſammlen 
„und den Stein von dem Brunnenloch zu wälzen 
„und: die Schafe zu tränken und thaten alsdann 
„den Stein wieder vor dad Loch, an feine Stätte.“ 

„Und Jakob ſprach zu ihnen“ (den Hirten) : 
„Lieben Brüder, mo fend ihr her? Sie antworte 
„sen s- Wir find von Haran. Er-fprach m ihnen s- 
„Kenner ihr auch Laban, den Sohn Nahors? Sie. 
„antworteten: Wir Fennen ihn wohl. Er ſprach: 
„Gehet es ihm auch wohl? Sie antiworteten: ER 
„geher ihm wohl und ſiehe, da kommt feine Tochter 
„Rahek mit den Schafen!“ 


N 
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3. Es bedarf wohl kaum der Eriunerung, dag 
Laban nicht der Sohn, fondern der Enfel des Na- 
bor war. Enfel wurden fehr oft Söhne; Vettern 
und Bafen, ja Obeime und Muhmen, wurden oft 
Brüder und Schweilern genannt. 

4, Zudem nun Jakob mit den Hirten redete, 
„kam Rahel mit den Schafen ihres Vaters — — 
„Da Jakob Rahel fabe, die Tochter Labaug feiner 
„» Mutter Bruders — — trat er binzu und wälzete 
„ den Stein von dem Loch des Brunnend und trän- 
„Pete die Schafe Labans, feiner Mutter Bruders 
„und küſſete Rahel und mweinete laut und fagte ihr 
„an, daß er ihres Vaters Bruder‘ (Neffe) „wäre 
„und Rebekka's Sohn. Da Tief fie und fagte 
„es ihrem Vater an. . Da aber Laban hörte von Ja⸗ 
„Lob, feiner Schwefter Sohn, Tief er ihm entgegen , 
„herzete und Filffete ihn und führte Ihn in fein Haus. 
„Da erzählte er dem Laban alles. “Da fprad) Laban 
na ihm: Wohlen, du bift mein Gebein umd mein 
„Fleiſch. Und da er einen Monat bey ihm gewe⸗ 
„fen, fprach Laban zu Jakob: Wiewohl du mein 
3 Bruder bift, folfteft du mir darum umfonft dienen ? 
„Gag an, mas foll dein Lohn ſeyn? Laban aber 
„hatte zwo Töchter, die älteſte hieß Lin umd die 
„jüngſte Rahel. Aber Lin hatte blöde Augen, 
„Rahel war anmuthig und ſchön. Und Jakoh ge- 
„mann die Rahel lieb und fprach: Ich will dir fie- 
„ben Jahr um Rahel deine jüngſte Tochter dienen, 
„Laban antwortete: Es iſt beffer ich gebe fie dir, 
„als einem andern. Bleibe bey mir. Alſo diente 
„Jakob um Rahel fieben Fahre und däuchten ihn, 
„als wärend einzelne Tage, fo Lieb hatte er fie.“ 

5. Laban aber hatte böfen Trug wider ihn im 
Sinn, denn nach dein Hochzeitmahl ward ibm Abends 
Lia zugeführt, flatt der Rahel, weices er erß des 
Morgens inne ward. 
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6. Laban entſchuldigte ſich, ed wäre nicht Sitte 
im Lande, daß man die jüngſte Tochter vor der Ab 
schen verheirathete: Jakob möchte ſich eine Woche 
gedulden , dann wolle er ibm Nabel auch zum 
Beibe, um den. Dienft anderer fieben Jahre, geben, 


7. Sp wurden beyde Schweitern Jakobs Wei— 


ber. Er lichte. Rahel, gegen Lia war er gleichgul- 


tig. „Da nun der HErr fahe, daß Lia unwerth 
„war, machte er fie fruchtbar und Naher unfrucht. 
„bar. 

Und Lia gebar ihm vier Söhne nacheinander, 
Ruben, Eimeon, Levi und Juda. 

8. Rahel aber beneidete ihre Schwefter and um 
doch einigermaßen den Mangel an eignen Kindern 
an erfeßen,. bat fie Jakob, ihre Magd Bela zum 
Keböweibe zu nehmen, auf daß diefe „auf ihrem 
„Schooß gebären möchte.“ 

9. Bela gebar ihm Dan, drauf Nephthali. Lia 
aber aab ihre Magd Zelpha dem Jakob sum Kebk- 
weibe, mit welcher er erit Bad, dann Aller zeugte. 

10, Nach diefem gebar Lian den Ffafchar, dan 
Sabulon und darauf eine Tochter, Dina. 

414. „Der HErr gedachte aber an Rahel und er; 
„börete fie und machte fie fruchtbar. “ Und fie ge- 
bar einen Sohn, „den nannte fie Joſeph; und 
„fprah: Der Herr wolle mir noch Einen Sohn 
„geben!“ 

12. Die Meinung des gelchrten Irländiichen Bi⸗ 
ſchoffs Uſher, nach welcher die zwiefache Hochzeit 
Jakobs im andern Monate des eriten Jahrs feines 
Aufenthalts bey Laban gefenert worden, iſt nicht 
nur wahrscheinlich. fondern beruhet anf fo vielen 
einfeuchtenden Gründen, daß fie feinen Zweifel zu 
leiden ſcheint. Jakob diense vierzehn Jahr um die 
Weiber, aber er heirathete fie gleich. | 


* 
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194. Ms: Nabel den. Joſeph geboren hatte, be- 

gehrete Jakob von Laban, daß er ibn follte ziehen 

laſſen mit feinem Weide. und Kindern. Laban aber 

bat ihn, daß er bliebe. „Ich ſpüre,“ fprach er, 

„dag mich der Herr ſegnet um deiner willen. “ 

Wiewohl Jakob Anfangs nicht Luk Hatte, dem Be— 

gehren feines Schwähers zu. willfahren „ wurden fie 

Doch einig, daß jener den Dienfk fortfeben und dafür 

alle bunte und- gefleckie Lämmer und Kiplein ſammt 

den ſchwarzen Schafen befommien follte, Da nun. 

von der Zeit an die Schafe und Ziegen. weit mehr 

bunte Lämmer und Kislein gebaren, fo veränderte 

Laban die Bedingung und ließ Jakob die weißen. 
XXX.3243. nehmen. Diefen begünftigte aber auch jezt wieder 
a, der Segen Gottes, und jedesmal, fo oft auch Laban 
2 den Vertrag veränderte. Jakob ward indeffen ſehr 
reich an Schafen, Mägden und Knechten, Kamee. 
RAR. len and Efelnz. ‘ 


t. Als Jakob 6 Jahr um die Heerden gedient hatte 
und vorher 14 um die Weiber, fo erfuhr er einſt, 
daß Labans Söhne murreten, er. babe ihres Vaters. 
But an fich gebracht; auch „fah er das Angeficht 
„Labans und ſiehe, es war. nicht gegen ihn, wie ge⸗ 
» ſtern und ehegeſtern.“ 

2; „Und der HErr ſprach zu Jakob: Zeuch wie—⸗ 
„der in deiner Väter Land und zu Deinem Geſchlecht/ 
„Ich will mit dir ſeyn!“ 

3. Da ſandte Jakob hin und ließ rufen Rahel 

und Lia bin aufs Feld, wo er die Heerde hütete. 
Hier ſagte er then, er fähe ihres Vaters Angeficht , 
daß es nicht wäre, wie-geftern und ehegeſtern. „Aber 
„der Gott meines Vaters“ fprach er, „iſt mit mir 
„geweſen!“ Er ſtellte ihnen wor, wis oft und wie 
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eigennützig Laban ihm feinen Lohn verändert habe 
uud wie im Traum ihm geiagt worden: „Ich bin 
„der Gott zu Bethel, da du den Stein gefalbet haft 
„md Mir dafelbit ein Gelübde gethan. Nun mache 
„dich auf und zeuch aus dieſem Lande und zeuch wie⸗ 
„der in das Land deines Geſchlechts.“ 

4. Beyde Frauen ſtimmten mit ihm ein in Kla- 

gen iiber ihres Vaters Betragen gegen fie und en— 
digten mit den Worten: „Alles, was Bott dir 
„gefagt hat, das thue.“ 
„Alſo machte Jakob ih auf mit den Weibern 
„und Kindern und mit ſeiner ganzen Habe, die er 
„in Meſopotamien erworben hatte, zu gehen zu ſei⸗ 
„nem Vater Iſaak ind Land Kanagan.“ 

5. Laban war eben bey der Schafſchur und Ra⸗ 
hei nuzte den Umſtand, ihm feine Götzen zu nch- 
men, wahrfcheintich in guter Meinung, da fie ſonſt 
weder würde haben ihren Vater beileblen wollen, 
noch auch von Jakobs Weibe zu vermuthen, daß fie 
ſchändlichem Götzendienſt ergeben geweſen. 

6. So entfloh Jakob mit den Seinigen allen und 
mit ſeiner Habe und fuhr über das Waſſer, das heißt 
den Euphrat und nahm die Richtung zum Berge 
Galaad. Laban ward es erſt am dritten Tage ange» 
ſagt, welches leicht begreiflich iſt, da er bey der 
Schafſchur war und die Heerden oft viele Tagreiſen 
weit von der Hütte ihres Eigenthümers in der Wüſte, 
das heißt in Lande, von dem niemand Beſitz genom⸗ 
men hatte, weideten. 

7. Er eilete dem Jakob ſammt ſeinen Brüdern 
fieben Tagreiſen nach, und traf ihn auf dem Berge: 
Galaad. „Gott aber erfihien dem Laban des Nachts 
„im Teaum, und fprach zu ibm: Hüte dich, daß 
„du mit Jakob anders redet, als freundlich" 

8. Laban machte daher auch feinem Eidam freund“ 
liche Vorwürfe über deſſen Flucht und das er feine 
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Töchter heimlich, gleich ſolchen, die durchs Schwert 
gefangen morden, ensführte; hätte er es Ihm Doch 
angefagt! Mit Pauken würd’ er und mit Harfen 
und mit Sefang ihn: begleitet haben! Zuletzt warf 
er ihm vor, daß er ihm feine Götter entwendet 
hätte. 

9, Jakob antwortete: Er fen heimlich entwichen 

ans Furcht, daß Laban ihm mit Gewalt deffen Tüch« 
ter zurücbehalten würde. Bey wen non den Sei 
nigen er aber die Böen finden würde „ſterben. möchte 
der ſofort! 
40, Dieſe aber verbarg Rahel unter der. Streu 
eines Kameels und ſetzte fih darauf... Da nun Zaban 
überall fuchte, alles betaftete und nichts. fand, ſo 
entfchuldigte fich. Rahel bey ihrem Vater, daß fie 
einer weiblichen Unpäßlichkeit wegen... nicht vor ihm 
aufftehen könnte. So fand er die Bösen: nicht. 

11, Den Jakob, welcher nichts von Rahels Ent“ 
wendung der Götzen mußte, verdroß dieſe Ausſu— 
chung fehr und er nahm Anlaß davon,. dem Laban 
in ftarfen Ausdrücken deffen. ganzes. Betragen gegen 
ihn vorzuhalten. 

12. Doch Tieß er ſtch durch Laban befänftigen 
und fand fich bereitwillig, mit ibm. einen. Bund zu 
Drachen, zu deffen Erinnerung fie ein Mal von ge 
häuften Steinen errichteten, welches Laban in der. 
fyrifchen Sprache Jegar Sahadutha, Jakob aber auf 
Hebräiſch Balaad nannte, Ramen, welche.beyde den 
Haufen des Zeugniffes bedeuten. 

43. Hier ſchwur Jakob, dag er fich immer wohl 
verhalten wolle gegen Laband Töchter und feine Wei⸗ 
ber dazu nehmen, „Es iſt hier fein Menfch mit 
„und,“ fagte Laban, „ſiehe aber,. Gott ift der 
„Zeuge zwiſchen mir und die! 

Laban wollte. ohne Zweifel fagen: Es ift bier 
fein Deitter, welcher, weder die noch mir angehörend, 
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dimann zwifchen und fenn Fünnte, mofern ein Zwit 


th je zwiſchen uns erhübe. 

14. Der Gott Abrahams und der Gott Nahors, 
der Gott ihrer Väter, ward zum Richter zwiſchen 
ihnen angerufen und Jakob beſchwur den Bund bey 


der Fureht Iſaaks, das heißt, bey der heiligen 


Furcht Gottes, welche Iſaaks Herz erfüllte; bey der 
heiligen Furcht Gottes, welche den, deſſen Herz ſie 
erfüllt, vor Gott wandeln läßt; bey der heiligen 
Furcht Gottes, welche jede andere Furcht aus— 
ſchließt. 

15., Jakob opferte auf dem Berge und Ind feine 
„Brüder“ (Verwandte, die mit Laban gekommen 
waren) „ein zum Efien, und da fie gegeſſen bat- 
„ten, blieben fie auf dem Berge über Nacht. Des 
„Morgens aber fund Laban früh auf, küſſete feine 

„Söhne ** (den Eidam und deffen Söhne) „und 
„Töchter und fegnete fie und zog davon und kam 
„wieder an feinen Ort.“ 

16, Laban glaubte an den Gott Himmels umd 
der Erden, an den Gott Abrahams und Nahors, 
doch mar diefer Glaube weder frey von böfem Aber- 
glauben, noch auch würfte er auf feine Geſinnung, 
wie er gefollt hätte, denn wir ſehen in ihm einen ei. 


gennügigen, ja Liſt. und Trug ſich erlaubenden 


Mann. 

17. Die Bösen, welche Rahel ihm entmendete, 
werden im Hebräifchen Teraphim genannt, Golche 
nannten, mit geringer Umänderung des Wortes, 
die Perſer Telephim. Gie geboren zum fabifchen 
Aberglauden. Im Morgenlande wurden fie aus 
Metallen und zwar unter gewahltem Stand der Be- 
firne gegoflen, trugen auch Bilder der Planeten oder 
magifche Züge an fih. Mebrentheils hatten fie 
wohl eine menichliche Geſtalt, waren etwa Brufbil- 
der und hatten verfchicdne Größe. Man bebauptete, 
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Daß fie Antworten ertheilten weiſſagten, verlorne 


Sachen fund machten u. ſ. w. Dieſer Aberglaube 
hat tiefe Wurzeln in die Zeit getrieben und ſich in 
weiten Raum verbreitet; ia er bat ſich fo lang er- 
halten, dag noch jegt, nicht nur bey ungläubigen 
Völkern, fondern, fo fehr auch die Kirche derglei- 
chen verabfchenet und verdammet , Telbft unter Ehri- 
ften Spuren davon zu finden find, Non unfern. 
heidnifchen Borfahren ftammen die fogenannten Al⸗ 
räunchen ber, das heißt Fleine, aus der Wurzel 
einer Alraun - Pflanze C Mandragora) gefchnittne 
Püppchen, welche diefer Pflanze den Namen gege- 
ben haben, vom Worte raunen, ind Ohr füftern. 
Wahrſcheinlich hat die Benennung der runifchen 
Schriften ben den alten Sfandinaven und Deutfchen 
denfelben Urſprung, denn fie enthielten Zeichen, 
welche für gehrimnrävol angefehen wurden und es 
wohl auch in fofern waren, als die Druiden fich de- 


‚ren Auslegung vorbehielten. 


4, Jatob war ohne Zweifel froh, auf ſo freundliche 


Weiſe ſich von ſeinem Schwäher getrennt zu haben, 
aber die Furcht dor feinem Bruder Eſau beunruhigte 
ihn. Indem er mit Sorgen „feinen Weg zog, da 
„begegneten ihm Engel Gottes. Und da er fie 
„ſahe, fprach er: Es find Gottes Heere! und hie 
„diefelbige Stätte Mahanaim,“ (Zmen Heerla, 
ger) ein Name,-melcher nachher eine Stadt be. 
zeichnete, die auf diefem Ort erbauet, im Stamme 
Sad gelegen, den Leviten augetheilet ward, 

2. Drauf fandte Jakob Boten vor fich ber; zu 
feinem Bruder Efau nach Seir in der Gegend Edom 
und Lied ihn freundfich begrüßen. Als diefe wieder 
kamen, erzählten fie ihm, fie wären bey Efau gemwe- 
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ka und diefer zöge ihm entgegen mit vierhundert 
Mm, Da fürchtete ſich Jakob; und cr theilte das 


Tor und die Hrerden in zween Haufen, auf daß, 
wenn Eſau den einen fchlüge, der andere entrinnen 


möchte. Und er betete: „Gott meines Vaters 
„Abrahams und Gott meines Waters Iſaak; Herr, 
„Der Du zu mir gefagt haft: Zeuch wieder in dein Land 
„und zu Deinem Gefchlecht, Ich win dir wohl thun; 
„ich bin zu gering aller Barmherzigkeit und aller 
„Teue, die Du an Deinem Knecht gethan haſt; 
„denn ich hatte nicht mehr als diefen Stab, als ich 
„über diefen Fordan ging und nun bin ich zwey 


„Heere worden. Errette mich von der Hand mei, 


„ats Bruders, yon der Hand Efan, denn ich fürchte 
„mich vor ihm, daß er nicht komme und fchlage 
„mich, Die Mütter ſammt den Kindern: Du hart 
„geſagt: Sch will Dir wohl thun und deinen Samen 
„machen, mie. den Sand am Meer, den man icht 
„öählen kann vor der Menge,“ 

. 3. Drauf fandte er Geſchenke entgegen feinem Bru— 
Kr, zweyhundert Ziegen, zwanzig Böcke, zwey⸗ 
hundert Schafe, zwanzig Widder, dreyßig ſäugende 
Kameele mit ihren Füllen, vierzig Kühe, zehn 
sarren, zwanzig Efelinnen mit sehn Füllen. Diefe 
Heerden ſchickte er, eine nach der andern und befahl 
zwiſchen den Heerden Naum zu laffen; und jeden 
Hirten, der eine Heerde führte, bie er dem Bru— 


der auf deſſen Fragen; wem er angehöre? wohin er 


wolle? meh das Bieh fo er treibe? zu antworten ; 
Es gehört deinem Knecht Jakob, der fender Ge- 
ſchenke Teinem Heren Efau und zeucht hinter ung’ 
1 ’ 
4. So 309 dad Geſchenk vor ihm ber und er 


blieb einen Theil der Nacht im Lager, Doch brach 


ee noch während derfelben auf und zog an eine Furt 
des FluſſesJabok, welcher fich in den Jordan er- 


. 
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geußt, feßte feine Weiber, die zwo Mägde und die 
Kinder hinüber und verweilte dann .ecin wenig am 
Strom. 

5. „Da rang ein Mann mit ibm, bis bie Mor⸗ 
„Henröthe anbrach. Und da Er ſahe, daß Er ihn“ 
(den Xafob) „nicht überwand, rührte Er die Sehne 


„ feiner Hüfte an und fie erftarrete. Und Er ſprach: 


„Laß Mich geben, denn die Morgenröthe bricht an. 
„Aber Jakob antwortete: ch laffe Dich nicht, Du 
„ſegneſt mich denn! Erfprach: Wie heißeſt du? Er 
„antwortete: Jakob. Er ſprach: Du folk nicht 
„mehr Jakob heißen, fondern Zirael, denn da du 
„» Gott befiegt haft, wirft du ftark wider Menſchen 
ſeyn. Und Jakob fragte Ihn und ſprach: Sage 
„doch, wie heißeſt Du? Er aber ſprach: Warum 
„fragft du, wie Ich heiße? Und Er fegnete ihn da- 
„ſelbſt. Und Jakob hieß die Stätte Phanuel,“ 


(das Antlitz Goͤttes) „denn ich babe Gott von 


„Angeſicht geſehen und meine Seele iſt geneſen! 
„Und als er vor Phanuel überkam, ging ihm die 


„Sonne auf und er hinkte an ſeiner Hüfte. Daher 


„eſſen die Kinder Iſrael kgine Sehne am Gelenk 
„der Hüfte, bis auf den heutigen Tag, darum, daß 
„die Sehne am Gelenk der Hüfte Jakobs erſtar⸗ 
a 

. 6. Iſrael heißt, der gegen Bott obfiegt. Welch 
einen Namen gab Bott Seinem Knecht und Seinem 
Volke! Wie huldvoll war diefer Kampf, in welchem 
Bott Selbſt — wohl ohne Zweifel der Sohn Got- 
tes in Geſtalt Seiner heiligen Menſchheit — Sich 
durch die Kraft, fo Er dem iterblichen Wanne gab, 
von ihm überwinden ließ? 


7. » Barum fragfi du, wie Ich heiße 2‘ ſprach 


r. 
„Wer fähret hinauf gen Himmel“ ſagt Salomo 


„und wer führer herab? er faffet den Wind is 
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„Seine Hände? Wer binder die Waffer in ein Kleid? 
„Ber bat alle Enden der Welt geftellet? Wie heißet 
„er? Und wie heißet Sein Sohn? Weißer du Eyruͤchw. 
„das?“ —;228 
Ss Jakob handelte der Weisheit und dem Seife 
der Religion Jeſu Chriſti gemäß, indem er feinen 
Bruder zu fühnen fuchte; er. wandte menfchliche 
Mittel an, aber fein Bertrauen war anf Gott ge 
richtet, gu Dem er betete , Dem er Seine Verheißun⸗ 
gen vorhielt. Mit Der Demuth, welche immer Gott 
beßegt, fprach er: „Ich bin zu geringe aller Barm⸗ 
„herzigkeit nnd aller Treue, die Du an Deinem 
» Knecht gethan haft!“ Die Demuth gab ibm Ver— 
trauen: „Errette mich!“ Und Gott krönte dieſes 
Vertrauen mit heiligem Muth! Jakob wußte, Wen 
er überwunden hatte! Da Dieſer nun that, als ob Er 
ihn verlaſſen wollte, hielt er mit der Kraft, ſo ihm 
der Beſtegte gab, Ihn feſt und errang den Segen! 
Doch errang er ihn nicht, ehe denn der Leib gelitten 
hatte; wodurch die ewige Weisheit auf Lähmung 
des natürlichen Dienfchen, Bezähmung der Leiden- 
fhaften, vernünftige Unterwerfung der Vernunft 
unter den Gehorſam des Glaubens deutet, ohne 
weiche Bedingungen wir nicht durch Gebet und 
Ringen den Emigen befiegen, „dem Himmel nicht 


„Gewalt wur”. den Segen der Heils nicht ˖ eb⸗ Maith, XI. 12. 
ringen. | 
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1. Jalob hub ſeine Augen auf, da ſah er Eſau ihm 

entgegen ziehen mit. vierhundert Mann. Sofort 

theilte er feinen ganzen Zug in dren Haufen, Im 

erſten waren die Mägde mit ihren Kindern, im 

zweyten Lia mit den ihrigen, ſeine Rahel aber im 

letzten mit Jdoſeph. Er ſelbſt ging voran und nei- 
12 
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gete fich fiebenmal vor feinem Bruder Eſau, biäw 


ihn erreichte. 

2. Gott, „in Deffen Hand die Herzen find: 
„tie Waſſerbäche,“ Ieitete den Sinn des Eſau, 
et „lief auf Jakob zu, berzete ihn und fiel ihm um 
„den Hals und küſſete ihn und fie weinten beyde.“ 

3. Es neigeien fih auch die Mägde mit ihren 
Kindern vor Efau, dann Lia mitihren Kindern, zu⸗ 
letzt Rahel mit Joſeph. 


4. Eſau weigerte ſich, die ihm ‚gefandten Herden 


nzunchmen, bis Jakob ihn durch Witten Dazu dit, 
mochte ; ja , jener erbot fich fogar, Jakob zu begleiten, 
Dieter entfchuldigte fih aber, indem er dem Cias 
vorſtellte, daß er zarter Kinder und füngender Kühe 
wegen nicht fchnell reifen könne. Da’zog Eſau zu⸗ 
rüd nach Sein Jakob aber ließ ſich auf eine Weile 
nieder zwifchen dem Jabok und dem Jordan, wo er 
Hütten für fein Vieh, fich aber ein Haus aufrichtete. 
Daher ward diefer Ort, welcher fpäter zur‘ Stadt at 
wuchs, Suchoth genannt, das heißt, Hütten 
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4. Pac vielem 09 Jakob zur Stadt des Sihem 
die in Kanaan liegt, Taufte ein Feld von den Kit 
dem Hemors und wohnete vor der Stadt. 
„Auch richtete w einen Altar daſelbſt auf und 
„rirf an den Namen des ſtarken Gottes frac.“ 
9. Da begab es ßch einſt, daß Dina, die Tod 
rer, welche Lin dem Jakob geboren hatte, ausging, 
die Töchter des Landes zu beſehen; eine Neugierde, 
welche für fie, für das Baus ihres Vaters, für ein‘ 
ganze Stadt fehr traurige Folgen hatte. Ste begab 
fih, wie Scheint, Teichtfinnig ohne ſchützendes Ge⸗ 
feite in Befahr, und Ward cin warnendes Beyſpiel 
fie das zarte Gefchlecht, deffen Schmud der Schleyer, 


Fi - — z Fi 


8 zum Berufe Mei. 179 


deſen Beruf Eingesogenheit,, deſſen Sicherheit und 
erde ‚die Schüchternheit der holden Scham if. 

3. Dina 309 den Blick Sichems auf ſich, des 
Sohnes Hemors, des Heviters, der des Landes Haupt 
war. Er ſchwächte die Jungfrau. Seine Adficht 
war, fie su heirathen, denn fein Herz hing am ihr , 
„er hatte das Mädchen lieb und redete freundlich 
wit ihr. “· 

Daher bat er auch feinen Vater vemor Hey 
Jakob für ihn um fie zu. werben, + 

4. Als Fakob das feiner Tochter wiederfahrne 
unglück erfuhr, waren feine Söhne mit dem Vieh 
auf dem Felde, daher äuſſerte er ſich nicht darüber. 
Da ſie heim kamen, wurden ſie ſehr zornig wegen des 
an ihrer Schweſter verübten Muthwillens. 

5. Indeß Fam Hemor umd redete mit ihnen: 
„Meines Sohnes Sichems Herz fehnet ſich nad 
„eurer Tochter; geber fie ihm zum Weibe! Befreun- 
„det euch mit uns; gebet und eure Tochter und 
„nehmer ihr unfere Töchter. — Auch Sichem 
ſprach zu ihrem Vater und zu ihren Brüdern: „Laſ⸗ 
„ſet mich Gnade bey euch ſinden; was ihr mir fa- 
ngetr das will ich geben, Fordert von mir Mor⸗ 


- 


„ gengabe und- Geſchent > Ich wills geben, wie ihe 


heiſchet, gebt mir nur die Jungfrau zum Weibe !* 


6. Die Söhne Jakobs verbargen ihren Grol, 


um deſto ſchrecklichere Rache zu üben, und ſtellten ſich 
bereit, nicht aur die Dina dem Sichem zum Weibe 
zu geben, fondern auch durch Wechfelheiratben bin- 
fort mit den Einwohnern der Stadt fich gu verbin- 
den und Ein Volk mit ihnen zu werden. 


7. Nur verlangten fie, daß alle männliche Be- 


wohner des Orts fich fofort befchneiden ließen.  Ht- 
mor und Sichem vermochten ihre Mitbürger dazu. 
Als ſie nun am dritten Tage krank an der Wunde 
waren, fielen Simeon und Levi Cvermuthlich mit 
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Hülfe gzewaffneter Knechte) verrärhrifch über fie ber, 
würgeten alles, was männlich war, plünderten den 
Ort und nahmen auch das Vieh auf dem Felde. 
Die Dina, welche ſchon in Sichems Haufe war, 
führten fie wieder mit fich, 

8, Den Jakob krankte dieſe fchändliche That 
feiner -Söhne , die er. ihnen foglcich verwies, und 


- deren Brünel er auf feinem Todbette nachdrüdficher 


rügte. 

9. Zu dieſer Zeit ward, nach der Meinung Ei⸗ 
miger, Die nachher -fo berühmte Stadt Memphis im 
Aegypten gegründet vom Könige Uchorens. Kinige 
Meilen oberhalb der Theilung ded Nils gelegen, 
Deffen Arme das fruchtbare Delta bilden, ward diefe 
Etadt der Könige Sitz, und erhub fich felbſt über 
das herrliche Theben, deffen Glanz gleichwohl noch 
viele Jahrhunderte fpäter von Homer gefenert wird. 

Andere behaupten mit mehr Wahrfcheinfichfeit, daß 
Uchoreus nurden Gib der Könige in diefe Stadt, wel- 


che er befefliget und verfchönert, von Theben verlegt 


babe, und feben die Gründung von Memphis in vier 
äftere Zeit. Ja ed bat nicht an folchen gefehlt, 
welche den erften König, Menes, den Einige für 
Cham, Andere für Migraim halten, zu ihrem Grün- 


der machen. - 


Bon Einigen wird die Gründung des älteſten 
griechifchen Königreichs in Argos durch Inachus in 
diefe Zeit, von Andern fchon in Abrahams Zeit ge⸗ 


ſetzt, und wieder von Andern in die Zeit Moſes. 
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4, „ Und Gott Tprach zu Jakob: Mache dich auf 
„und zeuch gen Bethel und wohne dafelbit und mache 
„dafelbit einen Altar, dem Gott, Der dir erfchien , 
„da du floheſt vor deinem Bruder Eſau.“ 
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2. Da befahl Jakob feinem ganzen Hauſe, alle 
fremden Götter von fich zu thun, fich zu reinigen 
un) andere Kleider zu nehmen. Sie gaben ihm alle 
Bögen fammt ihren Ohrringen Can ift zweifelhaft, 
eb die, welche fie- ſelbſt, oder welche die Gögen: tru⸗ 
gen) ind Jakob vergrub fie unter einen Eiche, die 
weben- Sichem fand. ' Wahrfcheinfich eiferte Zatob 
gegen einen Aberglauben, von dem man Spuren Bey 
den Alten findet, welche den. Ohrringen eine Zau⸗ 
berfraft wider Worte böfer Vorbedeutung, die man 
etwa hörte, boylegten. 

3. Es befremder, im Haufe Iſraels Böpenbitder 
zu finden. Vielleicht gehörten. fie dem: Sefinde, 
vielleicht den Schnüren- Jakobs, deſſen Söhnen man 
wohl zutrauen darf, daß fie in Wahl der- Weiber 
nicht fo vorfichtig waren, mie ihre heiligen Väter, 
Uchrigens waren diefe Götzen wohl Teraphim, wie 
die, welche Laban hatte, der mit Anerkennung des 
Gottes. Abrahams und Nahors ſchnöden Aberglauben 
verband. 

4. „Und fie zogen aus; und es Fam die Furcht 
„Gottes. über die Städte, die um fie her Tagen, daß. 
„fie den Abziehenden nicht nachfesten. “ 

5, Als Jakob nach Bethel kam, bauete er da⸗ 
ſelbſt einen Altar und hieß die Stätte Elbethel, weil. 


Sort Sich ihm daſelbſt offenbaret hatte, als er 


floh vor feinem Bruder Han. 

6. _„ Und Bott erfchien Jakob abermal, nachdem 
„er,.aus Mefopotamien kommen war und fegnete ihn 
„und fnrach zu ihm: Du heißeſt Jakob, aber du 
„fo nicht mehr Jakob heißen, fondern. Iſrael ſollſt 
„ou heißen. Und alſo beißt man ihn Iſrael. Und 
„ Gott fprach zu ihm: Ich bin der allmächtige Gotr, 
s fen fruchtbar und mehre dich; Nationen und Völ⸗ 
„ fermengen follen von dir kommen und Könige auf: 
„deinen Lenden, ind das Land, das Ich Abraham. 


% 
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„und Iſaak gegeben babe, will Ich dir geben und 
„wild deinem Samen nach dir geben.“ 
7. Nach diefer Offenbarung „richtete. Jakob ein 
„ſteinern Mal auf, an. der Stätte, da Satt mir 
„ihm geredt hatte. und goß Tranfopfer darauf und 
nbegoß es mit Del,“ 
8. Darauf: zog Jakob von Bethel, und auf der 
Heife dicht vor Ephrat ward Nabel von Geburts- 
fehmerzen. überfallen. Sie. gebar einen Sohn, 
fühlte aber, daß fie. fürbe, nannte ihn Benoni, 
( Sohn meiner Schmerzen ) und flerb. 
gakob richtete feinem gelichten Weibe ein Mar 
auf ͤber ihrem Grabe „anf. dem Wege gen Ephrat, 
„die nun heißet Beihlehem,“ welches zur Zeit Mo- 
fe8 noch gefehen und. das. Grabmal Rahels genannt 
word. | | 
9, Diefes Ephrat iſt das Bethlehem, wo unfer 
Heiland. geboren ward. 
10. Jakob veränderte. den Namen des Kna— 
ben Benoni in Benjamin ( Sohn meiner. Rechten ) , 
vermuthlich weil. jene. Benennung ihn zu ſchmerzhaft 
mit der Grinnerung der lebten Leiden feiner Nabel 
traf; Ä | 
41, Er zog weiter und richtete eine Hütte auf 
jenfeit des Thurnes Eder. Als er dafelbit wohn- 
te, hatte er den Bram, daß fein erfigeborner Sohn 
Ruben fich der Blutſchande ſchuldig machte mit. Bald , 
Nahels Magd, welche dem Jakob die. Söhne Dan 
und Nephthali geboren hatte; ein. Frevel, durch 
g2LIX. 4.) den er das Recht der Erfigeburt verwürfte;. ein Necht, 
welches auf Leinen der beuden nächffolgenden Brü- 
(XLIX.s—7.) der, Simeon und Levi, fondern. auf Juda, Jakobs 
vierten Sohn, überging, meil jene deſſen durch 
die biutige Verrätherey, in Sichem begangen, ver- 
Jurflig wurden, 
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Jakob brach wieder anf- und zog ins Thal 
Ramre gen Hebron, mo Abraham und Iſaak Fremd- 
linge geweſen find. Er fand noch feinen alten Ba. 
tr Fſaak, „und Ifaak ward hundert: und achtzig Fa en 
„ Fahr aft nnd nahm ab und flarb und ward ver⸗ Thriſti Geburt 
„ſammlet zu feinem Bell, alt und lebensſatt. 1716: 


„Und ſeine Söhne Efau und Fakob- begeuben ihn. © XXxxv. 
XXXIV. 


1, Nach Iſaaks Tode zog Eſau mit ſeinen Weibern, 
Söhnen und Töchtern, ſammt allen Seelen ſeines 
Hauſes, allem Vieh und allen Gütern, die er im 
Lande Kanaan beſaß, von feinem Bruder Jakob, 
„denn ihre Habe war zu groß, als daß fie hätten 
„ben einander wohnen fünnen, und das Land, in 
„weichem fie Fremdlinge waren, vermochte nicht , ſie 
„waähren, wegen der Menge ihres Viches. Alſo 
„mohnete Eſau auf dem Gebirge Seir und Eſau if 
„der Edom;“ das heißt, der Ötammpater der- 
Edomiter oder Idumäer, melche zwiſchen der Mit- 
tnasfeite von Kanaan, Arabien, dem todten Meer 
md dem arabifchen Meerbufen wohnten: Dieſer 
erhielt vom Worte Edom, melches roth beißt, den- 
Namen: das rothe Meer, wie auch die Griechen - 
isn nannten, ben denen Doch öfter das Meer zwi— 
fhen Arabien und Indien diefen Namen führt, in 
welches jener Meerbufen fich ergießt. \ 

2, Es haben fih aber Verſchiedne von: den Nach- 
tommen Efaus ſowohl mit den Iſmaeliten, als mit -- 
den Nachkommen Abrahams durch die Kernra ſo 
vermischt , daß die Araber ihren gemeinfchaftlichen- 
Urſprung nicht auf Iſmael, wiewohl anf Abraham 
zurückführen können, nnd auch dieſes nicht mit glei— 
her Gewißheit wie die Juden, welche ſtets innere. 
mifſcht geblieben. 
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3. Aus DVermifchung verſchiedner abrahamidi⸗ 


{cher Völker entſtand der Name Araber vom 
Worte Ereb, welches auf Hebräifch Vermifchung 
bedeutet, 
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4, Soon eilf Fahre vor dem Tode feines Vaters 
Iſaat, als Jakobs Herz noch blutete vom Schmerz 


über den Tod feines geliebten Weibes, ward ce mit 
einer fchweren Prüfung beimgefucht,, die den Abend : 
feines Lebens mit einem Leiden trübte, welches über 


zwanzig Fahre dauerte, 


2, Sein Sohn Joſeph, feiner Rahel Erfigebor- | 


ner, mar der Troft eines Lebens, welches ibm die 
Altern Söhne ſchon mehr als einmal verbittert 
hatten. Aber eben diefe verdiente Liebe des Vaters 


309 ihm unverdienten Haß der Brüder sn, welche | 


nie ein freundlich Wort mit ibm redeten. Ein 


neues Ereigniß vermehrte diefen Groll. 

3. In feinem Giebzehnten Fahre hatte er einen 
Traum, den er feinen Brüdern erzählte. „Hüöret, 
„ich bitte,“ Sprach er, „was mir getränmet bat. 
„ Mich däuchte, mir bunden Garben auf dem Felde 
„und meine Garbe richtete fich auf und fand und 
„eure Sarben umher neigeten fich gegen meine Garbe. 
» Da ſprachen feine Brüder gu ibm: Sollteſt du un- 
„fer König werden und über uns herrfchen? Und 
„wurden ihm noch feinder , um feines Traums und 
„um feiner Nede willen.“ 

„Und er hatte noch einen Traum, den erzählte 
„er feinen Brüdern und fprach : Siehe, ich habe noch 


„einen Traum gehabt. Mich däuchte, die Sonne 


„und ber Mond und eilf Sterne neigeten fich vor 
„mir, 


BB zum Berufe Mofei. 485 


4: Sem Vater, dem: diefer Traum erzählt 
ward, gab ihm einen Verweis: „Was iſt das für 
„ein Traum, der dir getsäumer hat? Sollen ich 
„und. deine Mutter umd deine Brüder kommen und 
„dich anbeten“ Coder vor dir auf die Erde: zu Füßen 
fallen ) ? 

( Unter der Mutter iſt Lia verſtanden, da Rabel 
sicht mehr am Leben war.) 

„Aber fein Vater behielt diefe Worte,“ 

5. Nach einiger Zeit fandte Jakob den Joſeph 
aus dem Thale Hebron gen Sichem, wo die Brüder 
die Herden zu hüten pflegten. Auf dem Feide 
ging er irre, erfuhr aber von einem Manne, dab 
fe gen Dothan gegangen wären. mo: er fie au 
fand. 

6. „Sehet, da kommt der Träumer ! ſpra⸗ 


chen ſte, als fie ihn im einiger Entfernung erkannten, 


„kommt, laßt uns ihn erwürgen, in eine Grube 
„werfen and fagen, ein böfes Thier babe ihn ge⸗ 
„freſſen, ſo wird man ſehen, was ſeine Traͤume 
„ſind! Da Ruben das hörte — — ſprach er zu ide 
„nen: Lafer uns ihn nicht tödten F — — Vergießet 
„wicht Blut, Sondern werferihn in die Grube, die 
„in der Wüfte iſt, und Feget die Hand niche an ihn! 
„Er wollte ihn aber aus ihrer Sand erretten, daß 
„er ihn feinem Vater wieder brächte.“ 

7. Als nun. Joſeph zu feinen Brüdern kam, 
zogen fie ihm fein Kleid and, und einen bunten Rod, 
den ihm Jakob gefchentt hatte, und warfen ihn im 
die Grube. „Und ſetzten fich nieder zu eſſen.“ 
Indeſſen zogen arabifche Kandente, theils Iſmae⸗ 
fiter ‚ theils Midianiter vorüber „ welche Spezereyen, 
Balſam und Myrrhen von Galaad wach Aegypten 
führten. 

8. » Da ſprach JInda zu feinen Brüdern: SM 
„müßt es und, daß wir unfern Bruder erwürgen 
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„und fein Blut verbergen? Kommt ,. laßt ung ihn 


eis len. 
LXX. in in⸗ 


feruum, Yulg. 


„den Iſmaeliten verfanfen, daß fich unfere Hände 
„nicht an ihm vergreifen; denn er. ift unfer Bruder, 
„unfer Fleiſch und Blut, *- Und ſie gehorchten ihm, 
zogen Joſeph aus der Gruben und werfauften ihn Den 
Iſmaeliten für zwanzig Silberlinge. 
9 „Als nun Ruben wieder zur Grube kam, und 
„Joſeph nicht darinnen fand, zerriß er fein Kleid, 
„Lam wieder au feinen Brüdern und fprah: Der 
n Knabe ift nicht da, mo fol ich bin?“ 
.: 410, Sie aber nahmen Joſephs Rock, tauchten 
ihn ins Blut eines gefchlachteten Ziegenbocks, fchid- 
sen den bunten Rock hin zu ihrem Vater, und ließen 
ihm ſagen; „ Diefen haben wir gefunden, ſiehe, ob es 
„deines Sohnes Rod fen, oder. nicht? Er Tannte 
„ihnaber; und ſprach: Es iſt meines Sohnes Rod, 
„ein böſes Ihier hat ihn gefreffen , ein reißend Thier 
„bat Joſeph zerriffen ! Und Jakob zerriß feine Kiei- 
„der und legte einen Sad um feine Lenden und 
atrug Leide um feinen Sohn Lange Zeit. Und alle 
„feine-Söhne und Tüchter traten auf, daß ſie ihn 
„tröfleten, aber er molkte fich nicht teöften kaffen 
„und fprach: Ich werde mit Leide hinunter fahren. 
„ins Todtenreich zu meinem Sohn! Und fein Vater 
„beweinete ihn. * 

44. „Aber die Midianiter verfauften ihn in 
„Aegypten dem Putiphar, des Pharao Kämmerer 
„und Oberften der Leibmache <: C nach den LXX. 


Oberküchenmeiſter * 


1 Die heilige Geſchichte, weiche fo große Muſter 
der Tugend und der Frömmigkeit und zur Nachah—⸗ 
mung vorhält, flellt auch Ihorheiten und Laster zu 


ngfeer Belehrung dar. Ge wie in. fpäterer Zeit die 
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Geſchichte des Volkes Gottes uns mit Heiligen be- 
tannt macht und mit Frevlern! ſo zeigt ſe uns auch 
ſchon in der Hütte des heiligen. Erzvaters, des 
Nannes, nach dem.. Bott Sein Volt, benannte., 
Gräuel der Ungucht, des Mordes, des Bruderhaffes, 

2. Große Benfpiele: der Tugend ſahen Iſraels 
Eöhne an ihrem Vater. und. an ihrem Großvater, 
Bon Kindheit an hatten fie. von Abrabams Heilig. 
keit reden gehört ; der Gott Abrahams, Iſaaks und. 
Jakobs Defien Segen durch. fie auf das gewählte. 
Bolt kommen ſollte, war ihnen durch immer neue. 
Ermeifungen Seiner Kraft und Geiner. Gnade be⸗ 
faunt geworden. Welche. Bewegungsgründe und. 
Ermunterimgen hatten fie nicht, anf dem Pfade hei- 
liger Bäter. zur wandeln, wie diefe, zu wandeln var: 
Gott! Aber fie wandelten nach den Lüſten ihres 
Herzens. Bon einigen. werden und Gräuel deu Uns. 
sucht, des Mordes, des Verraths erzählt. und an. 
der Berfanfung ihres Bruders, deſſen Mord nur: 
Juda abwandte, nahmen alle ältere Brüder Joſephs 
Theil, auſſer Ruben, welcher fich aber mit Blut⸗ 
ihande beflecft hatte. 

3. Diefe gehn iunge Männer find ein warnendes 
Beyſpiel davon, daß keine Lage Sicherheit gewähre; 
ein Beyſpiel von dem, was Religion und Erfahrung 
lehren, daß derjenige am ſchrecklichſten falle, der ſich. 
dergrößten, ihm dargereichten Gnaden unwürdig macht. 

4. Keine Tugend der Aeltern; keine angeborne 
glückliche Gemüthsart; kein noch ſo reiner, durch 
Heiligkeit des Beyſpiels unterſtützter, Unterricht; 
keine Sorgfalt wachſamer Zucht; kein heiliges 
Salbsl; feine Handaufſegung; kein Gnadenmittel; 
Jeſus Chriſtus Selbſt, Den herzlich verlangte, Sein 
Mahl der Liebe mit Seinen Jüngern zu halten; 
Jeſus Chriſtus Selbſt, Der auf unſere Altäre her⸗ 
abſteigt, ſichert nicht den, deſſen Herz die heilige 
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Furcht Gottes nicht erfüllet. Und nicht allein fallen 


ſolche, an denen die von Gott angebotnen und dar⸗ 
gereichten Gnaden verloren geben, deſto tiefer; ſon⸗ 
dern ſie ſtiften quch ein Aergerniß, welches andern 
zum Fall gereicht; es ſey zum Fall durch Beyſpiel, 
dem gefolgt; oder durch Auſtoß, der genommen 
wird. | 

5. Hüten wir. und vor ſolchem Anſtoß! Erzvaäͤ⸗ 
ter konnten fallen! Könige, die der HErr Selbſt, 
Sein Volk mit dem Zepter; Hirten, die der HErr 
Selbſt, Seine Gemeine mit dem Stabe zu weiden 
Berufen hatte, find gefalten! Unter den hoben Apo— 
fein Jeſu Chrifti war ein Verräther 5 und das Haupt 
der Apoſtel, er, der dereinft feine Brüder flärfen 
follte; er, auf. den die Kirche gegründet ward , hat 
Jeſum Chriſtum verläugnet! Ihm ward mehr ver- 


geben, als den andern und er liebte nach dem Falle 


mehr, ald dieandern : aber andere find-in andern Zei« 
ten gefallen -und nicht wieder aufgeftanden. Auf dem 
Stuhl Perrus bat mancher Kajaphas gefeffen, mie 
auf dem Stuhl Moſes. 

6, Ehren wir die Würde und das Amt, went 
wir die Perſon nicht ehren können! Das heilige 
Salböl machte Saul unverletzbar, den Gott doch 
verworfen hatte; und auf jenem Kajaphas, den Hei- 
den ind Amt gefebt hatten, der des Todes Jeſu 
Chriſti mitſchuldig ward; auf jenem Kajaphas rubte 
Kraft des heiligen Amtes, das er entweihte; er 
weiſſagte, ohne es zu wiſſen, indem er ungerecht 
im Rathe ſprach. Mancher Kajaphas nach ihm 
gab- Raum der väſterung/ aber dieſe Läfterung ver⸗ 
fehlt das Ziel. 

T. Zeus: Chriſtus sieht unſerm Urtheil und um« 
ferm Berragen in Abſicht auf ſolche Hirten die 
Richtſchuur. „Auf Moſes Stuhl“ fprach Er, 
aſitzen die Schriftgelehrten und Bharifien, les 
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„ua, was fie euch fagen, das ihr halten follet , 
„das halter und thuts. Aber nach ihren Werten 
„ſollt ihr nicht thun: ße ſagent wohl aber ſie thunt 
icht.“ 


XXxvn. 


J. rs nun Joſeph im Haufe. des. Buriphär \ war, 
„da war der HErr mit ihm.“ Der fromme Züng- 
ling gewann fo fehr die Gunſt ſeines Heren durch 
Tugend, welche fich in Anmuth äuſſerer Bildung 
deſto gefälliger empfahl; noch mehr in jener höhern 
Anmuth, welche ſich durch Gnade Gottes über fein 
ganzes Weſen ergoß, dag jener Ihn über ſeinen ge- 
fammten Hausitand feste, „Von der Zeit an feg> 
„uete der HErr des Aegyptiers Haus um Joſephs 
„willen mit Gedeihen ſowohl daheim, als auf dem 
3 Felde. “ 

2. Er mar nun, wiewohl im Stlavenfande) 
dennoch auf einer Laufbahn, die ihn bey feltnen 
Gaben und folcher Gunſt eines Mächtigen am Hofe, 
nicht von der Ausſicht, zu hohen Ehrenſtellen zu ge⸗ 
langen, ausfchloß. Denn im Morgenlande, wie in 
Briechenland zu den Heldenzeiten, waren Solche 
ihnene Glückswechſel nie ſelten. Sie waren na— 
türlich zu einer Zeit, da ſowohl der Seeraub als der 
Krieg Menſchen aller Stände der Gefahr, in Knecht⸗ 
{haft zu gerathen , ausſetzte, und man den auf folche 
Weiſe der Freyheit, in deren Schoos er geboren 
war, Beraubten, vom Geſinde, welches von Gefchlecht 
an Geſchlecht in der Dienfibarkeit gefröhnet hatte, 
wohl zu unterfcheiden pflegte, 

3. Noch auf den heutigen Tag gelangen erfaufte , 
aus der Fremde nach Aegypten gebrachte Knaben, und 
dazu ausfchließlich nur ſolche, zur höchſten Macht. 
Sie werden Sklaven eines Mammelukken, der im 
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der Kindheit auch nach Aegypten verkaufet ward. 
Denn Fein Mammeluk heirathet, fondern der ganze, 
jest etwa aus Achttanfend Streifern beſtehende Or⸗ 
den, erfegt feinen Abgang durch erfaufte Knaben - 
Findet der Käufer bey einem folchen erwünſchte An⸗ 
Tagen, fo unterrichtet er ihn in den Künsten des Or⸗ 
dens, das heißt, er wird das Roß anf arabifde | 
Weiſe zn tummeln, Schwert umd Lanze zu brau— 
. chen geübt; dann freygelaffen und in den Orden auf: 
genommen, deffen Genoffen aus eignem Schoos die: 
vier und zwanzig Beys erwählen, von denen der: 
zürfifche Paſcha (welcher in Kahira; Das heift,! 
- Dicht beym alten äguptifchen Babylon , an der Mor | 
genfeite des Nils, dem alten Memphis gegenüber, | 
feinen Sitz hat) in der That; wiewohl nicht dem! 
Namen nach, völlig abhängt, wofern es nicht dei! 
Pforte gelingt, Diele vier und zwanzig Häupter dei 
Ordens zu trennen, welche, fo oft fie vereint find, 
der Macht des Grosheren trotzen, vereint und un— 
vereint Aegypten nach zügellofer Willkühr beherrſchen, 
dad heißt, unterdrüden und ausfaugemn 
4. Es war nun wohl zu erwarten; Joſeph würde 
von feinem Herrn dem Könige empfohlen und dann 
von Ehrenftelle zu Ehrenftelle erhoben werden, Aber 
der Urenkel Abrahams durfte nicht auf gewöhnlichen 
Stufen zu viner Größe gelangen, welche man ME 
‚menfchlichen Gunſt hätte zufchreiben mögen. . 
5, Die Hand Gottes, des Gottes Abraham 
Iſaaks und Jakobs, ſollte an Leitung feiner Leben‘ 
ereigniffe verherrlichet, noch mehr, der begnadigte 
Füngling follte gewürdiget werden, durch fein gar 
jed Leben das Leben Jeſu Chriſti, des Sohnes Bob 
tes, vorzubilden; und zwar fo genau, fo umſtändlich— 
fo treffend auch in den Eleiniten Zügen, daß dieſes 
Leben allein, höchft merfwürdig an ſich, unendlich 
merkwürdiger durch dieſe NWorbildung, den har 
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ikigken Unglauben mit fo vielen unfätgbaren Be- 
vchungen des Fananitifchen Jünglings auf den HErru 
ir Herrlichfeit umſtrickt, daB es einer unfeligen 
Omandtheit zus erfordern fcheint, um ſich der von als 
Im Seiten andringenden , mit vielfältigen Ranken 
anſchmiegenden, Ueberzeugung zu entwinden, dag eine 
hihere Hand Durch Eritung-und Zulaſſung vieler Er- 
tunife, "jene Beziehungen berbey brachte, biefe 
zigt der Vorbildung entwarf und ausführte. Van 
ecihe mir dieſen Vorgriff; ich werde jene Be⸗ 
hingen Später zu entwickeln fuchen ‚and kebre nus 
m Faden der Geſchichte zurück. 

b. Indeß die Treue Joſephs und deſſen Eifer 
in Dienſte ſeines Herrn von dieſem ſo hoch geſchätzet 
und von Gott mit ſichtbarem Segen gekrönet ward, 
enthrannte die Fran des Hauſes für ihn in unken. 
ſcher ut, und erröthete nicht, ihm ihr ſchändliched 
Begehren ohne Umſchweif zu eröffnen. Der keuſcht 
Sängling aber weigerte fich deß; er fleilte ihr vor, 
wie undanfbar, wofern er ihrem Anfinnen Gehör 
fie, er gegen feinen Herrn handeln würde, wenn 
trdeſſen gränze nloſes Vertranen fo fchnöde mißbenuchte, 
und endigte mit dieſen ſchönen Worten: „Wie ſollt“ 
„ih ein fo großes Uebel thun und wider Gott ſün⸗ 
„digen?“ Sie, die nun das erſte Gefühl weiblicher 
Eittfamfeit durch Aeußerung ihres: Begehrens ge—⸗ 
ſen den Begenftand deſſelben, erſtickt hatte, wieder⸗ 
holte täglich ihren Antrag; er aber vermied den 
Anblick diefes Weibes eben fo ſorgfättig, als der 
Ange von ihr gefucht ward. 

7, Es gelang ihr einmal zu einer Stunde, da 

MM Hausgefinde nicht nahe um fie war, den Joſeph 

beym Kleide zu erwifchen und da wiederholte fie 

be ſchändliches Begehren. Joſeph aber ließ das 

8 in ihrer Hand, entwiſchte und floh 
Om, Ä Ä 
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8. Getäufchte Hoffnung und. verfchmähte Leiden: ' 
Schaft empörten das Gefühl des Veidenfchaftlichen : 
Weibes. Die Luſt, melche fie für Liebe gehalten: 
hatte, verwandelte fich in Haß und im Nachfuct, ! 
GSie rief das Gefinde herbey, Flagte mit Heftigket : 
über die Vermeſſenheit des hebräifchen Zünglings, 
legte ihm die Worte ihres unlantern Antrags in den ! 
Mund, nnd zeigte das Kleid, welches er, da ſie um 
Hülfe gefchrieen> in Tchneller Flucht zurückgelaſſen 

9 Sie legte dad Gewand neben fich bin, und als! 


thr Gemahl gu Haufe kam, brach fie in Klagen aus: 


41. Di. 
AXXIX. 


»» Der hebräiſche Knecht, den du uns ins Haus gu. 
„bracht halt, Fam zu mir herein and wollte mid: 
„zu Schanden machen. Da ich aber ein Geſchrey 
„erhub und rief, da ließ er fein Kleid bey mir und | 
„floh hinaus. ““ | 
. 41% Da ward fein Herr fehr zornig, gleichwohl - 
beſtrafte er ihn nicht mit dem Tode, wie die Sitte | 
Des Morgenlands und die ſchwere Beſchuldigung ii ' 
erfordern ſcheinen; fondern Tief ihn in ein Gefängniß 
Iegen, wo königliche Gefangne verwahrt murden ' 
y Aber der HErr war mit ihm und neigete Seine 
„Huld ihm zu und ließ ihn Gnade finden vor den‘ 
3 Auffeber über das Gefängniß; dag er ihm unter 
„ſeine Hand befahl alle Gefangnen im Gefängnißr ! 
„auf daß alles, was da gefchah; durch ihm geicheben ı 


. „mußte Denn der Aufſeher über dag Gefängniß | 


„nahm fih Feines Dinge anz denn der HErr Wat i 
„mit Joſeph und was er that, da gab der DEF 
9 Glück iin s. . 1 
0 | 

| XXXVII. | 
N Ä 
1: Nech einiger Zeit ſielen zween vornehme Hofbe⸗ 
diente, der Oberſchenk und der Oberbäcker, in I 
Ungnade des Könige, wider dem fie fich vergangen 


Hs zum Merle Moſes. 398 


hatten , und wurden in daſſelbige Gefängniß gelegt, 
m Joſeph In war, melcher vom Auffeher des Ge 
tngniffes ihnen zur Bedienung zugeordnet ward. - 

2. Er fand fie eines Morgens fehr traurig und 
anf feine Frage, warum? erzählten fie ihm, fie 
hätten jeder einen Traum gehabt; und es fen Feiner 
an diefem Orte, melcher fie auslegen könne, 

3, 3, Auslegen gehört Gott zu,“ antivortete Fa 
ſcyh, ». doch erzählet mit die Träume.“ 

4. Da erzählte der Oberſchenk: „, Mir bat ge- 
„träumet, daß ein Weinflod vor mie wäre, der 
„hatte drey Neben, und er knospete, und blühete, und 
„ſetzte Frucht an, umd die Trauben reiften. Und 
„ich Hatte Pharaos Becher in der Hand, und nahm 
„die Beeren und drüdte den Saft aus in den Be: 
„cher und gab ihn Pharao in die Hand.“ 

5, „VFJoſeph fprach zu ihm: Das ift des Trau⸗ 
„mes Deutung: Drey Reben find drey Tage, Ue⸗ 
„ber drey Tage wird Pharao dein Haupt erheben 
„und Dich wieder an dein Amt ſtellen, day du ihm 
„den Becher in die Hand gebeft nach der vorigen 
„Weife, da du fein Schenke warf, Aber gedenfe 
„mein, wenn dirs wohl gehet und the Barmbersig- 
„keit an mir, daß du Pharao erinnerft, dag er mich 
„aus Diefem Haufe führe, Denn ich ward aus dem 
„Lande der Hebräer heimlich geſtohlen, auch babe 
„ich bier nichts gethan, daß fie mich kingeſetzet 
* baden 

6. „Da der Dberbäcer ſahe, daß die Deutüng | 
„aut war, ſprach er iu Joſeph: Mir bat auch ge 
„träumet, ich träge drey weiße Körbe auf dem 
„Haupt und im oberften Korbe allerley gebackne 
„Speife für Pbarao; und die Vögel aßen aus dem 
ä wurde auf meinem Haupte.“ 

7. » Joſeph antwortete und fpräch: Das iſt des 
„Traumes Deutung: Drey wire find drey Tage; 
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„Und nach dren Tagen wird Dir Pharao dein Haupt, 
„erheben und dich laſſen an den Galgen benfen und, 
„die Vögel werden dein Fleifch von dir een. 
8 „Und es gefchab des dritten Tages, da be 
„sing Pharao feinen Jahrstag; und er machte ein 
„Mahl allen feinen Knechten; und erhub das Haupt 
„des Dberfchenten wieder zu feinem Amt, dab et, 
„den Becher reichte in Pharaos Hand Den Ober⸗ 
„„bäcter bingegen lieh er henken, wie ihnen Joſeph 
„gedeutet hatte, Aber der Oberſchenke gedachte 
x». „nicht an Joſeph, fondern vergaß fein.“ | 


XXX. | 


4 Tach zweyen Jahren hatte der König von Aeghp⸗ 
ten zween Träume. in Einer Nacht, welche ihn dei 
Morgens beym Erwachen deſto mehr beichaftigen 
mochten, da bende in beffimmten und verfchiednen ' 
Bildern auf Einen Sinn gu deuten ſchienen. Er 
bandte fogleich zu allen Wahrfagern nnd Tranmder 
teen , aber nicht Einer vermochte ihm die Träume | 
auszulegen 0 

2, Da fprach der Oberſchenk zu Pharao: Ich 
„gedenke heute an meine Sünde; ald Pharao zornig 

„ward über feine Knechte und mich mit dem Ober⸗ 
„bäcker ins Gefängniß legte, da träumte ung beyden 
„in Einer Nacht, einem jeglichen ein Traun dei 
„ Deutung ihn betraf. Da war bey uns ein hebrär— 
ſcher Juͤngling, des Oberſten von der Leibwache 
„Knecht, dem erzählten wird und er deutete un 
unſere Träume. — — Und wie er uns deutete, ſo 
„iſt's und ergangen, denn ich bin wieder an mein 
a Amt geieget und jener ift gehenft worden.“ 
3 Alfobald lieh Pharao Joſeph ans dem Ge— 
“fänguiß holen und ſprach gu ihm: „Mir hat ein 
„ Traum geträumet und ift Niemand , der ihn deuten 


— 


- —_ 


- — — — — — — — m 
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„könne. Ich habe aber gehöret von dir ſagen, wenn 

„du einen Traum höreſt, könneſt du ihn deuten.“ 
4. Joſeph antwortete:“„Das ſtehet bey mir 

ꝓiicht; Gott wolle Pharao Gutes weiſſagen!“ 

5.. Pharao ſagte zu Joſeph: Mir träumete, 
„ich ſfünde am Ufer beym Strom, und ſah aus dem 
„Waſſer ſteigen ſieben ſchöne, fette Kühe, und ſie 
„gingen auf der Weide im Graſe. Und nach ihnen 
„ſah ich andere ſieben dürre, ſehr häßliche und magere 
„Kühe herausſteigen. Ich habe in ganz Aegypten 
„nicht fo häßliche geſehen. Und die ſieben magere 
„und häßliche Kühe fragen auf die ſieben erſten fet- 
„ten Kühe. Und da ſie die in ſich gefreſſen hatten, 
„merkte mans nicht an ihnen, ſie waren häßlich 
„wie vorhin; da wachte ich auf.“ 

6. „ind ich ſah abermal in meinem Team fit 
„ben Aehren auf einem Halme wachfen , vol und 
„did. Darauf gingen auf fieben dürre Aehren, 
„dünn und verfenget. Und die fieben dünne Aeh— 
„ren verfchlangen die fieben dicken Aehren. — — 

7. „Joſeph antwortete: Beyde Träume Pha—⸗ 
„raos ſind einerley. Gott verkündiget Pharao, was 
„Er vor hat. Die ſieben ſchöne Kühe ſind ſieben 
„Sabre, und die ſieben gute Aehren find auch die 
„fieben Fahre. Es tft einerley Traum: Die fie- 
„ben magere und häßliche Kühe, die nach jenen auf- 
„gertiegen find, und die fieben magere und verfengte 
„Aehren, das find fieben Jahr theure Zeit, — — 

8. » Daß dem Pharao zum andernmal geträu- 
„met hat, bedenter‘, daß Gott folches gewiß und 
„eilend thun werde.“ 

9. Darauf rieth Joſeph dem Könige, ſich nach 
einem weiſen Manne umzuſehen, den er über das 
ganze Land ſetzen und ſelbigem Amtleute unterordnen 
möchte, auf daß er Sorge trüge, daß während der ſie— 
ben fetten Fahre der fünfte Theil des Getreides im 
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des Königs Speichern anfgeichlittet würde, zum 
Vorrath für die folgenden Fahre der Theurung 
10. Diefer. Rath gefiel dem Könige und er ſprach 
zu feinen Beamten: „, Wie Fönnten wir einen folchen 
„Mann finden, indem der Geiſt Gottes wäre ?“ 
11, Darauf fegte er den Jofeph ſelbſt über fen 
Haus und Über das ganze Land, „zog feinen Ring 


„von der Hand und gab ihn Joſeph am die feinige 
„und Fleibete ihn in weiße Seide und hängte ihm 
„eine güldene Kette an den Hals umd ließ ihn anf 


„feinem zweyten Wagen fahren und vor ihm ber ' 


„durch den Herold ausrufen: Beuget die Kuiee!“ 


nach andern; Diefer iſt des Landes Vater !) 


„And er ſetzte ihn über ganz Aegyptenland. Und 


„VPharao ſprach zu Joſeph: Ich bin Pharao) ohne 
„deinen Willen ſoll niemand ſeine Hand oder ſeinen 
„Fuß regen im ganzen Land Aegypten. Und er 


„nannte ihn: den Retter der Welt“ Cnach andern: 
den Offenbarer der Geheimniſſe). „Und erg 
„ibm zum Weibe Afenethb Coder Aſnath) die Zoe 


| 


„ter Putiphars, des Prieſters zu On“ (welches 


die Griechen Heliopolis nennen, Sonnenſtadt). 


12. Da 308 Zofeph, der num dreyßig Jahr al 


war, durch das ganze Land, 
13. Während der fieben reichen FJahre ließ a 


Getreide auffchütten „. unermeßlich, wie Sand al | 


„» Meer alſo dag man aufhörte zu zählen. “ 
14, Bor der. thenren Zeit gebar ihm fein Weib 
zween Söhne, deren erfien er Manaſſes nannte 


| 
| 


„Denn, fprach er, Gott bat mich laſſen vergeſen 
. », meines Unglücks.“ - Den andern nannte er Ephraim: 


„denn Bott, fprach er, bat mich Taffen machten in 
„dem Lande meines Elendes. 

15, „Da nun die ſieben reichen Jahre um wa⸗ 
„ren im Lande Negupten, da fingen am die fieben 
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„tbenre: Jahre su kommen in allen Landen, aber in 
„gang Aegypten mar Brod.“ 

„Als aber das ganze Aegypten auch Hunger litt, 
„fhrie Das Volt zu Pharao um Brod. Aber Pha⸗ 
„rao.fprach zu allen Aegyptiern: Geber bin zu Jo⸗ 
„ſeyh, mas euch der ſagt, das thut. Als nun im 
„ganzen Lande Theurung war, that Joſeph allent⸗ 
„halben die Kornhäuſer auf und verkaufte den 
„Aegyptiern, denn die Theurung ward immer größer 
im Lande. Und aus allen Landen kam man in 
„Aegypten, zu kaufen bey Joſeph, denn die Theurung 
„war groß allenthalben.“ xLE 

16. Schon ald Knabe hatte- Joſeph Offenda- 
rangen- Gottes in Träumen gehabt. Läugnen, daß 
Sort Träume und deren Deutung eingeben könne, 
würde fehr unpbilofophifch ſeyn; Tängnen, daß Er 
es gechan habe, würde Unglanben an Sein. Wort. 
verrathen. 

17. Die heilige Schrift gibt uns ſelbſt Unter⸗ 
richt über Träume und Über deren Deutung. „Un—⸗ 
„weiſe Leute,“ Tage der Sohn des Sirach, „bes. 
„triegen fich felbf mit ihren Hoffnungen und Nar⸗ 
„ren verlaſſen ſich auf Träume. Wer auf Träume- 
„bält, der greifer nach dem Schatten und will den: 
„Wind -hafchen. Träume find nicht anders, als 
„Bilder ohne Weſen. Was unrein if, wie kann 
„das rein ſeyn? und was falſch iſt, wie Fann- das. 
„wahr ſeyn? Eigene Weiſſagung und Deutung und 
„Träume ſind nichts, und machen einem doch 
„ſchwere Gedanken. Und wor es nicht kommt durch⸗ 
„Eingebung des Höchſten, fo halte nichts davon. 
„Denn Träume betriegen viel Leute und fchlagen: 
„denen fehl» die darauf bauen. Man bedarf Feiner 
„Lüge dazu, dag man das Gebot halte und man 
„hat genug am Worte, Gottes „.meun. man. techt Ihe 
ren will, “. , 8 


Odyss. xix. 


8.1.68. 


f. Plat. im 
Ruten. 
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18., Auslegen gehört Gott zu, doch erzäblt 
„mirs“ ſagte Joſeph den beyden Hofbedienten. 
And zum Könige: „Das ſtehet nicht bey mir, Gott 
„wolle Pharao Gutes weiſſagen!“ Als aber der 
Geift Gottes über ibn kam, da fprach er mit frendi. 
ger Gewißheit, ftark in der Kraft Gottes. 


19. Wenn es Gott gefällt, durch Träume Sich 
zu offenbaren, (man würde alle Gefchichten aller 
Seiten Lügen firafen, wenn man Tängnete, daß Er 
es gethan babe), fo wird Er auch dem Traum Grein 


Siegel der Wahrheit aufsudrüden, Ueberzeugung 


in dem, welchem Er fich offenbart, zu würken 


wiſſen. 

20. Bon ſolchen Träumen und von eitlen Träu 

men hatte fich die Ueberlieferung auch ben den Geie⸗ 

chen erhalten. Nach Homers Dichtung Fommen die 

Träume durch zwo Pforten zu uns; die wahren durch 

ee von Horn; durch eine von Elfenbein die fal 
en. 


31. Eben diefer weife Dichter fast: 
— — — Kai yap Tivap Ex Ass for. 
— — — Auch Träume fommen von Zeus ja! 


And dem Sokrates erſchien zween Tage vor ſei⸗ 
nem Tode im Traum ein ſchönes, wobigebildete 
Weib, in meißem Gewande, welches ihm, MM 
einem komerifchen Verfe die fchöne Verheißung 
gab: | | 


. Hyarı x TpITaT@ sm epıdarov (06. 


Kirk: am dritten der Tag’ in die fruchtbare Phthie 


gelangen. 
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XL. 


1. J akob erfuhr, daß in Aegypten Getreide feil wäre, 
und fandte ſeine Söhne hin, daß fie kanften; nur 
Benjamin, feinen jüngſten, den ihm einzig übrigen 
von feiner Nabel, behielt er zurück,„denn,“ 
ipach er, „es möchte ihm ein Unfall begegnen.“ 

2. Als fie anfamen in Aegypten, wurden fie 
vor Joſeph geführt, der fie gleich erfannte; fie 
aber erkannten ihn nicht. „ind Joſeph gedachte 
„an die Träume, die ihm von ihnen geträumet hatte, 
„und ſprach zu ihnen: Ahr fend Anndfchafter und 
„send kommen zu erfpähen , wo das Land offen if. “* 
Auf ihre Entſchuldigung wiederholte er diefelbige- 
Aeuſſerung, fie. aber antworteten: „Wir, beine- 
„Knechte, find zwölf Brüder, Eines Mannes Sehne: 
„im Lande Kanaan, und der jüngſte ift noch Dem 
„anferm Vater; aber der eine ift micht mehr vor⸗ 
„handen. Joſeph fprach zu imen: Das iſt's, va: 
„ich euch gefagt habe; Kundfchafter fend ihr ! daram 
„will ich euch prüfen: Bey Pharass Leben !-ihe- 
„ſollt nicht von hinnen geben, es komme denn euer 
„jüngſter Bruder! Sender einen unter euch bit- 
„der euern Bruder hole, ihe aber. follt gefangen: 
„ſeyn. —— 

3. » und er ließ ſie beyſammen verwahren dreg. 
» Tage lang. Am dritten Tage aber ſprach er zu 
„ihnen: Wollt ihr leben, ſo thut alſo, denn tdi 
„fürchte Gott. Send ihr redlich, fo Iaffet enrer 
„Brüder einen gebunden Tiegen im Gefängniß; ihr 
„aber ziehet hin und bringet beim, mas ihr gekauftk 
» habt für den Hunger, Ind bringet enern jüngſten 
„Bruder zu mie, fo will ich euern Worten glauben. 
Dr vr nicht. ſterben müßt, Und fie. thaten 
„al, 
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4, „ Gie aber fprachen unter einander : Das ha⸗ 
„den wir an unferm Bruder verfchulder, als wir 
„ſahen die Angſt feiner Seele, da er ums fichete 
„und wir wollten ihn nicht erhören; darum Tommt 
„nun diefe. Trübſal über und! Ruben antwortete 
„ihnen und ſprach: Sagte ichs euch nicht, da ich 
u, fprach : Verſündiget ench nicht an dem Knaben! und 
„ihr wollter nicht hören? Nun wird fein Blut ge 
3 fordert. Sie wußten aber nicht, daß es Joſeph 
9» verfiand, denn er redete mit ihnen durch einen 
„» Dolmetfcher. Und er wandte fich von. ihnen und 
„ weinete. Da er nun fi wieder zu ihnen wandte 
„und mit ihnen vedete, nahm. er aus ihnen Gimen 
„und ließ ibn binden vor Ihren Augen. ““ | 

5. Joſephs Thränen beweifen, daß er nicht auf 
Mache feine Brüder ängſtete. Er hatte eben ver 
nommen, welche beilfame. Anwendung fre von ihrer 
jezigen Trübfal auf die ibm von ihnen wiederfahrne 
machten. Diefer Anwendung mehr Würkung zu 
geben., ließ er den Simeon binden, welcher vielleicht 
ihn gebunden hatte, als er in die Grube geworfen 
ward. Dem Simeon, welcher der älteſte unter den 
benden war, die das Blutbad in Sichem anfiellten , 
Sonnen wir wohl zutrauen, daß er vorgüglichen Antheil 
an den mördrifchen Anfchlägen wider Joſeph gehabt; 
und deito mehr, da er nach Auben der ältefle warı 
diefer aber es wohl meinte mit Joſeph. | 

-6. Darauf gab Zofepb Befehl, daß man ihte 
„SGäcke mit Getreide füllen und nebſt Zehrung für 
„die Reife jeglichem fein Geld des Einkaufs auch 
„wieder “ Cobne daß fie es wüßten) „in den Snd 
„Segen ſollte. — — Und fie Inden ihre Waare anf 
„Eſel nnd sogen von dannen.“ | | 

7. » Da aber einer feinen Sad öffnete, daß er 
„feinem Efel Futter gäbe in der Herberge, ward 
„er gewahr feines Geldes, day oben im Sade I. 
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„Und er fprach zu feinen Brüdern: Mein Gerd ifb 
„mir wieder worden, fiehe, in meinem Sade if 
„td> Da entfiel ihnen das Herz und erſchracken un. 
„ter einander und fprachen: Warum hat uns Gott 
„daB gethan? Da fie nun beim famen zu ihrem Ba. 
„ter in Kannan, fasten fie ibm alles, was ihnen 
„begegnet war und ſprachen: Der Mann, der im, 
„Lande. Herr iſt, zedete hart mit ung. und hielt ung. 
„für. Kundfchafter des Landes.“ 

s. Darauf erzählten fie,. wie ex verlangt hätte, 
fe ſollten zum Beweiſe, daß fie wahr geredet, ibm, 
Benjamin bringen und daß er Simeon, ald Geißel, 
zurückbehalten. „AUnd da fiedie Säcke ausſchütteten, 


„fand jeder ſein Bündlein Geldes in ſeinem Sack 


„— — Da erſchracken ſie ſammt ihrem Vater — — 


„Dieſer ſprach zu ihnen: Ihr beraubet mich meiner, 
„Kinder; Joſeph iſt nicht mehr vorhanden, Sime⸗ 
„on iſt nicht mehr vorhanden! Benjamin wollt ihr 


„hinnehmen! es. geber alles über mich! Nuben ant- 
„wortete feinen Vater und fprach.: Wenn ich bir 
„ihn. nicht. wieder bringe, fo erwärge meine zween 
„Söhne, Gieb ihn nur in meine Hand, ich will ihn. 
„dir wieder bringen! Er ſprach: Mein Sohn fol, 
„ nicht mit. euch hinabziehen, denn. fein. Bruder iſt 


„todt und er ift allein überbficben; wenn ihm ein, 


„Unfall auf dem. Wege begegnete, fo. würdet ihr 


„meine grauen Haare mit Herseleid. zu den Todten. 


„bringen !““- 


9. Da. indeffen der Getreidemangel in. Kangaan 
ſehr groß. war, ſo ſah ſich Jakob genöthiget, ſeine 


Söhne wieder nach Aegypten zu ſenden; und, fe 


fehr er auch anfangs fich deſſen weigerte , doch endlich. 


auf Judas Vorſtellungen Beniamin mit ihnen. sie, 
ben zu laſſen. 
410. Um nun, nach niorgenländifcher Gitte, dem. 


mächtigen Manne in Aegypten feine Ehrerbietung zu 


AL ty 
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bezeugen und ihn zu fänftigen, hieß er feine Söhne 
von den beiten Früchten des Landes. mit fidy neh— 
men, Balfam, Honig, Würze, Myrrhen, Dat 
tein und Mandeln. Auch befahl er ihnen, auſſer 
dem nöthigen Gelde dasienige, mas fie in den 
Süden gefunden, wieder zurück nach Aegypten zu 
bringen, weil vielleicht ein Irrthum damit vorgefal⸗ 
len. „Aber der allmächtige Gott gebe euch Barm⸗ 
„herzigkeit vor dem Manne, daß er euch laſſe euern 
„andern Bruder und Benjamin! Ich aber muß 
„ſeyn, wie einer, der ſeiner Kinder ganz beraubet 
it 
11. Als ſie in Aegypten anfamen und vor Jo— 
feph geführt wurden (vermuthlich an den Ort, we 
er feines öffentlichen Amtes pflegte) und diefer 
Beniamin fah, hieß er fie in fein Hans führen und 
ein Mahl für fie bereiten, „denn“ fprach er, » fe 
„ſollen zu Mittage mit mir. effen.“* 

12. Sie aber fürcheeten ſich, da ſie in Joſephs 
Haus geführt wurden und erzählten dene Haushalier/ 
wie es mit dem Gelde zugegangen und daß fie es 
wieder, mit ſich brächten; „er aber ſprach: Seyd gu⸗ 
„ten Muths, fürchtet euch nicht !- Euer Gott und 
„eures Vaters Bott hat euch einen Schat gegeben 
„in. eure Säde Ener Geld tft mir worden. 
„Und er führete-Simeon zu ihnen heraus und führte 
„fie in Joſephs Haus, gab ihnen Waſſer, daß fi 
„ihre Füße wufchen, und gab ihren Eſeln Futter. 

13. » Sie ‚bereiteten das Geſchenk; — — und 
„Als Joſeph zum Haufe einging, brachten. fie ihm 
„ zu Hauſe dns Geſchenk in ihren Händen und fielen. 
„vor ihm nieder zur Erde, Er aber-grüßete fie-freund- 
„lich und ſprach: eher es eurem Vater, dem Alten, 
„wohl, von dem ihr mir ſagtet? Lebt er. noch? 
„Sie antworteten: Es gehet deinem Knecht, un⸗ 
ſerm Vater, wohl — — und neigten ſich und fer 
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„len vor ihm nieder. Und er hub feine Augen auf 
„nad ſah feinen Bruder Beniamin, feiner Mutter. 
„Sohn und ſprach: Iſt das euer jüngfter Bruder, 
„davon ihr mir fagter ? und fprach weiter: Gott 
„ien dir gnädig, mein Sohn! 1 
14. ,, Und Joſeph eilte,, denn feine Eingeweide 
„wurden erſchüttert über ſeinen Bruder und er ſuchte 
„wo er weinete und ging in ſeine Kammer und 
„weinte daſelbſt. Und da er ſein Angeſicht gewa⸗ 
„ſchen hatte, ging er heraus und machte ſich ſtark 
„und ſprach: Leget Brod auf. Und man trug ihm 
„beſonders auf und jenen auch beſonders; und den 
„Aegyptiern, die mit. ihm aßen, auch beſonders. 
„Denn die Aegyptier dürfen nicht Brod eſſen mit den 
„Hebräern, ſolches zu thun, iſt vor ihnen ein Gran 
„el. Und man feste fie ihm gegenüber, den Erik, 
„gebornen nach feiner Erftgeburt und. den jüngſten 
„nach feiner Zugend. De verwunderten fie fich un⸗ 
„ter. einander. Und man trug ihnen Efien vor. 
„von feinem Tiſch; aber Benjamin ward fünfmal 
„mehr, denn den andern; und fie trunfen und wur- 
„den trunfen mit ihm.“. XLIN. 
15. Die Sitte, einen Gaſt durch Größe des 
vorgeſetzten Gerichtes zu ehren, finden wir in viel 
fpätern Zeiten noch in Griechenland bey Homer, 
16. Der Ausſsdruck: „und wurden trunfen mit 
„ihm ,““ deuter nicht auf Truntenbeit , in dem Sin⸗ 
ne, wie wir das Wort nehmen, fondern iſt ein He- 
beaifmus und will nur fagen, daß fie.vollauf zu trin-. 
fen hatten. Eben fo wird manchmal das griechifche 
pedvsw gebraucht, welches urfprünglich heißt: nach r. Huz. Gr 
dem Opfer trinken, wer vo Ju. et 
47. Als Jakobs Söhne ſich nun zur Heimreife adyJoan. Ir. 
bereit machten, befabl Zofeph feinem Haushalten, 1% 
ihnen die Säcke mit Getreide fo reichlich ald möglich 
ansufüllen, und wieder jedem das dafür gezahlte 


294 Von dem. Rufe Abrahams 


Geld oben in ſeinen Sad, dem Beniamin aber noch 
auſſer dem Belde , feinen filbernen. Becher hinein zus 
legen. 

48, Mit Anbruch des Tages zogen fit aus, 
waren aber noch nicht weit von der Gtadt 
Memphis) als Joſeph feinem: Haushalter befahl : 
Auf und jage den Männern nach, und wenn du ſie 
„ erreichet baft, fo-fprich zu: ibnen: Warum habt 
„ihr Gutes mit Böſem vergolten? Iſt nicht das, dar⸗ 
„aus mein Herr trinket und damit er weiſſaget? Ihr 
„habt übel gethan!“ 

19. Der Haushalter richtete Joſephs Befehl aus. 
Jakobs Söhne ſuchten ſich zu rechtfertigen :-„ Siehe „ 
„das Geld, ſo wir funden oben.in unfern Säcken, 
„haben wir wiederbracht au dir ans dem Lande Ka⸗ 
„naan; wie follten.wir denn aus deines Herrn Haufe, 
„geſtohlen haben Silber oder Gold? Bey welchen, 
„der Becher funden wird unter Deinen Knechten, der 
». fen des Todes.! dazu wollen auch wir unſers Herrn 
„Knechte ſeyn. Er ſprach: Es fen! bey welchen 
„er funden wird, der ſey mein Knecht, ihr. aber ſollt 
„frey ſeyn.“ | 

„Und ſte eileten und legte ein jeder feinen Sad: 
„auf die Erde und machte-ibn auf. Und der Haus— 
„halter fuchte-und hub an beym älteſten und fuhn 
„fort bis anf den jüngften :- da fand fich dee Becher. 
„in Beniamins Saf. Da zerriffen fie-ihre Kleider 
„und ein jeder lud auf feinen Efel und fie sogen wie⸗ 
„der in die Stadt. Und Juda ging. mit feinen 
„ Brüdern in Joſephs Haus, denn. er war noch da« 
„ beim und .fie-fielen vor ibm auf die Erde. Joſeph 
„ aber fprach zu ihnen : Wie habt ihr das thun dürfen? 
„Wiſſet ihr nicht, daß ein ſolcher Mann, wie. ich 
„bin, errathen- könne?“ 

20. „» Juda ſprach: Was follen wir fagen mei- 
„nem Herrn? oder wie. folen mir reden? Wie kün- 
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„nen wir And vechrfertigen? Gott bat die Miffethat 
„deiner Kuechte funden! Siehe da, wir und der, 
„sen dem der Becher funden ward, find meines 
„Herren Knechte.“ | | 

21. „Er aber fprach: Das fen ferne von mir, 
„folches zu thun! der Mann, bey dem der Becher 
„funden ward, Toll mein Knecht ſeyn; ihr aber zie— 
„het hinauf in Frieden zu euerm Vater.“ 

22, „» Da trat Juda zu ihm und ſprach: Mein 
„Herr » laß deinen Knecht ein Wort: reden dor 
„deinen Ohren und dein Zorn ergrimme nicht über 
„deinen Knecht, denn du bift wie Pharao. Mein 
„Herr fragte feine Knechte und fprach : Habt ihr auch 
„einen Vater? oder Brüder? Da antmorteten wir! 
„Wir haben einen Vater, der ik alt, und einen 
„üngling, in feinem Alter geboren; und fein Bruͤ⸗ 
„der iſt todt und erift allein überblichen von feiner 
„Mutter und Fein Water bat ihn lieb. Da ſprachſt 
„on zu deinen Knechten: Bringet ihn herab zu mir, 
„ich will ihm Gnade ergeigen, Wir aber antworte» 
„ten meinem Heren: Der Knabe kann nicht von fei- 
„nem Vater kommen, wo er von ihm käme, würde 
„iener ſterben. Da fprachit du zu deinen Knechten: 
„Wo euer jüngfter Bruder nicht mit ench herlommt , 
„ſollt ihr mein Angeficht nicht mehr fchen. Da 50 
„gen wir hinauf zu deinem Knecht, meinem Vater) 
„amd fagten ihm an meines Heren Rede. Da fprad) 
„unfer Vater: Ziehet wieder hin und Taffer und ein 
„wenig Speile Wir aber fprachen: Wir können 
„nicht hinab ziehen, es fen denn unfer jüngſter Bru⸗ 
„der mit und, fo wollen wir hinab ziehen. Denn 
„wir Eönnen des Mannes Angeficht nicht feben, wo 
„unſer jüngfter Bruder nicht mit ung ift. Da iprach 
„dein Knecht, mein Bater, zu und: Ihr wiſſet, 
„dag mir mein Weib zween Söhne geboren hat; 
„einer ging hinaus von mir und ihr fagtet, er ward 


u 
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„von einem Thier gefreffen; und ich babe ihm nicht 


„geſehen ſeitdem. Nehmet ihr diefen auch von mir 


„und widerfährt ibm ein Unfall, fo werdet ihr mei- 
„ne grauen Haare mit Jammer zu den Todten 
F bringen. “ 

„So ich nun heim käme, zu deinem Knecht, 


„, meinem Bater, und der Knabe wäre nicht mit 


„uns (da feine Seele an diefes Seele banget) 
„ſo wirds gefchehen, wenn er ſieht, daß der Knabe 


nicht da ift, dag er ſtirbt. So würden wir, deine 


„, Knechte , die grauen Haare Deines Knechts , unſers 
„Vaters, mit Herzeleid zu den Todten bringen 
„Denn ich, dein Knecht ; bin Bürge worden für den 
„, Knaben gegen meinen Vater und fprach : Bringe ich 
„ihn die nicht wieder, fo will ich mein Leben lang die 
„Schuld tragen. Darum laß deinen Knecht bier 
„, bleiben an des Knaben ſtatt, als Knecht meines 
„Herrn und den Knaben mit feinen Brüdern hinauf 


„ziehen. Denn wie folk ich hinauf ziehen gu mei. 
„nem Bater, wenn der Knabe nicht mit mir if? 
„Ich würde den Jammer fehen müffen, der meinem 


»» Bater begegnen würde.“ | 
33, ; Da konnte ſich Joſeph nicht länger halten 


„vor allen, die um ihn ber ſtunden, und er rief: 


„Laſſet jedermann von mir hinaus gehen! Und © 
„sand Fein Menſch bey ihm, als er fich vor feinen 


— Brüdern bekannte. Und er weinete laut, daß es 


„die Aegyptier und von Pharaos Geſinde hörten und 


„ſprach zu feinen Brüdern: Ich bin Joſeph! Lebt 


„mein Vater noch? Und feine Brüder Eonnten im 
„nicht antworten, fo erfchraden fie vor feinem A 
„geſicht. Er aber fprach zu feinen Brüdern: Te 
„tet Doch her zu mir! Und fie traten hinzu. Und 


‚nm sefprach: Ich bin Zofeph, euer Bruder, den ir 


„nad Aegypten verkauft habt: Und nun, befün 
„mert euch nicht umd -denfer nicht, dag ich darult 
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nůrne, daß ihr mich bieber verkauft habt. Denn 
‚am enred Lebens willen bat mich Gott vor euch ber 
rgeſandt. Denn dieß find zwey Jahr, daß es theuer 
‚im Lande iſt; und find noch fünf Jahr, daß Fein 
„Bügen noch Ernten ſeyn wird. Uber Bott hat 
„mich vor euch her gefandt, daß Er euch erhalte auf 
‚erden und eier Leben errette, durch große Ret- 
tung, Und nun, ihr habt mich nicht her gefandt ; 
»ſondern Gott, Der hat mich dem Pharao zum 
‚Vater geſetzt und zum Herrn über alle fein Haus, 
zund zu einens Fürften im ganzen Negyptenland. So 
„eilt num und ziehet hinauf zu meinem Vater und ' 
„aget ihm: Das läßt dir Joſeph, dein Sohn, ſagen⸗ 
„Gott hat mich zum Herrn in ganz Aegypten geſetzt; 
ziemm herab zu mir, ſäume nicht! Du font im 
„Rande Geſſen“ (nach andern Bofen) „wohnen und 
nnde hey mir ſeyn, du und deine Kinder und deine 
„Kindeskinder, dein Elein und dein groß Vieh und 
„als, was du had, Ich will Dich daſelbſt verforgen , 
„denn es find noch fünf Jahre der Theurung, auf 
»daß du nicht verderbeft mit. deinem Haufe und al 
‚lem, was du haſt. Siehe, eure Augen fehen und 
»die Augen meines Brüderd Benjamin, daß ich 
mündlich niit euch rede. Verkündiget meinem Bas 
ter ale meine Herrlichkeit in Aegypten und alles , 
»was ihr gefehen habt: eilet und kommt bernicder . 
„hit meinem Water hieher.“ 

24, „Umd er fiel feinem Bruder Benjamin um 
rden Hals und meinete; und Benjamin meinete 
»auch an feinem Halfe, Und ex küßte alle feine 
»drüder und weinete über fie. Darnach redeten feine 
Brüder mit ihm.“ | 

25. Als das Gerüchte von ber Ankunft der 
Drüder Fofeph vor den König kam, freuete er fich 
Mit feinem Hofe und gab Joſeph den Auftrag, fel- 
“en Water durch feine Brüder einzuladen, mit allen 
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den Seihlgen nach Aeghpten zu ziehen : Güter wolle 
er ihnen geben in Aegypten, das Mark des Landes 
ſollen fie effen, auch es nicht achten , daß fie ihren 
Hausrath zurückließen, denn ihre follen des ganzen 
Landes Güter ſeyn! Sie follen Wagen aus Aegypten 
mitnehmen, vie Kinder und die Weiber herzu⸗ 
führen. 

26, „Die Kinder Iſrael thaten arfo und FJoſeph 
„gab ihnen nach Pharans Befehl Wagen mit und 
7 Zehrung Auf den Weg. Und gab ihnen allen 
„einem jeglichen ein Feyerkleid; aber Benjämin gab 

„cr dreyhundert Silberlinge und fünf Feyerkleider. 
„Und feinem Vater fandte er dabey zehn Eſel mil 
„Gut ans Aegypten beladen und zehn Efelinnen mit 
„Getreide und Brod und Speiſe, feinem Vater auf 
„den Weg, “ | | 

237. „Alſo ließ er feine Brüder und fie zogen 
„bin and er fprach zu ihnen: Zanket nicht auf dem 
„Wege! Alſo zogen fie hinauf von Aegypten und 
„Lamen ind Land Kanaan, zu ihrem Vater Jakob. 
„ Und verfündigten ihm und fprachen: Joſeph lebet 
y noch umd iſt ein Herr im ganzen Lande Aegypten!“ 

28. „Aber fein Herz gedachte gar. viek anderdı 
„denn er glaubte ihnen nicht. Da fagten fie ihm 

» alle Worte Joſephs, die er zu ihnen gefagt hatte, 
„Und da er fahe die Wagen , die ihm Joſeph gefandd 
„batte, ihn zu führen, ward der Geift Jakobs, ihres 
„Waters, lebendig. And Iſrael ſprach: Ich habe 
„genug, daß mein Sohn Joſeph noch lebet! Ih 
xiv.. will hin und ihn ſehen, che ich ſterbe.“ | 


XLI. 
1.» Seaet sog bin mit allem, das er hatte, Und 
„da er gen Berfaba Fam, opferte er Opfer dem 
».Öotte feines Vaters Iſaak.“ 
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2, In Berfaba war Gott dem Iſaak erfchienen,; 1.1. Mer. 
hute ihm gefegnet und Iſaak hatte Ihm dort einen XVI.23- 25. 
Itar aufgerichtet. Wahrſcheinlich bat Jakob Gott 
alda, ihn Seinen Willen, in Abſicht auf die Reiſe 
wiſen zu laſſen. W | 

Sehnte fich gleich fein Herz nach feinem Sohne 
Joſepyh, fo wollte er doch nicht ohne Gottes Wink 
auz dem Lande der Verheißung ziehen. . 

3. 5 Und Gott fprach zu ihm des Nachts im 
‚Beicht: Jakob! Jakob! Er ſprach: Hie bin ich! 

‚md Er fprach: Ich bin Bott, der Bott Deines 
„Baters ; fürchte Dich nicht, in Negypten hinab zu zie- 
„den, denn bafelbft will Sch dich zum großen Volk 
mahen. Ich will mit dir hinab in Aegypten zie⸗ 
„ben und will auch dich wieder herauf führen und 
»sofenh ſoll feine Hände auf deine Augen legen.“ 

4, Die Worte: „Ich will Anch dich wieder her⸗ 
„anf führen ‚“ werden, und mich dünket, mit Recht) 
auf den Auszug der Kinder Sfrael aus Aegupten - 
gedentet 5 fie können indeflen auch auf Jakob ſelbſt 
sehen, welcher durch das Land Bellen gen Mem— 
His, den Sitz des Königes, und dann wieder von 
Memphis ins Land Geflen zog. Ä 

s. » Da machte fich Jakob auf von Berfaba und. 
ndie Kinder Iſrael führten Jakob, ihren Vater; 
‚Mit ihren Kindlein und Weibern auf den Wagen; 
die Pharao gefandt Hatte, ihn zu führen. Und fie 
nahmen ihre Vieh und ihre Habe, die fie im Lande 
»Kanaan erworben hatten; und kamen alfo in Negup; 
tn, Jakob und alle fein Same mit ihm. Seine 
„Rinder und feiner Kinder Söhne mit ihm und die 
» Töchter feiner Kinder, feinen ganzen Samen brachte 
nee mit fich in Aegypten.“ | 
b. Die Heilige Urkunde macht fie alle namhaft; 
'e Zahl feiner mitgebrachten Nachkommen war von 

ſechs und fechztg Seelen, ohne die Weiber feiner 
44 
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Kinder, Iſrael felbit, Joſeph und deffen zween 
. Söhne mitgerechnet, war die Zahl der Seelen des 
Haufes Jakobs, die in Negypten kamen, ohne die 
geheiratheten Weiber, fiebenzig. | 
7. „Und er fandte Juda vor fich hin zu Joſeph, 
„daß er ihm entgegen fame in Olfen“ (nach an- 
dern Goſen). „Und da er ihn fahe, fiel er ibm um 
„den Hals und weinete lang an feinem Halfe. Da 
nfprah Iſrael zu Joſeph: Ich win nun gern fter- 
„den, nachdem ich dein Angeficht gefeben babe, dag 
„du noch lebeſt. Joſeph fprach zu feinen Brüdern 
„and zu feined Vaters Haufe: Fch will hinauf fie- 
„ben und Pharao anfagen und zu ihm fprechen: 
„ Meine Brüder und meines Vaters Haus find zu 
„mir Tommen aus dem Lande Kanaan und find 
„Viehhirten, denn es find Leute, die mit Bich um- 
„geben; ihr Fein und groß Vieh und alles, mag 
„fie haben, haben fie mitgebracht. Wenn’ euch nun 
„Pharao wird rufen und fagen: Was ift eure Nab- 
„rung? So follt ihr fagen: Deine Knechte find 
„Leute, die mit Vieh umgeben von unfrer Jugend 
„anf bisher, beyde wir und unfere Väter; auf dag 
nihr wohnen möget im Lande Geſſen: denn was 
n Biebhirten find, das iſt den Aegyptiern ein 
XLVI. „Gräauel.“ | 
3. Man hat Mühe, zu begreifen, wie einige 
ſehr ehrwürdige Schriftfteller, das Land Geſſen 
(oder Boten) in die Provinz Thebais verlegen 
fonnten. Denn aufer, daß dieſe Provinz beynahe 
fünf Brad füdlicher und um eben fo viel entfernter 
von Kanaan Yag, als die Stadt Memphis, der 
Könige Sitz; daß fie ange nicht fo fruchtbar, wie 
Herod. 111.10. Unterägypten, (da in jener Provinz ein Negen als | 
ein Wunder angefehben ward) auch zu Viehweiden 
lange nicht fo gefchickt war und nicht zu begreifen 
it, warum Jakob erft fo weit: hinauf hätte reifen 





| 
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ſollen und dann wieder zurück nach Memphis, dem 

Könige vorgeftellt zu werden, darauf aber wieder 

iber ſiebenzig deutfche Meilen zurüc reifen müſſen: 

fo fagt die heilige Schrift ausdrüdlich, daß Joſeph 

ihm in Geſſen entgegen kam. Dan muß alfo dieſes 

Land in Unterägypten fuchen und es iſt die Meinung 
derjenigen ſehr mahrfcheinlich, welche es in die Ge— 

gend von Heliopolis (der Sonnenfladt), wenige 

Meilen nordöſtlich von Memphis oder nahe bey Bu- 

baſtus oder noch weiter bin an Arabiens Gränze, 

ſetzen. Die ſiebzig Dolmetſcher ſetzen Geſſen in LXX.XLVI. 
Arabien, worüber man ſich nicht wundern wird, * 
wenn man ſich erinnert, daß die Alten den nordöfl- 

fichen Theil von Aegypten manchmal Arabien, fo wie 

den ſüdlichen Nerhiopien nannten. Daber auch bey 

Herodot die Stadt Patumos, melche füdlich von 

Bubaſtus und öftlich von Heliopolis Ing, eine arabi- | 
ſche Stadt heißer. Ä Herod.IE. 158, 

9. Der Abjchen der Aegyptier vor den Hirten, \ 
deren Stand nicht nur im Morgenlande, fondern 
auch in Griechenland zu den Heldengeiten fo geehrt 
war, dag wir beum Homer die Söhne des Königes 
Priamos ihres Vaters Herden meiden fehen; diefer 
‚Abfchen wird von einigen dem Eindrude des Hafles 
zugefchrieben, den in früheften Zeiten ein morgen- 
ländiſches Hirtenvolf erregte, welches Aegypten über- 
fiel und defien Häupter dieſes Land lange unter dem 
Namen der Hirtenfönige beberrfcheten. 

40. Andere erflären den Abfchen der Aegyptier 
vor den Hebräern durch der letztern blutige Opfer 
und Nahrung von Thieren, welche den Aegyptiern 
heilig waren, die zwar Ziegen, Böcke und Schweine, 
nicht aber Schafe und Rinder opferten, ausgenoms- 
men beym Feſte des Jupiters in Theben, mo diefem 
Gotte oder vielmehr dem Ammon, den die Griechen 
mit ihrem Zend verglichen, jährlich eine zwölftägige 
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Feyer angeftellet ward, deren auch Homer erwähnt, 


welcher, nach Gebrauch der Zeit, die Oberägyptier 
Aerbiopen nennet. .. 


XLII. 


1. Joſeph meldete dem Könige die Ankunft feine 

aters und feiner Brüder, von denen er die fünf 
füngften Pharao vorſtellete. Als diefer fie num über 
ihre Lebensweiſe befragte, antworteten fie nach dem 
Mathe Joſephs, das fie Viehhirten wären, mie auch 
ihre Väter geweſen. 


2, „Pharao fprach zu Joſeph: Es iſt dein Va— 
„ter und es find deine Brüder, die find zu dir kon— 
„men. Das Land Aegypten ſtehet Dir offen; laß 


„fie am beften Ort des Landes wohnen, laß fe 


„wohnen im Lande Geſſen.“ 


3, „Joſeph brachte auch feinen Vater Jakob bit- 
„ein und ftellete ihn vor Pharao; und Jakob ſegnete 
„den Pharao. Pharao aber fragte Jakob: Bir 
„alt bift du? Jakob ſprach su Pharao: Die Tage 
„meiner Wallfahrt find hundert und dreyßig Jahr; 
wenig und böſe waren fie und reichen nicht at die 
; Tage meiner Väter in ihres Wallfahrt, Und Ja⸗ 
„Lob fegnete den Pharao und ging hinaus von 
„ihm, “ . ) 


A. „Aber Joſeph fchaffte feinem Water und ſei⸗ 


„nen Brüdern Wohnung und gab ihnen ein Gut im 
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„Lande Aegypten, am beßten Ort des Landes/ naͤm⸗ 
„lc im Lande Raemſes, wie Pharao geboten 
„hatte. Und er verforgete feinen Vater und ſeine 
„Brüder und das ganze Hand feines Vaters, einen 
„ieden, nachdem er Kinder hatte, 
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XL. 


Da nun Die Theurung in Kanaan. ſowohl, wie 
in Negupten immer zunahm, und von allen Geiten. 
zuu Joſeph gegangen ward, um Betreide zu kaufen, 
Isgte dDiefer eine große Summe in die Schapfammer 
des Königes, wohin das Geld diefer beuden Länder. 
in folcher Fülle ſtrömte, daß es zuletzt den Käufern 
daran gebrach. 


2. „Da kamen die Aegyptier zu Joſeph und ſpra⸗ 


‚hen: Schaffe und Brod, warum läſſeſt du ung 
„dor dir fterben, darum, daß mir opne Geld 
„And? *- 


3, Joſeph Lie fich ihr Vieh geben und ernährete 
fe dns Fahr mit Brod dafür. Das folgende Fahr 
übergaben fie dem Könige ihre Land und ihre Ber- 
fonen zum Eigenthum, für Brod und Saatkorn. 


4, Huf dieſe Weile kaufte Zofeph dem Könige 


dad ganze Land, ausgenommen die Güter der Prie- 
ker, fo diefen von Pharao verordnet worden zu de— 


ten Unterhalt, und, welche. fie nicht verfaufen 


durften, 


5. Als nun die Theurung aus war, gab Joſeph 


dem Volke Saatkorn und es ward für die Zufunft 
geordnet, Daß jeder, ausgenommen die Prieſter, 
bom Ertrage feines Feldes den fünften Theil dem 
Könige, deſſen Dbereigentbum auf diefe Weife an 
erkannt und für deffen fichre Einflinfte dadurch ge 
ſorgt ward, entrichten ſollte. 


6, Im Beſitz der Freyheit von allen Abgaben 


daden ſich die ägyptiſchen Prieſter fo lang erhalten, 
daß Diodor, der Sizilier, welcher zu den Zeiten Ju— 


ling Cäſars und des Auguſtus lebte, ihnen. dieſes 


Recht ausdrücklich beylegt. 


Rio R 


21h Son dem Hufe Ihrahams 


7. Joſeph iſt wegen der neuen Einrichtung, die 
er mit dem Volk in Abficht auf das Landeigenthum 
getroffen, von einigen Nenern fehr getadelt worden. 
Man bat ihn-fogar beſchuldiget, als habe er die 
Aegyptier gu leibeignen Sflaven des Königes gemacht. 
Liest man aber die heilige Urkunde mit Achtſamkeit, 
fo wird man gewahr, daß durch diefe Veränderung 
dem Könige nur das Obereigenthum des Landes — 
ein Recht, welches dem Vaſallen freyen Genuß, 
Vererbung und Beräußerung keineswegs benimmt — 
zugeflanden worden; ein Necht, welches zu allen 
Seiten den meiften Regierungen zugeſchrieben ward, 
und welches diefen dafür die Pflicht des Schutzes und 
der Vertheidigung des Landes näher and Herz legt, 
and durch beitimmte Abgaben die Ausübung diefer. 
Pflicht erleichtert. . . 

8. In einem fo fruchtbaren Lande ift die Abgabe 
des Fünften feineswegs drückend. Bedenken mir 
noch, dag die aufferordentliche Fruchtbarfeit Aegyp⸗ 
tens war dem Nile zuzuſchreiben, die Ableitung del 
felben in Kanäle aber und deffen Dämmung ungebeure 
Unkoſten nothmendig macht, fo wird man begreifen, 
daß zu deren Beftreitung fehr viel erfordert worden. 
Welche Arbeit müſſen die Kanäle gekoſtet haben! 
Welche Arbeit der See Möris, das größte aller 
menfchlichen Werke, deſſen Beſtimmung war, das 
zu hohe Wafler des Nils, in Jahren auferorden 
licher Anfchwellung, aufzufaſſen, und im entgegen 
gefesten Fall mitteilt Schleußen und Karile dt 
Land zu wäſſern! 

9. Aus dem angeführten Umſtande, daß währe? 
der Theurung nicht gepflüget ward, iſt, dünket mid, 
wahrfcheinfich, daß der Strom das Land durch Ur 
berſchwemmung für tiefe Zeit verderber und daß dieſt 
fürchterliche Ereigniß die Unternehmung , jenen Gee 
zu graben, veranlaßt babe, _ 
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10. Daß die Zeitgenoſſen und Aegyptier, welche 
das Verdienſt Joſephs am beßten ſchätzen konnten, 
ihn anders, als jene neuern Europäer beurtheilt ha—⸗ 
ben, ſieht man aus dem Antheil, den fie beym Tode 
ſeines Vaters ſo laut bezeugten. Der Ruhm dieſes 
großen Mannes hat ſich nach achtzigiähriger Staats⸗ 
verwaltung. fo erhalten, daß noch jest, aller Berän- 
derungen obngenchtet,. welche feit beynahe viert⸗ 
halhta uſend Jahren diefed Land betroffen haben, 
Sofepb im Munde aller Aegyptier ift und ihm faſt 


alle große und beilfame Anſtalten zugeſchrieben 


Herden. | . 
XLIV. 


(a - 
1. Jakob lebte noch ſiebzehn Jahr im Lande Geſſen, 


wo ſein Geſchlecht ſich ſehr vermehrte. 
2. Als er ſich dem Tode nahe fühlte, berief er 
ſeinen Sohn Joſeph, ließ ſich von ihm die Hand auf 


die Hüfte legen und ihn verheißen, daß er ihm die 


Liebe und Treue erzeigen wollte, ihn nicht in Aegyp⸗ 
ten zu begraben, ſondern ſeinen Leichnam nach Ka⸗ 
man ins Begräbniß ſeiner Väter zu bringen. 

3. „Joſeph ſprach: Ich will thun, wie du ger 


„fagt haſt. Er aber ſprach: So fchwöre mir. Und 


„er ſchwur ihm. Da betete Ffrael an, fich meigend 
„auf dem Bette zu'n Häupten.“ . 

A. Nach einiger Zeit ward dem Joſeph --gemel-. 
det, daß fein Vater Frank wäre; und er zog bin zu 
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ihm mit feinen beyden Söhnen, Manaſſe und Ephra⸗ 


im. „Da ward Jakob angefagt: Siehe, dein Sohn 
„Sofeph kommt zu dir. And Iſrael machte fich 


„ftarf und ſetzte fih.im Bette, Und fprach zu Jo⸗ 


»ſeph: Der- allmächtige Gott erfchien. mir zu Luza 


„im Lande Kanaan und feguete mich. Und ſprach 
50 mir: Sieh, Ich will dich machen laſſen und 
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„mehren und will dich zur Menge Volkss machen 
„und will died Land zu eigen geben deinem Samen 
„nach dir ewiglich. So follen. num deine zween 
„Söhne, Ephraim und Manaffe, die dir geboren 
„wurden, ehe ich herein kommen bin zu dir, mein 
„fern, gleichwie Ruben und Simeon. Welche du 
„aber nach ihnen zeugeft, follen dein ſeyn; und 
„genannt werden, wie ihre Brüder in ihrem Erd» 
o»theil.“ | 

5, Das heißt, wo ich nicht irre, daß die Nach— 
fommen der Züngftgebornen, welche Joſeph noch 
zeugen würde, den’ Stämmen von Ephraim oder 
son Manaffe follten zugesäblet werden. | 

6. „Denn“ fo fuhr Iſfrael fort, „da ih aus 
„Mefopotamia Tam, farb mir Rahel im Lan 
»Kanaan auf dem Wege, da noch ein Feldweges 
„war gen Ephrats und ich begrub fie daſelbſt an 
„dem Wege Ephrat, die nun Bethlehem heißer.” 

7. Es that Jakob wehe, von feiner geliebten 
Nahel nur sween Söhne zu haben; darum machte 
er aus Joſephs Nachfommen zween Stämme. | 

8. „Und Iſrael fahe die Söhne Joſephs und 
„eprach: Wer find die? Joſeph antwortete feine 
„Vater: Es find meine Söhne, die mir Gort bier 
„gegeben bat. Er fprach: Bringe fie ber zu mit, 
„daß ich fie fegne! Denn die Augen Ifraels waren 
dunkel worden vor Miter und gr konnte nicht wohl 
„fehen. Und er brachte fie zu ihm.“ 

9. „Er aber küſſete fie und berzete fie und ſprach 
„zu Joſeph: Siehe „ ich habe dein Angeficht geſehen, 
„das ich nicht gedacht hätte; und ſiehe, Gott hat 
mich auch deinen Samen ſehen laſſen! Und Joſerh 
anabne fie aus feinen Armen. und veigete fin zur 
„Erden auf fein Angeſicht.“ 

10, „ Und Joſeph nahm fie beyde, Ephraim 
„in feine rechte Hand, gegen Iſraels linke Hand: 
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„und Manaſſe in ſeine linke Sand, gegen Afraeld 
„echte Hand; und brachte fie zu ihm.“. 

11. „Aber Iſrael ſtreckte feine rechte Hand aus 
„md legte fie auf Ephraims, des jüngften Haupt; 
„and feine linke Hand anf Manaffes Haupt und that 
„wifend alſo mit feinen Händen, obfchon Nanaſe 
Pr Srfigeborne war. * 

2, „Und er fegnete Joſeph und ſprach: Gott, 
‚a Dem meine Väter, Abraham und Iſaak, ge« 
„wandelt haben; Gott, Der mich mein Leben lang 
„trnaͤhret hat, bis auf diefen Tag, der Engel, der 
„mich erföfet bat von allem Uebel, der fegne die 
„Knaben, daß fie nach meinem und nach meiner 
„Bäter Abrabams und Iſaaks Namen genennet 
„werden, daß fie wachfen und viel werden: auf 
„een, “ 

„Da aber Zofeph fahe, daß ſein Vater die 
„ne Sam auf Ephraims Haupt Teste, gefiel e& 
„ihm übel: und er faßte feines Vaters Hand, dag 
„ee fie von Ephraims Haupt auf das Haupt Mas 
„naſſes wendete und fprach zu ihm: Nicht fo, mein 
„Daten, dieſer iſt der Erfigeborne, lege beine 
„rechte Hand auf fein Haupt.“ 

14, „Aber fein Vater weigerte fich deß und 
„ſprach: Ich weit wohl, mein Gohn,. ich weiß 
»wohl! Diefer ſoll auch ein Volk werden und wird: 
„groß ſeyn, aber fein jüngerer Bruder wird größer, 
„denn er, und fein Same wird ein groß Volk 
„werden. ie 

15. „Nlfo fegnete er fie des Tages und ſprach: 
„Wer in Iſrael will jemand ſegnen, der ſage: Gott 
„thne dir, wie Ephraim und Manaſſe! Und ſetzte 
„alſo Ephraim dem Manaſſe vor.“ 

46. „Und Iſrael ſprach zu Joſeph: GSiehe, 
"ich ſterbe und Gott wird mit euch ſeyn und. wird 
„euch wieder bringen in das Land eurer Väter. Ich 
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„gebe dir ein Stück Landes vor deinen Brüdern, 
„das ich mit meinem Schwert und Bogen aus der 
xLvun „Amoriter Hand genommen babe.“ - 

17. Es war diefes ohne Zweifel das Feld, nel 
ches er von den Kindern Hemors bey Sichem gefauft 
hatte und von welchem die Amoriter mochten mit 
Unrecht Beſitz genommen haben. 

18. In diefem Felde war es, mo unfer Heiland 
mit der Samaritanerin das Sefpräch hielt, wo Er 
von dem Brumnen, den die Ueberlieferung noch zu 
Seiner Zeit dem Jakob zuſchrieb, Anlaß nahm, ſie 

Sp. IV. von den Quellen des Heils zu unterhalten. 
49. Iſtael, voH des Geiſtes Gottes, gab Ephra 
im den Vorzug vor Manaſſe; und dieſen Borzus 
bat jener in den folgenden Jahrhunderten auf auffal- 
lende Weife behauptet. „Ephraim if die Macht 
PL.LEX.9. » meines Hauptes!“ finge der Fönigliche Scher; und 
nachdem schn Stämme fich der Herrfchaft des Kon 
ges Roboam entriffen hatten und ein gefonderted 
Reich ausmachten, welches das Reich FIſrael heibtt, 
im Gegenſatz des Reiches Juda, fo ward jenes ſehr 
oft nach diefem Stamm, der doch eigentlich nur der 
halbe Stamm Joſeph war, das Reich Ephraim ge 
nennet. Kar Gott Selbſt nennt die zehn Stämme 
des Neiches Iſrael manchmal mit dem Namen Eph- 
raim, es fen, daß Er ihnen befondre Gnaden Der 
heißt, oder dag Er in zärtlichen Ausdrücken über 
deren Undanfbarfeit, Flaget. 
20, „Ephraim iſt Mein gelichter Sohn und 
„NMein zartes Kind. ch gedenke noch wohl daran, 
„was Ich ihm geredt babe. Darum bricht Nir 
„Mein Herz gegen ihn, daß Ich mit Erbarmung 
Jer. xxxi 20., Mich fein erbarmen muß, ſpricht der HErr.“ 

„Ephraim 'ift wie eine verlockte Taube, MM 

fen VIE. 14. » fich nicht zurechs finden Tann. 
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„Was ſoll ich mit dir beginnen, o Ephraim! 
„was mit dir, o Juda? Denn eure Liebe iſt, wie 
„eine Morgenwolke und wie der frühe Thau, welcher 
„bald ſchwindet!“ Oſea VI.a. 
21. Sehr gegründet ſcheint mir die Meinung 
derjenigen, welche in dieſer Wahl Ephraims ein 
Vorbild ſehen. Alles an Joſeph war vorbildlich 
nnd warum, fagt der heilige Verfaſſer des Briefes 
an die Hebräer: „Durch den Glauben fegnete Fa ' 
„kob, da er ftarb, beyde Söhne Joſephs!“ Hebr. AL WE. 
Jeſus Chriftus hat aus zween Stämmen Seine 
Gemeine geiliftet; aus Iſraels Volk und aus allen 
Völkern der Erde, Diefer lebte hat fich unendlich 
mehr ausgebreitet, als. jener, der aus wenigen be- 
ſteht, welche Seines Volfes, des Volkes Ifraels 
waren. 
Ephraim Heißt fruchtbar, wachſend. Der aus 
den Heiden gefammlete Stamm, bat fich auf der 
Erde weit verbreiter. Nicht fo der andere. Manaſſe 
heißt vergeffen. Scheint nicht Iſrael wie vergeffen 
zn fenn? Aber, auch Manafle wird, zu feiner Zeit, 
ein großes Volk werden. Bott bat Iſrael nicht 
vergefien! „Kann auch ein Weib ihres Säuglinge: 
„vergeſſen, daß fie fih nicht erbarme über den 
„Sohn ihres Leibes? Und ob fie deffelbigen. ver- 
„ gäfie, fo will" doch Ich dein nicht vergeffen. “ 36 
Einft wird Iſrael die noch übrigen Heiden mit „u 
fich dahin. reißen „zum großen Hirten und wird 
„ Eine Heerde und’ Ein Hirte werden,“ Jah. X. 16: 


XLV. 


1.» Uns Jakob berief feine Söhne und ſprach: Ver⸗ 
„ſammlet daß ich euch verkündige, was euch 
„begegnen wird in noch fernen Zeiten. Kommt her⸗ 


Ko. XIX. 1. 
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„den und höret au, ihr Kinder Jakob! Hörer enern 
„Vater Iſrael!“ 

2, „Ruben, mein erſter Sohn, du biſt meine 
„Kraft und der Beginn meiner Macht, der oberſte 
„beym Opfer und der oberfte in der Herrfchaft, Fr 
„fuhr Teichtfertig dahin, wie Wafler! Du folkt nicht 
„der oberfte ſeyn! Auf deines Vaters Lager bit du 
„geſtiegen und baft. befudelt fein Bett!“ 

3. Die jüdifche Auslegung bemerft, daß Ruben 
drey Vorzüge der Erfigeburt verwürft habe: 

. 4) das doppelte Erbtheil, welches anf Joſeph 
übertragen ward, der fich in zween Stämme ver⸗ 
breitete; 

2) dag Prieſterthum, zu welchem Leni ge 
langte: | | 
3) die fünigliche Würde, die auf Zuda kam. 

A. „ Simeon und Levi, Brüder, verderbende 
„» Werkzeuge deu Schalfheit! Meine Seele komme 
„nicht in ihren Rath, meine Ehre nicht in ihre Ber 
„ fommfung! In ihrem Zorn ermürgten fie den Mann 
„in ihrem Muthwillen untergruben fie die Naur.“ 

(Nach den fiebenzig Dolmetſchern und andern: 

„Entnervten fie den Stier‘) 

„Verflucht fen ihr Zorn , weil er fo halsſtarrig 
„ihr Unwille, weil er fo ftörrig iſt! Ich will fie 
„theifen in Jakob, zerſtreuen will ich fie in 
„ Iſrael!“ 

5. Als Kanaan durch das Loos unter die Staͤm⸗ 
me vertheilet ward, erhielt Simeon Fein durch Gräu⸗ 
zen aefondertes Erbtheil. Das Buch Joſua fagt: 
» Der Kinder Simeon Erbtheil, war unter dem Erb—⸗ 
„theil der Kinder Juda.“ Und bald nachher: „Der 
„Kinder Simeon Erbtheil iſt unter der Schuur 
„der Kinder Juda. Weil dag Erbtheik der Kinder 
„Juda ihnen zu groß mar, fo erbten die Kinder Ol 
„meon unter deren Erbtheik, ® 
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6. Der Stamm Levi erbielt auch kein geſondertes 
Erheheik,, ſondern ward vertheilt in ihm angewieſne 
Städte. Da er fi aber durch heiligen Eifer des —F KXXI. 
im beygelegten Prieſterthums und des Segens a 
Moſes würdig machte, darf dieſe Zerſtreuung in XXXIIBSCiI. 
Gtädte nicht als eine Strafe angeſehen werden. 

7. Wahrſcheinlich war Levi beym verräthriſchen 
Morde der Sichemiten von dem ältern Bruder 
Simeon, welcher auch wohl an den mördriſchen An- 
ſchlägen wider Joſeph den größten Antheil haben 
mochte , hingeriſſen worden. 

8. Daranf wandte ber heilige Erzuater Die Rede 
an Juda, deffen Name Lob bedeutet. 

9. „Juda, du bifl’s! Loben werden dich deine 
„Brüder! Deine Hand wird deinen Feinden auf dem 
„Nacken fern! Deines Vaters Kinder werden vor 
„die fich neigen! ““ u 

„Juda iſt ein junger Löwe; zum Raube haft 
„du dich erhoben, mein Sohn! Haft wie ein Löwe 
„dich gelagert und wie eine Löwin! Wer wird ihn 
„erregen?“ 

Es wird der Zepter von Juda nicht genommen 
„werden, noch ein Geſetzgeber von ſeinen Füßen, 

„bis der Siloh komme; Er iſt die Erwartung der 
Völker!“ 

(Nach andern: „FIhm gehört die Verſammlung 
„der Völker!“ auch: „Ihm werden die Völker 
„anbangen!‘“) 

„Er wird Sein Füllen an den Weinftod bin- 
„den and Seine Efelin, o mein Sohn! (nad 
andern: „und Seiner Ejelin Sohn“) „an den 
„edlen Reben. Er wird Sein Gewand in Wein 
„wafchen und Seinen Mantel in Weinbeerbiut, 

„ Seine Augen find fchöner als Wein, Seine Zähne 
„weißer als Milch.“ 


4 Met. II. 4. 
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10. „guda, du biſt's! Loben werden dich deine 
„Brüder! 

Der Herr zeichnete diefen Stamm , aus dem der 
Meſſias entfpringen follte, vor allen andern aus, 
Er war der zablreichite, alt das Volk Gottes durch 
die Wüſte zog; und er vermehrte fich fo ſehr, daß, 
als David das Volk zählen ließ, „unter den 


zaönt —— dreyzehnmalhunderttauſend Iſraeliten, welche das 


Richt. 1. 1, 2. 


Schwert züdten, vom Stamme Zuda allein fünf. 
malbunderttaufend waren. Nach dem Tode Joſua 
fragten die Kinder Ffrael den Herrn, wer unter 
ihnen den Krieg wider die Kananiter führen follte? 
„Und der Herr fprach: Kuda fon ihn führen; 
„ſiehe, Ich Habe das Land in feine Hand 9% 
„geben. “ 

41. David und Salomo, unter deren Herrichaft 
Iſrael mehr als ie zuvor und als je nachher bluhete, 
waren diefes Stammd. Als die zchn Stämme fd 
losriffen von Noboam, machten Juda und Beni 
min allein Ein Reich aus, welches unter dem Na 
men Kuda und unter Königen aus Davids Gefchledht, 
mehr als hundert umd dreyßig Fahre Länger Hatdı 
als das Neich Iſrael. Juda und Benjamin wurden 
wieder bergeitelt nach der babylonifchen Gefangen 
Schaft und blüheten wieder unter dem Namen Juda. 
So wie der erfte Tempel ihnen geblieben war, 9% 
hörte nur ihnen der gwente Tempel. Nur im Reiche 
Juda hatte fich die wahre Religion erhalten; ME 
im wiederhergeftellten Zuda, verbunden mit Benia— 
min, erhielt fie ſich; und in Juda ward Feſus Chris 


Aug, ein Sprößling Davidd, der König der Kb 


nige geboren. 
12. Noch jest giebt diefer Stamm der ganzen 

Nation feinen Namen. | 
13, Aber wie viel mehr als den Juda fein 

Brüder loben follten, loben ale —5 welche 
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mh den Glauben geiftliche Kinder Abrahams ge- 
nmden find, „den Erftgebornen unter vielen Brii- 
„Kan,“ den Befalbten, nach Dem fie Epriften, 
da heißt, Gefalbte genannt werden! — 

14, „Deine Hand wird deinen Feinden auf dem 
„Salfe ſeyn.“ 

Schwer war der Arm Judas den Kananitern! 
Einer unter Davids Führung den Philiftern, den 
Roabiten, Ammoniten und andern Völkern um«- 
kr, weiche fich fchmiegten unter Judas Koch. 

Auch der Sprößliug Davids ward Eroberer und 
herrſcher. .„. Sein Reich it nicht von diefer Welt, * Joh. XVIII. 
aber Er erhöhet die, welches Seines Volkes find, zu 
Bürgern der „. menen““, der „ fregen““ , der „. Himm- CT KALB, 
„liihen Jeruſalem.“ Babe. Ku. 22. 

15, Juda Tegte fein Koch. auf den Nacken über- 
buner Bölfer: Er ladet und ein „, Gein Joch auf 
„mi zu nehmen, auf daß wir Ruhe finden für un- 

„tete Seelen ; denn Sein Joch ift fanft und Seine 
„kaſt iſt leicht.“ matth. AL 

16. „ Deines Vaters Kinder werden vor bir ich 
v„deigen.“ | 

Der Stamm Inda bebanptete immer feine Rechte 
der Erfigeburt, welche ihm gleichwohl nur übertrae 
un worden, weil die Altern Brüder fie verwürket 

en. | 
der „Eingeborne Sohn“ des Vaters „ſchä—⸗ Son. Bid 18: 
„Mei Sich nicht, die, fo Er heiliget, Seine Brü- Hebel. 11. 
»der zu nennen“ und der „, Erftgeborne ““ zu heißen, Rom. vın. 29. 
m die Menfchen, welche die Kindfchaft verwürft 
hatten, wieder in die verlornen echte herzuſtellen. 

»Vor Ihm werden Seines Vaters Kinder fi) nei- 
In“ „Im Namen Fefu follen fich beugen alle. 
»Kniee derer, die im Himmel und auf Erden und 
»unter der Erde find. ‘“ SHIT, IT. 10. 


Rom. VIN.2Y. 
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17.., Juda iſt ein junger Löwe; zum Raube 
shaft du dich erhoben, o mein Sohn! Haft wie ein 
„„Köwe dich gelagert und wie eine Löwin! Wer wird 

„ihn erregen?" 00, | 
Der Seher der Offenbarung börte einen der 
vier und zwanzig Aelteſten, die er um den Stuhl 
Gottes ſah, zu ihm fagen: „Weine nicht! Siehe, 
„es hat überwunden der Löwe, Der da iſt vom Ge⸗ 

Dfrend. V.5. „„fchlecht Juda!“ 

18. „Es wird der Zepter von Juda nicht genom⸗ 
„men werden, noch ein Geſetzgeber von feinen Füßen, 
„bis der Siloh komme; Er. if die Erwartung der 

„Völker!“ | | 
Es fen nun, daß man Siloh erkläre, der, 
dem es zukommt oder, wie die älteſten Ausle- 
ger, der Gefandte, Ceine Erklärung, Melde 
auch wahrfcheinlich wird durch Die Benennung des 
Teiches Siloha ; von defen Namen ber heilige Fo- 
bannes ſagt: „Siloha, das ift verdolmetſchet, ge 
36.1Xx.7. „fande‘“) fo paßt dieſes Wort vollkommen auf 
den Meſſias. Und wie fehr iſt dieſe Weiſſagung in 
Erfüllung gegangen! Der Stamm Juda hatte den 
Vorrang vor allen andern. Aus ihm waren die 
Könige des Reiches Juda, welche von David ſtamm⸗ 
den. Selbſt während der Gefangenſchaft hatten die 
1.Prideauxthe Iſraeliten ein gewähltes Oberhaupt in Babylon, 
est onen welches fie das Haupt der Gefangenfchaft nannten 
sted. BI. B. 10. und dad aus dem Haufe David fenn mußte. Nach) 
der Gefangenſchaft verfchlang der Name Juda die an⸗ 
dern Namen Iſraels. Juda hatte feine berrichenden 

Fürſten. | 

19. Hatten gleich fchon feit einem halben Men⸗ 
fchenalter die Römer Eingriffe in die Rechte der jü- 
diſchen Unabhängigkeit gethan, fo übten fie Doch eben 
im Jahr, da unser Heiland geboren ward; Jum er- 
ſtenmal landesherrliche Gewalt, indem fie alles Boll, 
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nach Weiſe des römifchen census, den Auguſtus 
von den römifchen Bürgern auf die Provinzen aus⸗ 
dehnte, in Rollen aufzeichnen ließen. 

20. Als Jeſus Chrifius zwölf Jahr alt war, 
fandte Auguſtus den Coponius als Profurator von 
Judäa nach Jeruſalem und-die jüdiſche Oberfeit ver- 
lor nun das Necht über Leben und Tod. Das 
Land ward eine römifche Provinz, wiewohl noch 
Gürften aus dem, den Juden von den Römern aufge- 
drungnen idumaifchen Gefchlechte der Herodes, theils 
als VBierfürften, theils als Könige, unter dem Schuß 
and unter dem Schreden der Cäſarn in Rom, eine 
von dieſen abhängige Schattengewalt übten. 

21, „Er it die Erwartung der Bölfer. “ Man 
uchme num diefe Lesart an oder mit andern lefe man: 
„Ihm gehört die Verſammlung der Völker“ oder: 
„Ihm werden die Völker anhangen,“ ſo gehen 
dieſe Worte offenbar auf Den, Deſſen Erwartung 
der Hauptzug einer ganzen Nation war und es noch 
ik; und Deſſen zwote Erſcheinung von allen Ihm zaet. 
anhangenden Voͤlkern erwartet wird. Mart. in dial. 

Die Erwartung Seiner gab der, von allen Na- cum TE Tryph. 
tionen fo rein gefonderten, Individnalität des Alten a“ 
Volkes Weſen und Beltand. 

Die zwote Erwartung Seiner gibt dem neuen 
Volke Seligfeit in. Hoffnung und macht, daß ſchon 
hienieden den Pilgern Gottes die Erdefreuden und 
die Erdeleiden Staub unter den Füßen find. 

22.:„ Er wird Sein Füllen an den Weinftod 
„binden und Seine Efelin, o mein Sohn!“ (nad 
andern: „und Geiner. Efelin Sohn‘) „an den 
„edlen Reben. 

23. Es ſollte mir leid thun, wenn, dem unge 
ſalznen Geſpötte gewiſſer Leute zu begegnen, es noch 
der vorläufigen Anmerkung bedürfte, daß der Mor⸗ 
genländer fo.wenig, wie der alte Grieche, mit dem 

15 


1.X1.557-62. 


Matth. XXI. 2. 
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Eſel eine Idee des Lächerlichen verband, Wer weiß 
nicht, daß der große Dichter einen feiner größten 
Helden, den er der Uebermacht andringender Mengt 
langſam weichen läßt, mit einem Eſel vergleiät, 
den eine mit Knitteln bewaffnete Knabenſchaer 
faum, nachdem er ſich im Saatfelde gefättiget hat, 
zum Tangfamen Rückzuge vermögen kann. 

24, Die vier Evangeliften erzählen und, daß 
Jeſus Chriſtus, als Er wenige Tage vor Seinen 
Reiden nach Zerufalem kam, Seinen Einzug auf 
einem Eſel hielt und Matthäus merket an, daß Ihm 
auf Sein Geheiß zween Seiner Jünger eine Eſelin 
und ein Efelfüllen zugeführet haben, 

Diefen Umſtand Seines Lebens hatte Gott durd 
einen Bropheten vorher verfündigen laſſen: „Freue 
„dich fehr, du Tochter Sion! und du, Tochter Je⸗ 
rufalem, jauchze! Siehe, dein König kommt zu 
„dir, ein Gerechter und ein Helfer; arm, und reitet 


Bad. 1X. 9, „anf einem Eſel, und auf einem Füllen der Efelin.” 


95. Zween heilige Väter haben einen geheime 


Hieron. et Sinn hierin gefunden. Nach ihnen mat die ſchon 
August. on dag och gemwöhnite, laſibare Efelin das BI 


der Juden; das Füllen, der Heiden „Bid; welche 
noch gleichſam roh waren und ungezähmt. an 
penden wollte Er Sich Seine Gemeine fammelt 
heyde an „den Reben Bindenz“ fo nennt Cr Offtt 
Kirche. „Ich bin der Weinſtock“ ſprach Er end. 
zu den Erfllingen Seiner Kirche, Seinen Jüngern; 


Jot. XV. 5.,, ihr fend die Neben.“ 


St. Just. 


Mart. in dial. 
cum Tryph. 


Jadaeo. 


f 


96. Auf eben dieſe Weife hatte ſchon lange Di 
jenen Kirchenvätern der heilige Juſtin, bey Erkla— 
rung des Segens Jakobs, die Eſelin auf die aus 
den Inden, das Füllen auf die aus den Heiden zu 
ſammelnden, in Einer Kirche vereinten Gemeinen 


gedeutet. 
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27. „Er wird Sein Gewand in Wein wafchen 
„md Seinen Mantel in Weinbeerblut.“ 

Diefe Worte deuten allerdings wohl zunächft auf 
bie Ergiebigkeit des auch mit Wein gefegneten Erb- 
theils von Juda. In diefem, überhanpt fehr frucht- 
baren Lande liegt das Thal, welches der Bach Ef 
tt wäſſert, nahe an Hebron, von wannen die auf 
Bnttes Befehl von Moſes ausgeſandten Kundfchafter 
eine Rebe mit einer Weintraube von aufferordentli- 
her Größe, auch Granatäpfel und Feigen zurüd- | 
hrachten; und noch jest werden von Reifebefchreibern ange xuny, 
die großen Trauben, fo im Thale Hedron machen, 
gerühmt, - | . | 

28. Daaber der dem Kuda ertheilte Segen eine 
{0 auferordentliche Verheißung des Meſſias enthält, 
fo würde man fich verblenden wollen, wenn man 
nicht auch in diefen Worten eine Weiffagung von 
Fein Chriſto finde, von Dem auf fo ähnliche Weife 
der Prophet weiſſagt: 

„Wer iſt Der, fo von Edom kommt, ſchön in 
„gefärbten Kleidern von Boſra? Der einhertritt in 
„Seiner großen Kraft? Ich bins, Der Gerechtig- 
„keit Vehret und ein Kämpfer, zu helfen!“ 

„Warum ift denn Dein Gewand fo roth und 
„Dein Kleid wie eines, der die Kelter tritt?“ 

„Ich trette die Kelter allein und niemand. unter 
„den Bölfern mit Mir. ch babe fie gefeltert im 
„Meinem Zorn und zgertreten in Meinem Grimm! 
»Daher ift ihr Blut auf Meine Kleider gefprübet, 
„ale Meine Gewande babe Ich beflekt! Denn der 
„Tag der Raͤche war Mir im Henzen, das Jahr, die - 
„Meinen zu erköfen, war Fommen! Sch fah Mich 
„um, da war Fein Helfer! Ach ſtaunte, da war 
„feiner, fo Mir beyſtand! Sondern Mein Arm 
„mußte Mir helfen, Mir fand bey Mein Zorn! Da- 
„rum hab Sch die Völker gertreten in Meinem Zorn, 
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md habe fie trunken gemacht in Meinem Grimm, 


SK-LAIIT. 1-6. „und zu Boden geſtoßen ihre Kraft!“ 

29, „ Zabulon“ (nach andern Sebulon) „fol 
„Schiffe, bis gen Sidon hin.“ 

30. Diefer Stamm erhielt fein Erbtheit ini. 
ſchen dem mittelländifchen Meer und dem See Ge⸗ 
nezareth. Bor allen Stämmen Iſraels, Tag er am 
bequemften für die Handlung. | 

31. Sidon, eine der älteſten Städte, ward ge⸗ 
gründet von Sidon oder Zidon, dem Sohne Kan 


„wohnen am Geſtade des Meers; am Anfurt der 


ans. Sie ward die Mütter der mächtigen und fl 


zen Tyrus und gab lange dem phönizifchen Lande 
ihren Namen. Homer nennt die funfireichen Side 
hier, ohne Tyrns zu erwähnen, weiches gleichwohl 
ungefähr 250 Fahre vor feiner Zeit won Sidoniern 


gegründet ward. 
3%, Iſaſchar ift ein flarfer Eſel und liegt 





„zwiſchen den Gränzen. Er ſah die Ruhe, dust 
„gut wäre und daß anmuthig das Land. Seine 


„Schulter hat er dargereicht, au tragen, und mard 
„zinsbar als Knecht. “ | 

33. Ein feharffinniger Engländer bemerkt, wi 
genau auch diefe Weiſſagung erfüllet worden. » Der 
„Stamm Iſaſchar“ fagt er, „hatte die reichſtt 


„und fruchtbarſie Gegend im ganzen Lande Kanal | 


„Sie ward vft von Yusländeen angegriffen amd 
„„ unterm ivfig gemacht, beſo 
4. — „Richter.“ | 
340. Anmert. 34. Daß Zabulon und Iſaſchar, wiewohl junge 
wm dan, Gad, Afer. und Rephthali, früher 97 
fegnet wurden, gefchah, weil jene Wenden Ss 
der Lin waren und daher nach ihren vier leiblichen 
Brüdern, Ruben, Simeon, Levi und Juda ge⸗ 
nannt werden. Warum aber der jüngere Zabulon 

vor Iſaſchar? Man glaubt darum, weil Najzareth 


ders zur Zeit det 
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und Kapharnaum in Zabulons Grbtheil Tagen, und 
fer Heiland, bis zum Antritt Geines Lehramts, 
in Seinen eltern in Nazareth wohnte, Sich aber: 
nährend deffelben mehr, als. irgendwo ſonſt, in Ka⸗ 
pharnaum aufbielt. 

35, „Dan: wird. Richter feyn in feinem Voll, 
„wie ein andrer Stamm in Iſrael. Dan wird eine 
„Natter auf dem Wege werden; eine Schlange auf 
„dem Fußpfade, und das Roß in die Ferſe beißen. 
„daß rückwärts ſtürze der Reiter.“ 

36. Dan heißt Nichter. Samſon, der: Held 
und Richter, war aus dieſem Stamm. 

37. Auch - mochte wohl, nach der Bemerfung 
des letzt angeführten englifchen Schriftftellerg; Jakob 
anzeigen wollen,. daß die Söhne, welche er. mit- den 
beyden Mägden erzeugt hatte, ſich gleicher Rechte 
und Freyheiten mit den Söhnen feiner Frauen er— 
freuen follten: ws 

38. Die Bulgata fagt: „eine gehörnte SchTange‘“ 
cerastes. Dieſe Art, welche zwey fleifchigte Hörner 
bat, pflegt fich, wie man fagt, im Sande zu ver- 
ſtecken und ſich um die Ferfe- des Pferdes. au win⸗ 
den, bis ed den Reiter abwirft. 


utt. We 


39. Jüdiſche Ansteger meinen, dieſe Sticker anneen 


Anmerk. 


deute auf Samſons Teste That, als er ſich und. eine sum s. 374 


Menge von Philiſtern unter den Trümmern des 
Hauſes, deſſen Pfeiler er ſtürzte, begrub. 


40. Als der heilige Greis nun ſieben ſeiner 
Söhne geſegnet hatte, ſprach er a. HErr ich warte 


„auf Dein Heil!“ 
41. Ich begreife nicht, wie einige Ausleger dieſe 


Worte mit. dem über Dan ausgeſprochnen Segen 


haben in. Verbindung bringen. wollen... 
Bergegenmärtigen. wir uns Iſraels Lage! Dem 

Tode ſo nahe, hatte er wichtige orte göttlicher Ein⸗ 

gebung geſprochen. Geſprochen in Kraft und Feuer 
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des Geiles, aber in Schwäche des binfintenden 
Leibe. Er hielt, ohne Zweifel erfchöpft, ein we. 
ig inne, rubete und ſah fich an den Pforten der 
Emigfeit! Bor ihm fanden zwölf Söhne und zween 
Enkel, theils fchon gefegnet, theils noch zu feguen, 


Kraft diefes Segens follten fie mit ernenetem Le—⸗ 


bensmuth ihre Laufbahn fortfepen. Im Geike 
ſah er zabllofe Enter, das Volk Gottes! Gem 
Wallfahrt war geendet. Er.fehnete fich nach feinem 
Gotte, und in vollem Gefühl diefer heiligen Sehnſucht 
brach fein Herz in diefe Worte aus: „HErr, ic 
„warte auf Dein Heil!“ Dann ſenkte er wieder den 
Blick auf feine Söhne und fuhr fort: 

42. „Sad wird gerüfter vor Ihm kämpfen un 
„fich gürten zur Rückkehr.“ | 

43. Man fagt, diefe Stelle fen fehr dunkel in 
der bebräifchen Urfchrift. Einige Ausleger folgen 
den fiebenzig Dolmetſchern, welche dieſen Sinn 9% 
ben: „Gad wird von Räubern verheeret werden 


- und fie wiederum verbeeren.“ Der Stamm Gad 


gränzte an das Land der Ammoniter, welche, Nach— 


kommen von Lot, doch bitte Feinde der Sfracliten 


wurden. 
Jephtha, der flreitbare Held, war vom Stam⸗ 


"me Sad, denn die heilige Schrift fagt, er fen au 
Galaad geweſen, Galaad aber gehörte zu Gads Erb- 


tbeit. Dieſer erbielt einen großen Sieg fiber dir 
Ammoniter. 5 
44, Gleichwohl wird die erfte Erflärung wahr⸗ 

ſcheinlicher durch die Geſchichte. Als die Staͤmme 

Ruben, Gad und der halbe Manaſſe die Gegenden 

von Jaeſer und Galaad ſahen, baten fie Moſes / 
ihnen dieſes Land zuzutheilen und ſie nicht über den 

Fordan ziehen au laſſen. Moſes warf ihnen dor 
daß fie ihre Brüder ſchändlich verlaſſen wollten. Da 
erboten ſie ſich, den andern Stämmen zunörderf 


/ 
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treufich beyzuſtehen: „ Wir wollen gerüftet zie- 
„sen vor dem HErrn ind Sand Kanaan and 
„anfer Erbgut befißen dieſſeit des Jordans.“ Da. &. Mor. 
gab ihnen Mofes ihr Erbtheil, den. Mubeniten , Ril. 32, 
Baditen. und. dem halben Stamm. Manaſſe. Gie 
hielten Wort, hatten thren- Brüdern ganz Kanaan 
erobern und wurden dafür von Joſua gelobt und ge- 
ſegnet. Drauf bezogen fie das ihnen ertheilte Land, Joſ.XXII. 1-6. 
Gerüſtet waren fie vor dem HErrn hergezogen, hat⸗ 
ten gekämpfet und- dann. fi. gegürtet zur Rück 
kehr. 
45.,Trefflich iſt das Brod von After; er. gibt 
„töftliche Speife den. Königen.“ 
46. Das Gebiet dieſes Stammes war ſehr frucht⸗ 
bar; auch beſonders an Del. „Er tunke feinen Fuß. 
„in Oel!“ heißt es von Aſſer im Segen Moſes. BR 
47. „Nephtali iſt wie eine entfprungne. Hindin; 
„and Hold iſt feine- Re Ä 
43. Baraf, welcher Siſera, den Feldherrn 
des kananitiſchen Königes Jabin, fo ſchnell überfſiel 
and fo ſchnell verfolgte, war aus. dem Stamme Richt. Iv. 
Nephthali. Nach dem Giege- fangen er und die. 
Richterin Debora einen erhabnen Geſang. Richt. V. 
49... Joſeph wird wachſen! er wird wachſen, 
„den Schönheit Sohn! Die Jungfraun laufen, ihn. 
„zu ſehn, anf die Maur! Uber ihn kränkten die Bo— 
„genſchützen, fie läſterten ihn mit Neid? Doch fein. 
„Bogen blieb rüſtig und gelöſet wurden die Bande 
„feiner Arme und feiner Hände, durch die Hände des. 
„Mächtigen in Jakobr Er ging. von dannen hervor 
„ein Hirte; war der Fels. Iftaels* .. 
50. „ Deines Baterd Gott wird dein Helfer feyn 
„nnd ſegnen wird dich. der Allmachtige:! Dit Segen: 
„oben vom Himmel herab F Mit Segen von der Tiefe lt 
„Mit. Segen-in den Brüften und. mit Segen in dem 
„Schoos! * 
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„Die Segen deines Vaters walten Eräftiger als 
„die Segen feiner Väter, bis da erfüllet werde das 
„ Verlangen der ewigen Hügel; diefe Segen müflen 
„tommen auf das Haupt Kofeph, auf die Scheitel 
„des Ausgezeichneten unter feinen Brüdern!“ 

51. „Benjamin if ein reißender Wolf; dee 
» Morgens wird er Raub freien; des Abends Raub 
„vertbeilen. * | | | 
52. Beniamin mochte wohl, als ein Liebling 
Jakobs, einen vorzüglichen Segen erwarten; aber 
Iſrael fegnete, wie der Herr ihm eingab. 

53. Beniamind Stamm ward vorzüglich keck und 
friegrifch. Sie mweigerten fih einſt, Männer ihres 
Volks, welche aefrevelt hatten, auszuliefern, führ 
ten Krieg wider alle Stämme und wurden beynahe 

ihr. vertilgt. Nach Sauls Tode, der. ein Benjaminitt 

Aux — Ar war, widerfiand defien Gefchlecht dem David und es 
entſtand ein Bürgerfrieg, an dem Beniamins Stamm 
vorzüglich Theil nahm, unter Anführung bes küh— 
nen Abner, welcher Sauld Better und Zeldbet 

2. Kbön. war. 

Sam) I 54. Von · einigen Auslegern wird der Segen 
Benjamins auch auf den Apoſtel Paulus gedeutet, 
welcher diefes Stammes mar, zuerſt die Gemeine 
Jeſu Chrifti verfolgte, dann aber, als ein guter 
Hanshalter Jeſu Chriſti, Deſſen Gemeinen mittheilte, 
mas er empfangen hatte, Dieſe Auslegung würde 
jene nicht ansfchließen. Nur unaufmerkfamen oder 
befangnen Lefern der heiligen Schrift kann «dell 
geben , daß viele Steffen in ihre und vorzüglich Beil 

, fagungen, mehr als Einen Sinn haben, . 

55. „Das find die zwölf Stämme Iſrael aller 
„und das iſts, was ihr Vater mit ihnen gerebt batı 
nda er fie fegnete, einen jeden mit einem befondern 
„Gegen. And er gebot ihnen und fprach au ihnen: 
„Ach werde verfammelt zu weinem Wolf begrabet 
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, „mich bey meinen Vätern in der Höhle, anf dem 
Acker Ephrons des Hethiters; im der zwiefachen 
‚Sohle, die gegen Mamre liegt im Lande Kanaan, 
„die Abraham kaufte fammt dem Felde von Ephron 
„den Hethiter zum Begräbniß. Daſelbſt haben fie 
„Abraham begraben und Sara, fein Weib; dafelbit 
„haben fie auch Iſaak begraben und Rebekka, fein 
„Weib. Daſelbſt habe ich auch Lia begraben. “ 

56. „Und da Jakob vollendet hatte die Gebote 

„an feine Kinder, legte er feine Füße zuſammen 
„aufs Bett und verfchied und ward verfammelt zu 
„ieinem Bolt, Da fiel Joſeph auf feines Vaters 
„Ungeficht und weinete über ihn und küſſete ihn.“ xuız. 


XLVI. 


1, Ichh zweite nicht, daß mancher Lefer der heiligen 
Schrift, wenn er an dDiefen Zeitpunft ihrer Gefchichte 
fommt , mit einer Art von Wehmuth Abfchied von 
den Erzvätern nehme; bey deren einfältigem, göttli⸗ 
chem und mit göttlicher Einfalt erzählten Leben, die 
Urkunde der Erbarmungen Gottes mit befondrer Liebe 
zu bermeiten ſcheint. 

2. Werfen wir einen Blick auf ſie zurück! Su⸗ 
chen wir das, was dieſe Männer und die Ereigniſſe 
ihres Lebens eigentlich auszeichne, zu finden! 

3. Sie waren Menſchen wie wir; „vom Weibe 
„geboren“ wie wir, „lebten fie kurze Zeit, bat, 
„ten viel Unruhe, gingen auf wie eine Blume 
„und fielen ab, flohen wie ein Schatten und blie⸗ 
„ben nicht.“ „Weinen war, gleich wie der ander, Hios.XIV.ı,2 
„ihre erfte Stimme gewefen.“ „Sie hatten mit und weise. VIL 3. 
„einerlen Eingang in. das Leben und gleichen Aus- j 
n gang.“ 

4. Sie waren Hirten, andere auch; fie waren 
nomadiſche Fürſten, andere auch; fie waren Ehemän- 
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ner und Väter, andere auch; gleichwohl unterfcheiden 
fih Abraham, Iſaak und Jakob in ihrem Wandel 
und Thun, in allen Berbäftniffen des Lebens, auf- 





fallend von andern Menfchen; fo auffallend, daß un- 
ter den mannigfaltigen. Arten und Weifen menfhh- 


ches Seyns, weiche au verfchiednen Zeiten, in ut; 
fchiednen Ländern, von Beginn des menfchlicen 
Gefchlechtes an, gefeben. worden, das Batriarcen- 
leben dieſer drey Männer, Abraham, ZIſaak und 
Jakob, eine beſondre Ordnung einnimmt. 


5. Dieſer unterſcheidende Charakter war offen- 


barte, väterliche Leitung von Seiten Gottes; um 
unterbrochne Beziehung auf Gott, in allen ihren 


Handlungen von ihrer Seite; heilige Furcht Gottes, 


verbunden- mit Findlichem Vertrauen 5 zwifchen Gott 
und ihnen fand ein wechfelfeitiger. Verkehr fatt; 


Seine unendliche Huld erlaubt und zu ſagen, daß 


fe in Umgange mit Gott Tebten, 
6. Kindlicher Glauben und Gehorfam waren es, 
welche Abraham folgfam machten, anf den Ruf Bst 


18 fein Vaterland und fein Gefchlecht zu verlaſen 


und zu wallen, ohne- noch zu wiffen mohin, in ein 
Land, welches Bott ihm zeigen wollte, 


T. Das Wort des HErrn: „Ich bin dein Schil 
„und dein ſehr großer Lohn,“ legte ihm, feinem 
Sohne, feinem Enkel, gewiffen Grund beftimmten- 
-feften Vertrauens. 


8. Das Wort des HErrn: „Ich bin der al- 
„mächtige Gott, wandle vor Mir und fen volllom⸗ 


„men!“ gab ihrem Wandel eine beftimmte Rich⸗ | 


tung. 


9. Sagte Gott: „Wie kann Ich Abraham verber⸗ 


„gen, mas. Ich thue?“ ſo unternahmen auch dieſe 


heilige Männer nichts ohne. Gott. Auch im Zeitli 


chen wollten fie. nur von Gott: empfangen. Ihm, 


wo fie hinkamen, einen Altar aufzurichten; vom Ra⸗ 
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men des HErrn zu predigen, war ihre erſte Sorge, 
Um fo mehr war ihr Beſtreben, die Ihrigen in der 
uecht Gottes zu erziehen und darin fie zu er⸗ 
halten. 

10. „Wie Tann Sch Abraham verbergen, was 
„Ich thue?“ ſprach Gott; — — „denn Ich weiß, 


„er wird befehlen feinen Kindern und feinem Haufe 


„nach. ihm, daB fie des HErrn Wege halten und 


„tun, was recht und gut iſt, auf daß der Herr | 


„auf Abraham Fommen laſſe, was Er ihm verhei⸗ 
‚sen Per DE 

. Das Gefühl diefer Beziehung auf Gott; 
das ii Bedürfniß des Umgangs mit Ihm immer 
rege zu erhalten, führte Er fie auch durch mancher- 
ley Trübſat und „errettete ſie durch große Ret⸗ 
„tung. 

Das dargebrachte Opfer des Sohns, ward 
mit —— Gnade dem Vater Abraham 
und Iſaak dem Sohne vergolten. 

13. Wallet Jakob einſam, ſeinen Bruder flie⸗ 
hend, und er ruht ermattet die Nacht auf einem har⸗ 
ten Stein; ſo zeigt ihm Gott ſchützende Engel, er⸗ 
ſcheint ihm Selbſt, ſegnet ihn. Der noch vor kur⸗ 
zem bange Pilger erwacht mit freudigem Schrecken: 
„Wie heilig iſt dieſe Stätte! Hie iſt nichts anders 


„denn Gottes Haus! Hie iſt die Pforte des Him⸗ 


„ mels!“ 

14. Wandelt ihn, da er mit Weibern und Kin. 
dern von Laban heimzieht, abermal die Furcht vor 
Efan an, fo begegnen ihm fchügende Heere Gottes. 
a, der Allbarmherzige erfcheint ibm Selbſt, ringt 
mit ibm in menfchlicher Geftalt, in welcher Er 
fpäter die Sünde, den Tod und die Hölle bezwang, 
läßt Sich vom fterblichen Hanne überwinden , gibt 
dem Ueberwinder einen neuen Namen, der ihn und 
das Bolt Iſrael dereinft und und alle Daran erinnern 


1Moſ. XVI. 


17 und 19. 


‚A1Mof.XLV.z 


Sr. XvIL 29. 


2 Kor. TEL 18: 
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fol, daß, wer Gott fürchtet, Fein Gefchöpf: fürchten 
dürfe, daß, wer mit mächtigen Armen des gläubi⸗ 
gen Gebets und der hoffenden Liebe den HErrn 
des Himmels und der Erde umfaßt, ihm gleichlem 


‘überwindes dad heißt, dag Bott Sich anheildig 


mache, alles zu erfüllen, was derienige von Ihn bt 
gehrt, der nichts als Gutes begehren kann, mil 
Der, Welcher ihn. erhören will, „feine Leuchte erleuch⸗ 
„tet,“ ſeine Kraft: Fräftiger, feinem Glauben durch 
Hoffnung, feine Hoffnung durch Liebe, feine Liebe 
durch den heiligen Geiſt immer mehr belebt; der 
Menſch immer mehr Gnade um Gnade nimmt, Gott 
immer- mehr Gnade um Gnade gibt, bis jener 
„bon einer Klarbeit zu der andern verkläret“ dei 
Gott: wandelt und -vollfommen- wird. 

15, Haben. die heiligen Erzväter den Gnadehr 
welche Gott ihnen immer reichlicher darreichte, mil 


großer Treue ensfprochen und dadurch verdient — it 
fo fern der Menfch, der Sünder, etwas verdient 


kann — daß Gott Sich nach ihnen, den Gort Abrw 
hams, Iſaaks und Jakobs. benannt bat x fo iſt doch 


 sffenbar, daß die ihnen ſo oft und. anf ſolche Weiſe 


wiederfahrnen, fichtbaren Ermweifungen der Kraft 
and der Hülfe- Gottes zu dem großen Ptane gehören, 
welchen Gott in verfchiednen Zeiten. durch U 
aber Mittel, zum Heile Seiner Menfchen aus⸗ 
ührt.. | 

16. Er wollte durch diefe Männer die große ve⸗ 
ſtimmung des. Denfchen, Beziehung deſſelben anf 


Gott in- feinem- ganzen Thun; das wahre Heil det 


Menfchen,, Umgang der. Seele mit Gott, kräftig 
und. ſinnlich darſtellen. — | 
17. Solche Benfpiele zeigt uns die heilige Schrift 
in allen Zeiten, welche fie uns fchildert, von He— 
noch an bis zu den Apoſteln. Und nach diefen hat 


‚den Sei Gottes, von. Zeit zu Zeit Männer WO 


) 
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Frauen erweckt, welche die Kirche Jeſu Chriſti ung 
m Benfpielen empfiehlt, auf daß wir, in ihnen Den 
nrehrend, ohne Welchen fie nichts vermochten , aus 
derfelben Quelle zu fchöpfen ermuntert werden, aus 
welcher fie fo reichlich fchöpften. - 
48. Die Kraft, welche fie kräftigte, bat fich auf 
verſchiedne Weife durch fie offenbart, aber es mar 
Eine Kraft! Es war Ein Geiſt, Der fie heiligte, 
wiewohl die Gaben des Geiſtes, welche änfferlich an 
ihnen erfchienen, verfchieden waren Die Schram 
len der Bahn, aus welchen fie ihren Lauf begonnen, 
merden auch und eröffnet, nnd daffelbe Ziel ward 
ihnen, wie und, gefebt. | on 
49. Wehe uns, wenn wir fie nicht ehren, des 
nen der HErr die Palme gab! Aber auch wehe und; 
wenn wir aus-Trägheit oder aus Mißtrauen in Gott, 
welhe beyde fich in die Larve der Demuth hüllen, 
nicht nach gleicher Palme fireben! Die währe De 
muth iſt Fühn, weil fie, ihre Schwäche kennend, im⸗ 
mer und durchaus nicht ſich ſelbſt, immer und ein⸗ 
zig der Kraft Gottes vertraut. Sie fl fühn, weil 
Mertranen Liebe gibt und „Liebe ſtark iſt, mie der, 
Tod — — Ihre Glut feurig, eine Flamme des 
»HErrn!“ | | . Sodhelied VII 
20. Der Glaube, die Hoffnung, die Liebe wa⸗ 
ren es, wodurch jene begnadigten Männer und Frauen 
von einer Stufe zur andern gelangten. Gefiel es 
Gott, Sich in diefem auf diefe, in jenem auf jene 
Weiſe Fräftig und fo gu offenbaren, daß ihr Licht 
aufferordentlich leuchtete, fo war nicht der Schein, 
welchen jenes von fich warf, fondern die ihr Inwen⸗ 
diges durchglühende Flamme der Liche war ed, wel⸗ 
che fie zu Heiligen Gottes machte, Diele war die. 
Kraft, jene aufferordentlichen Aeuſſerungen derſel⸗ 
ben waren nur Erſcheinung. Mehrentheils würkte 
Gott andrer. Menſchen wegen dieſe Erfcheinungen ; 


238 Von dem Rufe Abraham 


und wenn Er fie derjenigen wegen, an denen fie fih 
äufferten, würkte, fo dürfen wir darum doch nicht 
| fagen, dag fie mehr als andere begnadigt waren, 


21. Als die fiebenzig Jünger des HErrn „mit 
„Freuden wiederfamen“ von ihrer Sendung, „und 
„fprachen: Herr, es find uns auch die Teufel un 

Bu. Xx.17. „tertban in Deinem Namen:“ was antwortete ih⸗ 
nen Kefug? „Darin freuet euch nicht, daß euch die 
„Geiſter unterthan; freuet euch aber, daß eure Na⸗ 

3.20. „men im Himmel angefchrieben find!“ 

22. Die Belehrung des Menſchen zu Gott if 
ein großes Wunder Seiner Bnade. Der vertraute 
Umgang des Dienichen, der Staub und Afche if, 
mit Ihm, dem Ewigen nnd tinendlichen, if ein 
großes Wunder Seiner erbarmenden Liebe. Zt 
dieſem Umgange gelangte Feiner anders, als durd 
Glauben, Hoffnung und Liebe. Ohne Glauben, 
Hoffnung und Liebe wird Feiner, das Antlitz Gottes 
fchauen. Streben wir nach ˖dieſen Tugenden, fh 
dürfen wir unferm Streben Fein Maaß feben 
Wer fih mit Maaß zu lieben borfeßt, der liebt 
nicht ! 

23. Kein Heiliger flieht auf einer Stufe, md 
‚welcher wir nicht fireben dürfen, fireben Sollen! Die 
Demuth zeige und, wie weit wir vom Ziele entfernt 
find, nicht um unfern Muth zu dämpfen, fondern 
um unsern Eifer zu entflammen! 


24. Bon der Beziehung des Menfchen anf die 
Gottheit, haben auch Heiden gewußt. 
Mom. Od. III. — - - Ilse de Jay zarte” andewri. 
— — — Alle Menſchen bedürfen der Götter! 
ſagt der große Dichter. 


Und in einem höhern Siune drückt ſich Binder 
Darüber aus; 
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. Eramepbı —rı de tig; TI. d’ ourıs; | 
Zxias övap dydonmo. AAN örav dıyay. 
Nosderos EASy. Pind. Pyth. 
AQumooV —X Deyyos dydomv » VIII. Rpod. $: 
Kas MEIAIXOS day. 


Kinder Eines Tages — 

Bas iſt Jemand? 

Was if Niemand? 

nes Schemens Traum find die Menſchen! 
Nahet ihnen aber Glanz, von Zeus geſandt 
So umfahet fie helles Licht 

Und ein Holdes Leben! 


35, Die ganze Philoſophie des weiſeſten und 
daher demüthigſten unter allen Weiſen des beidnifchen 
Alterthums, des Sokrates, ging von Gott and und 
fühne zu Gott bin, 
„Durch Umgang mit der Gottheit wird der 
„Weiſe göttlich, in ſo fern ein Menſch es werden 
rkann“ ſagt er bey Platon. Republ. VI. 


„Ich meine,“ beißt es an einer andern Stelle, 
»daß feine ahdere Wiffenichaft die Blicke der Seele 
aufwärts erheben könne, als dieienige, welche 
fh mit Dem, Das da ift“ (das heißt, mit 
Gott, Der allein in Sich Selbſt das Daſeyn hat) 
„und mit dem Unfichtbaren befchäftiget.“ Republ. VI: 

Veräbnlichung mit Gott wird und, im 6ten und 
Tten Buche der Republik des Platon, von Sofrates 
ald die wahre und höchſte Beſtimmung der Menfchen 
gezeigt, 

Im platonifchen Gaſtmahl erzählt Sokrates, 
wie ihn die weife Diotima gelehrt habe, daß alles 
Schöne — und nur folches fen fchön, weiches an 
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Sat. im 
@oftm. 


eipoſtelgeſch. 
XVII. 23. 


der Urſchöne Theil nehme — uns zur Urſchöne iu 
leiten, dienen müſſe. 

„Es ſey“ Habe Diotima geſagt, „das Geſchäft 
„des uraniſchen Eros‘ (der Liebe zur Urſchöne) 
„Dolmerfcher und Bote zwiſchen den Göttern und 
„den Dienfchen su ſeyn; von Dielen Gebet und 
„Dpfer, von jenen Befehle und Vergeltungen zu 
„überbringen und die Kluft zwifchen beuden. aus. 
„zufüllen, fo daß aus beyden durch Vereinigung 

„Ein Ganzes entſtehe.“ 

26. Das und nur das iſt böſe, was der Berti 
nigung mit Gott im Wege ftebt. Das und nur das 
ift gut, was die Vereinigung mic Sort befördert. 

27. Das Blatt grünet , To lange es am Zweige 
haftet; die Feder erhebt. fich zur Sonne, fo lange 
fie am Adler Häftet: Menſch und Engel find in dem 
Maaße freu, felig und herrlich, je nachdem fie an 
Gott haften. 

28. Zmar auf gewiffe Weife haften wir an Ihm 
mir mögen es erkennen oder nicht; wir mögen e 
wollen oder nicht. „In Ihm leben, weben und 
„find wir, * ‚Seine Kraft wohnet uns ben, fie if 
es, die in und würfet, wenn wir, ohne gu wiſen, 
wie es zugehe, durch unfern bloßen Willen, wel⸗ 
chem Sort Selbſt fich füget, auch, indem wir jene 
mifbrauchen, die Glieder bewegen, dem Gedanken 
Schall geben. Aber auf diefe Weile haften and 
Thiere und Pflanzen, alle Geſchöpfe, an Bott: der 


- Teufel wie der Engel. Die Vereinigung mit Jhm, 


welche unfre Beſtimmung ift, muß Vereinung un— 
fers Willens mit dem Willen Gottes fenn. Diele 
Vereinigung des Willens mit dem Willen Gottes, 
geſchieht allein durch Liebe, in Liebe. 

29. Würket die Lebenskraft in uns, welche 
Kraft Gottes iſt, auch wenn wir fie mißbrauchen / 
indem wir dem Willen Gottes zuwider handeln, 
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uhegreifliche Wunder; mas muß fie wirken In dem, 
ven Wie mit dem Willen Gottes vereint -ik} 
bas vermag nicht der, welcher mit dem Allmäch- 
igen Einen Willen hat? Wie felig if der, weiches 
wit der Urliche in Liebe vereinet if 


XLVIE 


1. Jofepb_ ieh die Leiche ſeines Vaters Jfraels 

nach ägyptiſcher Sitte einſalben und zwar anf die köſt⸗ 

Ahfte Weife> mie aus Vergleichung der moſaiſchen 

krzählung mit einem der beßten Gefchichtichreiber des 

Alterthums erhellet, welcher ans mit den drey ver» 

ſchiednen in Megnpten üblichen Arten der Einfälbung; 

deren eine immer mehr Aufwand, als die andere er⸗ | 
ſorderte, bekaunt macht. Die Negyptier betraurten Herda Ik 56. 
Jateh, ohme Zweifel auf Befehl des Königes, fie 
bemid Tage, weiches nur um zween Tage weniger 
wi als man für die Könige Negyptens zu trauern 
flegte, | | 

2. Ais Die Lage der Trauer geendiget waren, 
redete Joſeph mit Pharaos Hofbedienten und bat fie, 
Hm die Erlaubniß auszuwürken, die Reiche feinen 
vaters in deſſen Erbbegräbniß in Kanaan zu brin- 
gen. Der König gewährte ſie ihm, und Joſeph ward 
von den Vornehmſten des Hofes, und von den ange⸗ 
ſchenſten Männern des Landes, dahin Begleiter. 

3. Joſeph und defien Brüder zogen bin mit al 
Im Geſinde Jakobs, dazu mit Wagen und Reitern, 
ein ganzes Heer, on 

4 „Da fie nun an die Tenne Atad kamen, wel, 
„he jenfeit des Jordans Tiegt, da hielten fie eine 
»ſehr größe und bittre Klage, und Joſeph trug 
„über feinen Vater Leid, fieben Tage, - Daber 
„heißet man den Ort, der Negyptier Klage — — 

‘ 416 Ä 


« 


Diod. I. 72. 


x 


342% Bon dem Rufe Abrahamf 


„und Jakobs Kinder thaten, wie er ihnen be 
„Fohlen hatte und.führten ihn ins Land Kanaan und 
begruben ihn in der zwiefachen Höhle des Feldes, 
„die Abraham erfauft hatte mit dem Felde zum 
„Erbbegräbniß, von Ephron, dem Hethiter, gegen 
„über von Mambre.“ | — 

„Als ſie ihn nun begraben hatten, zog Joſeph 
„, wieder in Aegypten mit feinen Brüdern und mit Al⸗ 


len, die mit ihm hinaufgezogen waren feinen Vater 


LXX. 
Dolmetſcher. 


„zu begraben. Die Brüder Joſephs aber fürchteten 
ſich, da ihr Vater geftorben war, und ſprachen: 
„Joſeph möchte und gram ſeyn und vergelten alle 
„Bosheit, fo wir an ihm gethan Haben. Darum 
„Tießen fie ihm fagen: ‚Dein Vater befahl vor fe, 
„nem Tode und fprach: Alſo ſollt ihr Joſeph Tagen: 
„Lieber, vergib deinen Brüdern die Miffethat und 
„ihre Sünde, daf fie fo übel an dir gethan haben. 
„Lieber, fo vergib nun die Miſſethat ums, den 


»» Dienern des Gottes deines Vaters, “ 


5 Aber Joſeph weinte, da fie ſolches mit ihn 
„„redeten. Und feine Brüder gingen hin und fielen 
„vor ihm nieder und ſprachen: Siehe, wir find. 
„deine Knechte! Joſeph Tprach zu ihnen: Fürchtt 
„ech nicht, denn ich gehöre Bott an! Ihr gedach⸗ 
„tet es böſe mit mir zu machen; aber Gott gedachte 
nr gut zu machen , daß Er thäte, mie es Jet am 
„Tage if, zu erbalten viel Volks. So fürchtet 
euch num nicht; ich willseuich verſorgen und eure 
„Kinder. Und er tröſtete ſie und redete freundlich 
„mit ihnen.“ | 

„Alſo wohnete Joſeph in Aegypten mit feines 
„Waters Haufe und lebete hundert und zehn Jahre; 
„und ſah Ephraims Kinder, bis ins drirte Glied. 
„ Desgleichen auch die Kinder Machirs, des Sohn? 
Manaſſes, zeugeten Kinder, welche gelegt wurden 
„auf Joſephs Schoos.“ 
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„Und Joſeph fprach zu feinen Brüdern: Ich 
„nerbe und Gott wird euch heimfuchen und ans die- 
„em Lande führen in das Land, fo Er Abraham, 
„Iſaak und Jakob gefchworen hat. Darum nahm 
„er einen Eid von den Kindern Ffrael und fprach: 
„Wenn euch Gott heimfuchen wird, fo führet meine 
„Bebeine von binnen. Alſo farb Joſeph, da er 
„war hindert und zehn Fahr alt; und fie falbeten 
„ihn and legten ihn in eine Lade in Aegypten.“ 1 Moſ. L 


xLvm. 


1, Sowohl der große und liebenswürdige Charakter 
Joſephs, als feine auſſerordentlichen Schickſale feſ⸗ 
ſeln die Aufmerkſamkeit jedes Leſers von Gefühl und 
dieſe Aufinerkſamkeit wird deſto mehr belohnt, da 
feint Geſchichte mit unnachahmlicher Einfalt in le⸗ 
bendigſter Darſtellung erzählt wird. 

2. Dieſe Darſtellung iſt fo edel es iſt eine ſolche 
Einheit des Intereſſe darin und das große Ganze 
beicht aus fo vielen Eleinen, gleichlam organifirten 
Teilen, an denen Fein Zug überflüßig, Feiner man- 
gelhaft it, daß feinem Dichtung, felbit nicht home- 
tiſche, unterhaltender fenn; Leine Gefchichte mehr 
das unverfennbare Siegel der Wahrheit an der Stirne 
tragen kann. | 

3. Welcher Dichter hatte in unfern Herzen fol- 
Gen Antheil an. der. Angſt ſolcher Menfchen, wie 
Joſephs Brüder fich gezeigt hatten, ermweden kön⸗ 
nen? Welcher Dichter hätte den kühnen Zug ge- 
hast, den von feiner Empfindung Ueberwältigten, 
als er mit den Worten: „Ich Bin Joſeph fich 
feinen Brüdern zu erkennen gegeben, in feliger Be- 
anbung der Wonne und des zugleich auf ihn fird- 
menden Mitgefühls mit der Brüder Beſtürzung, fo- 
gleich fragen zu laſſen: „» Leber mein Water noch?“ 


— 
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Da er fich der Gewißheit, daß Jakob noch lebe, 
ſchon fo fehr verfichert hatte? | 

4. ch begehre übrigens weder ben det Geſchichte 
dieſes Mannes, noch überhaupt in der heiligen 
Schrift die Schönheiten der einfältigen, Fräftigen, 
edlen, Tebenatbmenden Darſtellung zu entwiden. 
Ich meine, daß dericnige, welcher fire ihre Art und 
Weiſe Sinn hat, fie allen andern, ſelbſt der grie⸗ 
hifchen , vorziehe; mer diefen Ginn nicht hat, dem 
weiß ich nichts zu fagen. Ihn einem ſolchen beyzu⸗ 
bringen, ſcheint mir eben ſo ſchwer, als jemanden 
die Schönheit der Natur fühlbar zu machen. Un⸗ 
dankbare Arbeit! Wer das Schöne and das Lehen. 
dige gergliedern will, dem erbleichet unter den Hän⸗ 
den der Schönheit Glanz und das Leben erſtirbt! 


5. Und dieſe Darſtellung iſt doch nur dad Ge⸗ 
ward. Ihr Verdienſt beſteht darin, ſich dem 
Inhalt fo Dicht und fo frey anzuſchmiegen, dahß 
ſie über jenen vergeſſen werde. Dieſen in voller 
Kraft auf den Geift würken zu laſſen, iſt jeder 
Darfielung wahrer und einziger Zweck. 


6. Die Gefchichte Joſephs zeigt uns auf ganz bt, 
Tondre Weiſe den Bang der göttlichen Worfehung. 
Sie hatte ihn um Werkzeuge der Entwicklung ihre) 
großen, zum Heile der Menfchen auszuführenden 
Plans beſtimmt. Die kleine, geſonderte, ſichtbare 
Gemeine Gottes, ſollte ch aus den Hütten und 
Zelten einer Nomadenfamilie verbreiten in einem 
ganzen, aus ihr zu entfichenden Volke. Diele! 
Volk ſollte Jahrtauſende lang die Schäße überirdi⸗ 
fcher Wahrheit, das Kleinod der großen Verheißurt 
des Heils für ale Völker aufbewahren, Es bedurfte 
einer erſten Beriehung: ed mußte, gleich einzelnen 
Menfchen, einem heilfamen Zwang unterworfen» 
mußte, da es herangewachſen war, gleich einzelnen 


\ 


bitz zum Berufe Moſes. 245 


Nenſchen, welche große Beſtimmung haben, durch 
drübſal gereifet werden. 
7. Der Knabe Joſeph wird von feinen Brüdern 
angefeindet. Siedätten ib gemordet, wofern nicht 
Ruben, in der Abſicht ibn zu vetten, ihnen dem 
Rath gegeben, ihn in eine Grube zu werfen. Es 
wien fremde Kaufleute vorbenzichen. Joſeph wird ‚ 
urfauft, wird nach Aegypten geführt. Dusch Prü—⸗ 
fung - bewährt, durch Trübſal geläntert, mit der 
Babe ihm auf auszeichnende Weife verliehener Offen⸗ 
hırungen begnadiget, wird er aus dem Kerker auf 
die höchtte Ehrenſtufe, zunächſt dem Thron, erhoben; 
wird ein Vater des Landes , im welches er als Knecht 
geführt worden; wird feines Königes Vater, ehe er 
ſeiner Brüder, ſelbſt Jalobs Erhalter und Schutz 
werden konnte. 
8, Welche Führung der göttlichen Weisheit 
„Sie reicher von Ende zu Ende kräftiglich und ord⸗ | 
„et alles lieblicht“ Weittz.VIII.1. 


XLIX. . 


t, Hier ‚nicht allein durch huldvolle Waltung über 
den -Lehengereigniffen diefes heiligen- Mannes, in 
Hinficht ferner felbſt; noch auch durch wunderbare: 
Reitung dieſer Begebenheiten. in Hinficht des großen 
Planes Gottes mit Seinem Volke, hatte fich die: 
göttliche Vorſehung offenbaret: fie bat -fich durch 
Serberrlichung Joſephs verherrlichet, nicht fowohl 
durch jene irdiſche, welche den hebräiſchen Füngling 
um Bater Aegyptens machte, als durch die höhere, 
deren er gewürdiget mard, ein Vorbild Jeſu Chriſti 
iu werden. 

2. Er ward das nicht eriwa in Einem Umſtande/ 
M Einer Begebenbeit feines :Lchens; noch auch auf 
ne folche Weile, daß dem unglauben Raum ge⸗ 


Matth. X. 30. 


Hebr. IE 11. 
/ 


Math. II. 17. 

Mark. i. 11 

Matth. XVII. 
5. 


Joh. VI. 6. 
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laſſen würde, über weit bergefüchte Anwendung zu 
hohnlächeln oder die Uebereinſtimmung vieler Um⸗ 
fände. feinen Götzen, dem Ungefähr zuzuſchreiben; 
ſondern Joſeph ward das Vorbild des Sohnes Got⸗ 
tes in allen merkwürdigen Ereigniſſen feines Lebens, 
oft auch in folchen, welche durch dieſe Borbiltung 
allein merkwürdig wurden; und er warb es auf ein 
fo treffende als vielfältige Weite, auf folche Weite, 
dag der unbefangene Bemerker, die große, ſich oft 
in Wolken verhüllende, manchmal aber und vorzüg⸗ 
lich in Leitung der Kinder Gottes fich offenbarende 
Hand Desienigen, Der „die Haare auf unſerm 
„Hanpte gezählt“ und den Kreislauf der Himmel 
geortnet bat, nicht verfennen kann. 

3, Verweilen wir ein wenig bey Gegeneinander- 
haltung des irdifchen Vorbildes mit dem göttlichen 
Urbilde! 

4. Joſeph war der geliebteſte Sohn ſeines Va— 
ters, an welchem dieſer Wohlgefallen hatte. 

Da der menſchgewordne, ewige Sohn des eig 
Vaters Sich nicht fchämt, uns Brüder zu heißen,“ 
fo dürfen wir fagen, daß Jeſus Ehrifius der Jiebre 
Sohn Seines Vaters fen; und Diefer fprach durch 
eine Stimme vom Himmel: „Dieb ift Mein lieber 
„Sohn, an Welchem Ich Wohlgefallen habe.“ 

5, Joſeph ward von feinen Brüdern gehaßt und 
verfolgt; fie glaubten ihm nicht, fondern nannte 
ihn einen Träumer. | 

eins Ehrifius ward von. Seinen Brüdern 10% 
dem Fleifch , den Zuden, gehaßt und verfolgt. Auch 
unter Seinen nächſten Verwandten waren einige 
welche nicht an Ihn glaubten. „Much Seine Del 
„der“ fagt Johannes, (das beißt, Seine Vettern) 
„glaubten nicht an Ihn.“ | 

6. Dein Joſeph wurden feine Träume, als Mut 
brüche des Stolzes, verarget, 
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Zu Jeſu Chriſto ſagten die Juden: „Was machſt | 
‚du and Dir Selb?“ Job. VI. 62, 
7. Joſeph ward von feinem Vater zu feinen 
Srüdern geſandt. 
Jeſus Chriftus ward gefandt von Seinem Bater 
in den Menfchen; und zunächtt „zu den verkornen 
‚Schafen von dem. Haufe Ffrael. watid ⸗ XV, 
8. Sobald Jakobs Söhne ihres Bruders ge 24. 
mohe wurden, machten ße Anfchläge wider fein 
Leben. 
Wie oft haben. die Juden Aufchläge wider das 
Lehen Jeſu Chriſti gemacht, bis fe Ihn tödteten F 
9. Ruben hätte Joſeph gern gerettet und gab dem. 
Rath, ihn in die Grube zu werfen, um ihn feinem: 
Bater wieder zu bringen, Hätte er nicht wohl, ale: 
der argaborne ſich geradezu feiner annehmen koön⸗ 
nen? Es ſcheint, daß Menſchenfurcht son davon. 
abhielt. 
Pilatus Hätte Jeſum Chriſtum gern gerettet; ; doch 
wollte er, wiewohl er Ihn unſchuldig fand, Ihn erſt 
züchtigen und dann loslaſſen 3* und zuletzn Uberließ cu AXXII.is. 
er Ihn doch, aus Menſchenfurcht, den Juden und 
ließ Ihn kreuzigen. 
10. Joſeph ward von ſeinen Brüdern für ‚won. 
19, Silberfinge verkauft. 
Jeſus Ehriftus ward von einem Seiner: Fünger, 
die Er Brüder nannte , für dreyßig Silberlinge ver. 
kauft. 
11. Joſeph ward feiner Gewande beraubt. 
Jeſus Chriſtus ward Seiner Gewande be⸗ 
raubt. 
12. Ehe Joſephs Brüder tn in die Grube 
warfen, fagten fie: „Man wird: ſehen, was feine- 
Träume find. * | 
Als Jefus Chriſtus am Krane bing>. fagten 
die Zuden: „I Er der König Iſraels, ſo fleige 


— — — 


— 


Matt. 
AXViL, 42. 
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„Er nun vom Kreuz, fo wollen wir Ihm glan— 


„ben.“ 

43, Joſeph ward von feinen Brüdern Fremd— 
fingen übergeben. 

Jeſus Ehriftus ward von Seinen Brüdern, dei 
Juden, den Römern übergeben. 

44. Joſeph ward aus einem Freyen «in 


Knecht. | | 
geſus Chriſtus entäͤuſſerte Sich Selbſt und naht 


Knechtsgeſtalt an. 


13. Joſeph ward verſucht vom Weibe des Pati 


phar und beſtand in der Verſuchung. 


geſus Chriſtus ward vom Teufel verſucht um 


beſtand in der Verſuchung. | | 
16. Joſeph ward auf falſches Zeugniß vr 


Bammt, | 
Feſus Ehriftus ward anf falſches Zeugnis ver⸗ 
dammt. 


17. Joſeph gerieth zwiſchen zween, welche gr 


fFündiget hatten und gleiche Strafe mit Ihm, dem 
Unſchuldigen, kitten. 
So Feſus Chriſtus zwiſchen den Schächern. 


18. Einer von denen, die. mit Joſeph im ger⸗ 


fer waren, ward zum Tode verdammt, der andere 
gelangte zur Freyheit und zu Ehren; beyden ſagte 
Joſeph ihr Schickſal voraus. 

Einer von den Schaͤchern läſterte Jeſum Eier 
ſtum; der andere wandte fich an Ihn, erhielt verge⸗ 


bung und Jeſus Chriſtus verhieß ihm. daß er Mi 


hm im Paradiefe fern würde, 


| 


49. Joſeph ward ans dem Gefängnife geht 


amd 309. flott der alten. Kleider neue an: 


Jeſus Eheifins ſchwang ſich aus dem Grabe, Mi 


dem Leibe der Auferftehung angethan: 


20. Ein Herold tief vor Joſeph and: „Bang 


„die Knieeb® (noch andern: „Diefer if des Landes 
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Mer Und der König gab ihm. einen neuen Na— 
m, weicher. nach einigen: „Netter der Welt“ nach 
mern: „Offenbarer der Geheiuniffe gedeutet 
Bird. 

Bon Jeſu Ehrifto heißet ed: „Er niedrigte Sich 
„Selbit und ward gehorfam bis zum Tode,. fa zum 
‚Tode am Kreis Darum bat Ihn auch Bott er- 
„Hiher und bat Ihm einen Namen gegeben „ der 
„über alle Nomen iſt; daß in. dem Namen Zefu fich 
„beugen folfen alle derer Kniee „ die im. Himmel: und 
‚auf Erden und unter der Erde find; und alle Zun- 
„gen bekennen follen, daß Jeſus Chriſtus der HErx 
„fen, zur Ehre Gottes des Vaters.“ 

Es fen. nun, daß man. den Namen. weichen Ja—⸗ 
fh erhielt, „Netter der Welt“ oder „Offenba⸗ 
„ter der Geheimniſſe“ deute; fo. fieht jeder, wie 
delt Benennungen Demienigen zukommen, Den die 


ganze Ehriitenheit Heiland, das beißt, Netter, 


nennt; Demienigen, Welcher die Geheimniſſe Got⸗ 
Ks offenbarte, durch Den der Rathſchluß Gottes 
zu unferm Heil erfüllet und vollbracht ward. 

21, Ganz Aegypten ward Joſeph unterworfen, 
anffer Pharao, der ihn über affes gefetst hatte. 

Der Verfaffer des. Briefes an die Hebräer dentet 
auf Jeſum Chriſtum die Worte Davids: „Alles 


PEEN.S- 11. 


„hat Du unterthan zu Seinen Fügen‘ und füge Pf VE a 


hinzu: „Anden, dag Er Ihm hat alles unterthan, 
ont er nichts gelaffen, daß Ihm nicht unterthan 
ach 

Und es ſteht an einer andern Stelle: „Er bat. 
»FIhm alles unter Geine Füße gethan. Wenn Er. 
über faget, daß es alles unterthan fen, fo iſt's of- 
»fenbar, daß ausgenommen. ift, Der Ihm alles 
„unterthan. hat. * 

22. Alle welche Brod verlangten. verwies Pha⸗ 
rao auf Joſeph. Von dieſem mußten alle Fanfen 


ebi. ik 8. 


Re. RV.26 


27. 
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&nc. IX. 35, 


Seh. VI. 37. 


Eine Stimme vom Himmel rief, als Jeſus 
Chriſtus verfläret ward: „Diefer iſt Mein Ficher 
n Sohn, Den follt ihr hören!“ 

Jeſus fprach zu den Zuden: „Würket Speiſe, 
„nicht die vergänglich ift, fondern die da bleibe in 
„das ewige Leben, welche euch des Menfchen Sohn 
„geben wird; denn Denfelbigen bat Gott der Water 
„verſiegelt“ (das Heißt, Bott der Water hat den 
Sohn des Menfchen, durch Defien Erweiſungen der 
Kraft beglaubiget; fo ward Joſeph von Bhara 
beglaubiget, als diefer jenem feinen Ring gabı 


: welches ein Giegelring war, deffen Abdruck nad. 


einer Sitte, die fih in Die Nacht des Alterthums 
verliert, den Willen des Königes, Wacht dei Kb 
higes , bezeichnete, ) 

„ Ich bin « ſprach Jeſus, „dag. Brod des Le⸗ 
„bens; wer zu Mir kommt, der wird nicht hungern; 
„und wer an Mich glaubet, den wird nimmermehr 


35. „dürften.“ 


- 33. Joſephs Brüder, welche ihm verkauft hit 
ten, lebten einige zwanzig Jahr, ohne fih, mit 
fcheint, um ihn zu befümmern. Die fremden Aegyp⸗ 
tier feben ihn indeſſen als ibren Vater. und Netter 
an. Endlich werden jene nach Aegypten geführt; 
Be erkennen ihren Bruder nicht, bis er fich ihnen zu 
erkennen gibt, Er vergeibt ihnen, er Käft fie nad 


‚ Aegypten kommen, fie werden auf gewiſſe Veiſe 


Ein Volk mit den Aegyptiern, werden Unterthanen 
defielbigen Königs und in Beſitz der beten Land 
ſchaft des Königreichs geſetzt, weiche Pharao dem 
Joſeph für fie verfprochen Hatte, | 

Seit wie vielen Jahrhunderten verkennet Iſraclke 
Volk feinen- Bruder, Den es dem Tode übergab! 


Nach achtzehn Jahrhunderten können wir noch mit 


Paulus bon den Juden ſagen: „ Bip.auf dem heutigen 
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„Sag bietber ihnen die Hülle unaufgedeckt über dem 


„ten Teftament, wenn fie es Lefen, — — Benn 
„Irael fich befchrete zu dem HErrn, ſo Würde 2 Kor. nır. 
„de Hülle abgerhan. ““ 14 u. 16. 


Aber Iſrael wird feinen Bruder erkennen! 
„Ucher das Haus David“ fast der Prophet Zacha⸗ 
tig „und über die Bürger von Jeruſalem, will 
„Ih ausgießen den Geiſt der Gnaden und des Ge- | 
„its, denn fie werden Mich anfchen, Welchen 
„ine durchſtochen Haben, und werden um Ihn Fld- 
„sen, wie man Flager um ein einiges Kind, und 
„werden fich um Ihn betrüben, wie man fich be- 
„tübet um ein erfted Kind. ““ 

24, Dem Cingebornen und Erfigebornen wird 
di Herz hrechen über Seine Brüder. Er wird 
Sid ihnen zu erkennen geben: „Ich bin Jeſus 
„ine Bender ! Mein Bater lebet!“ 

„Gottes Gaben und Beruf mögen Ihn nicht 
ngereuen *** Rom. Xt. 29. 

35. Aber auch gleich nach der Auferfichung 
Jeſu Chriſti iſt fchon auf andere Weife ein Vorbild 
in diefee Gefchichte erfüllet worden. 

Die eilf Brüder Joſephs mochten. den längſt Ber- , 
ſchollenen wohl für tobt halten. Auf Einmal fahen 
fe ibn und erſchracken. 

Die eilf Jünger Jeſu Ehrifti hielten Ihn noch 
für todt und auf Einmal ſtand Er vor ihnen. Sie 
waren erfchrocden nad teauten ihrer Freude kaum; 

„Friede ſey mit euch!“ 

26. Wann Er dereinſt, zum anjezt in alle Welt 
jerſtreueten, einſt zu ſammlenden Iſrael,“ Friede 
„ſey mit euch!“ ſagen wird; wann ihr Schrecken 
ich in Wehmuth und in Liebe. wird aufgelöfet ha— 
ben; welch ein ſtarres Entfegen wird alsdann Die 
getauften Ungläubigen ergreifen, die alle Zeugniſſe 
vom Menfchenfohn verwarfen; denen auch dieſes, 


Zaqh. XII. 16. 
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fest noch unfelige, fo wunderbar in der Zerſtreuung 
unter alle Nationen erhaltne Volk, deſſen Zerſtreu⸗ 
ung unter alle Nationen und deffen wunderbare Er 
haltung Jeſus Chrifius vorher fagter als es noch 
fein Land bewohnte, als fein Tempel noch fand, 
denen dieſes Volk in einer langen Reihe non Jahr⸗ 
hunderten. umfonft zeugte! 


Ex 


4. Nach dem Tode Iſraels und nach Joſephs Toder 
waltete der Gegen des Gottes Abrahams, Iſaals 
und Jakobs über derem Rachkommenſchaft. Er 
batte diefen heiligen Ersuätern einen Samen ver—⸗ 
beifen, welcher unzählbar werden ſollte, wie de 
Himmels Sterne, und. in. des That vermehrten di 
Rinder Iſrael fich auſſerordentlich. Sie lebten in 
der ergiebigiten Landfchaft des ergiebigften aller Lin 
der, weiches auch Dusch Fruchtbarkeit der Weiber fi 
vor allen andern fo fehr auszeichnete, daß, nach dem 
Zeugniſſe des größten aller Naturforfcher unter de 
Alten, jenes erſtaunlichen Mannes, Der mit bewun⸗ 
dernswürdigem Fleiße feltneren Scharffiun, mit 
fchnellem Blick des Genies die beharrlichſte Beobach⸗ 

tung verband, der vielleicht mehr als irgend ein 
Sterblicher alle Verhältniſſe der Natur und des 

Menſchen mit gemaltigem Geiſt umfaßte und ord⸗ 

nete; daß, fage ich, nach dem Zengniſſe des Witt 

teles, die Weiber im. Aegypten nicht nur oft Zwil⸗ 

linge, ſondern auch, weit öfter als anderswo, , DIE! 

vier, in manchmal fünf Kinder im Einer Geburt ats 
Sicht brachten. Ya, er erzählt und. non. einem 
Weibe, welches fich viermak in dem letzten Salt 


Hist. Animar befand. und alfo in vier Geburten zwanzig Kinder 


VIL 4. 


gebar. 
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2. Das Gedeihen der Iſraeliten erregte wahr⸗ 
ſchein lich fchon frühe die Eiferfucht eines Volkes, 
niches Fremdlingen nicht Hold war, Doch mochte Died. Let. ⸗ 
wohl theils das Andenken Joſephs, theils die harm⸗ 
loſe Lebensart der Hebräer, welche dem Aderbau u 
und der in diefem Lande To verachteten , gleichwohl 
nicht zu entbehrenden Viehzucht oblagen, die Ab—⸗ 
neigung der Hegyptier gegen jene mäßigen, oder die 
Regierung veranlaffen, dem machfenden Groll ihres 
Bolfes heilfame Schranfen zu feßen. 
3. Aber ein König gelangte zum Thron, mel« 
her, Foſephs uneingedenk, mit argwöhniſchem Scheeh 
blick auf Iſraels Volk ſah; und vielleicht um defto 
mehr, da wahrſcheinlich die Landſchaft Geſſen dieſem 
Volke ſchon zu eng zu werden und es ſich in be— 
nachbarte Gegenden des Königreichs in verbreiten: 
anfing. 
4, gehe dem Bolt, deren Nationalvorurtthetle 
die Regierung, ſtatt ihnen entgegen zu wirken, 
theitt und daher begünſtiget! 
5.,, Wohlan,“ ſprach dieſer König zu Män- 
nern feines Volk, „wir wollen ſie mit Lift dämpfen, 
„daß ihrer nicht fo viel werden; denn wofern fich 
„ein Krieg erhübe, möchten fie fich zu unfern Fein- 
„den fchlagen, wider und ſtreiten und aus dem Lande 
„ziehen.“ 
6. Die Abſicht war alſo offenbar, aus mitor- | 
gern dienfibare Knechte zu machen. 
„Man jehte daher Frohnvögte über fie, bie fi e 
„mit ſchweren Kaften drücken ſollten; and fie baue 
„ten dem Pharao feſte Städte, Pithom und Ra⸗ 
„emſes.“ 
Die letztgenannte Stadt bekam wahrſcheinlich ih- 
ren Ramen nach einem Theil des Landes Geſſen 
Denn in der Landichaft Raemſes war, auf des da- 
mals besrichenden Pharao Befehl, -Safob und deſſen 
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Söhnen ihr Wohnſitz angewieſen worden. Doc if 
anch möglich, daß Mofes in jener Stelle, das Land, 
von dem die Rede, durch Vorgreifung mit defen 
fpäterer Benennung bezeichnet habe, - 


7. „Aber je mehr fie das Volk drücten; defo 
„mehr vermehrte und verbreitete es fich, Sie über 
„haßten die Kinder Iſrael. Und die Aegyptier zwan⸗ 
„gen die Kinder Iſrael zum Dienſt mit Unbarmher⸗ 
„zigkeit und machten ihnen das Leben ſauer mit ſchwe— 
„rer Arbeit in Thon und Ziegeln und mit mander- 
„ley Frohnen auf dem Felde und mit allerien Arbeit, 
„vie fie ihnen äfflegten ohne Erbarmung.*“ 

5. In feinem Lande find fd große Arbeiten un 


ternommen und ausgeführt worden, als in Aegypten; 


Arbeiten, weiche theils mit eben fo vieler Weisheit 
entworfen; als mit Dauernter Standhaftigkeit vollen 
det worden, wie die vielen Kanäle, welche die Ge— 
wäſſer des angefchwolinen Nils aufnahmen- und it 
vielen Armen getheilt durch das ganze Kand verbrei— 
teten > deren meifte aber durch Fahrläſſigkeit dt 
ofmannifchen Regierung immer mehr verfehlammt 
wurden; oder wie der See Möris, dus größte aller 
menfchlichen Werke: theils aber auch Arbeiten, mtl 
che dauernde Denfmale thörichter Eitelfeit; weit 
mehr von zerftörenden Arabern, als von nagenden 
Jahrhunderten angefeinder, noch jezt das Gtaunen 
der Reiſenden erregen; jene ungeheure Pyramiden, 
jenes unermeßliche Labyrinth, jene Trümmer könig— 
ficher Herrlichkeit in Theben und in andern Städten; 
Arbeiten, weiche mehrentbeils ihren Zwed bald 
verfehlten, da man die eitlen Urheber derſelben 
wenige ausgenommen, feit Zabrtaufenden nicht meht 


‚anzugeben weiß. 


9 Richt ſowohl die vereinten Zeugniſe det 
Flavius Joſephus uud von Philo — denn aus 
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nelchen zuverläffigen Quellen hätten fie dieſe Nach- 
richten geſchöpft? — als die Natur der Sache felbft,, 
micht es fehr wahrfcheinlich, daß die Iſraeliten zu 
serfchiednen diefer Arbeiten fenn gebtaucht worden. 

. Aegyptens Beherrfcher waren nicht unum⸗ 
(hränft. Das Geſetz, weiches fogar die häuslichen 
Verhältniſſe, Geichäfte und Erholüngen der Kö⸗— 
nige ordnete, that um fo mehr jeder Willführ in Be- 
handlung der Bürger Einhalt. Diefe mit unerträg- Dioal.70-71 
lichen Laften harten Frohns zu drücken, würde ihnen 
fhwerlich fenn erlaubt worden. Aber des fremden 
Hirtenvolkes, deffen Lebensweiſe den Aegyptiern ein 
Gräuel und das, feiner Religion wegen, den mäch- 
tigen Prieſtern anftößig war, nahm ſich wohl nie 
mand an. 

14, Iſraels Wort mußte diefen Prieſtern deſto . 
mehr verhaßt fenn, da fie ihre Nation in die gräbfte 
Abgötteren geftürzet, den verborgnen Sinn der öf⸗— 
fentlichen Religionsbräuche aber fich ſelhſt, mit ei⸗ 
ferfüchtjger Herrfchfucht vorbehalten hatten. Mit 
weichen Augen mochten fie daher auf die Hebräce 
ſehen, melche fo erhabne Begriffe von dem Eini⸗ 
gen, Unfichtbaren,, Ewigen, die Ersigniffe Seiner 
Knechte mit väterlicher Huld, die Schickſale der 
Nationen mit unumfchränfter Allmacht und allweiſer 
Vorſehung leitenden Gotte hatten? 

12. Die Weiſe, wie der König ſich äuſſert, deu⸗ 
tet nicht anf unumſchränkte Macht. „Wohlan“ 
fprach er zu den Männern, „wir wollen fie mit 
„Liſt dämpfen, daß ihrer nicht fo viel werden; denn, 
„wofern ſich ein Krieg erhübe, möchten ſie fich gu 
„unſern Feinden fchlagen , wider uns freiten und 
„aus dem Lande ziehen. ““ 

413. Darf man fih wundern, dag er bey diefem 
Volke, bey diefen mächtigen Pfaffen, welche den 
erften Stand des Reichs ausmachten, Gehör fand ? Died 1. 13. 


Du 
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Es iſt vielmehr deſto wahrſcheinlicher, DaB diefe 
den Haß gegen Iſraels Volk zuerſt dem Könige bey 
gebracht hatten; da fie fich eines freyen Zutritts zu 
| ihm erfrenten, indem er durch die Geſetze verbunden 
Diod. 4.70. war, ſich täglich von einem Priefler aus ihren bei 
ligen Schriften vorleſen zu Taften. | 

14, Als der König das Gedeihen der FIfſraeli⸗ 
zen, felbft unter dem ihnen aufgelegten , fo harten 
Frohn, bemerkte». fo Tann er auf ein Mittel det 
Vertilgung und befahl den Wehemüttern, die Kna— 
hen in der Gehurt zu tödten. 

Diefe aber, melche Gott fürchteten, hanbelten 
nicht nach des Königs Gebot und als er ihnen Bor 
würfe darüber machte, entichnldigten ſie fich mit, 
der flarfen Leibesbefchaffenheit der hebräifchen Wei 
der, deren Natur der berbengerufnen Hülfe zuvor 

fkäme. 
15. Gott ſegnete die Wehemuͤtter, die Nation 
aber fuhr fort, ich zu mehren „Da gebot Bin 
„rao alle feinem Volk und ſprach: Älle Söhne, 
| „die (den Hebräern) geboren werden, werfen 
Ämert Waſſer und alle (ihre) Töchter laſſet Ichem“ 
LI Ä 
3 Biol u. 1. 4... Um dieſe Zeit gebar Jochabed, das Leib Im 
vi. mit EL rams, der) wie fie, vom Stamme Leni war, AN 
Sohn. Sie verbarg ihn dren Minden, Darst 
aber nicht möglich war, das Kind Länger in Gebet 
zu halten, und fie weder es dem gewiſſen Tode feld, 
roch den Acgyptiern zu Vollziehung des mördriſchen 
Befehls übergeben wollte, fo griff fie zum einzigen 
Mittel, das ihr übrig ſchien; und welches ihr ohne 
Zweifel die mütterliche Vorſehung, welche ſo mich—⸗ 
tig über diefem Kinde waltete und es zum Del 
zeuge ihrer. großen Abſichten beſtimmte⸗ eingab· 
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die Heilige Schrift rühmt die Aeltern » daß fie durch 


den Glauben das Kind fo Tang verborgen haben. Her. AT. 28. 


2. Jochabed machte ein Käftlein won Schilf, 
wahrfcheinlich von den ſtarken Blättern des fchilfar- 
tigen Gewächſes, aus welchem die Negyptier ihr Pa- 
pier bereiteten, verfleibte es mit Pech, legte das 
Kind hinein und feste es in den Schilf, an das 
Ufer Des Nils. 


3. Des Kindes Schwefter aber fand in einiger 


Entfernung, um zu ſehen, mas ausihm würde. 

Da fam die Tochter des Königes, begleitet von 
ihren Fungfranen an den Strom, um zu baden. 
„Als fie nun das Käſtlein im Schilf ſahe, fandte 
„fie eine Magd hin und Tieß es holen. Und da fie 
„ed öffnete, fahe fie das Kind und ſiehe, ed weinete. 
„Da jammerte es fie und fie ſprach: Es ift der he» 
„brätfchen Kindlein eins.“ 

» Da sprach feine Schwefter zu der Tochter Pha⸗ 
„rao: Soll ich hingehen und der hebräifchen Weiber 
„ eine rufen, die da fänget, daß fie dir das Kindlein 
„fänge? Die Tochter Pharao fprach zu ihr: Gehe 
„bin. Das Mägdlein ging bin und rief des Kindes 
„ Mutter.“ 

„De ſprach Pharaos Tochter zu. ihr: Nimm 
„bin das Kindlein and ſäuge mirs, ich will dir 
„lohnen. Das Weib nahm das Kind und ſäugete 
„ed. Und da das Kind wohl gedichen war, brachte 
„ſie es der Tochter Pharao und es ward ihr Sohn 
„und fie hieß ihn Moyſe,“ (nach den ägnptifchen 
Worten Moy Waller, und fe, bewahren erhalten) 


f. Allgem. 


„denn fie fprach: Sch babe ihn ans dem Waſſer ge⸗ weint: TH. 


„zogen.“ 

„Und Moſes ward unterrichtet in allen Wiffen- 
„ſchaften der Negyptier und war mächtig in Werken 
„und Worten. Und da er viersig Jahr alt war 


345. erfte 


—8 


„ging er aus zu feinen Brüdern,“ „denn durch den Abvoſtelgeſch. 
17 VII. 22, 23. 





Matth. 
XXVil. 42. 
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„Er nun vom Krenz, fo wollen wir Ihm glau- 
‚nben. “ 

43, Joſeph ward von feinen Brüdern Fremd- 
fingen übergeben, 

Jeſus Ehriftus ward von Seinen Brüdern, den 
Juden, den Römern übergeben. 
44. Joſeph ward ans einem Freyen ein 


necht. | 
Jeſus Chriſtus entäuſſerte Sich Selbſt und nahm 
Knechtsgeſtalt an. 
15. Joſeph ward verſucht vom Weibe des: Puti- 
phar und beſtand in der Verſuchung. 
Jeſus Chriſtus ward vom Tenfel verſucht und 


vbeſtand in der Verſuchung. 


16. Joſeph ward auf falſches Zeugniß ver 


Fe efes Chriſtus ward auf falſches Zeugniß ver⸗ 
dammt. 

47. Joſeph gerieth zwiſchen zween, welche ge- 
fündiget hatten und gleiche Strafe mit Ihm, dem 
Unſchuldigen, kitten. 

So Kefus Chriſtus zwiſchen den Schäcern. 

18, Einer von denen, die. mit Joſeph im Ker- 
fer waren, ward zum Tode verdammt, der andere 
gelangte zur Frenbeit und zu Ehren; beyden «fagte 


Zoſeph ihr Schickſal voraus 


Einer von den Schächern läſterte Jeſum Chri- 
ſtum; der andere wandte fich an Fhn, erhielt Berge- 
bung und Jeſus Chriſtus verhieß ihm, dag er mit 
hm im Baradiefe ſeyn würde, 

49. Joſeph ward aus dem Gefängniſſe geholt 
and zog ſtatt der. alten. Kleider neue an. 

Jeſus Ehrifins ſchwang ſich aus dem Grabe,. mit. 
dem Leibe der Auferſtehung angetham 

20. Ein Herold riet vor Joſepyh aus: „Beuget 
„die Knieeb* Engch andern: „Diefer ik des Landes 
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Bater > Und der König gab ihm. einen neuen Na⸗ 
men , welcher. nach einigen: „Retter der Welt“ nach 
andern: „Offenbarer der Geheimniſſe‘“ gedeutet 
wird, . u 
Bon Jeſu Chrifto heißet es: „Er niedrigte Sich 
„Selbſt und ward gehorfam bis zum Tode,. ja sum 
„Zode am Kreuz Darum bat Ihn auch Bott er- 
„höhet und hat Ihm einen Namen gegeben „ der 
züber alle Namen iſt; daß in.dem Namen Zen fich 
„beugen follen alle derer Kniee, die im. Himmel und 
„auf Erden und unten der Erde find; und alle Zun⸗ 
„gen befennen follen, daß Zefus Chriſtus der HErk 
„fen, mr Ehre- Gottes des Bates. ˖ PER M.3- 11. 
Es fen. nun, daß man. den Namen. welchen Ja—⸗ 
ſeph erhielt, „Netter der Welt“ oder „Offenba⸗ 
„rer der Geheimniffe* deute; fo. fieht jeder, wie 
Diese Benennungen Demijenigen zukommen, Den die 
ganze. Chriitenheit Heiland. das beißt, Netter, 
nennt; Demijenigen, Welcher die Geheimniſſe Got- 
tes offenbarte, durch Den der Rathſchluß Gottes 
zu unferm Heil erfüllet und vollbracht ward.“ 
21. Ganz Aegypten ward Joſeph unterworfen. 
anfler Bharas, der ihn über alles gefetst hatte, 
Der Verfaſſer des. Briefed an die Hebräer deutet 
auf Jeſum Chriſtum die Worte Davids: „Alles 
„baft Du unterthan zu Seinen Fügen“ und fügt Pf VER & 
hinzu: „Funden, dag Er Ihm bat alles unterthan, 
„bat Er nichts gelaffen, daß Ihm, nicht, unterthan { 
„fey.“ “ Se IE 8. 
Und es fleht an einer andern Stelle: „Er hat 
„Ihm alles unter Seine Füße gethan. Wenn Er. 
„aber faget, daß es alles unterthan ſey/ fo iſt's of⸗ 
„fenbar, daß ausgenommen, ift, Der Ihm alles | 
„untertban- bat. * u (Kor. RV.26, 
22, Alle welche Brod verlangten, verwies Pha⸗ 
rao auf Joſeph. Von dieſem mußten alle Fanfen; 
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£nc. 1X. 35. 


Seh. VI. 37. 


8. 35. 


Eine Stimme vom Himmel rief, ald Jeſus 
Chriſtus verfläret ward: „Diefer iſt Mein Fieber 
” Sohn, Den follt ihr hören!“ 


Jeſus fprach zu den Juden: „Würket Speife, 
„nicht die vergänglich ift, fondern die. da bleiber in 
„das ewige Leben, welche euch des Menfchen Sohn 
„geben wird; denn Denfelbigen bat Gott der Water 
„verſiegelt“ (das heißt, Gott der Bater bat den 
Sohn des Menfchen, durch Defien Erweifungen ber 
Kraft beglaubiget; fo ward Joſeph von Pharao 
beglaubiger, ats diefer jenem feinen Ring gab, 
welches ein Giegelring war, deſſen Abdruck nach. 
einer Sitte, die fih in die Nacht des Alterthums 
verliert, den Willen des Königes, Macht des Kö⸗ 
higes , bezeichnete: ) 

„Sch bin“ ſprach Feind, „dag Brod des Le 
„bens; wer zu Mir Fommt, der wird nicht hungern; 
„und wer an Mich glaubet, den wird nimmermehr 


„dürften,“ 


- 23. Joſephs Brüder, welche ihn verfauft bat- 
ten, lebten einige zwanzig Jahr, obne fih, wie . 
fcheint, um ihn zu bekümmern. Die fremden Aegyp⸗ 
tier feben ihn indeſſen als ihren Vater und Retter 
an. Endlich werden jene nach Aegypten geführt; 
Be erkennen. ihren Bruder nicht, .bis er fich ihnen zu 
erkennen. gibt, Er verseibt ihnen, er Fäßt fie nach 


Aegypten kommen, fie. werden auf gewiſſe Weife 


Ein Volk mit den Aegyptiern, werden Unterthanen 
defielbigen Königs und in Beſitz der beften Land» 
fchaft des Königreichs geſetzt, weiche Pharao dem 
Joſeph für fie verfprochen hatte, | 
Seit wie vielen Jahrhunderten verfennet Iſraels 
Volk feinen Bruder, Den es dem Tode- übergab! 


Nach achtzehn Jahrhunderten können wir noch mit 


Paulus von den Juden fagen: „Bis auf den heutigen _ 
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„Tag bteiber ihnen die Hülle unaufgededt über dem 


„alten Teltament, wenu fie es leſen — — Wenn 
»Iſrael ſich bekehrete zu den HErrn, fo würde 2 gor. nI. 
„die Hülle abgethan.“ 14. 0.16. 


Aber Iſrael wird feinen Bruder, erfennen! 
„Ueber das Haus David“ fagt der Prophet Zacha- 
rind „und über die Bürger non Ferufalem, will 
„Ich ausgießen den Geift der Gnaden und des Ge- | 
„bets, denn fie werden Mich anfeben, Welchen 
„jene durchitochen haben, und werden um Ihn EIA- 
„gen, wie man Flager um ein einiges Kind, und 
„werden fih um Ihn betrüben, wie man fich be- \ 
„trübet um ein erftes Kind.“ Bad. XII 10. 
24. Dem Eingebornen und Erſtgebornen wird 
das Herz brechen über Seine Brüder, Er wird 
Sich ihnen zu erkennen geben: „Ich bin Jeſus 
„ener Bruder! Mein Bater Leber!“ 
„Gottes Gaben und Beruf mögen Ihn nicht 
„gereuen!?““ Rem. X. 29. 
25. Aber auch gleich nach der Auferfichung 
Jeſu Chriftt it Schon auf andere Weile ein Vorbild 
in dieſer Gefchichte erfüllet worden. | 
Die eilf Brüder Joſephs mochten den längſt Ber- , 
fholfenen wohl für todt halten. Auf Einmal faben 
fie ihn und erfchracden. 
Die eilf Junger Fein Ehrifti hielten Ihn noch 
für todt und. auf Einmal fland Er vor ihnen. Sie 
waren erichroden und trauten ihres Freude kaum; 
„, Friede fen mit euch.t“‘ 
26. Bann Er dereinft, zum anjest in alle Welt 
zerfireneten,,. einft zu. ſammlenden Iſrael,“, Friede 
„fen mit euch!“ fagen wird; wann ihr Schreden: 
fich in Wehmuth und. in Liebe wird aufgelöfet ba- 
ben; welch ein flarres Entſetzen wird alsdann die 
getauften Ungläudigen ergreifen, die alle Zeuanifle 
vom Menſchenſohn verwarfen; denen auch dieſes, 
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fest noch unfelige, fo wunderbar in der Zerſtreuung 
unter alte Nationen erbaltne Volk, defien Zerſtreu⸗ 
ung unter ae Nationen und deffen wunderbare Er- 
haltung Jeſus Chriſtus vorher fagte, als ed nod 
fein Land bewohnte, als fein Tempel noch fland, 
denen dieſes Volk in einer laugen Reihe von Jahr⸗ 
hunderten umſonſt zeugtel 


Ex 


9. Nach dem Tode Iſraels und nach Joſephs Toben 
waltete der Segen des Gottes Abrahams, Iſaals 
und Jakobs über deren Rachkommenſchaft. Er 
hatte dieſen heiligen Erzvätern einen Samen ver⸗ 
heißen, welcher unzählbar werden ſollte, wie des 
Himmels Sterne, und in der That vermehrten die 
‚Kinder Iſrael ſich auſſerordentlich. Sie lebten in 
der ergiebigſten Landſchaft des ergiebigſten aller Län- 
der, welches auch Durch Fruchtbarkeit der Weiber ſich 
vor allen andern fo ſehr auszeichnete, daß, nach dem 
Zeugniſſe des größten. aller Naturforfcher unter den 
Alten, jenes erſtaunlichen Mannes, der mit bewun- 
dernswürdigem Fleiße feltneren Scharfſinn, mit 
ſchnellem Blick des Genies die beharrlichſte Beobach⸗ 
tung verband, der vielleicht mehr als irgend ein 
Sterblicher alle Verhältniſſe der Ratur und des 
Menſchen mit gewaltigem Geiſt umfaßte und ord⸗ 
nete; daß, ſage ich, nach dem Zeugniſſe des Ariſto⸗ 
teles, die Werber in Aegypten nicht nur oft Zwil⸗ 
linge, fondern auch, weit öfter als auderswo, drei, 
vier, ja manchmal fünf Kinder in Einer Geburt ans 
Licht brachten. Ja, er erzählt uns von⸗ einem 
Weibe, welches ſich viermak in dem letzten Falle 
Hist. Animat befaud und alſo in vier Geburten wwandg Kinder 
, VIL 4. gebar. 
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2. Das Gedeihen der Iſraeliten erregte wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon frühe die Eiferſucht eines Volkes, 
welches Fremdlingen nicht Hold war, Doch mochte Died. Let. = 
wohl theils das Andenken Joſephs, theils die hara- 
lofe Lebensart der Hebräer, welche dem Ackerbau u 
und der in dieſem Lande To verachteten, gleichwohl 
wicht zu entbehrenden Viehzucht oblagen, die Ab- 
neigung der Äegyptier gegen jene mäßigen, oder die 
Regierung veranlaffen, dem wachſenden Groll ihres 
Volkes heilfame Schranfen zu feken. 
3. Aber ein König gelangte zum Thron, wel« 
vher, Joſephs uneingedent, mit argwöhniſchem Scheel⸗ 
blick auf Iſraels Volk ſah; und vielleicht um deſto 
mehr, da mwahrfcheinlich die Landfchaft Beffen diefem 
Volke fchon zu eng zu werden und es fich in bi- 
nachbarte Gegenden des Königreichd zu verbreiten 
anfing. 
4. Wehe dem Volk, deffen Nationalvorurtheile 
die Regierung, ſtatt ihnen entgegen zu würken, 
theilt und daher begünſtiget! 
5. „Wohlan,“ ſprach dieſer König zu Män—⸗ 
nern feines Volks, „wir wollen ſie mit Lift dämpfen, 
„daß ihrer nicht fo viel werden; denn. wofern fich 
„ein Krieg erhübe, möchten fie fich zu unfern Fein- 
„den fchlagen, wider ung reiten und aus dem Lande 
„ziehen.“ . 
6. Die Abficht mar alfo offenbar, aus mitvr- | 
gern dienfibare Knechte zu machen. \ 
„Man jehte daher Frohnvögte über fie, bie fi e 
„mit ſchweren Laften drücken ſollten; und fie baue⸗ 
„ten dem Pharao feſte Städte, Pithom und Ra⸗ 
„emnſes. 
Die letztgenannte Stadt bekam wahrſcheinlich ih- 
ren Ramen nach einem Theil des Landes Geſſen 
denn in der Landſchaft Raemſes war, auf des da- 
mals herrichenden Pharao Befehl, -Safob und deſſen 
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Söhnen ihr Wöhnfis angewiefen worden. Doch iſt 
auch möglich, daß Moſes in jener Stelle, das Land, 
von dem die Rede, durch Vorgreifung mit deſſen 
ſpäterer Benennung bezeichnet habe. 


7. „Über je mehr fie das Volk drückten, deſto 
„mehr vermehrte und verbreitete es fih. Sie aber 
„haften die Kinder Iſrael. Und die Aegyptier zwan⸗ 
„gen die Kinder Iſrael zum Dienft mit Unbarmber- 
„zigkeit und mchten ihnen das Leben ſauer mit ſchwe⸗ 
„rer Arbeit in Thon und Ziegeln und mit mancher 
„ley Frohnen auf dem Felde und mit allerley Arbeit, 
„die fe ihnen adflegten ohne Erbarmung.'“ 
8. In feinem Lande find fd große Arbeiten un 
ternommen und ausgeführt worden, ald in Aegypten; 
Arbeiten, welche theils mit eben fo vieler Weisheit 
entworfen, als mit dauernder Standhaftigkeit vollen⸗ 
det worden, wie die vielen Kanäle, welche die Ge- 
wäfler des angefchwolinen Nils aufnahmen und in 
vielen Armen getheilt durch das ganze Land verbrei- 
teten, deren meifte aber durch Fahrläſſigkeit der 
ofmannifchen. Regierung immer mehr verichlammt 
wurden; oder wie der See Möris, das größte aller 
menfchlichen Werke; theils aber auch Arbeiten, wel 
che dauernde Denfmale tbörichter Eitelfeit ; weit 
mehr von zerflörenden Arabern, als von nagenden 
Jahrhunderten angefeinder, noch jezt das Staunen 
der Neifenden erregen; jene ungeheure Pyramiden, 
jenes unermeßliche Labyrinth, jene Trümmer könig⸗ 
licher Herrlichkeit in Theben und in andern Städten; 
Arbeiten, welche mehrentheild ihren Zweck bald 
verfehlten, da man die eitien Urheber derſelben, 
wenige ausgenommen, feit Jahrtauſenden nicht mehr 
anzugeben weiß, 

9, Richt ſowohl die vereinten Zengniffe von 
Slavius Joſephus und von Philo — denn aus 
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weichen zuverläſſigen Quellen hätten fie diefe Nach- 
richten gefchöpft ? — als die Natur der Sache felbft, 
nacht es ſehr wahrſcheinlich, dag die Firneliten zu 
erfchiednen diefer Arbeiten fern gebraucht worden. 

10, Aegyptens Beherrfcher waren nicht unum⸗ 
ſchränkt. Das Geſetz, weiches fogar die häuslichen 
Behältniffe, Gefchäfte und Erholungen der. Kö⸗ 
ige ordnete , that um fo mehr jeder Willkühr in Be⸗ 
handlung der Bürger Einhalt, Diefe mit unerträg- Dioal.70-71 
lihen Laſten harten Frohns zu drücken, würde ihnen 
ihwerlich fenn erlaubt morden. Aber des fremden 
Hirtenvolkes, deſſen Lebensweiſe den Aegyptiern ein 
Gräuel und das, feiner Religion wegen, den mäch⸗ 
tigen Prieſtern anflößig war, nahm lich wohl nie 
wand an. 

11, Iſraels Volk mußte diefen Prieſtern deſto 
nor verhaß t ſeyn, da fie ihre Nation in die gröbſte 
Abgötterey geſtürzet, den verborgnen Sinn der öf— 
fentlichen Religionsbräuche aber ſich ſelhſt, mit eis 
ferſüchtzger Herrſchſucht vorbehalten hatten. Mit 
heichen Augen mochten fie daher auf die Hebräet 
hen, welche fo erhabne Begriffe von dem Eini- 
sen, Unfichtbaren,, Ewigen, die Ereigniſſe Seiner 
Anechte mit näterlicher Huld, die Schieffale der 
Kationen mit unumſchränkter Allmacht und allweiſer 
Vorſehung Teitenden Gotte hatten? | 

12, Die Weife, wie der König ſich äuſſert, deu⸗ 
et nicht auf unumſchränkte Macht. „Wohlan“ 
ſprach er zu den Männern, „wir wollen fie mit 
»Liſt dämpfen, daß ihrer nicht fo viel werden; denn, 
„wofern ſich ein Krieg erhübe, möchten fie fich zu 
„unſern Feinden ſchlagen, wider uns ſtreiten und 
„aus dem Rande ziehen.“ 

13, Darf man fich wundern, daß er bey dieſem 
Volke, Hey dieſen mächtigen Pfaffen, welche den 
erſten Stand des Reichs ausmachten,. Gehör fand? Died 7.13, 


 Diod. E70. 


Time. 


yo, 11.1. 
vergf, mit VI. 


26. 
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Es iſt vielmehr deſto wahrſcheinlicher, daB dieſe 
den Haß gegen Iſraels Volk zuerſt dem Könige bey 
gebracht hatten; da fie ſich eines freyen Zutritts zu 
ihm erfreuten, indem er durch die Geſetze verbunden 
war, fieh täglich von einem Prieſter aus ihren beb 
digen Schriften vorlefen au laſſen. 

14, Wis der König das Gedeihen der Fſraeli⸗ 
ten, Telbft unter dem ihnen aufgelegten, fo harten 
Frohn, bemerkte, fo Tann er auf ein Mittel der 


Vertilgung und befahl den Wehemüttern, die Kna 


den im der Geburt zu tödten. 
Diefe aber, welche Gott fürchteten, handelten 


wicht nach des Königs Gebot und als er ihnen Bor 


würfe darüber machte, entichnidigten fie fich mit 


der fiarfen Leibesbefchaffenheit der hebräifchen Wei- 





ber, Seren Natur der berbengerufnen Hülfe zuvor 


ame. 


15. Gott ſegnete die Wehemütter, die Nation 
aber fuhr fort, ſich zu mehren „Da gebot Pha— 


„rao alle feinem Volk und fprach: Alle Söhne, 


„die (den Hebräern) geboren werden, werfet ins 
„Waſſer und alle (ihre) Töchter Safiet Tchbem * 


LI. 


1. Um diefe Zeit gebar Jochabed, das Weib Am- 
rams, der, wie fie, vom Stamme Levi war, einen 
Sohn, Sie verbarg ihn dren Monden. Da cs ihr 
aber nicht möglich war, das Kind Fänger in Geheim 
zu halten, und fie weder es dem gewiſſen Tode ſelbſt, 

sioch den Aegyptiern zu Vollziehung des mördrifchen 
Befehls übergeben wollte, fo griff fie zum einzigen 
Mitter, das ihr übrig fchien> und welches Ihe ohne 


Zweifel die mütterliche Vorſehung, welche fo mäch- 
tig über diefem Kinde waltete und cd zum Werk⸗ 


zeuge ihrer großen Abſichten beſtimmte, eingab. 
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Die Heilige Schrift rühmt die Aeltern, daß fie durch 


den urn das Kind fo Tang verborgen Haben, Hebr. XI. 23. 


Fochabed machte ein Käftlein von Schilf, 
ahefieinich von den ſtarken Blättern des fchilfar- 
tigen Gewächfes , aus welchem die Aegyptier ihr Ba- 
pier bereiteten, verkleibte es mit Pech, legte das 
Kind hinein und ſetzte ed in den Schilf, an das 
Ufer des Nils. 


3. Des Kindes Schwefter aber fand in einiger | 


Entfernung, um zu fehen, mas ausihm würde. 

Da Fam die Tochter des Königes, begleitet von 
ihren Jungfrauen an den Strom, um zu baden. 
„Als fie nun das Käſtlein im Schilf fahe, fandte 


„fie eine Magd Hin und lieh es holen. Und da fie 


„es öffnete, ſahe fie das Kind und ſiehe, es weinete. 
„Da jammerte es fie und fie fprachs Es iſt der he» 
„bräiſchen Kindiein eins.“ 

„Da ſprach feine Schweſter zu der Tochter Pha⸗ 
„ran: Soll ich hingehen und der hebräiſchen Weiber 
„ eine rufen, die da ſäuget, daß fie dir das Kindlein 
„fange? Die Tochter Pharao fprach zu ihr: Gebe 
„bin. Das Mägdlein ging hin und rief des Kindes 
„ Mutter,“ 

„Da ſprach Pharaos Tochter zu. ihr: Nimm 
„bin das Kindiein and ſäuge mirs, ich will dir 
„> lohnen, Das Weib nahm das Kind und fängete 
„ed. Und da das Kind wohl gediehen war, brachte 
„fie es der Tochter Pharao und ed ward ihr Sohn 
„und fie hieß ihn Moyſe,“ Cnach den Agnptifchen 
Worten Moy Wafler, und fe, bewahren erhalten) 


f. Allgem. 


„dena fie ſprach: Ich babe ihn ans dem Waſſer ge⸗ Beirat. To. 


„ sogen.‘ 

„Und Mofes ward unterrichtet in allen Wilfen- 
„ſchaften der Megnptier und war mächtig in Werfen 
„und Worten. nd da er vierzig Jahr alt war 


„ging er aus zu feinen Brüdern,“ „denn durch den — 
| 17 


343. erfte 


— 


22, 43. 


ebr. Al. 
dd 26. 


Plo«d. 1. 77. 


Apoftelgeſch. 
Yu. 34, 26. 
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„Glauben“! ſagt der Verfaffer des Briefes am die 
Hebräer , „ wollte Mofes, da er groß ward, nicht 
„mehr ein Sohn. der Tochter Pharao heißen, und 
„erwählete viel Fieber mit dem Volke Gottes Unge⸗ 
„mach zu leiden, denn die zeitliche Ergötzung der 
„ Sünde su haben: und achtete die Schmach Ehrifti 
„für größern Reichthum, denn die Schätze Aegyp⸗ 
„tens; denn er fahe an die Belohnung.“ 

„ind er fahe feiner Brüder Laſt und ward ge- 
„wahr, daß ein Aegyptier ſchlug feiner Brüder, 
„der Hehräer , einen. Und er wandte fich bin und 
„ber, und da er fabe, daB Fein Menfch da war, 
erſchlug er den Aegyptier und verſcharrete ihn in 
„ Sand.“ 

4. Diefe That, an. fich ſelbſt betrachtet, möchte 
Sch Teichter entſchuldigen, als rechtfertigen. laſſen. 
Indeſſen wiffen wir nicht , ob der Iſraelite, dem Mo⸗ 
ſes beyſtand, nicht vielleicht in Gefahr. war, vom 
Aegyptier getödter zu werden. In diefem Falle mar 
Moſes nach allen Rechten befugt, dem Gefährdeten, 
Beleidigten, auch mit Lebensgefahr des Beleidigerd 
beyzuſtehen. Dazu kommt noch , dab ein ausdrüd- 
liches Geſetz in Aegypten jedem die Pflicht, ben an⸗ 
gedräueter Todesſtrafe, einſchärfte, jeglichem beyzu⸗ 
ſpringen, welchen er in Gefahr ſäͤhe, gemordet oder 
auch fonft durch gewaltſamen Frevel gemißhandelt zu 
werden. | 

5, Es fen nun, daß Moſes den Sfraeliten in 
Gefahr des Todes ſah, oder daß der Geiſt Gottes ihn 
antrieb, ſo darf von keiner Entſchuldigung die Rede 
ſeyn, indem dieſer Geiſt, durch den Mund des er- 
fen Zeugen, welcher mit feinem Blute Die Lehre Jeſu 
Chrifti beſtätigte, ibm ausdrückliches Lob wegen die- 
fer That ertheilt, durch welche Gottes Gerechtigkeit 
ni Dir und Ungerechtigkeit des Aegyptiers be⸗ 

rafte. 
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6, Auf einen andern Tag ging er auch auf, 
„and fab zween bebsäifche Männer fich mit einan- 
„der sanken umd fprach zu dem Ungerechten: Wa— 
„ rum fchlägft du deinen Nächten ? Diefer aber ont 
„worteter Wer bat dich zum Oberften oder Richter. 
„über uns gefegt? Willſt Qu mich auch erwürgen, 
„mie du den Aegyptier erwürget haſt? Da fürchtete 
„ſich Mofes und ſprach: Wie if: das laut worden? 
„ Und ed. fam vor Pharao, der trachtete nach Mo. 
„ſes, daß er ihn crwürgete. Aber Moſes flohe 
„vor Pharao, und hielt ſich auf im Lande Madian, 
„und wohnete bey einem Brunnen. Der Prieſter 
„aber in Madian hatte ſieben Töchter, die kamen 
„Waſſer zu fchönfen und fülleten die Ninnen, daß, 
„fie ihres. Vaters. Schafe tränketen. Da kamen 
„ Hirten und fließen fie davon. Aber Moſes machte 
„fh auf und half ihnen und traͤnkete ihre Schafe. 
„Und da fie zu ihrem Vater. Raguel kauen, fprach 
„er: Wie ſeyd ihr heute fo bald kommen? Sie fpra- 
„chen: Ein Ägnptifcher Mann. vettete uns non den 
„Hirten und. fchöpfte und und tränfete die Schafe, 
„Er fprach zu feinen Töchtern: Wo iſt er? Wa— 
„rum habt ihr den Dann gelaſſen, daß ihr ihn nicht 
„Inder, mit ung zu effen? Und Mofes.bewilligte, ben 
„dem Manne zu bleiben und diefer gab Moſes feine 
„Tochter Sephora. Die gebar einen Sohn und 
„er hieß ihn Serfon‘“ Fremdling) „denn er ſprach: 
„Ich bin ein Fremdling worden in fremdem Lande. 
„Und fie gebar noch einen Sohn, den hieß er Elie- 

„fer“ CHüffe Gottes) „und fprach: Der Gott 
„ meines Vaters iſt mein Helfer und hat mich von 
„der Hand Pharao errettet.“ 

7. „Lange Zeit aber darnach ſtarb der König im, 
„Aegypten. Und die Kinder Ffrael ſeufzeten über 
a ihre Arbeit und ſchrien und Ihr Schreyen über ihre- 
„ Arbeit fam nor Bott, Und Gott erbörete ihr Weh⸗ 
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‚ „Hagen und gedachte an Seinen Bund mit Abraham, 

„Iſaak und Jakob; und Er ſahe drein und nahm 
2 0. 1. „ Sich ihrer an.“ 

8. In ber Folge wird der Schmäher Moſes Fe 
thro genannt, daher Einige meinen, daß Raguel der 
Sephora Großvater gewefen. 

9, Die Madianiter ſtammten von Madian, dem 
vierten Sohne, den Ketura dem Abraham geboren 
hatte, Sie bewohnten das fleinigte Arabien, zwi⸗ 
fchen dem Schilfmeer, (welches auch das rothe Meer 
heißet) dem todten Deere und Edom ( Idumäa). 

40, Ob Jethro, wie Melchiſedech, ein Prieſter 
des wahren Gottes geweſen, ehe das levitiſche Prie- 
ſterthuin geſtiftet worden? Oder ob er durch Moſes, 
welcher vierzig Jahr bey ihm lebte, zur Erkenntniß 
des wahren Gottes gelanget? vermag man nicht zu 
entfcheiden. Es iſt, dünket mich, nicht unwahr⸗ 

ſcheinlich, daß die Ueberlieferung vom Gotte Abra- 
haͤms ſich ben dem Geſchlechte dieſes Abrahamiden 
erhalten hatte. Als er ſeinen Eidam in der Wüſte 
ame. xvan. beſuchte, brachte er Gott ein Brandopfer. 


— 
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ueber das Buch Hiob 
oder Job. 


ER 


L 


1. Bey den vielen Meinungen, welche ſeit Jahr⸗ 
taufenden über die Berfon des Hiob oder Job, über 
die Zeit, wann er gelebt, über den Verfaſſer des 
beifigen Buches , welches feinen Namen trägt, ge 
beget worden, ift es wohl nicht möglich, mit be- 
fimmter Wahl zwiſchen ſchwankenden Wahrfchein- 
lichkeiten, eine von ihnen als ausgemachte Wahrheit 
zu behaupten. 

2. Da’ mir die Meinung derjenigen am wahr⸗ 
ſcheinlichſten vorkommt, welche diefes Buch dem 
Mofes zuſchreiben; es fey nun, daß er es während 
feines Aufenthalts bey Jethro verfaßt babe, oder in 
der Wüſte, als en Iſraels Volk durch dieſelbe führte ; 
fo werden einige Betrachtungen über dieſe wichtige 
Schrift, zwifchen dem dritten und vierten Zeitraum r 
des erſten Zeitlaufs dieſer Gefchichte, ihren be- 
quemften Platz finden. 

3. Eine alte Meinung hält ihn für den König J 
von Edome, Jobab, den Urenkel von Eſau. Sie ( 1. para (I. 
gründet ſich anf einen Zuſatz am Ende dieſes Buches Chron.) I. 
bey dem ſiebenzig Dolmetſchern. Theodotion und "Tinor 

Eufebins nehmen fie an. Zmwifchen ihr und einer xxxvi. 
andern, welche ihn von Nahor, dem Bruder Abra- 
hams abſtammen Läßt, haben ſich heilige Väter getheilt. 


1 


3 . 


4 Leder dad Buch Hiob 
4. Die heilige Schrift nennt zween verfchieue 
ame. X. 20, Hus, (nach andern Uz) deren einer ein Enferdih 
za. Sem, Sobn des Aram; der andere eim Sohn Ni 
20, 21. hors, Abrahams Bruders, mar, Der Pro 
Susi. IV. 21. pper Jeremias benenner Fdumda, nach, dem Hus und 
eö wird deſto wahrſcheinlicher, daß im Buche Hied 
1. 4. unter dem Lande. Hus Idumäa (Edom) ver 
Kanden werde, da die Sitten arabifch find, unter 
andern des Gebrauch, nach welchem Hiobs Töchter 
ein Erbtheil empfingen , wiewohl fie Brüder hatten, 
(welcher einzige Zug ſchon beweist, daß Hiab fein 
Iſraelit war) und auch der. Reichthum des Mannes 
auf einen arabifchen Emir deutet, nicht aber auf ei⸗ 
nen Privatmann im Lande Iſrael. Gleichwohl 
wohnte er dieſem Lande nahe; denn er kannte den Jor⸗ 

dan. -Das.paft auf einen Idumäer. 

5, Für den König von Edom, Jobab, Tann id 
ihn darum nicht halten, weil die ſes wichtigen Um⸗ 
Bands feiner Würde Feine Erwähnung geſchieht un 
das 29fte Kapitel des Buches mus in ihm einen 
Mann zeige, Welcher ſo großer Ehr' und Herrlich⸗ 
eit genoffen , daß er ſich wit einem Könige vergleicht 
alfo nicht König war. — 

6. Das hohe Alter, welches: Hiob erreichte, de⸗⸗ 
tet auf patriarchalifche:Jeis ; die erhabne Einfalt det 
Erzählung auf: früheſtes Alterthum des Yacht. 

. 7. Eine jüdifche Dichtung. weiche den Hiob aut 

Ehemanne der Dina, Jakobs Tochter macht/ hedauf 

f. BIbIiotB: fo wenig der Widerlegung .. als abentheuerliche 

zrt ot Frame: Dex. Araber über ihn einer Erwähnung wert) 
eiifet Ajun. ſind. 

8. Der heilige Papſt Gregorius der Grofe 
welcher ein eignes Werk über. dieges Buch geſchrie— 
ben, hält Dioh felhft für deffen Verfager. Andere 
den Salome. Auch die Propheten Iſaias, Erehil 
ud Elipe, welcher vebenp im Buche, eingelihr 
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wird, find für defien Verfaſſer gehalten wor- 
den. 

9, Weber alle diefe Meinungen fcheint mir die- 
jenige mit Recht gefiegt zu haben, welche Moſes als 
den Berfaffer angibt und ihm vie Abficht zufchreibg;, 
dem Volke Iſraels, es fen während deſſen Drucke 
in Aegypten, oder während deſſen langen Zuges Durch 
die Wüſte, ein großes Beyſpiel der Geduld zu 
zeigen. 

10. Hab’ es geſchrieben wer da wolle, ſo iſt aus⸗ 
gemacht, daß es auf Eingebung des heiligen Geiſtes 
verfaßt worden: vor dieſem Hauptumſtande ſchwin⸗ 


det die Wichtigkeit der Unterſuchung über das Werk⸗ 


zeug , deſſen Er Sich dazu bediente. 

„» Wenn wir“ fagt der heilige Bregorins, „den 
„Brief eines großen Mannes erbielten, würden 
„wie nicht lächerlich, fo wir forfchten, mit welchen 
„Kiel' er gefchrichen ?“ 

14. Wichtiger iſt die Frage, ob die Erzählung 
Befchichte oder Dichtung fen ? Einige Nabbinen, auch 
neuere Gelehrte, beſonders unter den Proteſtanten, 
neigen fich zur leuten Meinung. Sie baben aber 
nicht nur die Kirchenväter wider. fich, fondern auch 
Stellen der heiligen Schrift. „Die Geduld Hiobs 
„babt ihr gebörer “-fngt ein Apoſtel, „und dad Ende 
„des Herrn habt ihr gefehen.“ Würde der heilige 
Jakobus ein erdichtetes Beyſpiel zugleich mit dem- 
jenigen anführen, welches Jeſus Chriſtus und ge- 
geben ? 

12. Der heilige Verfaſſer des Buchs Tobias er- 
wähnt der Gefchichte Hiobs als einer wirklichen Be⸗ 
gebenbeit, 

Ja durch den Mund des Propheten Ezechiel ſprach 
Gott Selbſt alſo: „Wenn gleich die drey Männer, 
„Ron, Daniel und Hiob darinnen wären“ (nämlich 
in einem frevelnden Lande) fo purden ſie allein 

1 


8. Greg. 
Praef. in 
libr. B. Joh. 


Fak V. 11. 


Tod. 11. IR. 
und 15. 
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Eis. AV. nihre Seele erretten durch ihre Gerechtigkeit, fpricht 
14.0. 20. „der Herr Herr. “ 

13. Wenn Gott Benfpiele der Tugend und der 
Bottfeligfeit auffiellen will, fo nimmt Er fie nicht 
yon Gedichten; Er, Der jedem, welcher wit De- 
muth um diefe Gnaden bitter und mit Eifer nach ih⸗ 
nen Äircht , folche Selbſt verleihet. Am wen igſten 
vermögen wohl erdichtete Benfpiele ung zur Geduld 
zu flärfen. Denn diefe, und befonders diefe, Tugend: 
finder fich leicht an der Federſpitze des Schriftfiellers ‚ 
wie auf der Zunge des Predigers, aber in der Aus⸗ 
übung ift fie fchwer. 

Darum gibt uns Gott in der heiligen Schrift ſo 
viele lebendige Beyſpiele jeder Tugend; darum macht 
uns die don Seinem Geiſte geleitete Kirche fo auf- 
merffam auf das, mas zu allen Zeiten begnadigte 
Knechte und Mägde des Herrn ans Liebe für Ihn 
tbaten und litten; tbaten und Titten, ermuntert und 
geftürft Durch das Beyſpiel aller Beyfpiele, durch 
Deſſen Beyſpiel, Der fo viel für ung getban und 
gelitten bat. 

„Dein Leben“ Tagt der fromme Thomas von 
Kempen zu Jeſu Chriſto, „ Dein Leben iR unſer 

de imitat. Chr,» Weg und durch heilige Geduld wandeln mir zu 
11.13. 3. „Dir. 1. 

14. Es gibt Ausleger, welche zwar die Wahr⸗ 
beit der Geſchichte im Ganzen anerkennen, aber glau- 
ben, daß die Begebenheit in Dichtung eingeffeidet 
worden. Gie werben durch die Art, wie Satan in 
der Erzählung unfteitt, dazu veranlaßt. Doch wird 
diefe Schwierigkeit gehoben, wenn man bedenft, 
Daß wir von der Art, wie Geiſter fich einander ohne 
Sorache mittbeilen , feinen Begriff haben, noch 
Haben fünnen, und daß die heilige Schrift fich da- 
Her unſrer Beſchränkthrit und der finnlichen Borftel- 
Jung jenes frühen Zeiten, babe fügen müſſen. Sie, 
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weiche Einen Urheber mit der Natur bat, iſt wie 
Viefe , reich an Fülle der Mannigfaltigkeit in erhaben⸗ 
fee Einheit. Jedes Alter der Mevfchheit finder in 
Ihe feine Nahrung; ihre Brüfte fängen den Unmün⸗ 
digen und ihr Becher: entflammt ben Weiten. 

15, Dit Eindficher Ersählung beginnet diefed 
Yuch, umd es erhebt fich zur erhabenften Rechtferti⸗ 
aung Der Wege Gottes mit den Menfchen. Diefe 
Nechtfertigung möchte wohl der Hauptzweck des Bu⸗ 
ches Hiob ſeyn, amd fie mar defto nöthiger, da das 
Gedeihen der Böſen, und die Leiden der Frommen in 
jener Zeit, als die Lehre der Unſterblichkeit der 
Seele, felbft bey den Verehrern des wahren Got 
tes lange nicht ſo würkſam war , mie fie es Durch Je—⸗ 
ſum Chriſtum ward, feldft einen Aſſaph fehier zum 
Murren verleitet hätte, „bis daß er ging in das 
„Heiltgthum Gottes,“ bis Erdefreuden und Erde⸗ pr. LXxI. 
feiden ihm fo erſchienen, mie fie find and enindie 1 
erhabne, im eigentlüchften Sinne gottfelige Empfin- 
dung ausbrach: „HErr, wenn ich nur Dich Babe, 
„fo frage ich nichts nach Himmel und Erde Went 
„mir gleich Leib und Seele verſchmachten, ſo biſt 
„Dun doch, Bott, in Emigfeit meines Herzens @sendarerun 
„Troſt und mein Theil!“ Zr Dr 


II. 


t, it folgender Erzählung beginnet dieſes göttliche 
Buch: Ä 

2. „Ed war ein Mann im Sande Hus: (14T 
„derfelbige war fchlecht und- rechts gottesrürchtig 
„und meidete das Böſe. | 

„Und er gengete ſieben Soͤhne und drey Töchter. 
„Und feines Viehes mar fieben tanfend: Schafe, 
„dren tanfend Kameele, fünf hundert: Joch Rinder: | 
„und fünf hundert Efelinnen, amd er hatte ſehr viel _ 


- 
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n Gefindes und war berrlicher denn alle, die gegen 
p Borgen wohnen.“ ' 
3. „Und feine Soͤhne gingen einer" zum andern 
„und machten Wohlleben, ein jeglicher in feinem 
„Haufe, auf feinen Tag, und fandten bin uud Inden 
„ihre drey Schweitern mit ihnen zu eſſen und zu 
„trinken. Und wenn diefe Tage des Wohllebens 
„um waren, fandte Hiob bin und heiligte fie und 
„machte fich des Morgens früh auf und opferte 
» Brandopfer, nach ihrer aller Zahl. Denn Hiob 
„gedachte: Meine Söhne möchten gefündiget und 
„ Gott gefegnet haben in ihren Herzen. Alſo that 
1.16. „ Hiob alle Tage.“ 
4, Welcher zarte Zug reiner Frömmigkeit! Und 
dazu von einem Manne, der wahrfcheinlich nicht des 
Samens Iſraels war, fondern, dem natürlichen 
Lichte treu, den HErrn gefucht und Ihn gefunden 
. hatte. 
. 8. Die Saftmahle feiner Kinder waren an fich 
nicht fündlih. Hiob fürchtege nur, daß fie fich im 
Wohlleben verſündigen, Gottes vergeflen, Teichtfin- 
nig reden, zuletzt Lältern möchten. In diefem Sinne 
wird der Ansdrud „Gott fegnen “ mehrmal in die- 
fen Buche gebraucht. So zeugten auch lofe Buben 
3. Kon. c1. auf Iſebels Geheiß wider Naboth, „ er habe Bott 
Kon.) AK. „und dem Könige gefegnet.“ 
Zn 6. Den Alten grauete davor, gemifle Abſchen 
erregende oder mit ſinſtern Vorſtellungen verbundne 
Dinge geradezu bey ihren Namen zu nennen. Der 
griechiſche Euphemismos iſt bekannt, nach welchem 
‚fe zum Beyſpiel die Furien Eumeniden, (wohl⸗ 
wollende) das durch Schiffbrüche berüchtigte ſchwarze 
Meer, Pontos euxeinos (das gaſtfreundliche Meer) 
nannten. 
7. Frühe, vermuthlich wenn ſeine Kinder noch 
den Schmaus ansſchliefen, ſtand der zärtliche und 
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heilige Vater von ſeinem Lager auf und opferte für 
wi! 
8. „Es begab ſich aber auf einen Tag, da die 
„Kinder Gottes kamen und vor den HErrn traten, 
„kam der Satan auch unter ihnen. Der HErr aber 
„ſprach zu dem Satan: Wo kommſt du her? Ga- 
„tan antwortete dem HErrn und fprach: Sch babe 
„tings die Erde durchwandert. Der Herr fprach 
„zum Satan: Haft dus nicht Acht gehabt auf Mei- 
„nen Knecht Hiob? denn es iſt feines gleichen nicht 
„auf Erden; fchfecht und recht, gottesfürchtis und 
„meidet das Böſe.“ 
„Satan antwortete dem HErrn und ſprach: 
„Fürchtet etwa Hiob Gott umſonſt? Haſt Du doch 
„ein Gehege rings um ihn, um ſein Haus und alles, 
„was er hat, gemacht! Du haſt das Werk ſeiner 
„Hände geſegnet und fein Gut hat ſich ausgebrei- 
„tet im Lande. Aber recfe Deine Hand aus nnd 
„tafte an alles, was er hat; ob er Dir nicht ins 
„ Angeficht fegnen wird!“ 
„Der Herr fprach zum Satan: Siehe, alles, 
„was er bat, fenin deiner Hand; nur allein an ihn 
„ſelbſt lege deine Hand nicht.“ 
„Da ging der Satan aus von dem HErrn.“ s—ır. 
9. „ Satan,“ fagt der heilige Gregorius, „fand 
„vor dem Anſchauen des HErrn, aber nicht der HErr 
„ vor dem Anfchauen Satans. Go fteht ein Blinder 
„im Schein der Sonne und fieht nicht das Licht, fo | 
„ihn umſtralt. Abweſend war Satan vor dem 5.Greg. expos. 
F Gegenwärtigen. [73 . in libr. B. Job. 
10. Auch im neuen Teſtament wird von Sa—⸗ 
tan gefagt, dag er ein Verfläger fen; und fein 
griechifcher Name, Diabolo, (aus welchem der 
deutfche, Teufel, entfianden ) bedeutet Verkläger, 
Berläumder, 


13 — 15. 
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11. So wie er über Hiob urtheilte, werden noch 
jezt die Kinder Gottes von der Welt beurtheilt, 
welche nicht begreift, das jene Gott aus Liebe Die- 
nen, weil der Weltlinge Tugend, wie Sofrates fo 
fchön irgendwo bey Platon fagt, nur ein Tauſch 
von Lüften gegen Lüfte if. 

12. „ Des Tages aber , da feine Söhne und 
„Töchter aßen und tranten Wein in ibres Bruders 
„ Haufe, des Erfigebornen, Fam ein Bote zu Hiob 
„und fprach : Die Ninder pflügeten und die Efelin- 
„nen gingen neben ihnen anf der Weide; da fielen 
„Sabäer über fie ber und nahmen fie und ſchlugen 
„die Knaben mie der Schärfe des Schwerts und 
„ich bin allein entrunnen, daß ich dirs anfagte.““ 

13. Es waren zwey verſchiedne Volker des Na⸗ 
mens Sabäer. Das eine ſtammt von Saba, Sohne 


1. Mof. X 7. des Regma, des Sohnes Chus, des Sohnes Cham 
Ebendaſelbſt. Das andere von Saba, dem Bruder des Regma; 


alfo auch von Cham. Beyde wohnten in Arabien, 
wo fo viel Völkerſtämme fich vermifcht haben; und 
zwar die Nachfommen des Gabe, Sohnes von 


Sims. chron Chu, am arabischen ; die Nachkommen des Regma 


cathol. ad 


annum, 1757. Ober, näher am perſiſchen Meerbufen. 


16, 17. 


44. „Da der nach redete» Fam. ein anderer und 
„ſprach: Das Feuer Gottes fiel vom Himmel und 
„„verbrannte Schafe und Knaben und nerschrte fie 
„und ich bin. allein entrunnen, dag ich dirs au⸗ 
„ſagte.“ 

„Da der noch redete, Fam einer und ſprach; 
„, Die Chaldäer machten drey-Schaaren und überfie- 
„len die Kameele und nahmen fie und fchlugen dit 
„Knaben mit der Schärfe des Schwerts und ic 
„bin allein entrunnen , daß ich dirs anſagte.“ 

415, Wiewohl die Chaldäer Unterthbanen des Ba- 
byloniſchen Reiche waren , fe hatten fich doch ver 
ſchiedne Bergbewohner fo unabhängig gemacht, def 


mer zb gr 


fe noch zu Zeiten Cyrus, bald anf Raub ansgingen 
bild jedem, der fie bezahlte, als Söldner dienten, 
‚weit fie ſehr Triegrifh und arm waren,“ ſagt Cyrop. II.2. 
Zenopbon. 
16. „Da der noch redete, Fam einer und fprach : 
„Deine Söhne und Töchter aßen und tranfen im 
„Hauſe ihres Bruders, des Erfigebornen : und ſiehe, 
„da kam ein großer Wind von der Wüſten her und 
„fie auf die vier Ecken des Hauſes und warfs auf - 
„die Knaben, daß fie Hürzten, und ich bin allein 
„entrumnen , daß Ich dirs anſagte.“ 

„Da fand Hiob auf und zerrig fein Kleid’ und 
„raufte fein Haupt und fiel anf die Erde und betete 
„an and fprach: Ich bin nader von meiner Mut- 

„ter Leibe kommen; nacket werde ich wieder dahin 
„fahren: Der Herr hats gegeben, der HErr hats 
„genommen; der ame des HErrn fen gelobet!“ 

„In diefem alten fündigte Hiob nicht und that 
„nichts thörliches wider Gott.“ DisbL13—28, 

17. Welche Einfalt, welcher Seelenadel, wel⸗ 
her göttliche Sinn! 

18. Man vergleiche mit diefen Aeuſſerungen, 
mit dieſem Betragen, die Aeufferungen und das Be⸗ 
tagen des Epiktet, jenes großen Weiten, defien 
von Natar flarfer Sina in der Stoa war gehärtet; 
deſſen von Natur Hoher Geiſt in platonifcher Weis⸗ 
beit war veredelt worden : man bewundre, man liche 
den Phrygier, wie er es verdient; aber, welch ein 
Unterfchied! Wie erhebt fich der Idumäer, der in 
Kindheit. des Menfchengefchlechtd lebte, über die ge- 
reifte Philoſophie des Mannes, deſſen Beift alle 
Lehrgebände gricchifcher Weisheit umfaßt hatte. 

19, Woher Fam folche Weisheit dem aus der N 
Fülle des Wohllebens und wahrer hauslicher Glück⸗ 
feligfeit ia Armach geſtürzten, feiner fo gelichten 
Kinder auf Einen Tag beraubten Idumäer? 


Br. XVII. 29. 
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„der HErr erleuchtete feine Leuchte: der Herr 
„fein Gott machte feine Finſterniß Licht! ““ 


II. 


I, Es begab ſich aber eines Tages, als die Kinder 
„, Gottes famen und traten vor dem HErrn, daß 
„» Satan auch umter ihnen Fam umd vor dem HEren 
„trat. Da fprach der Herr zu Satan: Wo kommſt 
„daher? Satan antwortete dem HEren: Ich Habe 
„rings die ganze Erde durchwandert. Der HErr 
„ſprach au dem Satan: Haft du nicht Acht gehabt 
„auf Meinen Knecht Hiob? Denn es iſt feines 
„„, gleichen nicht auf Erden, fchlecht und recht , gottes- 
„ fürchtig und meider das Böfe, und hält noch feft 
„an feiner Frömmigkeit. Du aber haft Mich bewe- 
„get, daß Ich ihn ohne Urſach verderbet Habe.“ 
2. „» Satan antwortete dem HErrn und ſprach: 
„Hant für Haut und alles, was ein Menfch bat, 
„läſſet er für fein Leben. Aber rede Deine Hand 
„aus and tafte fein Gebein an und fein Fleiſch, ob 
„er dir nicht ins Angeſicht ſegnet!“ 
3. „Der HErr ſprach zu dem Satan: Siehe 
er ſey in deiner Hand; doch ſchone ſeines Le⸗ 
„bens!“ 
4 „Da fuhr der Satan aus vom Angeſichte des 
„HErrn, und fchlug Hiob mit böſen Schmwären, 


„don der Fußſohlen an bis auf feine Scheitel. 


„Und er nahm eine Scherbe und fchabete fih nnd 
„ſaß in des Aſchen. Und fein Weib ſprach zu ihm: 
„Halteſt du noch feſt an deiner Frömmigkeit? Ja, 
„ſegne Gott und ſtirb! Er aber ſprach zu ihr: 
„Du redeſt, wie die närriſchen Weiber reden. Haben 
„wir Gutes empfangen von Gott und ſollten das 
„Böſe nicht auch annehmen?“ 

„In diefem allen verfündigte Hiob ſich nicht 
„ mit feinen Lippen.“ 


—8 
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5. „Da nun die drey Freunde Hiobs hörten alle 
„das Unglück, das Über ihn kommen war, kamen 
„fe, ein jeglicher aus feinem Ort; Eliphas von 
„Theman, Baldad von Sub und Sophar von 
„Naamath. Denn fie waren eins geworden, daß 
„fe sufammen fommen wollten, ihn zu Flagen und. 
„ihn zus tröflen, Und da fie ihre Augen aufhuben 
„son ferne, fannten fie ihn nicht und erbuben ihre 
„Stimme und weineten; und ein jeglicher zerriß 
„fein Kleid umd forengeten Erde aufihr Haupt gen 
„Himmel. Und fie ſaßen mit ihm auf der Erde 
„ſieben Tage und fieben Nächte und redeten nichts 
„mit ihm, denn fie faben, daß der Schmerz fehr 
„groß mar.“ ih _ 

6. Welche eiferne Kraft dei morgenländifchen 
Alterthums in dieſem ſtummen Schmerz! 


mW. 


1,» Darnach that Hiob ſeinen Mund auf und ver⸗ 
„fluchte den Tag ſeiner Geburt. Und Hiob ſprach: 
„Verderbe der Tag, an dem ich geboren ward‘, und 
„die Nacht, in welcher man ſprach: Es ward ein 
„Knäblein empfangen! Wandle jener Tag fich in 
„Finſterniß! Gott fehaue von oben nicht auf ihr 
„herab! Es (heine fein Licht auf ihn!“ 

„ Sinfternig mög’ ihn umdüſtern und Schatte des 
„Todes! Dunkel Tagere fih über ihm! Ihn ſchrecke 
„bie Hige des Tags“ 

2,» Schwarzer Wirbelwind ergreife jene Nacht! 
„Nicht gerechnet werde fie unter‘ den Tagen des 
a In bie Zahl der ‚Monden komme ſie 
„nicht! 

„Oede ſey dieſe Nacht! Nimmer ſuche der Ge⸗ 
„ſang fie heim! Mögen ihr fluchen, die dem Tage ſ. calnet. 
„Kuchen! Die bereit ſind, zu erwecken den Leviathan“ u. 1ı—s 
| 48 
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+3, Der Leviathan, welcher in eben diefem Buche 
beſchrieben wird ‚ iſt nach den meiften und wayrſchein⸗ 
lichten Anslegungen der Krokodil. Diefer Tebt 
Yorzüglich in Oberägypten und in Aerbiopien. Er 
| fchläft des Tages amMfer, Nachtd ift er im Waſſer. 
ara. XVII. Von einem Stamme ber Aerhiopen fagt Strabon, 
dag fie der aufgebenden und untergehenden Sonne 
fſuuchten; weil diefe fie verfenge und anfeinde. Daf- 
Her. IV. 134. felbe fagen Herodos und Plinius von den Atlanten, 
Piin. Nat- einem andern füdlichen Wolf in Afrifa-. 

A, Sehr gegründer fcheint alfo die Auslegung 
derjenigen , welche Hiob in den angeführten Worten 
fagen laſſen: „. Mögen die wilden Völker, welche der 
„Sonne finchen , jene Völker, die ſich erdreiſten, 
„Jagd auf den Krokodil zu machen , mögen diefe 

f Calmer. „, der Nacht uchen , in welcher ich empfangen ward.“ 

5... Mögen die Sterne verdunfelt werden in 
„der Finſterniß jener Nachts fie barre des Lichts 
„und es komme nicht! Sie fehe nicht die Augen. 
„„iieder der Morgenröthe! Weit fie nicht verſchloß 
„, meiner Mutter Leib und meinen Augen den Jammer 
„nicht verbarg! Warum bin ich nicht geftorben von 
„ Mutterleibe an? Warum bin ich nicht umfommen 
„da ich aus dem Leibe kam? Warum bat man mid 
„aufden Schooß gefegt? Warum ward ich an Brü⸗ 

912 „sten gefänger? 

6. Es war Sitte der alten Völker, melche man 
oft ben Griechen und Römern findet, dag das neu- 
geborne Kind dem Vater oder dem Großvater auf 
den Schooß gelegt ward, welcher ihn dann feinen 
Namen gab. oo | 

So legte die Wärterin Eurykleia dem Antolyfos 
weicher bey feinem Eidam Laertes zum Befuche warı 
feiner Tochter Fleinen Sohn auf den Schooß und bat 

‚ihn, dem Kinde einen Namen zu geben. Und er 


Hom. Od. 
xıx. nannte ihn Odyſſeus. 
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7. Hiob fährt noch fort, aber In nach und nach 
IH meilderndem Ton, und gleich einem, den fein 
Jamm er erfchöpft und den Ausdruck der Klage verſie⸗ 
gen macht. 

8. In unferm Urtheil Über Andere verfehen wir 
es unter andern auch darin fehr oft, dag wir fie 
nach dem Ausdrud eier Empfindung beurtheilen, 
weicher deſto ftärfer iſt, als die Anftrengung groß 
mar, mit der ſie ihn lange zurlichielten. Im Au⸗ 
genblick des äuſſerſten Drangs ift ein folcher Aus- 
druck oft faſt unwillkührlich, deſſen Zurückhaltung, 
das Werk der Kraft eines gottgeweiheten Willens, 
nur von Gott bemerket ward. | 

9. Hiob mar aus dem Glanze des Wohlitandes 
und irdiſcher Hoheit plötzlich in das tieffte Elend ge- 
funfen. Seine Kinder waren durch gemwaltfamen 
Tod — fie al’ auf Einmal — dahin geraft worden. 
Er fiel auf die Erde, betete an und fprach: „Ich 
„bin nadet von meiner Mutter Leibe kommen, 
„nacket werde ich wieder dahin fahren; der HErr 
„hats gegeben, der HErr hats genommen, der 
„» Name des Herren ſey gelobet!“ 

10. In dieſem erſten Kampfe beſtand er, wie ein 
Held. Und als er nun mit peinlicher und verum- 
faltender Krankheit von der Fußſohle bis zur 
Scheitel geichlagen wars —ein Zuftand, welcher 
durch anhaltende und ftechende Xeiden fo Leicht die Un⸗ 
geduld reizet und Die natürlichen Kräfte des Geiſtes, 
die der Menfch dem Leiden entgegenfegen kann, 
zuerſt ſchwächt, dann täufcher und den Muth zum 
Trotz verbärtet, die Vernunft durch Grämlichfeit 
vergällt; — in dieſem Zuflande beftand er noch als 
Held und befiegte mit fanfter und erbabner Frömmig- 
keit den Hohn feines Weibes, deſſen — wohl wif- 
fend, was er ibat — Satan allein verfchont batte, 
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„ Haben wir Gutes empfangen von Gott und ſollten 
„das Böfe nicht auch annehmen?“ 

11. Nun kamen feine Freunde Es maren 
gottesfürchtige Männer von nicht gemeiner Einficht; 
es ſey nun, daß fie zur Erkenntniß des wahren 
Gottes durch Hiob und diefer unmittelbar durch Gott 
dazu gelanget waren ; oderdaß fie, Hiobund Elifn , 
aus Einer Duelle der Lieberlieferung , welche fich von 
Noa, von Sem oder von Abrabam ber im Morgen⸗ 
ande erhalten, geſchöpft hatten. 

12. Ihres Freundes Jammer ging ihnen tief zu 
Herzen, und ſie gaben ihren Schmerz, als ſie ihn in 
ſolchem Elende ſahen, auf die lebhafteſte Weiſe zu 
erkennen. 

Dieſe zerrißnen Gewande, dieſer Staub auf ih⸗ 
ven, Häuptern, dieſes laute Weinen von drey ernſt⸗ 
haften Männern, drückten die Empfindung, von 
welcher fie ben Hiobs Anblick überwältiget wurden, 
nachdrüclicher aus, als irgend eine Klage vermocht 
hätte, Noch beredter mar ihr Stillſchweigen, bis 
ed durch Uebermaaß graunvoll, ja gräßlich ward, 
und den erfien Ausdruck des tiefften Autheils durch 
verhärtetes Verſtummen zerflörte. Ihr Mitlei- 
den dorrete gleichfam dahin, weil es ihnen an be⸗ 
Vebendem Mitgefühle fehlte. Ohne diefes ver- 
wandelt fich jenes Teicht in Edel am Anblicke des 
Wehes, und dann ergrübelt fich die Eigenliebe Grunde 
der Rechtfertigung ihrer Härte in Befchuldigung det 
Reidenden. 

Sie, die ihren Freund zu Magen und zu tröſten 
gefömmen waren, fprachen mahrfcheinlich fchon in 
ihren Herzen ein leiſes, aber firenges Urtheil über ihm 
aus, ehe fie ihn durch laut ausgefprochne Rüge kränk⸗ 
ven. Auf ihren Stirnen ſah er die Wetter ſchwül 
und langfam aufziehn und immer dunkler aufziehn. 
Er rügete ſich mit Geduld wider die, welche nun 


— 
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ſeine Treöfer hätten ſeyn ſollen; er , deſſen Leiden 
eine fie fchon die Geduld des Geduldigſten hätten er- 
fhöpfen mögen ? Er Fannte fie und verfiand den Sinn 
des trüben Verſtummens. ie mußte ihm sn Muthe 
fun, wenn er ihnen anfab, daß fie nicht mehr 
als Tröſter, ſondern als richtende Beobachter da 
taken , diefe drey Gelehrten, und ihn zum Vorwurf 
ihrer Moralphitoſophie, ihrer Theodiceen mad). 
ten! — | 


— er, ſollte denn nicht Gott fein Troſt 
fnn T— Aber, war denn nicht Gott fein Trofk? 
Hatte er nicht, kraft feines Troſtes, fo lang in ta⸗ 
dellofer Geduld beharret? Und wer, der auch nur 
Etwas von den Wegen Gottes mit feinen Heiligem., 
‚vernommen bat, weiß nicht, dag Er fie zu prüfen 
und zu verherrlichen,, manchmal ihnen , — nicht Seine 
Gnade, aber — die Empfindime Seiner Gnade. 
eatzeucht? ein Zuſtand, den Der, Welcher allein hei⸗ 
lig if, in Seiner Menfchheit als. Teste Hefen des 
Kelches Foften wollte und koſtete, als Cr ausrief: 
„Mein Gott, Mein Gott warum haſt Dun Mich | 
„eerfaffen 2% BB 

Wer war Hich gegen Ihn, ohne Den Hiob nichts 
germocht hätte! 

13. Darf man fi nun noch wundern, wenn 
dag namenlofe Leiden des Leibes und der Seele, 
welches mit eifernem Arm ihn ergriffen hatte und⸗ 
ihn drückte, endlich dieſe herben Tropfen der Klage 
ihm entpreßte? 

14. Dieſe Beurtheilung iſt keine Beſchönigung; 
fie gründet ſich auf das Urtheil des Allbarmherzigen. 
Wir werden fehen, wie Gott, Der Gedanken, Worte 
und Werke in der Wage des Heiligthums abwägt, 
ſchonend Seinen Hiob, und ſcheltend deſſen Freunde, 
zurecht weiſet. 
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15. Diefe frommen Männer, welche gleichwohl 
in ihrer Sottesfurcht nicht fcheinen zur Gottfeligfeit 
gelangt zu ſeyn, glaubten die Wege Gottes nicht 
anders , als durch Beſchuldigung des Leidenden, 
rechtfertigen zu können. Ahnen, welhe Schuld 


‚nnd Unſchuld auf eigner feinen Goldwage zu wägen 
. Sch vermaßen, fcheint im Eifer, der fie beſeelte, 


SHrüdw. 
XXV. 11. 


Ebendaf. AV. 
33. ' 


Mor. de arte 


Das Verhältniß, oder vielmehr der Mangel irgend ei- 
ned Verhältniſſes, zwifchen Zeit und Emigfeit ent- 
gangen zu fenn. Sie fagten viel Weiſes, Erbabnes, 
Treffliches, aber zur Unzeit. 


16. „Ein Wort geredet zu feiner Zeit, iſt mie 
„güldene Aepfel in filbernen Schalen“ fagt der 
weife Salomon. Und: „Ein Wort zu feiner Zeit, 
„it fehr lieblich.“ Diefe guten Idumäer fagten 
vieles, was nur der Unzeit wegen unlicblich ward 
und glichen ienem Maler des Dichters, welcher, für 
einen Unglücklichen Mitleiden zu erregen, die Ge 
fchichte feines Schiffhruchd zu malen übernahm und 
ſtatt deffen eine Eyprefie malte. Bermuthlich , weil 
er das Meer nie gefehen hatte, | 


417. Biele Reden der Freunde Hiobs waren un- 
zeitig; theils, meil ber Leidende des Troſtes, nicht 


der Vorwürfe bedurfte ; theils, weil diefe Bormürfe 
den Gerechten nicht trafen, den fie, ihres Vor⸗ 


urtheils wegen, weil er im Leiden war, für einen 


Frevler hielten. 


18. Ich fürchte, daß die Bewunderung des herr⸗ 
lichen Buches Hiob mich ſchon über die Gränzen des 
Verhältniſſes zwiſchen der Geſchichte dieſes großen 
Dulders und meinem großen Inhalte hinaus geführt 
und mich verleitet habe, in den Fehler, den ich rüge, 
zu verfallen, indem ich zur Unzeit rede. Mögen 


meine Leſer das Buch Hiob leſen und beherzigen! 


Ich aber werde meinen Schritt beſchleunigen und 


vder IJob. 273 


sur einzelne Stellen aus den Reden, die es.cnthäht, 
uführen. 


J 


V. 


1. Ars Eliphas von Theman zum erfeumaf redete / 
fügte er unter andern: _ 
„Zu mir ift kommen ein heimlich Wort, ind 
„mein Ohr bat fein Geflüfler vernommen. Da ich 
„Gefichte fah im der Nacht, wenn der- Schlaf auf 
„die Menfchen. fält, da Fam mich Furcht und . 
„Schreden an und durchichütterte mein Gebein. 
„And dader Seift vor mir-über-ging , flarrete mein 
„Saar empor. Da fand. ein: Bild vor meinen Au⸗ 
„gen und ich- Fannte- feine Geſtalt nicht; es war fill 
„md ich vernahm einer Stimme Hauch: Wie mag ein 
„Denfch- gerechten fenn, als Gott? oder ein Mana 
„reiner - ſeyn, als fein Schöpfer? Siehe, Seine 
„ Anerhtesfind-nicht ohne Wandel, und in Seimen 
„Engeln- fand er Thorbeit! Wie vielmehr, die in 
„leimernen Häuſern wohnen, und deren Grund irdiſch 
„ih, merden von Würmern gefreffen werben ! * — — V. 1219. 
2, „Siehe, felig ift der Menſch, den Gott zu⸗ 
„recht weiſet, darum meigere dich der Züchtigung 
„des Allmächtigen nicht! Denn Er verleket und 
„verbindet; Er fchlägt und Seine Hand heiter: 
„Ans ſechs Trübſalen wird Er dich erretten und in, 
„der fisbenten wird ein Uebel dic) rühren, © VAT—19. 
3, Aus Hiobs Antwort :- 
„Hat der Menfch auf Erden nicht eine gemeßne 
„zeit und find- nicht feine Tage wie eined Taglöh⸗ 
„ners? Wie ein Knecht fich fehnet nach dem Schat- 
„ten, und ein Taglöhner, daf feine Arbeit aus ſey, 
„alfo hab ich Monde vergeblicher Arbeit und elender.- 
„Nachte find mir viel worden. ! — — VII. 1-3. 


ñ. 
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Meine Sage find leichter dahin geflogen dem 
„eine Weberſpule“‘“ — — 

„Gedenke“ (HErr) „daß mein Leben ein 
„Bauch iſt!“ — 

„Hab' ich geſündiget: was ſoll ich Dir thun, 


„o Du Nenſchenhüter? Warum haft Du mid Dir 


„zum Ziel gefeget und bin mir ſelbſt eine Laſt? Und 
„warum vergibft Du mir meine Mifferhat nicht und 


nimmſt nicht weg meine Sünde? Siehe, nun werd 


"zu 28, 


„ich in dem Staube fchlafen und wenn Du mid 


„morgen ſucheſt, werd’ sch nicht mehr ſeyn!“ 
Ah, „Da antwortete Baldad von Suh und ſprach: 
Wie lange wirft du folches furechen und die Rede 
„deines Mundes wie ein Sturm feyn? Meine 


„du, daß Gott die Gerechtigkeit ſtürze? oder daß 
„„ der Allmächtige verkehre dad Recht? 

„Haben deine Söhne vor Ihm geſündiget und 
„hat Er ſie übergeben ihrer Miſſethat, ſo wird doch 
„Gott, wofern du dich früh aufmachſt und zum All— 


„mächtigen fleheſt, fo du rein and aufrichtig einher- 


si gebe, erivachen für dich umd Friede geben der 
Wohnung deiner Gerechtigkeit. Und mas zuvor 


„dein war, wird Hein ſcheinen; fp wird Er das 


„, fpätere dir mehren. Frage die vorigen Gefchlechte! 


„, erforfche mit Fleiß die Gefchichte ihrer Väter! 


„Denn wir find von geftern ber und wiſſen nichts; 


„unfer Leben fchwindet auf Erden , wie cin Schatte! 


„Ste werden dich's Tehren und dir fagen und ihre 
„Rede ans ihrem Herzen hervorbringen. Wird 
„das Schilf machten, wo es nicht feucht flehet oder. 
„das Rohr, mo Fein Waſſer iſt? Wenn es noch in 
„der Blüthe ift, che es abgehauen wird, verdorren 
„es, ehe das Gras melfet. Ufo ſind Die Pfade 
„derer „die Sotteg vergeſſen und alſo wird verder- 


ben Ps Soffnung des Heuchlers! Eeine Salipdas 
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„wird zu nichte werden und feine Zuverficht wird 

„ſeyn ein Spinnegeweb! — — vn. 1- 44. 
3. Baldad hatte aus Hiobs Unglück, nach ge⸗ 

meinem Vorurtheil, auf verdeckte Bosheit des Lei- 

benden gefchloffen. Hiob zeigt in feiner Antwort, 

wie vor Gott Fein Menfch rein fey und klagt über 

fein Wehe, 1X, xt 

6. Run tritt Sophar von Naamath auf, wirft 
dem Hiob vor, daß er eitlen Dünkel hege, ſchreibt, 
wie die beyden andern, fein Unglück böfer Geſinnung er 
in. N Ma. 

7. Mit mehr Recht klaget Hiob über den Dün- 
tel und die Härte feiner drey Freunde. Dann wen- | 
der er fich zu Gott und Flagt. xn. XUZ. 

Er fährt alfo fort: 

8, „Der Menſch vom Weihe, geboren‘, lebet 
„kurze Zeit und ift vol Unruhe. Er gehet auf wie 
„eine Blume, fie. mird gepflückt; er fleucht wie ein 
„Schatte und bleibet nicht m einer Stätte, Und 
„Dun achtet es werth, Deine Augen über folchem 
„zu Öffnen und vor Gericht ihn treten zu laffen mit 
” Dir?" — — . xıv 1 —-3. 

9. Eliphas beginnet abermal, ihn des Stolzes 
gu beſchuldigen und ſucht ihn auch durch Vorſtellung 
von der Nichtigkeit der Menfchen überhaupt zu der 
mütbigen. 

10. „, Deine Ungerechtigfeit@hret —E 
„nad du wählſt die Sprache din: 
„wird dein Mund dich verdamnse” ; 
„Lippen follen dir antworte. eh? IK sr Man 
„Men u geboren‘ 7 * AS er din Säge 

gebi det? Ay) * PET Veh) 










289 tieder das Buch Hivb 


„Es find Betagte bey uns, Greife, die da 
„älter find, denn deine Väter. Selten Gottet 
xV.«— 11., Tröftungen fo gering vor Bir?" — — 
„Was ift ein Menſch, daß er ſollte vein fen? 
„wie ſollte gerecht erfcheinen , der vom Weibe ge⸗ 
„„boren mard? Siehe, unter Seinen Heiligen it 
„ feiner unmandelbar und die Himmel find nicht 
„rein vor Seinen Augen! Wie viel mehr if denn 
„der Menfch ein Gräuel und tauger nicht, fo tr 
416. „Unrecht ſäuft, wie Waſſer! — — 
u 41,.,, Hiob antwortete und fprach: Ich habe 
„ſolches oft gehöret, ihr fend allzumal Teidige Tri. 
„ſter! Wollen die windigen Worte Fein. Ende dr 
xvi. 1-3, ben?" — — 
„Siehe, mein Zeuge iſt im Himmel! Der mich 
„kennet iſt in der Höhe! Meine Freunde find work 
20,24. „reich, aber mein Auge thränet zu Gott.“ — — 
„zur. Verweſung ſprach ich: Du biſt mein Va— 
„ter! zu den Würmern: Ihr ſeyd meine Mutter und 
xvil.j4 „meine Schweſter!“ — — | 
42. Baldad von Suh beantwortete die Klage 
feines leidenden Freundes, indem er mit fräftiger: 
aber ungeitiger Beredſamkeit von dem Unheile ſpricht 
» welches die Frevler trift, denen er Hiob zuge 
xviii. ſellet. | 
| 13, „, Hiob antwortete uud forach: Was plaget 
. Ihr meine Seele und peiniget mich mit Worten? 
AT Irre ich, fo Are ich mir.“ — — 
| „, Meine Nächten haben fich mir entzogen und 
E „meine Freunde haben mein vergeffen. Meint 
Ss nr, Hausgenoffen und meine Mägde achten mich fur 
«fremde , 1 Bin unbefannt worden vor ihren Augen. 
,Ich rief meinem Knecht und er antwortete Mit 
nicht; ich muͤßte ihm ſlehen mit meinem Munde 
„ Meinem Weide gramet vor meinem Odem UM ich 
24- 17. » ehe den Kindern meinen Leibes.“ J 
| 


2 
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„ Erbarmer euch mein! Erbarmet euch mein, 
„meine Freunde! Denn die Hand Gottes bat mich 
„gerührer! Warum verfolget ihr mich, ‚gleich fo 
„wohl als Bott?“ — — 

„Ach, daß meine Reden gefchrieben, ach, daß 
„fie eingegraben würden mit eifernem Griffel auf 
„Bley oder gehauen in Stein zum ewigen Gedächt- 
„niß! Sch weiß, dag mein Erlöfer lebet und daß 
„Er über dem Staube dereinft Sich erheben wird! 
„Und nachdem meine Haut von den Würmen durch⸗ 


„fochen worden, werd’ ich in meinem Steifche ben 


„Herrn fchauen! Ihn werd ich feben ! meine Augen 
„werden Ihn fchauen! und Fein Fremder!“ 

14. Welche frühe, welche herrliche Weiſſagung 
von Auferfiehung der Todten und von der Auferfie- 
bung Jeſu Chriſti, Der „der Erſtling worden iſt, 
„inter denen, die da fchlafen,““ „Der da ift das 
„Haupt wes Leibes, nämlich der Gemeine; Wel- 
„cher ift der Anfang und der Erfigeborne von den 
„Todten, auf daß Er in allen Dingen den Vor⸗ 
z gang babe,“ 


VI. 


1. Da Freunde fahren fort, den Propheten Gottes 
über das täuſchende Glück der Gottloſen und Heuch⸗ 
fee zu belehren; und Hiob ihnen, beffer redend als 
fie, zu antworten... Er malt mit helleren Farben 
das Scheinglüc der Frevler und ftellt in grauvollen 
Schatten ihren Fall. 

2. Schr fchön drückt fich Baldad von Sub 
diefen Worten aus; 

„Sind Herrfchaft und Schreden nicht Sein, 
„Der in Seinen oberiten Höhen die Eintracht er. 
„hält? Iſt Seiner Krieger eine Zahl? Und über 
„wen fleiger nicht Sein Licht empor? Mag der. 


31, 22. 


{. Calmöt, 


23— 27. 


1Kor. XV. 20. 


goei, I 18, 
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„„ Menfch gerecht erfunden werden vor Gott? Bird 
„rein feyn vor Ihm eines Weibes Kind? Sicht, 
„der Mond fcheint nicht , vor Seinen Augen find 
„die Sterne nicht rein!“ id 

3, Hiob erhebt die Herrlichkeit Gottes tm hic- 
ſten Pſalmfluge; dann fpricht auch er vom ſchreck⸗ 
Tichen Ende beglückter Frevler, deren Thorbeit ei 
mit herrlichem Lobe die Weisheit entgegen ſtellt: 

4. „Es bat das Silber einen Urſprung feine 
„Geäders und das Gold feinen Ort, wo es gefchmel- 


— „zet wird. Eifen wird geholet- aus der Erde und 


„der gefchmolsne Stein wandelt fich in Erz.“ 
„Er bat Gränze gefeut der Finſterniß!“ &r 
„ſchauet dag Ziel aller Dinge; auch den Stein, der 
„im Finftern iſt, im Schatten des Todes.“ 
C(VvVermuthlich den Edelkein, der, tief verborget 
in finfterm Schooß ber Erde, Dennoch. gefunden 


‘wird. ) Ä 


5, „ Es bricht ein folcher Bach hervor, daß mat 
„den Weg verliert und fällt nieder und ſchießet da⸗ 
„hin.“ CDiefe Stelle fol im Hebräiſchen ſehr 
dunkel ſeyn.) 

„Land, auf welchem Brod wuchs, ward vertilgt 
„vom Feuer.“ 

6. „Es iſt ein Ort, deß Geſtein Sapphire find: 
„deſſen Schollen Ggld; deß Steig Fein Vogel er⸗ 
kannt hat, fein Auge des Geyers geſehen. Die 
„inngen Löwen haben nicht darauf getreten; DE 
„Löwin bat ihn nicht durchwandelt.“ | 

7. „Er“ (der Menfch) „bat am Felſen fee 
„ Hand gelegt, bat Berge geflürst aus ipren Wurzel! 
„Bäche riß er aus den Felfen; fein: Ang” erſpeähet 
z alles. Köſtliche. Er hemmet der Ströme Lauf; er 
„bringet, was koſtbar ift, ans Licht!“ | 

8 „Aber, wo wird gefunden die Weisheit? 
„Wo ift Die Stätte des Vergaudes? Der Nenſch 


% 
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„lennet nicht ihren Preis, fie mird nicht gefunden 
„in Lande der Lebendigen.“ 

»Der ‚Abgrund fpricht: In mir iſt fie nicht! 
„Das Meer Spricht : Sie it nicht bey mir! Man 
„wechfelt fie nicht ein gegen feinſtes Gold; Gilber 
„wäget man für fie nicht dar! Es gilt ihr nicht 

„gleich das Gold aus Ophir; nicht der edle Onng, 
„noch Der Sapphir. Gold und Kryſtall ift ihr nicht 
„sn vergleichen, man tanfchet um,güldenes Kleinod 
„fenicht ein. Ramoth und Gabiſch“ Cunbefannte 
Namen von Kofibarfeiten) „werden nicht genannt 


„mit ihr. Weisſheit if fchwerer zu fifchen, denn. 


„Perlen. Zhr if nicht gleich zu achten der Topas 
„aus Dem Lande Chus, noch geläntertes Gold.“ 
9. » Bon wannen denn Idie Weisheit? Wo iſt 


„die Stätte des Verſtandes? Sie iſt verholfen vor, 


„den Augen aller Lebendigen , auch verborgen den 
„Vögeln unter dem Himmel Das Verdammniß 
„und der Tod fprechen: Wir haben mit, unfern Oh⸗ 
„ren ibe Gerüchte vernommen. *° 

10, „Gott kennet ihren Weg, Er weiß ihre 
„Stätte 5. denn Er fiebet die Enden der Welt, al- 
„led, was munter dem Himmel if, ſchauet Er! 
„Ad Er dem Winde fein Gewicht beitimmte, als 
„Er die Waller nach Maaß abwog; als Er Gefege 
„den Regen gab und den Bliben, die den Donner 
„begleiten, ihren Pfad wies: da ſah Er fie, und 
„erklärete fie, und bereitete fie, und erforfchte fies 
„und ſprach sum Menfchen: Siehe, die Furcht des 
„HErrn, das iſt Weisheit! und meiden das Böſe, 
„daß iſt Verſtand!“ 


VIl. 


AXVIN, 


1, & fcheint, Daß diefes weile und erhabne Lob der 


Weisheit, aus dem Munde des Mannes, Über den 


⸗ 
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fie ſich fo erhoben hatten, feinen Heimſuchern ein 
Weilchen den Mund ſchloß. Sowohl der Anhalt, 
als der Anfang desienigen, was unmittelbar folgt, 
fcheint auf eine Pauſe zu deuten, . 

2, „Und Hiob hub abermal feine-Sprüde an 
„und fprach: O daß ich wäre, wie in den vorigen 
» Dronden, in den Tagen , da Gott mich bemachte! 
„Da Seine Leuchte über meinem Haupte fchien, und 
„ich in der Finſterniß wandelte bey Seinem Licht! 
„Wie ich war in den Tagen meiner Jugend, da 
» Gottes Geheimniß über meiner Hütte war." 
( Hiob will vermuthlich fagen: Als man zu mir fam 
Rath zu holen, meil Bott Sich mir zu erkennen 
906.) „Da der Allmächtige noch mit mir war und 
„ meine Kinder um mich ber. Als ich meine Füße 
„wufch in Butter, und der Fels Bäche des Oeles 
„vor mir ausgoß. Als ich binging zum Thore der 
„Stadt, und auf der Straße mir bereitet ward ein 
„Sitz. Es ſahen mich die Zungen und verbargen 
„fich , die Greife fanden vor mir auf. Fürſten un 
„terbrachen ihr Gefpräch und Tegien ihre Hand anf 
„den Mund. Die Oberften hemmten ihre Stimme; 
„ihre Zunge blieb am Gaumen fell. Welches Ohr 
„mich hörte, felig preifete mich der! und melde 
» Auge mich ſah, der gab mir Zeugnif. “ 

3. „Denn ich errettete dem Armen , der da fchrier 
„und den Waifen, der feinen Helfer hatte, Der 
„Segen deß, der umkommen wäre, Fam übermid, 
„und ich tröftete der. Wittwe Herz.“ | 

„ Gerechtigkeit mar mein Gewand , das ich anzog 
„wie ein Kleid, und das Recht, war meine fürk- 
„liche Hauptbinde.“ | 

„Ich war des Blinden Ang’, und des Lahmen 
„Fuß. Ich war ein Vater der Armen; umd welche 
„Sache mir nicht klar war, die erforſchete ich mit 
„Fleiß.“ 





4. Geben aus der Fülle, helfen, wenn man 
Keaft Hat, iſt oft leicht, doch löblich und gut, wenn 
sans reiner Abſicht geſchieht. Aber mitten im 
Schooße des Wohlſtandes, vom Gipfel irdifcher 
Höhe herab, fchauen auf das Elend der Menſchen; 
berabfleigen, um deren Angelegenheiten genau zu 
ereunden , mit allem Fleiße fie erforfchen , und als⸗ 
dann nach heller Einficht mit Liebe handeln‘, das if 
wahrhaftig eder und ſchön und gottgefällig ! 

5, Sch zerbrach die Backenzähne des Unge⸗ 
„rechten und aus feinem Rachen entriß ich ihm den 
»Raub. * 

6. „Und ich ſprach: In meinem Neſte werd’ 
„ich fterben und meine Tage viel mehren, wie den f. disferfation 
n Sand.“ du zassage 


b. Ch, 
„Meine Wurzel verbreitete fich an.dem Waſſer — 
„und auf meiner Saat ruhete der Thau.“ du Pers Cal. 


„ Smmer ernenerte fich mein Ruhm; mein Bu . 


„gem erfiarfete in meiner Hand, Die mich hörten, 
„erwarteten meine Meinung mit Stillſchweigen, ge⸗ 
„richtet anf meinen Rath. Ste erfühneten ſich nicht, 
„nach mir zu fprechen: meine Nede träufelte auf fie. 
„Sie barreten mein, wie des Regens, und öffneten 
„ihren Mund, wie für den Spatregen.“ 
„Lächelte ich fie an, fie glaubten es nicht, Das 
„Licht meines Angefichts fiel nicht auf die Erde.“ 
„War ich zu ihnen eingegangen? Oben an faß 
„ich, wie ein König, umringet von feinem Heer. 
„Dennoch war ich der Traurenden Tröſter. xxrx. 
7. „Nun aber lachen mein, die jünger ſind 
„denn ich; deren Väter ich nicht geachtet hätte, ſie 
„zu feßen über meine Schafhunde.“ — — XXxx.i. 
„Die wilde Kräuter aßen und Wurzeln der 
„Sträuche. Aus den Thälern holten fie. ſolche 
„Beute und Tiefen hinzu mit Geſchreyl“ — — U, 
„Die Kinder loſer und verachteter Leute.“ — 8 


N 


20. 


31. 


18 — 15. 
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„Nun bin ich ihr Liedchen worden, ihr Ge⸗ 
» ſchwätz!“ — — 

„Ich ſchreye zu Dir und Du höreſt nicht auf 
„mich! Ich ſtehe vor Dir und Du ſchaueſt mich nicht 

an! Deine Harfe ift eine Klage worden, und ein 
„Weinen meine Flöte!“ 

8. „Ich harte einen Bund gemacht mit meinen, 
„Augen, daß ich nicht Acht gäbe auf eine Jung⸗ 
„frau. “ oo. 

„Härte ich mich Holz geweigert, das Recht mei- 


| „nes Knechts zu hören oder meiner Magd, wenn 


„fie eine Sache wider mich hatten; mas wollte ich 
„denn thun, wenn Gott Sich. auf machte, zu rich- 
„ten? Und wofern Er heimfuchte, was follt ich 
„antworten? Hat ihn micht auch Der gemacht, Der 
„mich im Diutterleibe machte ?“ 

9. Die Keufchheit und die Gerechtigfeit . des 
heiligen Mannes, wird uns deſto mehr auffallen, 
wenn wir bedenfen, daß er zu einer Zeit lebte, in 
welcher die reine Kenfchheit des Chriſtenthums, die 
Heiligkeit der chriftlichen Ehe, nicht gefannt ward; 
noch auch das fanfte Joch Zefu Chrifti jenes barte 
Koch der Dienſtbarkeit verdränger hatte, welches in 
der ganzen alten Welt fo eiiern und fo blutig war, 
und die größere Zahl von Menfchen blinder Willführ 
der Eleinern Zahl unterwarf; welches, während vic- 
fer Jahrhunderte, Iene größere Zahl aller Rechte der 
Menichheit beraubte und am meiſten in Gricchenland 
und in Rom, mo Freyheit die Lofung der Bürger 
war, fo daß die Dienfchen, nach dem Ausdrude des 
Geſetzes, dort in Berfonenund Sachen einge 
theilt wurden, Kine fchredliche Eintheilung , melche 
Yon Sefchlecht auf Gefchlecht fortging ! Und die Ge⸗ 
fahr in dieſen Zuitand Des tiefften Elends gu gera- 
then, konnte, je nachdem das Schwert es entichied, 
jeden dusch alle Vorzüge ausgezeichneten Dann, jede 
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Matrone, jede zarte Jungfrau, ja ganze Städte 
uf Einmal treffen! 

10. Die fchöne Art, wie Hiob ſich über die 
Rechte des Befindes ausdrüdt, ſtimmt vollkom⸗ 
men überein mit der Ermahnung des großen Heiden⸗ 
apoſtels: 

„Ihr Herren, was recht und billig m „das er» 
„weifet den Knechten, und wiſſet, daß auch ihr ei- 
„nen HErrn im Himmel habt,“ 

441. „Hiob fährt fort: 

„Hab' ich den Dürftigen ihre Begierde verſagt 


„und die Augen der Wittwe laſſen ſchmachten? 


„Hab' ich meinen Biſſen allein und der Waiſe 
„nicht auch davon gegeſſen?“ — — 

» Hab’ ich jemand fchen umkommen, daß er fein 
„Kleid haste, und den Armen ohne Hülle geben laſſen? 
„Haben mich nicht gefegnet feine Seiten, da er von 
„den Fellen meiner Lämmer erwärmet ward?" — — 

„Hab' ich das Gold für meine Stärfe gehalten; 


„und zum feinen Golde geſagte Du bift meine Zu⸗ 


»verſicht?“ 
„Hab' ich die Sonne angeſehen, wenn ſie 
„leuchtete, und den Mond, wenn er voll ging? Hat 


„sich mein Herz heimlich gefrenet, daß meine Hand 
„meinen Mund geküſſet hat?“ 


(Das beißt, daß ich, mein: Band küſſend, ſe 


der Sonne oder dem Monde darbielt, ihnen eimen 
Kuß zumarf) weiches morgenländifche Weife gött- 
licher Verehrung diefer Himmelstichter. ) 

„Welches großer Frevel if und Verläugnung 
„Gottes des Höchſten.“ 9 

» Hab’ ich mich gefreuet ivenn’s dem, der mich 
„haßte, übel ging? Hab' ich mich defien erhobenz 
„daß ihn das Unglüd ergriffen hatte?" — — 


Welche chriftliche Geſinnung zu jener Zeit und 
in jenem Lande, wo die Rachgier fo glühend ki, 


19 
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wo Ausübung der Nache fo oft für Tugend gehalten 
wird! | - 

12. „Der Saft mußte nicht drauffen bleiben: 
„,’ meine Thüre fand offen dem Wanderer. * 

413, » Hab’ ich meine Schalkheit wie ein Menſch 
„verdeckt“ (wie Menichen zu thun pflegen ), „daß 
„ich meine Miſſethat im Bufen verbörge?““ | 

414, „Hat mir die Menge des Volkes Furcht 
„eingeiagt, oder hat Schen, verachtet zu werden 
„von meiner Vermandtfchaft, mich abgefähredt, 

22 — 34. „hervorzugehen und mich fehmweigen gemacht? ““ 

15, Manche waren Helden auf dem Schlachtfelde 
und Memmen vor verfammeltem Volk der Bürger, 
Mancher trokte dem vereinten Sturme der Wogen 
und der Schlacht, und erhub fih des Sonnenſcheins 
oder erfchauderte vor dem Falten Lüftchen der wan⸗ 
delbaren Hofgunſt. Der Gerechte darf Feine Furcht 

„anf fih würfen Taffen, als .die heilſame Furcht 
Gottes. 

16. „Wird mein Land wider mich ſchreyen? 
„» Werden feine Furchen wider mich weinen? Hab’ 
„ich feine Früchte unbezahlt gegeffen und die Seele 
„der Arbeiter gekränket; fo mögen mir Difteln 
;, fatt des Waizens wachen: und Dornen flatt der 

XXXL38-40, „, Gerſten.“ 
VIEL 


I,» Da hörten die drey Männer anf, Hiob zu ant- 
xXxxn. 1,5» Worten, weil er fich für gerecht hielt.“ 

2. Nicht fo wegfe wie gelehrt» ſahen fie nicht 
ein, daß fie ihn zw dieſer Darfiellung feines Wan— 
dels geswungen hatten, Nach dem Vorurtheile, 
welches er bekämpfte, hielten fie ihn für einen Frev- 
Ver und Heuchler, weil ihn Gott mit zeitlichen Leiden 
heimmgefucht hatte. Der Ermweis feiner Unſchuld 
ſtürzte ihre falfche Philoſophie. 
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Aber es iſt Teichter, eine falfche Philoſophie zu 
firzen , alö deren Stifter oder Anhänger sum Still- 
ſhweigen zu bringen. Ein neuer Kämpfer trat 
auf. | 

3. „Elihu, der Sohn Baracheel von Bus, des 
„Gefchlechts Ram, ward zornig wider Hiob, daß 
„er feine Seele für gerechter hielt, als Gott; auch 
„ward er unmillig über deffen Freunde, daß fie feine 
„meife Antwort wider ihn gefunden und ihn dennoch 
„berdammet hätten. Denn Elihu hatte geharret 
„bis Hiob gefprochen hätte, weil jene Redenden 
„älter waren, denn er. Da er nun ſahe, daf Feine 


„Antwort wäre im Wunde der dreyen Männer ,- 


„ward fein Zorn fehr groß. Und alfo Hub an zu 
„reden Elihu, der Sohn Baracheei .von Bus und 
„ſprach: | 

4. Ich bin fung, ihr aber fend alt; darım 
„hab' ich mich gefchenet und gefürchtet, euch zu fagen, 
„was ich meine, Ich dachte, die Tage würden re— 
„den und der Fahre Menge würde Weisheit Ichren, 


„Aber es ift ein Geiſt in den Menfchen und. der 


„Hauch des Allmächtigen macht fie verſtändig.“ 

5. Er fährt fort, den dreyen Freunden Unfunde 
und Verzagtheit vorzuwerfen; fucht, wie fie, die Ge- 
rechtigfeit Gottes zu wertheidigen und ſchuldiget den 
Leidenden, wie fie. Indem er vom Verfahren Got- 
tes mit den Menfchen redet, zeigt er fehr fchön, anf 


wie mancherien Weile Er ihre Seelen vom Pfade 


des Verderbens abrufe, 

6. „Im Traum, in nächtlichen Geficht, wenn 
„> der Schlaf auf die Menſchen fallt, und fie ſchlum⸗ 
„mern im Bette: da öffnet Er das Ohr der Leute, 
„da unterrichtet Er fie, daß Er den Menſchen von 
>, feinem Vornehmen abwende, und ihn befreye vom 
„, Stolz. Er entzeucht feine Seele dem Verderben, 
„und fein Leben, daß es nicht ſtürze ins Schwert. 








f. Calmet. 
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„Er ſucht ihn heim auf feinem Bette mit Schmer- 


„zen in allen Gebeinen. Daß ibm edelt vor dem 


„Brod, feiner Seele vor der niedlichen Speife, 
„Sein Fleisch fchrumpfet, es Schwindet fein Gebein. 
„ Sein Leben naher dem Verderben, fein Leib dem 
» Tode, So nun ein Engel“ Coder ein Bott, ein 
von Gott gefandter), „einer, erforen aus Tau⸗ 


„Senden, mit ihm redet, gu verfündigen dem Men⸗ 


„ſchen; mie er Tolle recht thun; fo wird Bott ihm 
„gnädig fern und fagen: Befreye ihn, daß ex nicht 
3, binunterfahre ins Verderben, Ich hab’ eine Ver⸗ 
„ fühnung für ihn funden. Sein Zleifch blühe wie- 
„der wie in der Jugend; laß ihn wieder jung wer⸗ 
„den! Er wird Gott erbitten, Der wird ihm Gnabd' 
„ erzeigen, und wird ibn Sein Matlis ſehen laſſen 
„mit Wonne, und ihm feine Gerechtigfeit wieder 
„geben. Dann wird er vor den Leuten befennen und 
„ſagen: Ich babe gefündiget, und in Wahrheit über- 
„treten, doch empfing ich nicht, wie ich verdienet 
„batte, Er bat meine Seele erlöfet, das fie nicht 
„fahre ind Verderben, fondern mein Leben das Licht 
„fehe!“ 

„Siehe, das altes thut Bott dreymal “(der 
Ausdruck wird auch durch mehrmal erklärt) 
„mit einem jeglichen; dag Er feine Seele berum- 
„hole aus dem Verderben, und ihn erleuchte mit 
„dem Licht der Lebendigen. 

7. Darauf fordert Elihu den Hiob auf, gu ant- 
mworten, mwofern er etwas vorzubringen babe, wo 
nicht, fo folle er fchweigen; er wolle ihn Weisheit 
lehren. 

8 Da nun Hiob ſchweigt, fo Fahrt Elihu fort, 
macht dem Hiob fchwere Vorwürfe, daß er wider 


xXXIV. 7. Gott zu rechten fich erfühne, daß er ,. Spötreren | 
xxxıv — „trinke, wie Waſſer,“ preifer darauf die Gercchtig- 
AXRVIT Feit, dann die Allmacht und die Weisheit Gottes. 
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RX, 


, Lad der HErr redete. zu Hevb aus einem Wet 


„ter und ſprach: 


„Wer iſt es, der die Weisheit verdüſtert, mit r. Calmet. 


„unfundigen- Worten ?- Gürte deine Lenden, wie 
„ein Mann; Ich werde dich fragen, antworte Mir! 
»Wo warſt du, da Ich die Erde gründere? Gib 
„Rede, wofern du fo klug biſt! Wer bat ihr das 
„Maaß beftimmt ?- Wer zog über ſie die Richtſchnur? 
„Wo ſtehn ihre Grundfeſten? Wer hat ihr den Eck⸗ 
„ſtein geſenkt, ars Mich die Morgenſterne lobten 
„Mlzumal, und jauchzeten alle Kinder Gottes? “*- 


2: „Wer war Hebamme dem, Meer, als es Bus-Grot. 


„hervorbrach wie aus Mutterleibe? Da Ich's mit 


„Bolfen Fleidete und in Dunkel einwidelte ‚wie in 
„Vindeln ?- Da- Ich ibm den. Lauf brach mit 
„Meinem Damm und febte ihm Riegel und Thür; 
„und fprach: Bis hieher ſollſt du kommen und 


„Nicht weiter! Hier ſall fich- ſenten deiner Wogen 


„Stolz!“ 

3. „Haſt du ſeit deiner Zeit dem. Morgen 
„geboten und der Morgenröthe ihren Dre ger. 
ran = 

4, „Bit du in- den Grund des Meers fon». 


„men ?: Haft gewandelt auf Pfaden der-Tiefez Ha⸗ 


„ben. dir. ſich aufgethan die Thore de Todes, und- 


XXXVIII. 
4. 13. 


„haft -dır gefeben die Pforten der Finſterniß? Haß 


„du vernommen, wie breit die Erde? Sag an, 
„wenn du alles weißeſt: Auf weichem Wege woh- 
„net das Licht? U. if. der. Finſterniß Beban- 
rs! cc 

5, „Wußtet du damals, dag du ſollteſt gebo⸗ 
„ren werden, und kannteſt du deiner Tage Zahl? 
„Biſt du eingegangen in bie Rüſtkammer des 


16 19. 


21 , 22. 


24 ’ 25. 


28. 


XXXVIII. 
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„Schnees? Haſt du geſehen die Rüſtkammer des 
„Hagels?“ — — 

„Weißt du, durch welche Wege ſich das Licht 
„ergeußt und der Oſtwind ſich verbreitet auf Erden? 
„Wer öffnete dem Platzregen ſeine Bahn? Wer 
„den Genoſſen des Donners, den Blitzen?“ — — 

„Wer iſt des Regens Vater? Wer hat gezewv— 
„get die Tropfen des Thaus?“ — — 

6. „Kannſt du die Bande der ſieben Sterne zu⸗ 
„fammen binden? Oder das Band des Orion lö— 
„ſen?“ 

„Biſt du es, der zu ſeiner Zeit den Morgen— 
„ſtern hervorführet? Oder die Bärin mit ihren 
„Kindern? Weißt du die Ordnungen des Himmels? 
„ Kannft du ihn meiftern auf Erden? Wirft du 
„deine Stimme zu den Wolken erheben, daß ber- 
„ vorftrömen die Waſſerfälle?“ 

„ Kannft du die Blitze auslaffen, daß fie. dahin 
„fahren und wiederfehrend dir fagen: Hie fimd 
„wir?“ 

7, „Ber gibt Weisheit ins Herz? Wer gibt 
„verftändige Gedanken?“ 

„Mer ift fo meife, dab er die Himmel er- 
„kläre oder die Schläuche des Himmels ver- 
22 ſtepfe 2 — — 

8. 5 Kann du für die, Löwin den Raub eriagen 


und ihrer Zungen Herz damit erfremm., wenn 
„ſie Tiegen in den Höhlen und in Klüften lau— 


. ern?“ 
„Wer bereitet dem Raben ſeine Speiſe, wenn 


„ſeine Jungen zu Gott rufen, hin und her irrend, 


„weil ſie nicht Speiſe haben?“ — — 
9. „Wer hieß den Waldeſel frey gehen? Wer 
„löſete ihm die Bande, dem Ich die Einöde zum 


—„Hauſe gab und in der Salzwüſte Hütten? Er ver⸗ 


„achtet das Gewimmel der Stadt, er hört nicht 
\ ⸗ 
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„das Pochen des Treibers. Er fchanet nach den 
„Bergen, da feine Weiden find und fuchet grünende 
Flur.““ | 

10. „, Meineft dur, das. Nashorn werde dir die⸗ 
„nen oder. weilen an deiner Krippe? Wirſt du es 
„binden an dein Koch, daß es dir pflüge? oder wird 
„8 hinter dir eggen in Gründen? Magſt du dich ver⸗ 
„laſſen auf feine-mächtige Stärfe-und-wirft ed laſſen 
„arbeiten für dich? Magſt du ihm trauen, daß es 
„dir deinen Samen wieder bringe und aufhäufe in 
„deiner Scheune?“ 

11., Iſt die Feder des Pfauen, wie der Fittig 

„des Storchs oder des Straußen?“ 
m Wenn der Strauß ſeine Eyer auf der Erde 
„Tiegen- käßt, wirft dann du fie erwärmen mit 
„Sand ? — — Er verhärtet: ſich gegen. feine Kin- 
„der , als wären fie nicht fern; denn der Herr bat. 
„ihn der Weisheit beraubt und Verſtand nicht gege- 
„sen. Zur. Zeit, mann er die Flügel empor hebt, 
„höhnet er das Roß und den Reiter. “* 

412. „ Kannſt du dem Roß feine Stärfe geben 
„und den Donner“ Cdes Wieherns) „tm feinem- 
„Hals? Kannſt du es auffpringen machen, wie die 
„Heufchrefen? Seiner Nüſtern Kraft ſchnaubet 
„Entfegen! Sein Huf ſtampfet die Erd’ auf; es . 
„erfühner ſich in feiner Macht und eilet entgegen- 
„den Gerüfteten. Es ſpottet der- Furcht, weicher 
„nicht: dem- Schwert! Mag entgegen ihm raſſeln 
„der Köcher,. der Wurfipieß fchimmern- und der; 
„GSper! Ei verfchlinat die Erd’ in braufender- 
„Wuth und barret der Drommete nicht! Erffinger- 
„die Drommete, fü fpricht es hm! und reicht von 
„ferne den Streit, vernimmt den Schlachtuuf‘ her 
„Feldherrn und der Heere Gefchren !“* ARXIX.5-33. 

43. „Und der HErr redete zu Hiob und ſprach: 
„Wird, wer mit dem Allmächtigen haderr, Ihne 
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„anterweifen?* (Nach andern: fich unterweiſen 
faffen) „Wer Gars ſchuldiget, mag fih verant/ 
„worten!“ 

„Hiob aber antwortete dem HErrn und ſprach: 
„Ich bin elend und ſchlecht, was’ mag ich antwor⸗ | 


ten? Ich will die Hand auf den Mund legen! 


„Ich babe Eins gefagt und will nicht mehr antwor- 
„ten; und noch Eins und werde nichts binzufü- 
„gen. 

44, Daranf redet Gett ihn noch einmal aus ei- 
nem Wetter an, hält ihm vor, daß er fich Stolzes 
sermeflen: „Sollteſt du Mein Urtheil vereiteln, 
„und Mich verdammen, anf daß du gerecht ſeyſt?“ 
dann fofgen die berrkichen Befchreibungen des Behe⸗ 
moth und des Leviathan. Jenen halten einige Ans- 
feger für den Hippopotamms ,. Das Seepferd, welches 
anch die Seekuh genannt wird; andere, und mid 
dünket, mit mehr Recht, für dem Elephanten. Es 
iſt ſchon bemerket worden, daß unter dem Leviathan 
von den meiſten Auslegern der Krokodil verſtanden 
werde. ind dieſe Auslegung wirft über cine ſonſt 
dunkle Stelle CIH. 8.) erwünſchtes Licht. Sonſt 
möchte diefe Beſchreibung wohl auch auf die weit 
arahen Meerthiere paſſen, befonders. anf den Wall- 


x. 


4. „Und Hiod antwortete dem Herrn und ſprach: 
„Ich erkenne, daß Du altes vermagſt, und kein 
„Gedank' if Dir verborgen. Wer verbirget Rath 
„ohne Kunde? Darum hab’ ich unverfländig gere⸗ 
„det, von hoben Dingen geſprochen, die ich nicht 
„verfiand. So höre nun, ich bitte Dich!- Laß mich 
„reden! ich will Dich fragen, Ichre mich! Mit den 
„Ohren hab’ ich Dich geböret und. mein Auge fehanet 


— 
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:DiH i Darum ſchutdige ich mich und thue Buße in 

„Stans und in Afche, " XL. 1-6. 

2. Dan folk auch überfegen Finnen s » Darum 

‚bereue ich's und tröfte mich in Staub und Aſ— 
Der Apoftel fagt: „Die göttliche Traurigkeit 

„würfet zum Heil eine Buße, weiche keinen gereuet.“ 2 Kor. VII. t0. 
Wer Gott liebe, finder in der Buße Troſt, und 

wer ihn micht liebt, iſt der wahren. Buße fo uyfä- 

big wie des Troſtes. | 
3. „Da mm der HErr diefe Worte zu Hiob ge⸗ 

„redet hatte, ſprach Er zu Eliphas von Theman: 

„Nein Zorn ift ergrimmet über Dich und über deine 

„zween Freunde, denn ihr habs nicht wichtig von 

„Nir geredes, wie Dein Knecht Hiob. So nehmet 

„nun fieben Farren und ſieben Widder und gehet Hin 

„zu Meinem Knecht Hiob und opfert Brandopfer für 

„inch und. kaffet Meinen Knecht Hiob für euch bitten, 

"Denn fein Angeficht win, Ich anſehen, daß Ich euch 

„nicht heimsuche, denn ihr habt nicht richtig. nom 

„Mir geredet, wie Mein Knecht Hiob.“ 
„Da gingen hin Eliphas von. Theman, Baldad 

„von Suh und Sophar von Naamath und thaten, 

„wie der HErr ihnen nefagt ‚satte und. der HExrr 

„ſah an das Angeſicht Hiob.“ 1. 
4. Es fcheint ſchwer zu erratbenn, warum Elihu 

allein ohne Vorwurf entlaſſen ward. Einige mei⸗ 

nen. er habe zwar auch falſch geurtheilt, habe aber 

Hiobs wahren Sinn mißverfionden , und- die ihm aus 

Irrthum bengelegte Meinung beffer als die andern. 

bekämpfen, Gin anderer Ausleger glaubt, daß er 

ein Anhänger eines. der drey Freunde Hiobs gewe⸗ 

fen, und der ihnen ertbeilte Verweis mittelbar and 

ihn getraffen. Hug. Grot. 
Wieder Andere wenden auf ihn die Worte Gottes 

an: „Mer iſt es, der die Weisheit verdüſtert mit 

„unfandigem Sinn?“ In der That batte Elihu 


\ 
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zuletzt gefpreochen. Da aber unmittelbar vor den an- 
geführten Worten ſteht: „Und der Herr redete zu 
„Hiob aus einem Werter‘“ und die folgende Rede: 
„ Gürte deine Lenden , wie ein Mann, Sch werde 
„dich fragen, antworte mir“ m. f. mw. offenbar 
an Hiob ‚gerichtet iſt, fo dat diefe Auslegung ihre 
anfallende Schwierigkeit. 

Dem fey , wie ihm wolle, fo konnte Elihu nicht 
unterlaffen die flarfe Rüge, melche die drey Frennde 
Hivbs aus dem Munde Desienigen, „Der aller Welt 
„Richter ift * getroffen hatte, auch für ſich zu 
nehmen. 
yw Wie groß muß die Veſchämung dieſer Män⸗ 
ner geweſen ſeyn! Mochten ſie nicht wohl, als der 
HErr Sich im Wetter dem Hiob zu offenbaren und 
ihn der Vermeſſenheit zu zeihen begann, ihr Lob aus 
dem Munde Gottes, Deſſen Lob und Tadel allein 
den Werth der Gedanken und Empſindungen beſtim⸗ 
men kann, erwarten? Ich zweifle. Vor dem in 
der Nähe Sich offenbarenden Herzenskündiger fenfte 


ſich vermutblich der angefchwellte Stolz ihrer be- 


troffnen Herzen. Der Blitzſtral hatte: wohl fchon 
ihr Inneres ihnen offenbart, ehe der Donner dei 
Worts fie erfchütterte: 

Ste hatten für Bott geeifert, aber mit Unver⸗ 
ſtand, ohne Befcheidenheit, hatten verletzt die Liebe, 
„weiche da iſt das Band der Vollkommenheit,“ 
hatten ihren fo tief. gebeugten Freund unter der Laſt 
ihrer Befchuldigungen noch tiefer hinab gedrädt; 
hatten fih fo ganz vom Geiſte Desienigen entfernt, 
„Der das. zerfloffene Rohr nicht zerbricht, Der das 
„ glimmende- Tocht nieht austöfcht! ** 

Weil fie indeffen im Grunde des Herzens: redlic 
maren, fo nahm der HErr ihr Sühnopfer an; 
aber Er Selbft verwies fie auf die Fürbitte des 


armen tiefgebeugten, non ihnen gekränkten Hiob; 
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hlehrete Dadurch fie und auch uns, daß die Mage 
wi Heiligthums anders fleiget ynd anders finfet, als 
de Wage des blinden Menfchen; beiehrete dadurch 
kund auch und, daß die Fürbitte Seiner Heiligen 
vor Ihm von großem Gewicht fey ; belehrete dadurch 
he und auch und, warum fie das fen? nämlich, weil 
Er, Der des Sünders Sich erbarmen will, die Her- 
in Seiner Heiligen mit Vertrauen und mit Liebe er- 
füllt, daß fie erbörlich beten, 

6, „nd der Herr wendete das Leiden Hiobs, 
„da er bat für feine Freunde. Und der Herr gab 
„Hiob zweyfältig fo viel, als er gehabt hatte,“ 

T, So wie Hiobs Fürbitte feinen Freunden heil- 
ſam war, fo gereichte diefe ihnen erzeigte Liebe vor- 
glich ihm ſelbſt zu Erlangung neuer Gnaden. 

8 „Und es kamen zu ihm alle feine Brüder und 
„Schweitern ““ (das heißt wohl, nach morgenländi- 
fhem Ausdrude, alte feine Verwandten) „und alle, 
„die ihn zuvor gekannt hatten, und aßen mit ihm 
„in feinem Haufe, und wurden erfchäittert über ihn 
„und tröiteren ibn über alle Leiden, fo der HErr 
„über ihn hatte kommen laffen; und ein jenlicher 
„gab ihm ein Goldſtück,“ (nach andern, ein Schaf) 
„und einen goldenen Ring. ““ 

9, Mit dem Sonnenfchein des wiedergefchrten 
Glücks ſtellten ſich auch, wie Schmetterlinge, die 
weltlichen Freunde wieder ein. 

40, „ Und der HErr ſegnete hernach Hiob mehr 
„denn zuvor; umd ihm wurden vierzehntaufend 
„Schafe nnd fechstaufend Kameele, und tauſend 
„FJoch Rinder und taufend Efelinnen. Und er be- 
„kam fieben Söhne und drey Töchter, und hieß 
„die erfte Jemina, die zwote Kezia, die dritte 
„Keranhapuch. Und wurden nicht fchönere Weiber 
»fünden, als die Töchter Hiobs, in allen Landen; 
„und ihr Water gab ihnen Erbtheil unter ihren 


10. 


11. 
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„Brüdern. Und Hiob lebete nach diefem noch bun- 
„dert und vierzig Jahr, daß er fabe Kinder umd 
| „Kindeskinder bis in das vierte Glied. 
XLII. 12-16. „ Und Hiob farb alt und lebensſatt.“ 

11. Alles, was Hiob verloren hatte, erſetzte 
Gott ihm zweyfältig, nur die beßte der verlornen 
Gaben, gegen welche alle andere gering zu achten 
waren, gab Gott ihm einfach wieder: die Kinder. 
Warum das? Jene geſtorbene, ſagt der heilige Au- 
guſtin, waren nicht verloren: die Auferſtehung 
foßte fe ibm wieder geben! 
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F Dr Predhet Fertmiaß Senennet Iruma Woran 1. 

„nach dem Hus“ u. f. m. 0.4. 
Idumäa machte einen ſehr großen, ja den größe 

ten Theil des fleinigten Arabiens aus; da Eſaus 

Nachkommen ſich vom Gebirge Seir immer weiter 

verbreiteten. Nach Eſaus Namen, Edom, wurd es 

Idumäa aenaunh Gleich den andern Theilen von 

Arabien, blieb auch diefer nicht Einem ungemifchten 

Bolte eigen. Nicht nur Iſmaeliten, auch diejent- 

sen Abrahamiden, welche von der Ketura abflamn- _ ... 

ten, ja Chufiten, das beit, Abkömmlinge des Cham 

durch deſſen Sohn Chus, vermifchten ſich mit den 

Nachkommen Eſaus, aus deffen Stamm die Könige 

der Idumaer waren. Es ift ſchon bemerkt worden, 

daß alle Araber ſehr vekmifchten Urſprungs ſeyn, 

und das ſie ihren Namen vom hebräiſchen Worte 

Ereb, Bermifchung, haben, Indeſſen find fie, jene 

Epufiten und Die, der Allgemeinen Ueberlieferung 

nach, von Jektan, dem Ur⸗urenkel Sems abſtam⸗ 

menden Bewohner von Venen Cdem glücklichen 

Arabien) Ausgenommen, wohl alle Abrahamiden, 

theils durch Iſmael, theild durch Eſau, theils durch 

die Söhne, welche Abraham mit der Ketura 

zeugte. 
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Ein fo aründlicher als fcharffinniger Engländer 
bemerkt, mie fichtbar die Vorfehung den Efau zum 
Wohl feiner Nachfommen, gelentet habe, ald er Ku- 
naan nach Iſaaks Tode wieder verließ und ind Ge 
Simsonti birge Seir zurückzog. Gott wollte nicht, daß Abra— 
— hamiden mit Kananitern ſollten dereinſt vertilat 
2287. werden. 
„Ihr iſt nicht gleich zu achten der Topas aus 
ev. dem Lande Chus.“ | 
Auch nach dem Plinius ward der Topas am ts 
then Meere gefunden. Die Vulgata fagt: topazius 
de Aethiopia. Die Alten nannten die Gegend am 
rothen Meer in Alien das morgenländifche Wethi- 
pien, im Gegenfag des Landes in Afrika, welche 
allgemein unter dem Namen Aethiopien befann 
Hose von ihnen auch das abendländifche, Aethiopien ge— 
nannt wird. Daß die älteſten Griechen auch Ober 
f. des erſen ägypten Aethiopien nannten, if ſchon anderswo 


Zeit!. dritten 
Zeit 0, bemerket worden. 


Abſchn. vI.9r »Als ich hinging zum Thore der Stadt und anf 
biob XXxiX.7.,, der Straße mir bereitet Ward ein Sitz.“ 


Bon den älteften Zeiten an, wurden öffentlide, 
ſowohl innere als Auffere, Angelegenheiten in den 
Stadtthoren verhandelt. Schon zur Zeir Jakobs 
finden wir diefe Sitte. Hemor und: deffen Sohn 
Sichem „kamen unter das Thor der Stadt ımd re⸗ 

or. „deten mit den Bürgern der Stadt.“ In den 
AXXIV. 20. Thoren ward Gericht gehalten, In den Thoren 
rathſchlagten die Nelteften über das öffentliche Wobl. 

Daher ward der Ausdruck Thor gebraucht, um dr 

fentlihe Macht zu bezeichnen. ;, Die. Pforten der 

Matth. XVI. » Hölle ſollen Meine Kirche nicht überwätigen: 
13. ſagt Jeſus Chriſtus; das Heißt, die Macht der Hölle. 
Daher noch jezt die, Benennung der osmanniſchen 

Vforie/ der erbabnen Pforte. | 
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In den Thoren waren Site, mo die Morgen- 
Under im Schatten zu ruhen und fich mit Gefpräch 
is unterhalten pflegten. Ben Homer ſitzt Briam 
nit den vornehmiten Greifen auf dem Thurm über 
dem Thor; fie unterhalten fich mit Geſpräch und ie- 
ner läßt fich von Helena die griechifchen Helden nen⸗ 
nen, welche fie von oben fahen. II. II. 


Lot ſaß des Abends im Thor ,als die Engel in 
Sodom eingingen. David klagt: „Die im Thor 1 Mor. AIX.1. 
„fen, fehmasen von mir and ih a den Zechen ſuget 
„man von mir.“ Pr. LAVIIT. 


So wie die Morgenländer die Ffentliche Macht 
mit dem Ausdrucke Thor bezeichneten; fo die Grie— 
hen Die Herrlichkeit des köntglichen Throns und dag 
Gefolge der ihn umgebenden Großen durch. den Aus-]) 
druck Hof, uAn. Der Gebrauch diefed Wortes ift 
in alle enropätfche Sprachen übergegangen. Wir 
ſagen, der Wiener Hof, wie der Muſelmann fast, 
die hohe Pforte, 


„Wer hieß den Waldeſel fo frey gehen? mer miran. 1x. 9 
„löfere ihm die Bande, dem Ich die Einode zum 
„Hanfe gab und. in der Salzwüſte Hütten?“ Hiob XXXIX. 
6,6. 


Im ſteinigten Arabien iſt der Boden an manchen 
Orten ſo mit Salztheilen vermenget, daß auch die 
Quellen ſalzig ſind. Wahrſcheinlich nehmen auch 
dort, wie im vielen Wüſten von Afrika, die Ge- 
wächfe daher einen ſauern und falzigen Geſchmack an. 
Das Wild, welches ohnehin das Salz liebt, ift da- 
ran gewöhnt, Pferde aber und Ochſen, deren man 
fich , befonders im füdlichen Afrika fehr viel zum 
Reifen bedient, Finnen nur durch Hunger und Durſt 
zum Koſten diefer Kräuter und Quellen vermocht 
werden, 
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Abſchn. 1Xx:10., Meineſt du das Nashorn werde dir dichen?“ ce. 


Hiob 
XXXIX. 9. 


Wist. anim. 
11.1. 


Nat. Hist. 
vi, 31. 


Andere Ueberſetzer haben das Einhorn. Man hai 
auch den Büffelochſen bier Anden wollen. Es Tonum; 
auf eins hinaus Unglücklich aber ſcheint wir des 
gelehrten Heren Eichhorus Erflärung, weiche eine 
Gazelle daraus macht, 


Die Gazelle ift ein feines, zartes Geſchoͤpf von 
ſehr aumuthiger Bildung und Hat wohl mit dem Reh 
vder mit der Gemſe mehr Aehnlichkeit, als wit ir 
— einem andern Thier. Wegen ihrer ſchoͤnen, 


ſchwarzen, ſehr lebhaften, dabey aber ſanftblickenden 


Augen, vergleichen arabiſche, perſiſche und indiſche 
Since feit Jahrtauſenden ihre Schönen wit der 
as 


Das Einhorn des Ariſtoteles iR kein gehoͤrntet 
Pferd, ſondern es gehört ind Geſchlecht der Eſel, 
denn es bat geſpaltnen Huf. Die Beſchreibung dei 
Plinins vom Einhorn iſt abentheuerlich. +, Da 
„Einhorn,“ Sagt er, „ir ein fehr wildes Thie, 
„am Kopfe dem Hirſch, an Füßen dem Siephant, 
„am Schwanz dem wilden Eber ähnlich, am übrigen 
„Theilen dem Pferde. Sein Gebrüne iſt dumpf 
„und mitten aus der Stirn raget ibm ein ſchwarjzes 
„Horn, zween Ellenbogen hoch, hervor. Dias 
„fagt, dieſes Thier könne nicht lebendig gearifen 
zz. werdem ““ 


Bine ziemlich äbntiche Beſchreibung diefes&hiett 
geben und arabifche Kaufleute aus dem neunten Jahr⸗ 
hundert, deren Schrift Renaudot ind Franzößſche 
überſetzt hat. 


Das Einhorn war ſeit Jahrhunderten ins Neid 
bir Fabel verbannet nad Pater Lobo verlacht wor⸗ 
den, dag er den Abyſſiniern⸗ in ihren Erzaͤhlungen 


— 


0 
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um Dafenn des Einhorns, zu leicht geglaubt habe. 
leichwohl möchten die Alten und mit ihnen Pater 

ho vielleicht zuleut Necht behalten. Zu unferk 

Zeiten erzählte man dem Engländer Turner im Ti» Tarnert Reiſt 
bet vom Einhorn. md auch erit vor einigen Jah⸗ 

ren verficherten Landleute in der Provinz des Vorge⸗ 

bürgs der guten Hoffnung dem’ Engländer Bars 

rw, daß es dort in der Wüſte Einhörner gebe, 

Ja, man zeigte ihm in einer Höhle, welche oft den 
isgenannten Buſchmännern, das beißt, den von 

dm Holländern aus ihren eigentlichen Sitzen vers 
drängten Stämmen noch unabhängiger, umher⸗ 
ſchweifender Hottentotten,, zur Zuflucht dient, un⸗ 

ter verfchiednen andern, von diefen armen Wilden 

sicht ohne Talent gezeichneten, Thiergeftaften , auch 

den Hals und den Kopf eines dem Pferde vollfom- 

mn ähnlichen, fich nur durch ein langes, aus der | 
Stirn vorragendes Horn, unterfcheidenden Thiers. Sarrom's 
Rumpf und Beine hatte man weggefrast, um der Reiſe. 
zeichnung eines Elephanten Platz zu machen. Sf 

ja doch auch erſt zu unfrer Zeit des Plinins Camelo- 

yardalig (die Giraffe) in eben diefem Lande von 

Vaillant gefunden worden; nachdem man fe {ange Voyage de 
dem beflimmten Zeugniſſe des römiſchen Naturfor⸗ Vaillant. 
ſchers geradezu niberfprochen, 9 weil man das Thier 

nicht geſehen hatte. 


Ich habe das nur erinnern wollen, weil des Ein⸗ 
horns in mehr Stellen der heiligen Schrift erwäh⸗ 
net wird; wiewohl man, bis deſſen Daſeyn beffer‘, 
als bisher erwieſen worden; ſich unter diefer Be 


sennung auch das Nashorn n (Dbinoceros ) denken 
ann, 


„zur Beil, wann er bie glůgel emporhebt , woran. 1X.11. 
»bhöhnet er das Roß und den Meiter “ 


Oiob 
XXXIX. 18. 
20 
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Der Strauß. erhebt nicht zum Fluge die Flügel, 
denn er fliegt nicht; aber zu defto fchnellerem Lauf , 
befonders, wenn er vor dem Winde lauf. Dann 
find ſie ihm in der Luft Ruder und Segel. Er if 
ſehr ſchnell und fehr ſtark. Adamſon, ein Engländer, 
ſah in Podor (am Senegal) einen noch jungen 
Strauß, auf dem zween Neger ritten, Schneller 
laufen, als cin englifches Rennpferd, 


Nachtrag. 





Es beduür fte wohl feiner Bemerkung, daß In der 
Urſchrift weder Arktur noch Orion, noch Hyaden oder 


Pleiaden, lauter griechiſche Namen, vorkommen. 


Dieſe, den Orion ausgenommen, wählten die LXX., 
denen man in andern Ueberſetzungen gefolgt iſt. Den 
Ori on hätte man wohl beffer dahin geitellt , wo man 
die Pleiaden ſtellte, denn das chaldäifche Wort, Chi- 
mah ſoll einen geeüfteten Krieger bedeuten. Ohne 
Zweifel meinten die Chaldäer ihren Nimrod, an def 
fen Stelle die Griechen ihren Orion febten. 


Wo in der Vulgata flieht: et interiora Au- 
ztri, das Innerſte des Südens, da meinte Hiob 
vielleicht überhaupt die Geſtirne des Tudlichen Him⸗ 
mels. Doch Fann ich nicht unterlaffen; den Leſern 
die fcharffinnige Bemerkung des verbienftvollen 
Thomas Maurice mitzutheilem, 


Die Chaldäer hatten, den Lauf des Mondes zu 
beseichnen, ibm, mie der Sonne, einen Zodiakus 
gegeben. Er beitand aus 27 Zeichen. Der Um⸗ 
lauf des Mondes um die Erde war das früheite: 
Zeitmaaß; man batte wahrfcheinlich Donde, ehe man 
Sabre kannte, Die Indier und Chinefen haben die- 
fen Mond. Zodiakus, obfchon fie feit undenklicher 
Zeit den Sonnenlauf berechnet hatten, auch beuber 


Htob..IX. 9. 


Ancient Hin 

story of Hiu- 
dostan Vol. 
1.273837. 
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halten. Aegyptier und Griechen kannten den Mond⸗ 
Zodiakus nie. Als in mittleren Zeiten die Aſtrono⸗ 
mie unttr den Arabern wieder aufblühete, nahmen 
diefe auch von den Indiern diefen Mond» Zodiafug. 


Anf dem indifchen beißen das 14te und 12te 
Zeichen, Bettſtellen; das 20ſte und 26ſte, Betten, 
Dieses find vielleicht , fagt Thomas Maurice, die 
innern Gemächer des Südens beym Hiob, interiors 
Austri, 


Anmerfungen 


sum erſten Zeitraum deserften 
Zeitlaufs. | 


ee ——————A—m 


Anmerkungen 
im. erſten Zeitraum des erſten Zeitlaufs. 





Abſchnitt. J. No. 2 


» Ir Bott: ſprach: Laffer Uns den Menfchen | 
„machen, ein Bild, das Uns gleich fen. * 1. Moſ. I. 26. 
Es iſt gewiß: fehr merfmürdig,. daß. Gotr- hier 
in Mehrheit der-Berfomen rebend eingeführet wird. 

Einige Hebrfäer haben gemeint, daß Bott: die: 
Engel angeredet babe; ein Traum. der Ehaldäer ,. 
weiche dem Emigen einen Rath von. Engeln: zuord⸗ 
neten. Das Unwürdige diefer Vorftellung iſt augen- 
ſcheinlich. Und eben fa-nichtig iR die Idee derer, - 
welche durch Würkung der Engel den Menſchen von 
dort hervorbringen laſſen und jenen, als endlichen 
Geiſtern, das Mangelhafte unſrer Natur zuſchreiben. 
der gelehrte Jude Philo ließ fich non Ideen pla- 
inifcher Philoſophie zu dieſer Meinung hinreißen. 
Uebrigens beweiſen dieſe Erklärungen des gelehrten 
Hilo und jener andern Hebräer, daß dieſe Weiſe, 
in Mehrheit der Perſonen zu reden, wicht — wie 
It von. manchen behauptet wird — hebräiſcher 
Sprachgebrauch ſey, fondern allerdings auf etwas 
eute. 


„Unwürdig der heiligen Schrift if anch die Er⸗ 
llärung jener⸗ welche Gott, nach: Weife. menſch⸗ 
\iher Herrſcher, ſich is der Mehrheit ausdrücken 


Bugo Grot. 
Annot. ad 
vetus Test, 


N. 


31% Unnterfungen 


laſſen. Er, Der allein ift, weil Er allein das Da⸗ 
fenn in Ihm Selber bat, wird nicht durch den Canz- 
lenſtyl irdifcher Könige, die Staub find, verberr- 
lichet. Ich begreife nicht, mie der große Hugo 
Grotind das Kleine dieſer Vorſtellung nicht gefühlt, 
fondern ihr fein Auſehen habe Leihen wollen. 


Die heiligen Väter, Juſtinus der Märtyrer, 
Baſtlius, Cheyſoſtomus, Auguſtinus und verſchie⸗ 
dene andere, ſahen in dieſer Stelle einen Wink, 
welcher auf das Geheimniß der Dreyeinigkeit deutet. 
Solcher Winke find mehr in den erſten Kapiteln 
Des erfien Buchs Moſes; es finden fich deren in ver- 
fehiednen Büchern des alten Teſtaments 


In einer befondern Beylage werde ich zeigen, 
daß diefe geheimnifvolle Lehre den Meiftern in 
Ifſrael nicht fo unbekannt war, wie geglaubt wird, 
wiewohl fie, wie es fcheint , nach befonderem Rath⸗ 
ſchluß Gottes, erſt durch Jeſum Chriſtum in ihrem 
Licht erſcheinen ſollte. Wir werden ſehen, daß durch 
Ueberlieferung der Noachiden zuerſt im Morgen- 
bande, dann aber in faſt allen Ländern, hellere oder 
dunklere Schimmer dieſer Wahrheit ſichtbar ge⸗ 
worden. 


Abſchnitt. IL. No. 2. 


‚Um Gott ſprach: Lafer Uns den Venfchen 
„machen, ein Bild, das Uns gleich fer, 
„der da herrfche über die Fiſche im Meer und über 
„die Vögel unter dem Himmel und Über alles Vieh 
„und über die ganze Erde und über alles Gewürm, 
p das auf Erden kreucht.“ 


zur Geſchichte dab erften Zeitraums. 813 


„Und Gott fchuf den Menfchen nach Seinem 
„Bilde, nach dem Bilde Gottes fchuf Er ihn.“ 


Bor erhabner Würde der menſchlichen Ratur 


Anden mir ſehr ſchöne Stellen bey weiſen Heiden, 
vorzüglich bey Platon, Xenophon, Cicero, Seneca 
um Epiltet. Auch bey Morgenländern, 


So Bekannt auch die onidifchen Verſe über die 
Hervorbringung des erften-Dienfchen find, kann ich 
mich hoch. deren Anführung , ihrer großen Schönheit 
wegen, nicht enthalten. | 


Nachdem der römifche Dichter erzählt hat, daß 
irgend ein Gott — wie ſchwankend ift aber bier die 
Vorſtellung — quisquis fuit ille Deorum, das 
Chaos entwickelt, die Materie geordnet, den Streit 
mißhelliger Elemente aufgehoben, dann Himmel 
und Erde gebildet und Thiere hervorgebracht habe, 
(iur erhabnen Idee einer Schöpfung des Urſtoffs 
erhebt er ſich nicht, fo wie anch weder Griechen 
noch Nömer. ein Wort für erfchaffen haben, 
fondern jene machen, dieſe zeugen. ſagen) fo fährt 
er alſo fart.: Ä 


Sanctius his animal mentisque capacius altae. 
Beerat adhuc, et quod dominari in caetera posset. 
Natus homo est; Sive hunc divino semine fecit 
INe opifex rerum, mundi melioris origo , 

Sive- recers tellus seductäque nuper ab alto, 
Aethere cegnati retinebat semina coeli. 

Quam satus- Japete, mixtam fluvialibus undis, 
Finxit in efligfem moderantum cuncta Deorum, 
Pronaqgue cum spectant animalia caetera terram:, 
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Abſchn. 1X:10., Meimeft du , das Nashorn werde dir dienen ?‘“ ıc. 


Andere Meberfeger haben das Einhorn. Man bat 
auch den Büffelochfen bier Anden wollen. Es kommt 
auf eins hinaus. Unglücklich aber ſcheint mir des 
gelchrten Herren Eichberns Erklärung⸗ weicher eine 
Gazelle daraus macht 


Die Gazelle ift ein feines, zartes Geſchoͤpf/ von 
ſehr aumuthiger Bildung und hat wohl mit dem Reh 
oder mit der Gemſe mehr Aehnlichkeit, als wit ir⸗ 


gend einem andern Thier. Wegen ihrer ſchönen, 


Hist. anim. 
11.1, 


Nat. Hist. 
vi, 31. 


ſchwarzen, fehr Tebhaften, dabey aber ſanftblicken den 
Augon, vergleichen arabiſche, perſiſche und indiſche 
Dichter ſeit Jahrtauſenden ihre Schönen mit der 
Say. 


Das Einhorn di Ariſtoteles ik kein gehoͤrntes 


Pferd, fondern es gehört ins Befchlecht der Efel, 


denn es bat gefpaltnen Huf, Die Befchreibung des 
Plinius vom Einhorn «ft abentheuerlich. „Das 
„Einhorn,“ ſagt er, „ir ein fehr wildes Thier, 
„am Kopfe dem Hirſch, an Füßen dem Elephaut, 
„am Schwanz dem wilden Eber ähnlich, an Übrigen 
„Theilen dem Pferde, Sein Gebrüle ik dumpf 
„und mitten aus der Stirn raget ihm ein ſchwarzes 
„Horn, zween Ellenbogen hoch, hervor. Dan 
„ſagt, diefes Thier könne nicht lebendig gegriffen 
»werden.“ 


Eine ziemlich Ähntiche Beſchreibung dieſes Thiets 
geben uns arabiſche Kaufleute aus dem neunten Jahr⸗ 


hundert, deren Schrift Renaudot ind Franzöſiſche 
überſetzt hat. 


Das Einhorn war ſeit Jahrhunderten ins Reich 
der Fabel verbannet und Pater Lobo verlacht wor⸗ 
den, daß er den Abyſſiniern⸗ in ihren Erzählungen 


. 
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von Daſeyn bes Einhorns, zu Teicht geglandt habe, - 
Bleichionht möchten die Alten und mit ihnen Pater 

Lobo vielleicht zuletzt Recht behalten. Zu unferk 

Zeiten erzählte man dem Engländer Turner im Ti» Tarners Nein 
bet vom Einhorn. And auch erft vor einigen Jah⸗ 

ren verficherten Landleute in der Provinz des Vorge⸗ 

bdürgs der guten Hoffnung dem’ Engländer Bars 

von, Daß es dort in der Wüſte Einhörner gebe. 

Sa, man zeigte ihm in einer Höhle, welche oft den 
fogenannten Buſchmännern, das beißt, den von 

den Holländern aus ihren eigentlichen Giben ver⸗ 
drängten Stämmen noch unabhängiger, umher 
ſchweifender Hottentotten, zur Zuflucht dient, un⸗ 

ter verfchiednen andern, von diefen armen Wilden 

nicht ohne Talent gezeichneten, Thiergeftalten, auch 

den Hals und den Kopf eines dem Pferde vollfom- 

men ähnlichen, fich nur durch ein langes, aus der 

Stirn vorragendes Horn, unterfcheidenden Thiers. Varrow's 
Rumpf und Beine hatte man weggekratzt, um der Reiſe. 
Zeichnung eines Elephanten Platz zu machen. Iſt 

ja doch auch erft zu unfrer Zeit des Plinius Camelo⸗ 
yardalis (die Giraffe) in chen diefem Lande von 
Vaillant gefunden worden; nachdem man fo lange Voyage de 
dem befiimmten Zeugniſſe des römiſchen Naturfor⸗ Vaillant. 
ſchers geradezu mnerſprochen⸗ weil man das Thier 

nicht geſehen hatte. 


Ich habe das nur erinnern wollen, weil des Ein- 
horns in mehr Stellen der Heiligen Schrift erwäh⸗ 
net wird; wiewohl man, bis deffen Daſeyn beffer‘; 
als bicher erwiefen worden; fi unter diefer Be 


Bennung auch das Nashorn (Rhinoceros) denken 
ann. 


„zur Zeit, wann er he Flügel emporhebt, worsn. 1X.11 


» böhner gr das Roß und den Neiter “ Oiob 
20 XXXIX. 18. 
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Der Strauß erhebt nicht zum Fluge die Flügel, 

denn er fliegt nichts aber zu deſto fchnellerem Lauf , 
Defonders, wenn er vor dem Winde länf. Dann 
find fie ihm in der Luft Ruder und Segel. Er if 
ſehr ſchnell und ſehr ſtark. Adamfon, ein Engländer, 
fab in Podor Cam Senegal) einen noch jungen 
Strauß, auf dem sween Neger ritten, Schneller 
Kaufen, als ein engliſches Rennpferd. 


Nachtrag. 





Es bedür fte wohl Feiner Bemerkung, daß In der 
Urſchrift weder Arktur noch Orion, noch Hyaden oder 
Pleiaden, lauter griechiſche Namen, vorkommen. 
Dieſe, den Orion ausgenommen, wählten die LXX., 
denen man in andern Ueberſetzungen gefolgt it. Den 
Ori on hätte man wohl beffer dahin geftellt , mo man 
die Pleiaden ſtellte, denn das chaldäifche Wort, Chi⸗ 
mah, fol einen geeüſteten Krieger bedeuten. Ohne 
Zweifel meinten Die Chaldäer ihren Nimrod, an def 
fen Stelle die Griechen ihren Orion festen. 


Wo in der Vulgata ſteht: et interiora Au- Mob-IX.9. 
stri ,„.da8 Innerſte des Südens, da meinte Hiob 
vielleicht überhaupt die Geftirne des ſüdlichen Him⸗ 
meld. Doch Fann ich nicht unterlaffen, den Leſern Ancient Fi» 
die fcharffinnige Bemerkung des verdieuſtvollen *tory of hin⸗ 


. . . . dostan Vol. 
Thomas Maurice mitzutheilen. 1.273287. 


Die Ehaldäer hatten, den Lauf des Mondes zu 
bezeichnen, ihm, tie der Sonne, einen Zodiafus 
gegeben. Er beitand aus 27 Zeichen. Der Um- 

Lauf des Mondes um die Erde war das frübeite 
Zeitmaaß; man hatte wahrfcheinlich Monde, che man 
Jahre kannte, Die Indier und Chinefen haben die- 
Ten Mond - Zodiakus, obfchon fie feit undenflicher 
zeit den Sonnenlauf berechnet hatten, auch beybe- 


308 Mactvag zu deu Annerf. über daß Buch Hiob oder Zob. 


halten. Aegyptier und Griechen Fannten den Mond⸗ 
Zodiafus nie. Als in mittleren Zeiten die Aſtrono⸗ 
mie unttr den Arabern wieder aufblühete, nahmen 
diefe auch von den Indiern diefen Mond» Zodiafus. 


Auf dem indifchen beißen das A4te und 12te 
Zeichen, Bettſtellen; das 20fte und 26ſte, Betten, 
Dieses find vielleicht , fagt Thomas Maurice, die 
innern Gemächer des Südens beym Hiob, interiore 
Aust, | 


Anmerfungen 


zum erfien Zeitraum des erſten 
Zeitlaufs. | 
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Abſchnitt. I: No. 2. 


Und Gott ſprach: Laffer Uns den Menſchen 
„machen, ein Bild, das Uns gleich ſey.“ 1. Moſ. I. 26. 
Es iſt gewiß: ſehr merkwürdig, daß Gott hier 
u Nehrheit der Perfonen redend eingeführet wird. 
Einige Hebräer haben gemeint, daß Gott: die: 
Engel angeredet babe; ein Traum der Ebaldäer ,. 
welche dem Emigen einen Rath von. Engeln: zuord⸗ 
neten.. Das Unwürdige diefer Vorftellung iſt augen- 
ſcheinlich. Und eben ſo nichtig iſt die Idee derer, 
welche durch Würkung der Engel:den Menſchen von 
Gott hervorbringen laſſen und jenen, als endlichen 
heiſtern, das Mangelhafte unſrer Natur zuſchreiben. 
der gelehrte Jude Philo ließ ſich nen Ideen pla- 
tmifcher Philoſophie zu dieſer Meinung hinreißen. 
Uebrigens beweiſen dieſe Erklärungen des gelehrten 
hhilo und jener andern Hebräer, daß dieſe Weifen 
in Mehrheit der Perſonen zu reden, nicht — wie 
H von manchen behauptet wird — hebräiſcher 
Sprachgebrauch ſey, fondern Allerdings. auf etwas 
eute. 


„Unwürdig der Heiligen Schrift if auch die Er⸗ 
llärung jener, welche Gott, nach: Weife. menſch⸗ 
her Herrſcher, ſich in der Mehrheit ausdrücken 


Bugo Grot. 
Anuot. ad 
vetns Test, 


No 
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laſſen. Er, Der allein ift, weil Er allein das Da⸗ 
fenn in Ihm Selber bat, wird nicht durch den Kanz- 
leyſtyl irdifcher Könige, die Staub find, verberr- 
lichet. Ich begreife nicht, wie der große Hugo 
Grotius das Kleine dieſer Borftellung nicht gefühlt, 
fondern ihr fein Anfehen babe Leihen. wollen. 


Die heiligen Väter, Juſtinus der Märtyrer, 
Baflius, Chryſoſtomus, Auguſtinus und verfchie- 
dene andere, ſahen in diefer Stelle einen Wink, 
weicher auf das Geheimniß der Dreyeinigfeit deutet. 
Solcher Winfe find mehr in den erfien Capiteln 
Des erfien Buchs Moſes; es finden fich deren in ver- 
ſchiednen Büchern des alten Teſtaments. 


In einer befondern Beylage werde ich zeigen, 
Daß diefe geheimnißvolle Lehre den Meiftern in 
Iſrael nicht fo unbekannt war, wie geglaubt wird, 
wiewohl fie, wie es fcheint , nach befonderem Rath⸗ 
ſchluß Gottes, erſt durch Jeſum Ehriitum in ihrem 
Licht erfcheinen follte. Wir werden feben , daß durch 
Veberlieferung der Noachiden zuerſt im Morgen- 
dande, dann aber in faft allen Bändern, hellere oder 
dunklere Schimmer dieſer Wahrheit ſichtbar ge⸗ 
worden. 


ar chnitt. I. No. 2. 


Und Gott ſprach: Lafer Uns den Menſchen 
„machen, ein Bild, das Uns gleich fen, 
„der da herrfche über die Fifche im Meer und über 
„die Vögel unter dem Himmel und Über alles Vieh 
„und über die ganze Erde und über alles Gewürm, 
„das auf Erden kreucht.“ 


- 
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„Und Gott fchuf den Menfchen nach Seinem 
Bilde, nach Dem Bilde Gottes fchuf Er ihn.“ 


Bon erhabner Würde der menfchlichen Natur 
finden mir fehr fchöne Stellen bey mweifen Heiden, 
vorzüglich bey Platon, Xenophon, Cicero, Seneca 
un Spiltet. Auch ben Mordenländere, 


So Bekannt auch die onidifchen Verſe über die 
Hernorbringung des eriten-Menfchen find, kann ich 
mich Boch. deren Anführung „ ihrer großen Schönheit 
wegen, nicht enthalten. 


Nachdem der römifche Dichter erzählt hat, daß 
irgend ein Gott — wie ſchwankend ift aber bier die 
Vorſtellung — quisquis füir le Deorum, das 
Chaos entwickelt, die Materie geordnet, den Streit 
mißhelliger Elemente aufgehoben, dann Himmel 
und Erde gebilder und Thiere hervorgebracht babe, 
(zur erbabnen dee einer Schöpfung des Urſtoffs 
erhebt er fich nicht, ſo wie auch weder Griechen 
noch Römer. ein Wort für erfchaffen haben, 
fondern jene machen, dieſe zeugen, ſagen) fo fährt 
er alſo fort: 


Sanctius his animal mentisque capacius altae 
Beerat adhuc, et quod dominari in caetera posset. 
Natus homo est: Sive hunc divino semine fecit 
INe opifex rerum, mundi melioris origo , 

Sive recers tellus seluctäque nuper ab alto; 
Aetbere cegnati retinebat semina coeli. | 
Quam satus Japete, mixtam fluvialibus undis, 
Finxit in effigſem moderantum cuneta Deorum, 
Pronaque cum spectant animalia, caetera terram, 


, — 


1.Mof. 
Pr 





@vid. Metam. 
—1. 76 — 86. 
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Os homini sublime dedit, coelumque tuell 
Jussit et erectos ad sidera tollere vultus* ) 


Hier finden wir jene morgenländiſche Borftellung , 
deren oben erwähnt ward ‚. nach welcher. nicht Gott , 
fondern ein der Gottheit unterorduetes. Weſen den 
Menſchen nach Aehnlichkeit der Götter bildet. Grie⸗ 
chen und Römer gaben dem Prometheus dieſes Ge⸗ 
ſchäft. 

Sehe ſchön leitet Platon irgendwo das griechiſche 
Wort Anthropos, der Menſch, von Anathrein, be⸗ 
trachten, ber. Er allein betr achtet das, mad 
das Auge des Thiers nur ſieht. | 


» Aber ein, Dunſt ging: anf von. der Erde und 
„fenchtete alles Land. Und Gott der HErr madte 


„ben Menfchen ans. einem. Erdenkloß und. blies ihm 


Roß' ens urb. 





®) Ober. ein heiligeres, hochherziger denkendes Weſen 
Schlt? aunoch, das beherrſchen die anderen. könnte mit 
| Obmacht / 
und es. erhub ſich der. Menſche ob ihn ans göttlichem 
Samen 
Schuf der Vater. der Ding’. ald Duck her edteren 
Shöprung, 
Oder ob friſch die Erde, die jüngſt nom erhabenen 
Aether 
Lot ſich wand, noch Eamen enthielt. des befreundeten 
Himmels. 
Aber Japetus Sohn, mit fließender Welle fie. miſchend/ 
Bildete jen' in Geſtalt der allvorſorgenden Götter. 
sind da in Staub vorwärts die anderen. Leben hinab⸗ 
fhaun , 
Gab er dem Menſchen erhabneren Blick und den Himmel 
betrachten 
Sehrt! er ihn, um empor zum Geſtirn aufheben Pak 
Autlit. 
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„ein Den lebendigen Odem in die Naſe. Alſo ward 
„ver Mienfch eine Lebendige Seele.“ - | 

Unter den verfchiednen „ theils fehr unwürdigen, 
Sorftellungen der Heiden von Hervorbringung des 
Nenfchen, in welchen nicht immer der Geift vom 
Leibe unterfchieden wird, haben doch auch viele Wei- 
fen diefen Unterfchied fehr wohl beobachtet, Daß fein 
Leib aus Erde gebildet worden, ward von vielen ge- 
glaubt, den Geiſt aber nannten manche Dichter umd 
Bhilofophen einen bimmlifchen Hauch , eine Emana⸗ 
tion der Gottheit. Fa, die beyden römifchen Worte, 
Anima ,. die Seele, und Spiritus, der Geiſt, be- 
deuten urfprünglich Sau ch. 


1. Moſ. EL. 


A. 


Der Name, den die alten Perſer dem Adam 


gaben, Adamah, bedeutet in ihrer Sprache rothe 
Erde. In Samffrit (der heiligen Sprache der in⸗ 
diſchen Brahminen) heißt Adim der erſte. 

Nach einigen indiſchen Erzählungen heißt der 
erſte Menſch Kardam, das iſt Lehm oder Koth. 

Die ſogenannten heiligen Bücher der Brahminen 
(oder Brachmanen, Prieſter des Gottes Brahme) 
erzählen, der Urgott Brahme habe durch Brahma, 
der eine Emanation von jenem war, alles geſchaffen. 


ti 

Anc. hist. 01. 

Hindostan 1. 
360. 


Ebendaſelbſt/ 
11. 496. 


Als Brahma einſt in tiefe Betrachtung der Allmacht 


des Allerhöchſten verſunken war: da entſtand, kraft 


dieſer Allmacht, aus feiner rechten Seite der erſte 
Mann, aus der linken, dad erſte Weib, Jener 


heißt Swayambhuva C Sohn Deffen, Der dureh Sich. 


ſelbſt das Dafenn bat), diefe nennen fie Satarıpa. 


Brahma fegnete den in vollkommner Schönheit 
erichaffnen Swayambhuva, der auch Swayambhuva⸗ 
Manu heißer, und befahl ihm Vermehrung des Ge- 
ſchlechts. Das erfie Paar erzeugte zween Söhne 
und drey Töchter. Zu ihrer Zeit flieg die Gottheit 
herab zu einem Opfer. 


Ancient hist. 
of Hindos= 
tan, by Tho- 


aıas. Maurice, 


Vel.1.407°1 ®. 


introduct. & 
P’ histoire de 
Dannemarc 
par-Mr. Mal» 
let. Yoi. I]. 
p. 84 - 86. 
vrs mit. 


tv. Mof. II. 3, 
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Nach der isländiſchen Edda, das heißt, dem. 
Buch, welches Die Religion der alten Eelten, fonach 
auch unferer Väter , der Deutſchen, enthält, fchufen 
drey Götter, Odin (Wodan) und deffen Brüder . 
Vile und Ve, die erften. Menſchen; nachdem fie. 
Das Niefengefchlecht bis anf Einen Niefen, der ſich 
aus dem Blut der Erfchlagnen in einem Nachen ge⸗ 
reitet, vertilgt hatten. Sie fihufen Aska, den 
Mann, und Emla, das Weib, aus zwey ſchwimmen⸗ 
den Hölzern. Aska heißt auf Gothiſch Efche und Emla 
Erle. Einige meinen, die Standinaven haben durch 
dieſe Fabel andeuten wollen, daß Schiffahrt der Men⸗ 
fchen eignet Beruf fen. Man weiß, wie kühn und 
furchtbar dieſe Seefahrer waren. Nach Andern ba- 
Ben diefe beyden Bäume anf die verſchiedne Natur der 
beyden Gefchlechte gedeutet. Dem fen, wieihm 
wolle, fo findet man in diefem Mährchen Sparer 
vermifchter Ueberlieferung von der Schöpfung ‚ der 
Sündfluth und vieleicht auch: vom Geheimniſſe det 
Dreyeinigkeit. 


Abſchnitt 1. No. 10. 


„UNad Gott ſegnete den febenten Tag und hei 
„ligte ihn, * 

Ey. liegt etwas ſehr Großes in. der göttlichen: 
Stiftung der Sabbatsfeyer. 

Ihre Hauptabficht iſt, das Gefühl ver Bezie— 
hung des Menſchen auf Gott rege zu erhalten. 

Fa unſerm, theils mühſeligen, theils mit eiteln 
Ergötzungen und Beftrebungen uns vom-Ziekabloden- 
ben, Bilgerleben, wo wir bald forgen.und ſtreben, 
als ob-wir für eine irdiſche Ewigkeit zu ſtreben und 


zu ſorgen hätten; bald in den Genuß des Augenblicks, 


wie die Fliege in den offnen Becher „mt gauger Seele 
uns verſenken: im einem folchen Leben iſt es dasldrime 


\ 


} 
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mdfle Bedürfniß für den unſterblichen Geiſt, der 
inirdener Hütte wohnt, feines Urfprungs erinnert 
werden und feiner Beflimmung. e 

Er Ton nicht erliegen unter der Laft von Arbet- 

kt, welche die Bedürfniffe des Leibes ihm auflegen. 
darum ward ihm ein Ruhetag verliehen. Er fol 
nicht hingeriffen merden vom Taumel finnlicher Luft: 
Darum ward ihm ein Tag angeordnet, den er Der. 
vetrachtung, der Anbetung feines Gottes widmen 
mige. Ein Tag der Ruhe für den, ‚welchen der 
drohn des Erdelebens beſchwert; ein Tag der Rube 
fir den, welcher unglücklicher, als jener, nicht inne 
wird, dag Ihn deflo mehr die Ruhe Richt, je mehe 
er fie in Befriedigung niedriger Gelüſte fucht. 

Am Ruhetage follen wir inne werden, we 
Rue für unſre Seele zu finden fen. | 

Die Kirche Gottes hat die Foyer des ſiebenten 
Tages auf den erften verleat, ſowohl zum Andenken 
der Auferſtehung des HErrn, als der Ausgießung 
Geines Geiſtes auf die Apoſtel. 

»Giche, Ich mache alles neu]“ Spricht Er; Offens.xXxXI. 
darum begann mit der, durch Ihn erneueten, Kirche 5. 
Öottes eine neue Feyer. Er Selbft ladet und iu 
diefer Foyer ein. Ze 

„Ephraim ift wie wine 'verlodte Taube, die | 
afich nicht zurecht ſinden Tann.“ Er aber ſteht oravır. 11. 
am Wege unfrer Pilgerfchäft, ladet freundlich ein 
und Spricht: .. | | 

» Kommet her zu Dir alle, die ihr mühſelig und 
„beladen fend, Ich will euch erquicken. Nebmet 
„auf euch Mein Koch und Ternet von Mir: denn Sch 
„bin ſanftmüthig und von Herjen demütbig: fo - 
nwerder ihr Ruhe finden für eure Seelen, denn 
„Mein Zoch ift fanft und Meine Laft iſt Teiche“ — 

Aber ſeibſt auſſer dieſer Beziehung auf Gott, 8— 3% 
weiche des Menſchen Beſtimmung und fein Seil iſt, | 
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ſelbſt auffer ih? würd? er eines Ruhetages bedürfen. 
Nicht nur die Laſt ununterbrochner Arbeit; eben fo, 

wie dieſe, vielleicht mehr. als diefe, würde die Ein— 
förmigkeit des Lebens, ohne fo heilfame Unterbrechung 
des täglich wiederkehrenden Strebens nach Mitteln 
des Genuſſes ohne Genuß, ihm den Geift und das 
Herz verengen. Der Tag, welcher die Werkſtätte 
ſchließt, öffnet nicht allein den Tempeh Er öffnet 
auch die Thür dem gefehigen Umgang oder dem un 
Schuldigen Wandel in Zeld und Wald, mo füße, 
bergerhebende Freuden die Empfindung veredekn; 
Sreuden, deren Erinnerung noch Och in die Näder 
der Betriebſamkeit träaufelt. 

Sreundfchaft und Natur Tchmeidigen ale Ver⸗ 
hältniſſe des Menſchen und Öffnen ihm das Herz, 
welches durch raftlofen Verkehr der Geichäfte ‚ weit 
mehr noch durch Farges Sinnen und Streben nach 
Erwerb oder durch Schwungfucht des Ehrgeizes, 
mürrifch oder kalt, menfchenfeindlich und ſelbſtiſch 
wird. 

Die Eintheilung der Zeit in Wochen von ſieben 
Tagen bat fiih, von frühefter Zeit an, wahrfchein- 
lich von Stiftung des Sabbats an, faft über den 
ganzen Erdfreis verbreitet. 

Aber was beflimmt war, den Menfchen an Bott 
gu erinnern, das mißbrauche der Menſch zu ſchnödem 
Götzendienſt. Länder des Aufgangs und des Nie- 
dergangs benannten den erfien Tag nach der Sonne, 
den zweeten nach dem Monde, die fünf folgenden nach 
den Wandelfternen. oder nach vergötterten Menfchen. 
Lange vor den Griechen hatten die Indier es gethan, 
und nicht von den Römern lernten es unfere Wäter 
die Eelten; lange vor Gründung Noms hatten fie 
aus dem Morgenlande diefen Bebrauch über ganz 
‚Europa geführt. Diefe Namen der Wochentage find 
uns geblieben. Der Dienftag beißt , nach dem Kriegs⸗ 
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itte, Tir, daher auf Danifch Tirsdags der Mitt. - 
men, nach Odin C oder Wodan) , dem Vater der 
tischen Götter, auf Däniſch Onsdag, daher noch 
a einigen Gegenden Weſtphalens Gunsdag. Der 
Innnerftag beißt auf Dänifch , Torsdag nach Tor, 
dem Gott des Donners. Nach Freia, der celtifchen 
Venus, heißt der Freytag. Und unfer Sonnabend » 
welcher auf Borbereitung zur Feyer des Sonnentages 
deutet, heißt auf Dänifch Löversdag, ebemals Lau- 
gardag oder Loigardag, vom isländiſchen Worte 
Inga, auch Lingur, waſchen; weil man fich nach 
nraenfändifchem Aberglauben durch äuſſere Rei— 
gung auf Den folgenden Gonnentag: vorbereitete. 
a Rußland, wo der Gebrauch des Bades gemein 
if, baden die armen Lente, wenn fie es nicht öfter 
ton können, alle Sonnabend, | 

Ben den Engländern haben fich die celtiſchen Na⸗ 
mender Wochentage gleichfalls erhalten bis auf den 
fthenten Tag, an welchem der alte italifche Saturn 
den celtiſchen Zug Tchlieht Die Ifraeliten, wie 
sh von ſelbſt verſteht, naunten ihre Tage ‚weder 
Ah Sternen, noch nad) vergätterten Menfchen. 

Hs in unſern Tagen jede Spur der Religidn 
bey unſern Nachbarn ſollte vertifgt werden; als das 
Befeh der Gleichheit auf die Monate angewendet und 
W Ansfüllung der Lücken das fünftägige Feſt der 
Sansculotrides eingefchaltet ward: da gab man der 
Boche zehn Tage, deren einer, decadi, der Ruhe 
dewidmet blieb Aber die Kräfte des Menfchen und 
des Laſtthiers wurden nicht erhöht, das Volk, ſo 
nechtifch es fich in jede andere Fügung feiner Frey⸗ 
heit derheißenden Treiber auch Ychmiegte, beſtand 
auf feinen Sonntag und der Decadi verlor feine 
Feyer, che man ihn aufhub, ja, ebe man erröthend die 
Sanscülottiden aus dem Almanach der Ephemeren⸗ 
tepublik ausmerzte. 


4 Mor. IM. 1. 
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Abſchnitt IV. No. ı. 


„Aber die Schlange war liſtiger, als «alle Thier 
. auf Erden, “ 

Bon dem, den Menſchen durch die Schlange 
widerfahrnen, Unheil, findet man verſchiedne Spu⸗ 
ren in Ueberlieferungen des Alterthums. 

So drückt ſich der forſchende Thomas Maurice 
darüber aus: 

„Das allgemeine Entſetzen, welches der himm⸗ 
»liſche Drache über die Bewohner ber aſiatiſchen 
„Reiche verbreitete und der in alten Lehrgebänden 
„ihrer aftronomifchen Mythologie vorkommende ver- 
„ Derbliche Einfluß dieſes Geſtirns, legt bey mir 


„ein ſchweres Gewicht auf die Meinung, daß dieſes 


„Himmelszeichen, eins der älteſten umd meift gefürd- 


Aneient Mir 
story ofHinı 


dostan. Vol, 


J. p. 333. 


„teten won allen, das bofe Princip vorſtellte. Es 


„fen mir erlaubt, bier gu wiederholen, wie ter ich 


„überzeugt bin, daß die griechifche Fabel von diefem 
» Drachen oder diefer Schlange (denn beyde Namen 
„ bezeichnen Ein Shier ) welche, flammenſpeyend and 
„hundert Häuptern and hundert Stimmen 
„babend, die goldnen Aepfel in den Hefperiden 
»bewachte, nichts anders fen, ald eine Verſtümm⸗ 
„lung der überlieferten Geſchichte vom Falle unſerer 
„erſten Aeltern.“ 
Ei nicht wenig merkwürdig, daß, nad 
„eben dieſer Fabel, der Drache das ungeheunte Er⸗ 
„zeugniß des Typhon ſoll geweſen ſeyn, welcher der 
anerkannte Kauodasav (Urgenius des Boſen) der 
»Aegyptier war. Typhon war der, Peſt und 
„Tod hauchende, Skorpion des ägyptiſchen Thier⸗ 
„ kreiſes.“ — — | 

„Andere griechifche Mythologen laſſen diefen an 
„den Himmel verfeuten Drachen im Kriege det 
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„Titanen, das heißt, im Kampfe der guten und bö— 
„ſen Dämonen um die Herrſchaft des Erdkreiſes, 
irſcheinen. Sie ſtellen ibn der Pallas entgegen; 
„die ihn gen Himmel ſchleudert und an die Axe der 
„Wert ihn feſt heftet.“ 

„Es iſt noch ein andrer merkwürdiger Umſtand 
„in der mythologiſchen Abbildung dieſer Geſchichte 
„auf der Himmelskugel, nämlich die Stellung vom 
„Fuße des Herkules, welcher nach einigen My⸗ 
„thologen, den Drachen and Haupt fchlug, und der 
„vorgeftellt wird, als fen er im Begriff ihm mitdem 
„Fuß auf den Kopf zu treten. Ebenbat. ©. 

Nehmen wir hinzu, dag Bifchnn, ein indifcher 
Bott, eine der drey Emanationen des Urgottes 
Brahme;, deren erſte Brahma, der Schöpfer; die 
wote Viſchnu, der Erhalter; die dritte Siva, der 
Zerſtörer und durch Zerflörung erneuende Gott ift: 
schmen mir, fag ich, hinzu, daß diefer Viſchnu, 
der ben feinen verfchiednen Avaters, das heißt, Her» 
abfahrten auf die Erde, in denen er immer fich in 
einen Leib, bald eines Menfchen, bald eines Thiers 
hülltez einft als Menfch geboren ward und unter 
dem Namen Krifchna oder Kifchn verfchiednne Fahre 
anf Erden lebte; daß er in der Perfon dieſes Kiſchu 
abgebildet wird, Bald als ummunden von einer ., gupfer⸗ 
Schlange, die ihm in die Ferfe beißt; bald als dieſt kihe in an 
mit benden Händen haltend und mit dem Fuß ihr eient History 
auf den Kopf tretend, fo meiß ich nicht, wie matt Ser von ın 
fih erwehren könne, in diefen Abbildungen die Ue⸗ part. I. u. vor 
berlieferung von der großen Weiſſagung, Daß; des Pic Yon 
„Weibes Same der Schlange den Kopf zertreten, | 
„se aber Seiner Ferſe nachſtellen“ Cnach andern: 

Ihn in die Ferſe ſtechen) „ würde" zu erfennen: 

Chardin, ein fehr verftändiger Neifender, be⸗ voyages da 
merft, daß die Perſer das Beftien, welches wir den Chardin- 
Echlangenträger, (ODswwxos, serpentarius) nen- 

21 
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nen, die Schlange der Eva beißen. Die Phoönizier 
nannten ibn Ophioneus und fagten: er habe die 
Aufrührer wider Zens angeführt (wohl richtiger, 
wider Baal, den Griechen zu ihrem Zeus machten). 
| Auch bey den Eelten finden wir die ungeheure 
Schlange im Abgrunde des Meers, weiche dereinft , 
(wenn die Dämmerung fer Gätter eintreten 
wird — ein fürchterlicher Zeitpuntt für alle Götter 
und Benien, den nur Alfadur, (Mllvater ) das 
höchſte Weſen und die Seelen der Menfchen überl« 
ben werden —) welche dereinft, fag ich, giftige 
Fluten fpenend , die Luft und das Meer damit an- 
fieden fol. Dann wird fie fammt dem Wolfe Fen⸗ 
ris im Bunde fliehen mit Lofe, dem Feinde der 
Yatrod.a Götter, dem die ganze Rieſenbrut und die böfen 
P’histoire de- Genien des Feuers, wiser die Götter beyſtehn 
Dannemarc 
par Mr. ’ werden. 
_ Mallet tom.II, („Dielen Loke“ fagt die isländiſche Edda, 
Erendar, nennen einige den Verläumder der Götter; andere 
147. „den Stifter des Truges.“) 
Das griechiſche Wort Diabolos Heißt Verlaͤum⸗ 
der, auch Zwifchenftifter. Unſer Heiland nennt den 
dJoh. vm. 44. Teufel „ einen Lügner and Vater der Lüge.“ Und 
an eben diefer Stelle nennt er ihn auch Diabolos. 
Woher haften die Celten ihren Tofe? Aus mot 
genländifcher Ueberlieferung. 
In der Sefchichte des Kiſchu oder des Viſchnu/ 
als er unter Kiſchu's Geſtalt lebte, finden wir einen 
Krieger, der Dem Botte, welcher als Bruder von 
Kiſchu unter Der Geſtalt des Nam erfchien, defien 
Gottheit er aber verfennt, die Draͤuung zuruft: 
ist. of Hin.» Mit Einem Pfeile werd ich deinen mächtigen Geifl 
dostan Vol. „zu Deva-Lofe ſenden.“ Deva, auch Div, heilt 
11.385. ey Indiern und Perfern Geiſt, Genius. Es ſcheint 
mir natürlicher das däniſche Wort Dievel, die 
gleichbedentenden engliſchen Worte devil und deuce 
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md Das unſrige Teufel, von Deva herzuleiten, als 
om griechiſchen —R Die Burmas, ein indi- 
ſhes Volk, das eine, ihm eigenthümliche, Religion 
hat, nennen das Weltall Logha, welches Wort 
wechfelnde Hervorbringung und Zerflörung bedeutet. 
Die Brahminen fagen: Siva fey die durch Zeriid- 
sung erhaltende Gottheit. | 

Saft alle Völker, ſowohl morgenländifche, als 
abendLändifche, Völker der ſogenannten alten Welt 
und Mmerifaner, haben an gute und an böfe Dämo- 
sen oder Genien, an den Kampf diefer wider jene 
und am höhere Macht der guten, geglaubt, als fol« 
er, die unter dem Schuß des Himmels fliehen. 

Es wäre ſehr fonderbar, wenn man diefe Me 
berein ſtimmung der Nationen lieber dem Ungefähr, 
us überlieferten Wahrheit aufchreiben wollte. 


Abſchnitt VL 


Das der Verfall unfrer Natur von urfprünglichee 
Würde von jeher und faft überall anerkannt worden, 
bemeifen nicht allein vielfältige Meberfieferungen von 
einens goldnen Zeitalter ſchuldloſer Menfchen, foll- ; yadian an. 
dern auch die Sühnungsopfer, die fchredlichen Buß» tiquisies V. 
übungen der Indier, welche noch jest in Gebrauch 7 
find und verfchiedner Amerifaner, vorzüglich "der searches. v. 
Mexikaner und Tlaskaleſen; wie auch die Träume ee 
von der Geelenwanderung, mährend welcher, UM some zer 
sereiniget gu werden, die Geiſter in Leibern von Thie⸗ Messico H. 
ren büßen müſſen. Bekannt find des Pythagoras 23% 
Bosftellungen, die er aus dem Morgenlande geholt 

batte; befannt auch die fchönen Verſe, welche Birgik 

dem Anchifes in den Mund legt, um zu befchreiben, 

welche Läuterung den Seelen nach dem Tode bevor- 

ſtehe, ehe fie zu Einfiums Genuß gelangen, Er fagt ° 

bon den Seelen der Menſchen und der Thiere: 


\ 


Virg. Aen. 
VIT 30 —47. 


' 
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Igneus est illis vigor et coelestis origo 
Seminibus, quantum nen noxia corpora tardant, 
Terrenique hebetant artuk moribundaque membra. 
Hinc metuunt, "eupiuntque; dolent, gaudentque; 

neque auras 

Respiciunt, clausae tenebris, et carcere coeco. 
Quin et supremo quum lumine vita reliquit, 
Non tamen omne malum wmiseris, nec funditus 

| omnes 
Vorporeae excedunt pestes; 'penitusque necesse est 
Multa diu concreta modis inolescere miris. 
Ergo exercentur poenis veterumque malorum 
Supplicia expendunt. Aliae panduntur inanes 
Suspensae ad ventos : aliis sub gurgite vaste 
Infectum eluitur stelus, aut exuritur igni. 
Quisque suos patimur manes;; exinde per amplum 
Mittimur Elysium, et pauci laeta arva tenemus: 
Donec longa dies, perfecto temporis orbe, 
Concretam exemit labem purumque reliquit 
Aetherium sensum , atque aurai simplicis ignem *), 





*) Feurige Lebenskraft ift entflammt und himmliſcher Urforung 
Jeglichem Keim, fofern nicht ſchädliche Stoffe fie zögern / 
Nicht des Staubes Gelenk ſie betäubt und verweſende 

Glieder. 
Oeßhalb Furcht und Begier,, auch Schmerz und Freies 
nicht aufwärts 
Schaun ſie zur Luft, umſchloſſen von Nacht und blinden 
Gefängniß. 
Sa wenn dad Leben ſogar mit erloſchenem Licht fir 
verlaſſen; 





zum erften Zeitraum des erſten Seitlaufs. 325 


Traurig, daß nach ſalcher Läuterung die Selig⸗ 

kit in Elyſium nur eine Zeitlang danern fol, daß 
dieſe Seelen, 

— ubi mille rotam volröre per annos .,, R. 748. 
nieder zurück in flerbliche Leiber kehren follen; da 
hingegen, nach der Bradminen Lehre, welche die 
Seelenwanderung aus menfchlichen tn thierifche 
Leider annehmen, doch fr die- ganz reinen: See⸗ 

In ein Zuftand ewigdauernder Seligfeit geglaubt 

„wird, wenn. der Vogel der Seele aus dem Kä⸗ miet 
„Ächt. des Leibes auf. den Zweig der Befreyung ann 4333 


„geflogen iſt.“ 





Doch nicht alles Werderb, nicht weicht, den Urmen von 


Grund aus 
Alles verpeftende uebel des Leibd, an dem. Innoerſten 
Oängt. noch 
Bieles, das lang” auwuchs⸗, und bekleibt in--zäher Were. 
einuns. 
Drum, wird marternde Strafe geübt. und das alte Ver— 
derbniß 
Abgebüßt duch Pein. Denu. andere. ſchweben ge 
breitet 
Gegen ber. Wind Anbaubs und anderen ſpület der 
Studer 
Hattende Sünden binwes; noch anderen brennt fie bie 
Stamm. aus. 
Alle wir dulden- im Tode für und. Durch Elyſiums 
| Räume 
Schweben wir dann und bewohnen, wir- wenige, Sluren 
des Heftles; 
Bis langwieriger Tag,» nach vollendetem Ringe. der 
Zeiten, 


an anflebende Sieden getilgt, und völlig geftäret 
- Stellt den ätherinhen Sinn, und: die Glut urkauterer 
Heitre. 8 


S — nachdem fie gerollet, durch tauſend Zahrre. den 
umfreid. Sf ueb. 


Yes. in oper. 
et dieb. I. 
129 — 30. 


f. UNg. weith. 
1.222 — 
Deutſche 


- 
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Abſchnitt XV. 


Das Iange Leben der Dienfchen vor der Sünd⸗ 
fluth, beweiſet, dünket mich, daß dur Diele. 
große Begebenheit eine wichtige Deränderung in 
- der Natur bewürket worden, welche die Laufbahn 
unſrer Pilgerſchaft verkürzet hat. 


Die vermeinten heiligen Schriften der Brah⸗ 
minen ſtimmten hierin mit der heiligen Schrift 
überein. Sie geben dem menſchlichen Geſchlechte 
vor der großen Ueberſchwemmung ein taufend- 
jähriges Leben. Die allgemeine Sage faft aller 
Völker fpricht von einem goldnen «Zeitalter, moäb. 


‚rend deffen die Menfchen ein unfchuldiges Leben 
führten und Sehr lang auf Erden verweilten. Ideen 


von einem Paradiefe und von den Menfchen der 
Urwelt liefen in Eine Vorftellung zufammen. Noch 
während des filbernen Zeitalterd läßt Heſiodus den 
unmündigen Knaben hundert Fahr bey der Matter 
bleiben, 


Abſchnitt XV. No. 17. 


Nach des gelehrten Baumgartens Berechnung 
konnte ſich, nach dem Geſetze möglicher Vermeb⸗ 
rung, die Zahl der Menſchen ſechzehn Jahr vor 
der Sündfluth auf zwo Billionen, zwey hundert 
acht und dreyßig tauſend dreyßig Millionen, zwey 
hundert zwey und achtzig tauſend ſieben hundert 
zwey und fünfzig belaufen. 
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Es verſteht ſich ia wohl ohne meine Erinne⸗ 
tung , daß bier bloß auf mögliche Vermehrung und 
ar zu jener Zeit, da die Menſchen fo lange leb⸗ 
kn, nicht aber auf mögliche Unterhaltungsmittel 
derfelben gefehen worden. 


Vebrigens tft offenbar ‚. daß die Erde- weit mehr 
Nenſchen ernähren könnte, als ſie ernährt. OB 
aber die politiſchen und moraliſchen Verhältniſſe 
durch höchſtmögliche Vermehrung der Menſchen 
nicht würden zerrüttet werden.? das iſt eine ganz. 
andere Frage. 


Abſchnitt XV. 


Auch von Henoch finden wir Ueberlieferung in ei⸗ 
ner vermeinten heiligen Schrift der Indier, weiche: 
den Adam Adima,“ und die. Eva Iva nennet. Se 
lautet ſie: 


Uttanapada hatte zwo Weiber, Suruchi und 
„Suruti. Die-erfte, welche er ſehr liebte, gebar 
„ihm denelittama, die zwote den Dhruva. Einſt 
„liebkoſete er- jenen, dieſer ging auf ihn zu und 
„ward zurückgeſtoßen. Dhruva beklagte ſich wei⸗ 
„nend bdey feiner Mutter, welche ihm in die Wüſte 
„zu fliehen rieth. Er begab ſich in einen Wald, 
„an dem Ufern des Jumna, mo er in der Betrach— 
„tung des höchſten Weſens und in ſtrengen Buß— 
„übungen ſich übte, Nach vielen Jahren erſchien 
„ihm das höchſte Weſen und befahl ihm, feine 
„Bußübungen aufzugeben und zurückzukehren ze 
„feinen erweichten Vater. Dieſer empfing ihn 
„froh und übergab ihm ſein Reich.“ 

„Dhruva“ fo führt der Hauptmann Wilford 
fort, „wird, gleich dem Henoch in der heiligen 
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„Schrift, wegen feiner auſſerordentlichen Frömmig⸗ 

„keit gerühmt, und wegen beilfamer Borfchriften, 

„so er den Menfchen gab. Er fchmedte nicht den 

Asiat.reses „Tod, fondern ward verfeßt ad den Himmel, wo 

arches,V.252 _ er im Polarſtern Teuchtet. “ 

Diefe Idee gründet ſich auf das Syſtem der 

Ind. ant. Vol. Brahminen, nach welchem die Sterne Seelen che- 
u. 201. mals anf Erden geweiner Heiligen feyn folten. 


Anmerfung 
zum zweeten Zeitraum des erſten 
Zeitlaufs. 


#- 


t 
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“Abfehnitt VI. No. 13. 


Mares fagt .im Gefchlechtreaifter der Noachiden: 
„Heber zeugete zween Söhne; einer hieß Phaleg, 
„weil zu deſſen Zeit die Erde getheilet ward.“ “ 1Woſ. X. 25, 
Und: „, Heber war vier und dreyßig Jahr alt 
„amd zeugete Phaleg.“ XI. 16. 
Yan ſchließt hieraus, daß Phaleg im Jahr 
der Völkerzerſtreuung geboren worden. Dann 
würde man dieſe ind Jahr der Welt 1757, hundert 
und ein Jahr nach der Sündfluth, fegen müſſen, 
wie auch gewöhnlich gefchieht. 
Weil nun der Zeitraum von hundert und Ein 
Fahren nicht eine fo große Vermehrung von vier 
Ehepaaren zuzulaſſen fchien, als man glaubte voraus. 
ſetzen zu müſſen, fo wurden wohl bauptfächlich durch 
diefe Schwierigfeit einige Gefchichtfchreiber , unter 
andern die verdienftvollen Verfaſſer der Allgemeinen 
Velthiftorie, veranlaßt, die famaritanifche Zeitrech- 
nung der hebräifchen vorzuziehen, weil nach jener 
die Völferzerftreuung um 300 Jahr fpäter, das 
beißt, ing Jahr 401 nach der Sündfluth fällt. 
Man begegnet dDiefem Einwurf wider die bebräi-. 
Ihe Zeitrechnung, welche offenbare Vorzüge zu han 
betr fcheint, anf verſchiedne Weiſe. | 


\ 


332 Anmerkung sum sweeten Zeitraum dei erſten Zeitlaufs 


4) Weder bedurfte die Unternehmung des Thurn⸗ 
daus einer ungebenren Volksmenge, noch auch ill 
nothwendig auzunehmen, daß die nach Verwirtung 
der Sprache. fih trennenden Stämme. ſchon zu Na⸗ 
tionen erwachſen waren. 

2) Sind rinige der Meinung, Heber babe in 
propbetifchem Geiſte feinen Sohn Phaleg genannt. 

3) Vielleicht gab Heber feinem Sohne dielen 
Namen nicht bey. deffen Geburt, fondeen- kange 
nachher. Nach großen Begebenheiten wurden cht« 
mals oft Maͤnner genannt, deren erſter Name dir 
durch auffer Gebrauch Fam. 

. A) Iſt es denn fo. ausgemacht, daß die Worte: 
„weil zu deſſen Zeit. die Erde getheilet ward“ fih 
auf die Verwirrung der Sprache und. auf die, durch 
Jene veranlaßte, Völkertrennung, beziehen? Einige 
glauben, Noah babe die Erde unter ſeine drey Söhne 
zu dieſer Zeit: getheilt, fie aber haben. erfi wach-der 
Spracdjenverwirrung davon Beſitz genommen. 

5) Oder es kann, wie Baumgarten zu glauben 
fcheins, von. einer Theilung der. Erde, von Schei⸗ 
dung großer Länder durch Erdriſſe, die Rede ſeyn. 

Mich dünket, es fen diefe letzte Erklärung oder 
die dritte, vach welcher Heber feinem Sohn, lange 
- nach defien Geburt, den. Namen Phaleg gegeben / 
den andern: vorzuziehen. 


Anmerfungen 
um Dritten, Zeitraum des 
erften Zeitlauf®. 
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Abſchnitt XI und XII. 


Nicht nur bey den Morgenländern, auch bey den 
Celten und Griechen, daher auch bey den Römern, 
finden wir das Andenfen don Erfcheinungen der Gott⸗ 
heit in menfchlicher Geſtalt. Diele Dichtungen der 
Aren auf Wahrheit deuten zn Jafen, möchte wohl 


philoſophiſcher ſeyn, Als auch Dieienigen Erfcheinuns . 


gen für erdichter zu erflären, deren die heilige Schrift 
erwähnt. Denn, daß alle Nationen in Einem Wahne 
hätten follen übereinſtimmen, welcher ganz grund» 
108 geweien, das iſt am fich ſelbſt fchon nicht wahr- 
ſcheinlich. 

Uns Chriſten, die wir den Zeugniſſen der heiligen 
Schrift glauben, iſt es gewiſſe Wahrheit, daß Gott 
Sich erbarmend herabgelaſſen zu ſichtbaren Erſchei⸗ 
nungen; und ſo vermeſſen es iſt, wenn wir arme 
Sterbliche, wir | 

Kinder Eines Tages, 
Traum des Schatten, 


wie ein edler Dichter fagt, wenn wir nach Maaßgabe 


unfrer Einficht, vielmehr unfrer Willkür, beſtim— 
men wollen, was Bott thun müfle? und, was nicht ? 
in wie fern wir Seiner Erbarmungen bedürfen? in 
wie weit und auf welche Weile Gott Sich unfer er- 
barmen folle? fo ift es doch nicht nur erlaubt, ſon⸗ 


Findar. 


90 


4 
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dern es gereicht zur Verberrlichung Gottes, wen® 
wir, bey Betrachtung Seiner Wege mit dem Men- 
fchengefchlecht, mit anbetender Demuth und Dan 
barkeit Ihm nachſehen, wie Er, nach verfchiednenz 
Bedürfniſſe verfchiedner Zeiten, auf verſchiedne 
Beife Sich offenbaret bat. 

Sp wie die noch unfchuldigen Menſchen vor dem 
Falle Seiner Mitiheilungen minder unmürdig wa⸗ 
ren, fo bedurften dagegen die Gefallnen ihrer Defto 
mehr, Ä 

Memoires „Als die Unfchuld verloren war, exrfchien die 
aoncernant Barmherzigkeit,“ fagt eine alte Schrift der Chi— 

‚ seiences, les neſen. | 
ars, Is Mitten unter einem frevelnden Weichlechte, Das 
usages, des dem Gerichte Gottes reif war, bedurfte Noah wohl 

Ehinpis, par hefondrer Offenbarung, So auch Abraham, von 
airesae Goͤtzendienern umringt. Da aber Gott von dem, 

Peckin. der viel empfängt, Auch viel fordert, das heißt, ibm 

rom. I 180. durch dargereichte Gnade Anlaß gibt, höherer Gnade 

theilhaftig zu werden, wofern er die dargereichte wohl 

anwendet; To ward Abraham durch große Prüfun- 

gen des Gehorſams, ja, wiewohl Gott Selbft ihm 

ſo große Verheißungen gab; durch Prüfungen Yes 
Glaubens geläutert und immer mehr geheiliget. 

Je nachdem Gott Sich durch Sein Wort mehr 
und mehr offenbarte, wurden Seine Erfcheinungen 
und aufferordentlichen Krafterweifungen nach und 
mach ſeltner, doch hörten ſolche nicht auf, von Zeit 
au Zeit dem gewählten Volke fichtbar zu werden. 

Nachdem Aber der Sohn erfchienen ifts „, in Wel- 
„chem die ganze Fülle der Gottheit Teibhaftig wohn, 

1.9. „tey“ und nachdem Sein Beift in den Seinen fräf- 
tiglich würfet, daher eine neue Ordnung der Dinge 
eingetreten iſt und die Chriften hienieden eimgeladeu 
werden zu der Seligfeit, welche Jeſus Chriftug dem 
Thomas anpreist : „, Selig find, die nicht ſehen und 


v 
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„doch glauben“ — eine Seligfeit, die der Spötter son. xx. 29. 
immerbin belächeln mag , wenn er Keinen Begriff 

von feligen Schmerzen ſehnender Liebe hat; — fd 

harret der Chriſt anjezt, wie die weiſen Zungfrauen ; 
mit-brennender Lampe, nicht wiffend wann, freu⸗ an. AXV. 
dig erwartend, daß der Sräntigam erfcheinen werden 113. 





Bon einem Beſacht bimmrlifcher Säfte, von 
deren Bewirthung bey einem betagten, frommen 
Ehepaar, in Berbindung mit einem Andefündigten 
Bericht, welches die freveinde Nachbarichaft treffen 
follte , finden wir deutliche Spur in Ovids ſchöner 
Erzählung von Philemon und Baucis, welche Ju⸗ 
piter und Merfar bewirtbeten , denen diefe Gdtter 
ſich gnädig erzeigten und ihnen zugleich vorher fags 
ten, mas fie über die Gegend umher befchlofen 


hatten, Die jene auch fogleich im einen Sumpf Ovid. Met. 
verwandelt faben. "VIIL.616-728. 


Nicht minder aufallend iſt die Erzählung von 
der Geburt des Orion bey Hyginus. 


3 Jupiter, Neptun und Merecurius famen als 
„Gäſte zu Byrſeus, dem Könige im Thracien, 
„würden wohl von ihm aufgenommen und ftellten 
"ihm ein Begehren frey. Cr wünſchte Kinder und | 
„ihm ward Orion.“ Die Art, wie das Kind her⸗ tysin. Fab. 
vorgebraͤcht ward, zu erzählen: geſtattet wicht. die CACY. 
Ehrbarkeit. 


Homer, der zlteſe aller griechiſchen Schriftſtel⸗ 
Ver, if voll von Erſcheinungen der Gottheiten. 
Vorzüglich gehört hieher die ſchöne Stelle, in wel⸗ 
cher einer der Freyer Peneldpens den Antinoos 
firaft, als dieſer den. in Bettlergeſtalt umirrenden , 
von beyden nicht erfannten Odyſſeus mit dem Sche⸗ 
mel geworfen hatte s 2* 
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"Ayrıro ou mer mar ißarrss durrmwer dA. 
"OvAouer 8 dy wou Tis kmrovpanog Jeos sori; 
Kas re Je, Zewosrw doors dAAodaroscı, 
Kom Ilayrosı TeAs$errsg, imo darı maryas » 
XVIL.483- 7. MIommrev ußpw Ts was Europ £Dogäwres”* } 


Abfchnitt LIE 


Die chineſiſchen Jahrbücher erzählen, daß zue Zt 
des Königes Chimtam, welche nach ihrer Berech⸗ 
ung ungefähr in Die Zeit des Joſeph fällt, eine fie- 
Senjährige Theurung in Aegypten geweſen. Ste ſetzen 
hinzu, er babe ſich Bott zum Opfer dargeboten und 
(. Eouplet auf ſein Geber ſey das Land mit erfrifchenden Ro 


an gen erquict worden, 


Abſchnitt LIII. 


Auch Indieus Könige waren allezeit Grundeigen⸗ 
thümer des Bodens. Nach einigen gab man ihnen 
den vierten, nach andern den ſechsten Theil des 
Ind. ut. Ertrass. 

Ä In des Kalidas Ichönem Schaufpiel, Sakantala, 
welches William Jones aus dem Indiſchen ins Eng. 
a und George Forſter, nach jenes Ueberſetzung, 

ins Deutfche überfenet hat, wird don Duſchmaata 


w) Hebel, Antinvos, warfft On den ungicfefigen Feemd, 
fing? 
Rafeker! went er nun ger ein Unfterblicher wäre des 
Himmels? 


Denk wu feige Börter, m wandelnder Fremdlinge 
Blidung⸗ 
Voß'ens Ueb Be Geſtalt nachahmend, duechtehn die Webitte der 
der Dönffee Menſchen;⸗ 
XVII. Thaten des Ueberniukhe und dee Febnmigkeit anzu⸗ 


483— 67. ſchanen. 
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mter dem Indien fo blühete, gefagt, er habe den 
khöten Theil vom Erwerb des Volls erhoben. | 

( Kalidas blühete ungefähr hundert Fahr vor . 
lhriſti Geburt. Nach indifcher Zeitrechnung muß 
duſchmanta ein Menſchenalter vor David geherrſcht 
baden.) 

Die ordentliche Eintheilung des Landesin Segup- 
tm, von welcher Diodor fpricht , hatte wahrscheinlich 
ihten Grand in Joſephs Einrichtung. Jener ber 
merft, daß Die Könige in Negypten, weil mit ſtehen- 
ten Ginkünften wohl verfehen, day Volt nicht mit PIRRT. N 
Inflagen drückten. 


Abſchnitt LV. No, 18. 


„Es wird der Zepter von Juda nicht genotunmen 
„werden, noch ein Geſetzgeber bon feinen Füßen; 
bis der Siloh komme: Er iſt die Erwartung der u 
„Völker.“ BEN 

Ein franzöſiſcher Niffionair; Waubil, welcher 
lange ſchon geglaubt hatte, daß die vier Buchſtaben, 
and denen Das Wort Siloh im Hebräiſchen beſteht, 
hieroglyphiſch wären; zeigte fie einem gelehrten Chis 
neſen, welcher fich Tange in der Wiffenfchaft morgen- . 
lindifcher Hieroginphen geübt hatte, Jener fchrieh, 
auf chinefifche Weiſe, die Buchſtaben übereinander, 
So bald der Chinese fie geſehen, gab er fogleich fol« 
gende Deutung. 

Der erſte Buchſtabe bedente, der Allerh dd; 
ſte; der zweete, Herr; ber dritte, Ein; der. 
vierte, Menſch. 

Bald darauf legte der Vater Gaubil dieſelbe 
Frage gelehrten Juden einer Synagoge vor, welche 
ſich ſeit ſechs Jahrhunderten in China erhatten hat, 
Anfangs ſchwiegen fie alle. Da trat ein junger Jude 
auf, bat um Erlaubniß in reden und fagter ein 





f. Lettres 
edifiantes et 
curieuses. . 
AXIV, 
83 — 90. 


la. Weith. 
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Großohm, welcher nicht mehr Tebte , hätte ihm ge- 
fagt , daß in diefem Worte etwas SGöttliches liege. 
Der erfie Buchſtabe, bedeute Groß; der zweite, 
Ein; der dritte, Herabfieigend; der vierte, 
Menic. 


| Abſchnitt LX. 
Es iſt bekannt, daß in uralten, auch nach des de 


lehrten Baumgartens Meinung) nicht zu beſtim⸗ 
menden Zeiten, Hirten, welche aus dem Morgen- 


Lo 513 Role. de kamen, Aegypten überwältigt haben und dieſes 


(B.) 366. 


+‘ 


Reich lange Zeit einer Dynaſtie von Hirtenfönigen 
unterworfen geweſen. | 


Diefe wurden Hnffos genannt, weil HyE_in 
heiliger Sprache der Aegyptier, einen König; ſos 
aber, in gemeiner Mundart , einen Hirten bedeutete. 


Alte indtfche Schriften berichten , das in fehr 
früher Zeit. ein indifcher Völkerſtamm, welcher Bal- 
fig genannt ward, von feinen Feinden gedrüdt, nach 
Aegypten gezogen fen und die vier Vedas C heiligen 
Hücher der Zudier ) dorthin mit Sich gebracht babe. 
Das Wort Pallis bedenter auf Indiſch Hirten, (Da 
ber vermuthlich die italiſche Hirtengöttin Pales. ) 
Der Anführer und König diefer Flüchtlinge fol Ir⸗ 
ſchu geheißen baden 


Sollten nicht, ſagt Thomas Naurice, die Hir⸗ 


An histe „tenkönige ‚ welche To Fang in Aegypten geherrichet 
Ant. biete OR panen , dieſes Volks geweſen ſeyn? 


Hindostan. 


VPharao gab Joſephs Brüdern das Rand Beffen, 
welches in vielen Weberfeßungen Gofhen genannt 
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wird, zur Wohnung. Goſhen aber heißt in Sanſe 
Trit ein Schäfer. 


In Aegypten warden Bücher des Hermes als ein 
Heiligthum. aufbewahrt... Dos waren vielleicht die 
indifchen Vedas. 


Herodot erzählt, Melampus babe den. Phallus- 
dienſt aus Aegypten hach Griechenland gebracht. Die 
jezigen, nach jener frühen Wanderung in Indien zu⸗ 
rückgebliebnen Pallis find. von der Sekte, welche 
vorzügkich dem Siva gewidmet ift und den Dienſt f. af. rer. tus. 
des Lingam bat. Run aber iſt der Lingam daſſelbe, "u." 
was die Griechen DuArcs, den Phallus nannten ,-. Esypt. ete. 


u. anc. Hift. of 


und der Name erinnert an die Pallis. Hindost. IT. 


Bahrfcheinlich war der König, welcher Joſephs 
Vater und Brüder fo befreundend aufnahm und ih⸗ 
nen , nahe bey feinem Königsfike zu Memphis, das 
Land Goſhen einräumte, vom Stamm diefer Hir- 
tenfönige: Daher Joſeph Fein Bedenfen trug , fei«. 
nen Brüdern zu fagen: „Wenn euch nun Pharae 
„wird rufen und fagen: Was iſt eure Nahrung? 
„fo follt ihr fagen: Deine Knechte ſind Leute, die 
„heit Vieh umgeben, von unfrer Jugend auf biäher , 
„bende, wir und unfere Väter; auf dag ihr wohnen 
„möger im Lande Goſhen. Denn, was Viehhirten 


„find, das iſt den Aegyptiern ein Gräuel.“ a VL. 
Ohne diefen Umſtand würde man auch Mühe ha⸗ 

ben zu begreifen, wie Pharao dieſe Leute, die den 

Aegyptiern ein Gräuel waren, fo günftig anfgenom- 

men, ja ſich non Jakob habe. ſegnen laſſen. vun 


Erfolge nun während des Aufenthalte: der 
Iſraeliten in Aegypten die Revolution, welche die 
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Hirtenfünige vertrieb , fo. begreift man ſehr Leicht , 
wie der bisher durch das Anichen der Herrfcher 
in Schranken gehaltne Has des Ägnptifchen Volkes, 
wie nach eingerißnem Damme, Tosbrach , begünſtiget 
non einer neuen Dynaſtie, welche fchon darum den 
Iſraeliten nicht hold feyn morhte, weil ihre Lehens- . 
weile Wehnlichkeit mit ber Rebensweife der vertrich -. 
HR Pallis Hatte, 


Beylagen 
zum erften Theibder Geſchichte 
der Religion Jefu Chrüſti 





Erfte Bey! age 





Ueber Die Richtigkeit der wider die 
Zeitrechnung der heiligen Schrift 
vorgebrachten Einwürfe, 





&; if eine ernfle und traurige Verachtung für 
den von der Göttlichkeit der heiligen Schrift über- 
zengten uud von den unendlichen Erbarmungen Got⸗ 
tes, fo fie uns enthüllt, gerührten Chriſten, wenn 
tw ſieht, wie der Unglaube fich fo. thätig erweiſet, 
um dag. Anſehen der göttlichen Offenbarung. zu un⸗ 
tergraben; dem menfchlichen Befchlechte- feine wahre 
Bürde zu nehmen; ihm- das Ziel feiher Laufbahn zu 
verrücken; ihm die Ruhe im Leben, den Troſt im 
Tode, das Heil, zu welchem. Gott durch dieſes Wort 
einlader, zu entreißen. 

Ich weiß nicht, ob man ſich mehr über das 
freche Erkühnen ſolcher Spötter wundern und be⸗ 
trüben ſoll, oder über die Gleichgültigkeit, mit wel⸗ 
cher. fo viele Chriſten dem Beſtreben jener ruhig zu⸗ 
ſehen. Wenn es fich:mit dem Heile, welches Gott 
ung darbietst, wie mit andern Gütern verbielte,, 
deren Erlangung ganz auſſer unferm Würkungskreiſe 
liegt, und die dem nicht Hoffenden, wie. dem. Hoffen- 
den, auf gleiche Weife zu Theil werden oder vorent⸗ 
halten werden können , fo wäre. ſelbſt dann noch die 
Vemuhung, und einer Hoffnung su beranben , welche 
ewiges Heil zum Megenftande hat. ein menfchenfeind- 
liches Beſtreben. | 
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Da aber Bott, nach anbetungsmärdigem Nath⸗ 
fchluß einer unendlichen Weisheit und durch Erbar- 
mungen einer unendlichen Liebe , Anstalten zum 
Heile des gefuntnen Menfchengefchlechts getroffen 
bat; — und daß es. non höherer. Würde tief geſun⸗ 
Ten fey , Ichrten alle Weifen aller Zeiten „. belannten 
durch ihre: Gebräuche alle Nationen... fühle jeder 
Menfch, der in feinen Buſen greift — da, fage ich, 
Gott, mit Nüdficht auf unfre Ohnmacht ,. folche 
Anftalten getroffen, hat, kraft welcher wir, Durch 
Glauben an Den, Der allein dag Dafenn in Ihm 
GSelber hat: durch. Hoffnung. in Seine Berheißung ; 
durch Liebe zum Urquell alles. Schönen und aller 
Liebe, zur Bereinigung mit Ihm gelangen können: 
ſo beraubt derienige-,. welcher uns. den Glauben an 
Diele Anſtalten nimmt ,. uns. nicht nur des. Troſtes 
und. der Freude, welche die Hoffunng: des. angebot⸗ 
nen Heiles uns gewährt, Tondern: des: ewigen. Heiles 
ſelbſt, zu deſſen Erlangung der Glaube an Gott, 
die Hoffnung. auf Ihn, die Liebe zu Ihm erfordert: 
werden. Bedingungen, welche unirer Ratur und 
den Erbarmungen Gottes. ‚gleich entfprechen,. dei 
Gottes, Der. uns-nicht nur. Diefen Glauben verleihen 
und kräftigen, fondern.auch zur Ueberwindung des 
Böoſen, zur Uebung der. Tugend. uns Kraft. geben 
will, mwofern wir nur mit Bertrauen. in. Ihn, mit 
demüthiger Interwerfung: unfers Willens ,. mit ent⸗ 
glimmenden Liebe zu Ihm, Die Sein: Beift mächtiger: 
in uns. entzünden- will,. dieſe Kraft, welche Er u 
unſerm Heil erbarmend uns barbent, annehmen und 
anwenden wollen. | | 

Da wir ſelbſt nichts. Können, fo will Er nur un⸗ 
ſern Willen; freylich das. Beßte, mas. wir haben, 
aber, Er will ihn nur zu unſerm Heil! Er will, 
has auf gleiche Weiſe, wie. wir und alle lebende Ge⸗ 
ſchöpfe, fie mögen. wollen oder aicht,. „in Ihm Ir 


m 


x 
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Aben, weben und find“, daß wir ſo aus freyer Wahl 
vaſers Willens, unſerm geiſtigen Leben nach, in 
Shm leben, weben und ſeyn ſollen! 

Beleuchten wir anjezt einige Schwierigkeiten, 
welche wider das erſte Buch der Offenbarung erho⸗ 
ben worden, Man legte. die, Axt an Die Wurzel, 
man. fah nur zu wohl ein — ſo albern und heuchelnd 
auch von Einigen, welche ſich deß erfühnten , behaup⸗ 
tet ward, daß die Religion durch Angriffe dieſer 
Art nicht gefährdet werde — man ſah nur zu wohb 
ein, daß der Baum einſtürzen müßte, wofern es, 
ihn von der Wurzel zu trennen, gelingen könnte. 


Man hat die Zeitrechnung Moſes von drey Sei⸗ | 


ven. angegriffen, indem man ſie in Widerfpruch brin- 
gen. wollen, 

4. mit den. Begebenheiten, welche: Moſes ſelbſt⸗ 
mählt; 

2. mit. der Beichaffenbeit ber. Erde; 

3, mit den Jahrbüchern anderer Völker. 

Diefe verfchieduen. Einwürfe nereinigen ſich in. 
der Sinen Behauptung: daB Mofes meber der Erde 
noch dem Menichengeichlechte. Zeit genug. zu. deren 
Ausbildung eingeräumet, daß er zu. große, viele 
Zeit enfordernde, Veränderangen und Begehenheiten, 
in zu wenige. Jahrhunderte gedränget habe. 


Diefer wider. Mofes eingebrachte. Einwurf‘ 


müßte ſehr einfenchtend gemacht werden. können, um, 
Blanden zu verdienen. 

Möchte er feine Geſchichte aus alten Sagen ſei⸗ 
nes Volkes geſammelt oder ſie ſelbſt erdichtet haben, 
fo würde es gleich ſeltſam ſcheinen müſſen, daß er im, 
dieſen Fehler verfallen wäre. 

Im erſten Falle würde. es ſchwer zn» erklären 
fegn., warum die Iſraeliten allein ſich durch Einen, 
Hauptzag To ſonderbar ausgezeichnet Härten, Aile 
audere Nationen verlängerten die Nacht: des grauen 


Apoſtelgeſch 
xVil, 28 
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Alterthums amd fühlten mit abentheuerlichen Mäpr- 
chen die erträumte Zeitfolge viele Jahrtauſende, von 
denen keine Geſchichte etwas Glaubwürdiges erzählen 
konnte, weil das Menſchengeſchlecht nicht fo alt 
war, ' 

Je ingendlicher dieſes war , je weniger in gleich- 
artige Formen eingefchränft „ jemehr des nach wicht 
Erfahrnen ſich ihm zeigte und feiner. fühueren, 
weil wilderen, feiner reicheren, weil immer genähr⸗ 
ten Phantaſie einen neuen Schwung gab deſto mebr | 
drängten fich die ihm auffallenden Ericheinungen mit 
gehbaftigkeit auf. Und je mentger ordnende Ein 
richtungen des bürgerfichen Lebens den Leidenichaften 
Einhalt thaten; je weniger Geſetze des Völkerrechts 
den Unternehmungen einer Nation wider die andere 
Schranken ſetzten, deſto freyeres Spiel hatte jedes 
Erfühnen der Macht, jedes Gelüften des Muthwä- 
end und des Ehrgeizes, deſto reicher an Thaten 
and an Unthaten waren jene frühen Jahrhun—⸗ 
derte. 

Die Unkunde der Natur erzeugte das Wunder⸗ 
bare, gab daher dem Alterthum den ihm eignen 
poetiſchen Schwung. Die häufigen Entdeckungen 
und Erfindungen verherrlichten dieijenigen, denen 
‚man fie verdankte; das Erkühnen des Jüngklings, 
welcher den Wald von Raubthieren, die- Pfade von 
Räubern fünbernd, Herden und Pilger ficherte, 
erhub ihn zum Halbgott und der Waffen Gebrauch 
zu einer Zeit, wo fie fait allein Schutz und Ruhm 
gewährten, zeugte Helden. | 

Diefe Fülle non angeflaunten Dingen und Tha⸗ 
ten wußte der ſpätere Erzähler nicht in gebührenden 
Zeitraum einzuſchränken, und er begehrte nach we⸗ 
niger es zu thun. 

Zu einer Zeit, da alles ins Große ging und 
durch freye Phantaße vergrößert erſchien, war man 
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nicht ſparſam mit der Zeit, ſo wenig, wie mit dem 


Bunderbaren. Daher die ungebenern -Zeitrechnun, 


gm der aften Nationen, deren jede vor allen andern 
auf höhern Adel des Alterthums Anfpench machte, 
Zeitrechnungen , welche , wie nachher fol erwähnt 
werden, vor der Fackel der Sefchichte alle zuſam— 
min fchmelzen: 

Warum hätte nur Abrahams Volk biefen glän—⸗ 
senden Wahn nicht hegen wollen? 

Dder, warum hätte Mofes ‚ wofern er der Er⸗ 


Änder feiner Erzählung wäre, warum hätte er mit 


Jahrtauſenden fo Fargen wollen? Er, der von zar⸗ 
ter Jugend an die eitlen Sagen von unendlicher 
Reihe zahllofer Könige des ſtolzen Volkes, dem feine 
Nation fröhnere, batte hören müſſen! 

Moſes vergemdere Feine Fahrtaufende, weil Mo⸗ 
ſes vom Beifte der Wahrheit geleitet ward. Seine 
Sendung ermeifete ſich Fräftig im göttlichen Thaten, 
er fchmeichelte dem eiteln Wahne Feines Volkes, 
durfte und wollte feinem Bapne feinem Volle 
ſchmeicheln. 

In Vergleichung mit den Zeitrechnungen anderer 
Völker rhumer daher die ſeinige dem Menſchenge⸗ 
fchlechte wenige Jahrhunderte ein. Nicht aber fo 
wenige, dan nicht die Begebenheiten, melche er er⸗ 
zählt, ihren gebührenden Zeitraum haben folltem, 
Ich fehe daher Feine Nothwendigkeit, von der hebrät« 
ſchen Zeitrechnung abzuweichen, und wähle fie vor 
der griechifchen der 70 Dolmerfcher und vor der 
famaritanifchen. _ Man bat hinlänglich erwiefen, daß 
die Vermehrung der Völker, in welcher fich die Men- 
fchen nach dem Thurnbau vertheilten, gar wohl zu 
einer Zeit, da das menfchliche Leben noch viel länger 
war, als jest und da die Erde neuen Bewohnern 
often ſtand, in dem Verhältniſſe fiatt finden Eonnte, 


er, 
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welches diejenigen befremder, die jene Umſtãnde 
nicht erwägen. 
Will man aber die Zeitrechnung der 70 Dolmet- 
scher annehmen, welche nach jest das morgenländi- 
sche Chriftentbum in Gebrauch hat, oder auch Die 
ſamaritaniſche, für die das Alterthum große Gewähr 
leiſtet, fo fällt jeder Schein einer Schwierigkeit 
‘weg, und es ift befannt, daß unfre Fatholifche 
Kirche fiber die Wahl dieſer drey Zeitrechnunges 
nichts entichiden.  — . 

Einige gelehrte Jeſuiten haben, nach gründlicher, 
Der Welt dargelegter, Unterſuchung der won Titeln 
Träumen gefänberten Zeitrechnung dee Ehinefen ge⸗ 
yeigt, wie dieſe mit der moſaiſchen ungefähr über- 
einflimme. Ihre Unterſuchungen, verbunden mit 
denen, welche die Geſellſchaft gelehrter Engländer 
in Bengalen über die gleichfalls gelänterte Zeitrech⸗ 
nung der Brahminen gemacht bat, würden mich fhon 
allein beſtimmen, die Hebräifche Zeitrechnung gu wäh 
den, wenn diefe nicht auch durch den Gebrauch der 
Juden und den fat allgemeinen Gebrauch unfrer 
Kirche ein vorzügliched Anfchen erworben hätte. 

Indeſſen ſtehet jedem frey, die griechiſche oder 
die ſamaritaniſche Zeitrechnung der hebräiſchen vor⸗ 
zuziehen. 

Rach der hebraͤiſchen fallt die Sündfluth in das 
Jahr 1656. 

Nach der famaritanifchen ins Jaͤhr 1307. 

Nach der von den 70 Dolmetfchern ins Jahr 
2262, 

Die Ünterfchiede diefer Zeitrechnungen eutſtehen 
ang verfchiedner Angabe des Lebensiahres, in wel 
chem jeder Stammpater fich befand, als ihm derie 
wige Sohn geboren ward, von dem Noah ab- 
ſtammte. Folgendes Verzeichniß wird die Sache 
anfchaufich machen. 
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Alter der Stammbäter des Noah 


key Geburt der Söhne, von denen er abftammte 


Hhr. Gam. 70 Dom. 
Many 430 Jahr 430, 230. 
Seh, 105, 105, 205, 
Eng ,. 90, ‚90 4909, 
Kainan, 70. 70. 170. 
Mahalaleeh 66. 68, 165, 
Fared : 162. 62, 4162, 
Henoch 65. 88. 465. 
Methuſal. 187. 67. | 187, 
Non war akt, we Zeit der Sundſuche 
Vahre von Adams Erſchaffung bis zer Sundftuthe 
1656, , 1307, 2262. 





Tafel der Erzvaͤter nach der Sündfnth: 


Sem zeugete den Arphachſad 
| Schr Sam 70. Dolm. 


Rad der Sündfluth, 2 2% 2, 
Arphachſad, 35. 135. 135. 
Kainan, deſſen mar die 70 Dolm. erwähnen, 130, 
Salah, 30. 130. 130. 
Eher (oder Heber) 34. 134. 134. 
Peleg (oder Phales) 30. 130. 130. 
Regu (oder Reu) 32. 132. 132, 
Serug, 30, 130. 130. 
Nahor 29. 79. 74 


Tharch 130. 480. Aa 
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&ahre von der Sündfluth bis zur Geburt Abrahams: 
352 1002. | 4132, 

Der Zeitraum zwiſchen der Sündfluth und Abra⸗ 
hams Geburt tft alfo nach der Tamaritanifchen Zeit- 
rechnung um 650, und nach der griechifchen der 70 
Doͤlm. um 780 Sabre Tünger als nad der Der 
bräiſchen. 

Der Zeitraum von Adams Erſchaffung bis zur 
Sündfluth ift nach der famaritanifchen Zeitrechnung 
fürger, als nach der hebräifchen, um 349 Jahr; 
und nach der geiehiichen länger, als nach der 
bebräifchen, um 606 Jahr. 

Abrahams Geburt fällt ins Jahr der Welt: 

Hehe Sam 70 Dolm. 
2008, 2399. 3394, 


Mehr als durch jene biftorifche , leicht zu he⸗ 
dende, Einwürfe hofften einige das Anfehen der mo- 
Taifchen Zeitrechnung, mithin der heiligen Schrift 
und der Religion Jeſu Chriſti in neuern Zeiten dar 
durch zu Schwächen, daß fie aus Gründen der Na- 
turfunde der Erde ein Alter von vielen Hundert- 
zanfenden, ja Millionen Fahren beylegen wollten. 
Es entging ihnen daben eine, gleichwohl fehr 
natürliche Bemerkung; diefe, dag feine, noch ſo 
Ticheinbare Hypotheſe für das hohe Alter der Erde 
in Widerfpruch mit der heiligen Schrift fenn wiirde, 
wofern Man nicht zugleich ein höheres Alter der 
Menfchheit, als dasienige, mas fie uns angibt, er⸗ 
weifen könnte. Die heilige Schrift erzählt uns, 
Bott babe Sein Werf der Schöpfung in 6 Tagen 
vollendet. Wir werden deſto weniger veranlaßt, 
diefe Tage für gemöhnliche Tage von 24 Stunden 
zu halten, da, nach eben diefer Erzählung, die Erde 
‚erit am Aten Tage von der Sonne befchienen ward. 
Tage heißen Abtheilungen der Zeit, Dee heilige 
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Auguſtin ‚meint, dieſer Ausdruck von Tagen 
bindere nicht anzunehmen, daß Gott die Welt auf 


Einmal ganz hervorgebracht Habe. Viel weniger darf 


es befremden, wenn man ihn anf andere, von uns 
nicht zu befimmende Perioden deutet, da doch wohl 
nicht von eigentlichen Tagen die Rede feun kann. 

Weber dieſe, gleichwohl fo natürliche Bemerkung, 
singen jene Schriftiteller Teicht hinweg und erfannen 
foemologifche Lehrgebäude, welche auf abentheuerli» 
hen Hypotheſen beruheten und fehr hohes Alter der 
Erde bemeifen follten. j 

Zwo Erfchtinungen haben vorzüglich dazı ange⸗ 
wandt werden follen, folche Hypotheſen zu gründen, 

Man finder oft, ſowohl wenn man in Ebnen 
gräbt, als in Hügeln und Bergen, organifche Kör- 
ver, welche offenbar urfprämglich dem Meere ge- 
hörten, Pflanzen, Fiſche, Meerſchnecken, die zum 
Theil noch ihre ganze Geftalt, Teste auch manchmal 


noch ihre natürliche Farbe haben. Zmar finder man 


deren nicht überall, aber doch an fo vielen Orten 
und an Orten, weiche fich ihrer Lage nach gegen 
dietenigen, mo man Feine findet, fo verhalten, daß 
man augenſcheinlich auf eine Zeit geführt wird, im 
welcher alles fette Land der Erde von dem Meere 
bededt war. | 

Dan findet auch in nordifchen Ländern Eurvpens 
and Afiens Gebeine von Thieren, weiche jest nur 
in füdlichen Ländern Ichen, Elephanten, Nashörkern, 
Wallroſſen. 

Da nun die heilige Schrift von der großen, all- 
gemeinen Meberfchmeramung » welche wir die Sünd- 
fluth nennen, deren Andenken fich in den Sagen faft 
alter Bölter erhalten bat, gewiſſe Nachricht gibt, ſo 
war es ganz natürlich, Daß diefe Erfcheinungen dies 
fer großen Begebenbeit zugeichrieben wurden. Deſto 


umwillkommner waren fie dDaber den Feinden der 


23 


De Luc. 
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heifigen Schrift. Der eine erklärte die Meerkörper , 
welche man in fo großer Dienge in der Erde finder, 
unter denen fo viele volßindige Konchylien befann- 
ter Art find, dem Augenfchein zum Trog, für 
Spiele der Natur! Das beißt wahrlich mit dir Na⸗ 
tue Spielen! Und Voltaire entblödete fich nicht, 
Diefe Konchylien, ans denen ganze. Berge befleben, 
den Pilgern des heiligen Grabes zusufchreiben, wel⸗ 
che, fagte er, Gold nach dem Morgenlande ſchlepp⸗ 
ten und Mufcheln zurückbrachten. 

Der feichte Spötter hätte, ohne gu ‚folcher Arm⸗ 
feligfeit feine Zuflucht zu nehmen, den Beweis für 
die Sündfluth, welchen man von jenen Meerförpern 
auf dieſe Weife bernahm, durch Gründe ent- 
fräften können, wäre er nicht witziger als gründ⸗ 
lich geweſen. 

Es iſt Leicht einzuſehen, daß die große Menge 
von Meerſchnecken, welche den Hauptſtoff mancher 
Berge ausmachen, nicht von Waſſern einer nach und 
nach abnehmenden Ueberſchwemmung, welche nur 
kurze Zeit ſolche Höh' erreichet haben kann, zurück⸗ 
gelaſſen worden. 

In wie fern fie für die große Naturbegebenheit 
zeugen, durch welche die Sündfluth hervorgebracht 
ward, hat der größte Srforfcher der Erde, den man 
als den eigentlichen Vater der Erdkunde anſehen 
Tann, De Lüc, auf eine Weiſe gezeigt, welche allen, 
Die des Moſes Ersäblung durch Die Beſchaffenheit 
der Erde widerlegen wollten, den Mund geſtopfet 
Dt, wie wir in der Folge ſehen werden, 

Man Hatte eine Hypotheſe erfunden, nach wel- 
cher das Meer beitändig die öſtliche Küfte der Erde 

. anfeinden und Die ihr entzogne Theile dem wefklichen 
Geſtade mitrbeilen ſollte. Das ſey, fagte man, 
Schon feit Millionen Jahren gefchehen:; was jest dem 
Rand des weſtlichen Ufers ausmacht, fen fchon vor- 
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ber morgenländifcher Strand geweſen und folle der- 
inst es wieder werden, Diefes am weltlichen Ge- 
kade fo freygebige Meer, als es räuberiſch fey am 
öftlichen, bereichere jenes mit feinem Ueberfluſſe und 
babe fo die Meerförper auf die Erde geführt. 
Zwar fehen wir an beyden Geſtaden die Fluch 
des Meers fich auf gleiche Weife brechen, gehorſam 


der Stimme, die ihm rief: », Bis bieher ſollſt du” 


„kommen und nicht weiter! Hier fol fich fenfen 
„Heiner Bogen Stolz!“ Zwar fehben wirnicht, daß 
nach anderer Richtfchnur oder nach anderm Maaße, 
das Land beyder Geſtade bie und da etwas verliere, 
hie und da etwas gewinne, aber dic Ungereimtheit 
des dem Augenfchein widerfprechenden Syſtems, 
forderte deſſen Erfinder nur auf, der Hypotheſe des 
unendlichen Zeitraums größern Schwung gu geben. 
Man behauptete: die Jahrbücher unfrer Gefchichte 
und unfrer Beobachtung vermöchten Fein geltendeg 
Zengniß zu geben, weil fie, als von geſtern ber, 


Hiob 
XXXVIII. 


den langſamen Fortſchritt der unwandelbaren Natur, 


weder bewähren,. noch widerlegen könnten. Als ob 
ein noch To lang ertränmter Zeitraum die Bildung 
bober Berge, welche aus Vreerförpern befteben , 
durch Anſpülung des Meers and Geftade, wie wir 
jest es anfpülen ſehen, erflären könnte! 

So haben Philoſophen, fo bat ſelbſt ein Büffon 
gefaſelt! | 

Auch Ströme haben dazu dienen follen, das Land 
auf gleiche Weiſe in unendlicher Reihe von Fahren 
su zerſtören and hervorzubringen. Und Ströme 
haben auch, nach der Hypotheſe eines Philoſophen, 


durch nach und nach aus der Erde berbengeführte 


Salztheilchen , dem Meere fein Salz geben follen! 
Ströme, deren Waſſer ſüß it? Auch diefen Fin 
wurf hieß der Urheber des Syſtems fich willkommen 
feun, denn je unmerklicher der ſalzige Beytrag 
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war, den die Ströme won Zeit zu Zeit fparfam Tie- 
fern follten, deſto höher fchwol der Zeitraum in 
Millionen von Zahren auf, welche dag Dieer ſollten 
gefalzen haben. . 

Man dat die Vulkane zu Zeugen aufgerufen, 
Wir finden, Tante man, Lava von einigen Tau- 
end Jahren, auf welcher noch jezt Feine Vegetation 
hervorgehet; welches Alter muß denn ein vulfani- 
ſcher Boden haben, der feit Jahrtauſenden mit Wäl⸗ 
dern ſchattet? 

Dieſer Schluß iſt ſcheinhar, aber nichtig. Ich 

habe die Lava des ätnaiſchen Erguſſes geſehen, wel⸗ 
cher zu Thucydides Zeit die ſigziliſche Stadt Naros 
zerſtörte. Es iſt wahr, dieſe Lava ſtarret noch jezt 
am Geſtade und ins Meer hinein, ſchwarz, unfrucht⸗ 
bar, felſenhart und ſie iſt älter als 2000 Jahr. 
Aber ich habe viel jüngere Lava am Aetna und am 
Veſuv geſehen, welche mit jeder Vegetation ge- 
ſchmückt war, und am letzten Berge fab ich nach 25 
Jahren des Ergufes ſchon auf der Lava denfelben 
Grad brginnender Vegetation, den ich bald nachher 
anf dem Epomeo in der Inſel Iſchia, nach 500 
Jahren feines Fetten Auswurfs bemerkte. 
Die Lava wird früher oder Tpäter für die Bege- 
ration empfänglich, nach Maaßgabe des Stoffes der 
‚geichmelzten Malle. Wer wollte den Maaßſtab der 
Zeit daher nehmen. | J 

Es würde mich über die Gränzen meines Borha- 
vens nnd in eine Region, die mir fremd äfr- füh- 
ren, wenn ich der verichiednen Syſteme, welche der 
Erde fo übermäßig Tanges Alter zufchreiben, erwäb⸗ 
wen und Fe beleuchten ſollte. 

Da aber dad Syſtem des Büffon in unſern Zei⸗ 
zen. ſo viel Anfichen gemacht, da ſeine Raturge⸗ 
schichte waläugbare Verdienſte hat, da der Geiſt ib⸗ 
ve geminlifchen und Iheriünnigen Verfaſſers, nebſt 
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vielen neuen und richtigen, auch viele blendende 
Ideen mit hinreigender Beredfamfeit darſtellt; und 
da er. befonders in feiner Theorie der Erde 
und in den. Epochen der Natur, unter dem 
Mantel des Philoſophen, den dichteifchen Zauberſtab 
deito würkſamer fpielen läßt; auch, fo fehr der wil« 
fenfchhaftliche Inhalt es ihm erlaubte ‚. fich theils un⸗ 
Tundigen-Lefern verftändlich,. theild, mit gefährlicher. 
Kunft , fie, daß ſie ihn verfiehben, glauben macht; 
endlich, da nach Erfcheinung- Diefes Syſtems von 
vielen über vermeinten Einſturz der mofaifchen Er— 
sählung geinuchzet: ward 5 fo mag eine kurze Erwäh⸗ 
nung- defielben vieleicht weder unwilllommen,, noch 
wider meinen Zweck ſeyn. 


Nach Büffon hat ſo wohl die Erde, wie die 
andern Wandelſterne unſers Sonnenſyſtems, flüſſi— 
gem Glutſtoffe der Sonne ihr Daſeyn zu verdanken, 
welcher, durch Annäherung eines-Kometen von dem 
Sonne gelöſet, fih, nach Maaßgabe der. durch bie: 
Größe der Maffe: beitimmten- Schwere, von den 
Sonne entfernt, dann aber nach dem Geſetze der, - 
durch Streben nach erfter Richtung modifizirten An— 
ziehung, feinen Kreislauf. um. die Sonne begonnen. 
bat.. 


Lange: Zeit. rofften diefe Wandelſterne um. die- 
Sonne, ebe fie fich zu einem gewiffen Grad abkühlten. 
Und.da nun endlich nach zahlloſen Umwälzungen, 
erit die Vegetation, dann Thiere anf. der Erde ge- 
deiben konnten, fo fand diefes. zuerſt an den Polen 
ftatt.,. wo. die Würkung der Sonne aeringer iſt, als 
auf den. übrigen Theilen der Erde. Fe nachdem die 
Hiße der Erde abnahm, verbreiteten fich erfi Bflan- 
zen, dann Thiere ,. zulest der Menfch.. Daher 
fommt es, fagt Büffon ferner, daf man in nördli⸗ 
hen Gegenden Europens und Afiens Scheine vor 
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Elephanten, Nashörnern und Wallroffen finder, 
welche jezt zwiſchen den Wendefreifen leben. 
Man fieht gleich, daß nach diefem Lehrgebäude 
die Erde immer älter werden müßte. Hat nun gleich 
die menfchliche Beobachtung feit Jahrtauſenden eher 
das Begentheil gelehrt, fo wein der gemandte Ban- 
meifter des Lehrgebäudes doch diefer nicht auszuwei⸗ 
chenden Schwierigfeit eine Wendung zu geben. welche 
den durch fcheinbare Darfiellung befangnen Lefer auf 
die Borftellung eines Zeitraums von Aeonen führt, 
gegen welchen jene Jahrtauſende nicht in Betracht 
fommen, Ä 
Der Charakter unfrer Zeit macht es begreiflich, 
Daß ein Lehrgebäude bey Vielen Glück fand, welches 
nicht nur als ein Gerüfte zur Zerfiörung des Chri- 
ſtenthums erboben ward, fondern die ganze Schöpfung 
als ein Spiel des Ungefährs vorftellen ſollte. 
. „So biendend der witzige Büffon feinen Natur 
roman auch vorträgt, möchte Doch wohl weder der 
Forſcher der Natur , noch der die gegenwärtige, Eräf- 
tige Gottheit, Cpraesens numen) in ihren Wer- 
fen und in feiner Bruft fpürende Menfch, ihn beffer 
finden, als jene Borftellung ägyptiſcher Atheiſten, 
welche Diodor uns erhalten bat, nach welcher Him- 
mel und Erde anfangs Eine Geftalt gehabt und mit 
einander vermifcht geweſen, bis die feurigen Theile 
als Teichter fich erhoben und gebildet zu Sonnen und 
Sternen einen Wirbelfchwung genommen, da binge- 
gen die ſchweren Theile fich ſenkend die Erde bervor- 
gebracht, aus deren Schlamm , den die Sonne wär- 
mend geheget, alle Arten von Gefchöpfen hervorgegan- 
gen, Pflanzen und TIhiere, von denen die Teichteren 
fich auf Flügeln erhoben, andere aber Eriechende und 
Diod. I. VII. wandelnde Thiere geworden. 
Da offenbar der Menfch zu diefen gehörte, — 
denn woher wäre er fonft nach einem folchen, wober 
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auch nach dem Büfonfchen Syſtem entflanden? — 
ſo möchte eine folche Schlammbrut, weiche fich ihres 
Nrfprungs verfichern könnte, fih defien allerdings 
im Genuß einer vollkommnen, moralifchen’ Freyheit 
erfreuen, einer Freyheit, die des: Adels ihrer Geburt 
fo würdig wäre! 

Schade für fo fchmeichelnde Borftelungen, daß 
diefe witzigen Lehrgebäude. wie Irwiſche vor dem 
Licht der. Wahrbeit. dahin ſchwinden. Der treffliche 
De Lüc bat. die alängenden. Idole, welche: den Gott 
des Himmels und der Erde. entbehrlich machen foll- 
ten, gleich: jenem. goldenen. Kalbe zeritäubt. So 
fiegreich bat. er die Titanen, welche Aeonen anf 
Aeonen bäuften, bekämpft, daß ihre Theorieen, als 
Denkmale eines: vermeßnen Aberwitzes, als Ina 
nende Trümmern in ber. Geſchichte der Philoſophie 
ihren Platz ſinden. 

Die kundigſten Erforſcher unſrer Jeit, Saufüre; 
La Metbherte und Dolomien ,. deren beyde letzte nicht: 
geneigt find der. heiligen Schrift zu buldigen:, er⸗ 
kennen, daß die Erde nicht alt ſey. 

De. Lüc, der. Erdfunde.Bater, bat nım- fchom: 
fünfzig Jahre auf Erforfchung der Erde: und auf 
Vergleichung ihrer Erfcheinungen mit der Geſchichte 
der Schöpfung und der Sündfluth des Moſes ange⸗ 
wandt. Er und fein verdienfivolfer Bender, feiner 
Arbeiten. Genoß, fanden die Offenbarung. Gottes. 
in der Natur „ mit der Offenbarung Gottes in der. 
Schrift, vollkommen übereinftimmend. Jene läßt 
ſich vom: beſcheidnen und weiſen Forſcher befragen, 
und ihre Antwort zeuget für Den, Der ſie aus Nichts 
hervorrief, 

Der weiſe Greis hat ſeine Beobachtungen und 
Erweiſe in zwey Büchern den Liebhabern der Wahr⸗ 
beit dargelegt, und noch jest, am heitern Abende fei⸗ 
ves ehrenvollen Lebens , arleitet er an einem Werke, 
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weiches den Inhalt feiner verfchiednen Schriften 
über die Erdfunde zufammenfaffen fol. *) 

Er gehet der. Natur nach am Meer und an den 
Strömen, auf Haiden, in Thälern und auf Bergen. ⸗ 
Er trägt die Fackel der Unterfuchung in den Schoos 
der Erde, und überall eröffnen fich ihm, eröffnet er 
dem Lefer, die einleuchtende Erklärung der mofaifchen 
Urkunde, eine Erflärung, die nicht nur die ſchein— 

„baren Einwürfe dagegen hebt, fondern ein Ganzes 
darfiellt, welches jeden Zweifel fchwinden macht 
und den Spöttern Stilffchweigen aufleat. 

In dem jesigen Lande zeigt er und das alte 
Meersbette, in welchem fih, vor Schöpfung des 
Menfchen, jene Talfartigen Berge ſchichtenweiſe 
aufbäuften ,. die jezt zwifchen unfern höhern Oranit- 
bergen fiehen und aus Meergefchöpfen, Pflanzen 
des Meers, Zifchen, und Konchylien, ihren Beſtand 
haben. 

Er zeigt und., wie die Erzählung des Moſes von 
der Schöpfung und von der Sündfluth, die mahre 
Befchichte der Erd” enthülle; wie die Erdkunde 
nirgends in Widerfpruch mit jener Erzählung ſtehe, 
fondern alle ihre Hauptzüge Befräftige.. Von einem 
Schöpfungstage gehet er fort zum andern nnd zeigt, 

wie Erde und Meer eben diefe Folge der Hervorbrin- 
gung aller Beichöpfe bezeugen. Wie aufmerkfam 
muß man werden auf die Duelle der Erkenntniß, 
aus welcher Moſes fchöpfte, Moſes, der in einer 


*) Sene beyden Schriften bes Beren De Luc Heißen: 
1) Eettres physiques et morales sur l’histoire de la 
terre et de l’homme, adressees à la Reine de Is 
Grande »Bretagne. Paris 1779. (in 5. Bänden) und 2) 
Lettres. sur l’histoire physique de la terre, adressdes 
a Mr. le professeur Blumenbach. 1798. 

Letztes Werk ifi auch befannt unter den Samen: Lettres 
. geologiques: 
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Seit lebte, wo fiber die Naturkunde ägyptiſche in 
kernig verbreitet war! 

Stein: „Es werde Licht und es ward Licht!“ Benin, in de 
it auch von einem. griechifchen Heiden als erhaben pas Erhabne. 
bewundert worden; aber getaufte Heiden haben ge- 
fpottet über die Hervorbringung des Lichts, ehe die 
Sonn’ auf unſre Erde ſchien. In der That konnte 
diefe Vorſtellung befremden, aber das. fcheinbar Un- 
gereimte derfelben, Fonnte auch. einem anne, wie 
Mofes war, nicht entgehen, So erdichtert man 
nicht. 

Moſes ſchrieb, wie er beichret ward, von Dem, | 
Der der, „Vater des. Lichts iſt,“ Der auch dag dak. 1. 17. 
Licht der Wiffenfchaft zündet; nach dem Narbfchluß Ä 
Seiner Weisheit verfchiednen Zeiten und verfchied- | 
nen Völkern diefes. Lichtes mehr oder. weniger ge— 
währt; und in unfern Zeiten des Unglanbens. jenes 
erhabne Wort: „Ex werde Licht. und es mard Licht,“ 
durch die neue Entdeckung bewähren ließ, Daß wiürf- 
lich das Daſeyn des Lichtes — ohne welches die Erde 
ewig wüfte und leer geblieben wäre — non der Sonne 
unabhängig ſey. 

Bon der großen Veränderung der Erde, durch 
welche, nach De Lüc, das alte fefte Land verfanf 
und das ehemalige Meersbette neues feſtes Land 
ward, werde ich in der folgenden. Benlage über die 
Sündfluth reden und dann auch fagen, wie, nach 
dieſem Lehrgebäude, fich die Erfcheinung, der Ge- 
beine von. Elephanten, Nashörnern und Wallroffen 
in nördlichen Ländern, da diefe Thiere doch zmi- 
fhen den Wendefreifen jest. leben, natürlich er- 
klären läßt. 

Es bedarf nicht, daß man: ſich in die Zeitrechnun⸗ 
gen der Völker vertiefe, um inne zu werden, daß 
man in Labyrinthe gerathe, aus denen kein Ausgang 
zu ſinden. 


\ 
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Wo die Unwiſſenheit ſich verirrte, da gab Die 
Eitelkeit einen Leitfaden an, weicher nur noch mehr 
irre führte. Aus Nachrichten, welche immer mit 
ch ſelbſt in Widerfpeuch find, offenbare Mährchen 
enthalten, immer die Nation, deren Urfpeung fie 


‚anzeigen follen, zur Alteiten aller Nationen machen, 


deren Könige von Göttern. herleiten uns Stamm- 
bäume von Göttern in die Zahl ihrer Königsreiben 
aufnehmen; ans folchen eine Gefchichte zuſammen⸗ 
ſetzen, dad fcheine mir eben ſo thöricht, als wollte 
man aus den Fabeln des Aeſopus eine Naturkunde 
der Thiere fchreiben.. 

Oft auch find die Chronologieen alter Völker durch 


Mißdeutung fehr verlängert worden. welches deſto 


leichter geſchah, wenn im Untergang der Neiche die 
Urfchriften der Nationen verloren gingen und nur 
vier fpätere, griechifche., das heißt, oft verfälfchte 
Nachrichten » Nachrichten aus. der zwoten Hand, da- 
von übrig blieben... So: ſchwollen die Regierungs⸗ 
fahre der erſten babyloniſchen Könige in ungereimten 
Zeitraum anf, bis Mexander Polyhiſtor fie auf ein 
vernünftiges Maaß zurückführte, indem em zeigte, 
Daß Die Periode, welche Saros beißt, nicht 3,600 
Jahre, fondern fo vier Tage enthalte, wodurch ſo⸗ 


wohl dad Leben der Könige der meitfchlichen Natur 


Dioä. ]. 26. 


angemeffen, als auch die Zeitrechnung mit der mo⸗ 
faifchen ztenslich übereinflimmend ward. 

So ſchwoll auch die ägyptiſche Zeitrechnung zu 
zahlloſen Jahrhunderten an; aber ſchon Diodor be . 
merkt, daß nach Behauptung einiger. die Jahre in 
den Büchern der Prieſter, nicht Sonneniabre von 
365 Tagen, fondern Monde von 30 Tagen (eigent- 
ich wechſelweiſe aus 29 und 30: Tagen beftehende 
Umfreifungen des Mondes: um die Erde) find, 


Verro, apud Daſſelbige hatte Varro ſchon gefagt. 


Lactantionm. 


* 
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Ueberdem hat der berühmte Marsham gezeigt, 
daß die ägyptiſ chen Dynaſtieen nicht aus Einer Könige. 
folge Eines Reiches, fondern aus vier verfchiednen, 
geichzeitigen beftanden, welche verfchiedne Theile 


Joannis 
Marsham 
canon chre> 

nicus, 


Aegyptens, in Theben, This, Memphis und Un⸗ 


terägypten beherrſchten. 

Doch was bedarf es eitler Bemühungen, hiſto⸗ 
riſche Ordnung in eine Zeitrechnung zu bringen, 
welche eigentlich ein aſtronomiſches Geheimniß ägyp⸗ 
tiſcher Prieſter war, deren Eiferſucht in Aufbewah⸗ 


rung ihrer Wiſſenſchaften, ſich nicht an geheimniß⸗ 


vollen Hieroglyphen genügen Tick, 

Diefe Prieſter brachten einen Zeitraum von 
36,525 Fahren heraus. Diefer, dem Anfchein 
nach biftorifche Zeitraum, weicher dem Wolf, mehr 
noch den Königen fchmeichelte, hatte aber geheime, 
aſtronomiſche Deutung. 

Die Aegyptier waren der. Meinung - daß fich 
während dieſer Zeit, der ganze Thierfreis ummälze, 
Es entſtand diefer Zeitraum ans dem Hundsfternen- 
klus von 1461 Fahren, multipligiet mit dem Monde. 
cyklus von 25 Fahren. 

Die älteſten Völker hüllten ihre aftronomiichen 
Kenntniffe. geheimnißvoll ins Gewand politifcher 
Zeitrechnung, fo wie fie in den erfien Zeiten die 
Helden, um fie mit dauernden Denkmal zu verewi- 
gen, als Sternbild an den Himmel geſetzt batten. 
Geſchichte und Sternkunde erflärten und verbülleten 
wechfelweife eine die andere. Hatte Danfbarfeit oder 
Schmeicheley den Orion, einen alten König, (und 
wie anderömo wird gezeigt werden, fein anderer, als 


Nimrod), unter die Sterne gefetzt; fo hülleten 


fpätere Chaldäer im Aſien und die Sonnenpriefter in 
Aegypten, als jenen dort, diefen bier, der Stern⸗ 
binnmel wie der Goͤtterhimmel ausichließend Andere 


teauet waren, ihre Himmelsfunde in Namen der 
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Geſchichte, gewannen dadurch die Gunft der Könige 
und ficherten fich die Geheimniſſe der Wiffenfchaft. 
Alten, erträumten Königen räumten fie am nächtli- 
chen Himmel eines gefabelten Alterthums fo viele 
Jahre oder vielmehr fo viel Jahrhunderte und Jahr⸗ 
taufende des Regierung ein, als ihr aftronomifcher 
. Wahn dem. Kreislauf der Sternbilder des. Zodiakus 
zufchrieb. | 

Manetho, ein Sonnenpriefter. im. der Sonnen- 
kadt, ( Helioposis oder. eigentlich On) welcher zur 
fpäten Zeit der Ptolomäer lebte, fchränfte fich zwar 
anf viel befcheidneren Zeitraum ein, doch verbrämte 
auch er die Gefchichte feines. Volks mit Mährchen, 
und wie dürfte man. Gewicht auf feine Nachrichten 
Jegen, da er vorgab, folche. gefchöpft zu baben auf 
Inſchriften gemiffer im unbekannten. Lande Seriad 
befindlichen, vor. der Gündfluth befchriehbnen 
Säulen? 

Nicht. mehr Vertrauen verdient der Chaldäer Be 
rofus, welcher fabelhafter als. jener; nicht. mehr. 
der phöniziſche Sanchoniathon, mofern deffen Ge⸗ 
fchichte würklich Acht .gemwefen oder unverfälſcht auf 
uns gefommen; daffelbe gilt in der That, in größerm 
oder geringerm Maaße, von allen älteften Nacheich- 
ten der Völker, Nachrichten, weiche. mehrentheils 
nur, durch Wegräumung der jedem Volk. eigenthüm— 
lichen Dichtung und durch Vergletihung miteinander, 
Dadurch Geftalt und Gehalt. gewinnen,. dag man, 
and ihren zerfirenten Sagen, auf: die mofaifche Er- 
zählung zurücdgeführet wird, in welcher allein die 
volftändige Wrfunde in hoher Einfalt und Größe 
erscheint, wovon ich in folgenden Beylagen verſchiedne 
Benfpiele zu geben gedenke. 

Die griechischen Geſchlechtstafeln der Menfchen 
und der Götter, führen bald hinauf Big zum Him- 
met (Uranos), bald hinab bis zum Abgrund 
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(Tartaros), ober zur Finſterniß, die dag Chaos 
gebar, oder zum Ungefähr und zur Materie, u.f. w. 

Sobald aber aller diefer Völker Gefchichte gu 
sagen beginnetr fchließt fie ſich am die Erzählung 
Mofes an, und erbält ihr erfied Licht aus ihr, ‚im 
welcher man noch jest ſowohl den Urtypus ihrer 
mansigfaltigen Sabeln, als fo viele Namen der 
Urväter ganzer ‚nach ihnen genannter Nationen 
finder, 

Die Tadler der heiligen Schrift begannen ſchon 
diefe Art des Angriffs aufzugeben-, ald auf Einmal 
ihnen neues Licht aus den Urkunden der Chinefen, 
Des .Alteften aller unabhängig geblichnen Völker, 
aufzugeben ſchien. Gleichwohl fehen wir aus diefen 
Urkunden daß die hinefifchen Schriftgeichen, welche 
nicht den Alphabeten anderer Völker gleich find, 
ſondern aus vielen, theils ganze, theils zufammen- 
geſetzte Begriffe varfellenden Zeichen beſtehen, Zei⸗ 
chen, die fchon bis auf 80,000 angewachfen find, 
von Tſangkiai, zweytauſend Jahr vor Chriſti Ge 
burt, erfunden worden; das heißt, ohngefähr zur 
Zeit der Geburt Abrahams. 


Daß zu dieſer Zeit das chineſiſche Reich, wie⸗ 
wohl wahrſcheinlich in kleine Gränzen eingeſchränkt, 
ſchon beſtanden habe, iſt ſehr glaublich. Ob aber 
jene Erfindung würklich fo alt und ob die Angaben 
der chinefiichen Befchichte, ſowohl in Abficht auf die 
in ihr gemeldeten Begebenheiten, als auf die Zeit, 
in welche jene geordnet worden, durchaus richtig 
fenn? das iſt weder ausgemacht, noch wird es 
wahrscheinlich befunden werden, wenn man den 
Hang aller Wörter, fih ein hohes Alterthum zu ge⸗ 
ben ‚, bedenkt. 

Aber es fen?! die Schriftzeichen der Chinefen mö— 
sen würklich fo alt ſeyn: fo wird doch der Gefchicht- 
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fchreiber fich hüten müſſen, aus den fpäter ge- 
fchriebnen Urkunden dasjenige leichtgläubig aufzu- 
nehmen, es als Ermeisgründe gelten zu Taffen, 
was von Zeiten, die diefer Erfindung vorbergingen , 
gemeldet wird. 

Der große Konfuzius, dem wahre Veredlung fei- 

‚ner Nation mebr am Herzen Tag, als irgend ein 
Anſpruch ihrer Eitelkeit, ſchlägt die Behauptungen 
eines fo gar hoben, beurkundeten Alterthums der 
Shinefen anf einmal nieder, in folgenden Worten 
feines Buches Sun Yu: 

„Wiewohl ich, gleich ander, die Sefchichten des 
„erften und des zweeten Königsflammes, megen 
„, der Sittenlehre, die man deinnen finder, erzählen 

Asiatic, Re-könnte; fo möchte ich 28 Doch nicht thun, wegen 
searches. 1. „, Mangels an zunerläffigen Urkunden.“ 

Nun aber geht die Befchichte des zweeten Königs⸗ 
Aammes bis ungefähr eilfpundert Fahre vor Chriſti 
Geburt und Konfuzius war geboren im Jahr 551 
or Chrifti Geburt, ſtammte aus kaiſerlichem Ge⸗ 
ſchlecht und ſein Zeugniß At in jeder Hinſicht vom 
geößten Gewichte, _ 

Wollte man etwa and früherer Sternkunde der 
Chineſen auf höheres Alterthum ſchließen, als man 
aus deren Geſchichte erweiſen kann, ſo müßte zwey⸗ 
erley dagegen erwogen werden. Zuvörderſt, daß 
die erſten Anbauer Chinas die Sternkunde mit ſich 
hinüber gebracht haben können, welches deſto wahr⸗ 
ſcheinlicher, da wir frühe Kenntniſſe in dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft bey allen morgenländiſchen Völkern antreffen 
und da fie vorzüglich und zuerſt in Babylonien blühete, 
in dem Lande, aus welchem alle Völker, nach dem 
Zeugniffe der Heiligen Schrift, in verſchiedne Länder 
zerſtreuet wurden; ein Zeugniß, welches, wie ſpä⸗ 
ter in einer andern Benlage wird gezeigt werden, 
durch Die Gefchichte der Völker ſowohl, als durch bie 


N 


Ueber die Zeitrechnung der beiligen Schrift. 367 


Sternbilder auf der Himmelsfphäre , auffallend be. 
tiger wird, 

Zweytens, follte, mas ich doch nicht weiß, aus 
frühen aftronomifchen Beobachtungen der Chineſen, 
weil etwa deren Berechnungen auf ihren Himmels⸗ 
ſtrich deuteten, gefchloffen werden, daß die Stern⸗ 
funde in China fchon zur Zeit der angegebnen Him«- 
nelserſcheinungen blühen mußte; fo würde man ver- 
geſen, daß der Aſtronom, kraft feiner Kunde, 
gleich geſchickt ſey, die vor ihm gefchebenen Erfchei- 
sungen des Himmels zu berechnen, wie er die Fünftie 
gen berechnen kann; ferner, daß er vermag, die von 
feinen Vorgängern unter einem andern Himmelsſtrich 
angeſtellten Beobachtungen, auf den beſtimmten 
Zeitpunkt zurückzuführen, wann an ſeinem Himmel 
dieſelbe Erſcheinung ſich habe zeigen müſſen. 

Wer mit ungeheuern Zahlen etwas wider die 
Zeitrechnung Moſes auszurichten vermeint, der 
hole ſie aus Indien von den Brahminen. Nach 
ihnen wird das Weltalter in vier ungeheure Zeit⸗ 
fäufe eingerbeilt, welche fe Yugs nennen. Der 
Satya⸗Yug oder Zeitlauf der Wahrheit, dauerte 
3,200,000 Jahr. Während diefer Zeit Ichten die 
Menfchen 100,000 Jahr und hatten eine Höhe von 
ein und zwanzig Ellebogen. 

Der Treta⸗,Yug oder Zeitlauf von Dreyen, 
beißt fo, weil der Drittheil der Menfchen in ihm 
verdorben mar. Er ſoll beflanden haben ans 
2,400,000 Jahren. Während diefer Zeit lebten die 
Menſchen 10,000 Fahr. Der Divapar-Yug dauerte 

1,600,000 Jahr, er beißt fo, weil die Hälfte der 
Menfchen, deren Leben auf 1000 Jahr herabgeſetzet 
worden, ind Verderben verfiel, Der vierte, unfer 
jesiger Zeitlauf, heißt, Kali⸗Yug, d. h., der 
verringerte Zeitlauf. Er foll, fagen fie, 400,000 
Fahre dauern, von denen 5000 verfloſſen ſeyen. 
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Das Leben der Menfchen erſtreckt fich nicht höher als 
100 Fahr. Sie Flagen, es nehme die Bosheit der 
Menichen zu, ihre Seflalt nehme ab und zuletzt 
ſollen fie fo Tlein werden, daß der Menich fpäter 
Zeit eines gehackten Stabes bedürfen werde, um 
die Frucht der kleinen Eyerpflange (Solanum Melon- 
gena) zu pflücken. Golche vier Yugs machen ei— 
nen großen Zeitlauf aus, den fie Kalpa nennen. 


Der eben erwähnte Kalpa würde eine Zeit von 
7,600,000 Jahren umfaſſen, doch fchränft ibn wine 
ändere Rechnung auf 4,320,000 Jahre ein. 


Gleichwohl iſt dieſe ungeheure Zeit mr Eine 

Minute gegen den Tag des großen Zeitlaufs, wel⸗ 

hen Die Brahminen der Welt anmeifen Nach dem 

Kali⸗Yug erneuet fich alles wieder zum Sitya⸗Yug; 

ein and fiebzig Umfreifungen folcher and 4 Yugs 

beftebenden Kalpas, ſtehet ein waltender, fol ich 

Arcıent ni: fagen Halbgott? oder vergütterter Menfch? unter 

sory of Hin dem Namen Wenn; vor. Und vierzehn Kolgen 

3155. waltender Menus machtn Einen Tag im Leben des 
Ind. an. Gottes Brahma, der ein Sohn des ewigen Gottes 


qit.ı.  Brabme oder Parabrahma, if. 


LXXXVIH, 

Ein gelehrter Engländer, Halhed, welcher mit 
vielem Geifte fehr früh anfferordentliche Kenntniffe 
morgen ländiſcher Wiſſenſchaften verband, ließ ſich 
in der Jugend von dieſen Aeonen blenden, und warf 
einen mitleidigen Blick auf die moſaiſche Schöpfung 
„don geſtern ber,“ und auf „das ſpannenlange Le 
„ben des Methuſalem.“ Doch kam er bald von der 

Bewunderung indiſcher Träume zurück, und gab 

ſeinem Freunde Thomas Maurice den Auftrag, in 
aueient ni. ſeinem Namen einen feyerlichen Widerruf zu thun, 
story o£L Uin welches auch dieſer, in feiner vortrefflichen Geſchichte 


dostan Vol. ‚RB von Indien gethan Hat, 
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Wofern wir jene Millionen von Jahren befeiti- 
sen, welche auf aftronomifche Brillen deuten, nach 
denen die Brahminen den Lauf gewiſſer Fixſterne zu 
berechnen wähnen, fo finder ſich der Umſtand, daß 
fe vom Beginn des jezigen Weltalters 5000 Jahr 
rechnen, in Verbindung mit tauſendjährigem Alter, 
des antediluvianiſchen Geſchlechts der Menſchen, 
deſto mehr in Uebereinſtimmung mit der moſaiſchen 
Urkunde, da die Brahminen unfer jeziges Weltal⸗ 
ter mit der Sündfluth anfangen, und der jest wal- 
tende Menu Fein anderer ald Noah iſt, wie in der 
folgenden Beylage Aanwiderlegbar wird erwieſen 
werden, | 


24 


Bwote Beylagıa 


Ueber die Sündfluth, und über die 
Nichtigkeit derwiderdieſes Ereigniß 
erhobenen Einwuͤrfe. 





Keine Begebenheit iſt, als fie ſich ereignete, fo 
allgemein kund worden, wie die Sündfluth, und 
wenn nur acht Augenzeugen ſolche den Nachkommen 
überlieferten, fo ward, wider gewöhnliche Ordnung 
der Dinge, deren Zeugniß deito Eräftiger, weil der 
Zeugen fo wenig waren, und das ganze, zabllofe, 
von den Fluthen dahingeraffte Menſchengeſchlecht, 
durch graunvolles Stillſchweigen, die Ausſage der 
Geretteten bewährte. 

Und ſo wie Feine Begebenheit ſich dem Glau— 
ben an ſie ſo kräftig aufgedrungen, iſt auch keine 
ſo beurkundet worden; denn es bezeuget ſie die Erde 
ſelbſt; und ihr Andenken erhielt und erhält ſich, 
nach mehr als vier Jahrtauſenden, in Sagen der 
Nationen aller Welttheile. 

Wofern erhobene Zweifel wider eine ſo welikun⸗ 
dige Begebenheit zu begreifen — ich ſage nicht zu 
entſchuldigen, da das Wort Gottes ſie bezeugt — 
wofern fie zu begreifen wären, fo möchte man viel— 
keicht einen Grund des Einmurfd jn-wohlgemeinten , 
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mit der Natur aber in Widerſpruch ſtehenden Hypo⸗ 
wesen finden können. Man bat deren ſehr viele, 
um Theil fehr ungereimte, gewagt, und dadur 
wohl manchmal mehr für die Kurzweil des Spötte 
and Licht gebracht, als für den Linterricht des lin» 
befananen, den fchon die gefunde Vernunft - nor 
Zmeifela an einem fo beurfundeten Ereigniß bewah⸗ 
ren wird. 


Da es indeſſen der Befangnen fo. viele gibth 
fo fcheint es mir nicht Überflüffig, nach Kurzer Er- 
wähnung einiger jener Hppothefen ; die Hauptzüge 
derjenigen, weiche” wir De Lüe verdanken, „folchen 
Lefern mitzutheilen, denen fie etwa noch unbefannt 
fenn möchten. 


Der Doktor Burnet) ein Engländer, ſagt, das 
Chaos fey eine flüſſige Maſſe gewefen, beſtehend 
ans mancherley Stoff, in mancherley Geſtalt. Die 
fchweriten Theile ſeyn gefunfen zum Mittelpunft ) 
wo fie einen harten, feilen Kern gebildet ,. um den 
fh das Gewäſſer gefammelt habe. Auf dem Ges 
wäſſer habe ſich ein Kreis fetter Flüſſtgkeiten, ver 
mifcht mit Erdtheilchen gebildet, welcher vorher in 
der Luft gefchwebt, nach und nach fich fenfend, ei— 
nem and Delund Lehm zuſammengeſetzten Erdfreife 


den Beſtand gegeben haben. Diefer Erdfreis ſey — 


die erſte Wohnung der Menfchen geworden, mit 
glatter Oberfläche, ‚ohne Berge und ohne Meer: 

Ohngefähr fechzehn Jahrhunderte fen die Erde in 
dieſem Zuftande geblieben; nach und nach babe die 
Sonnenhitze die lehmichte Rinde gefpalten; zulest 
ganz geöffnet, Einſtürzend in dieſem Augenblick, 
ſey ſie ſtückweis in die Tiefe gefallen. Und da die 
Maſſen Erde viel Luft mit ſich hinunter geriſſen, 
habe auch dieſe dazu beygetragen, die Waſſer ſo hoch 
zu erheben, daß die ganze Erde überfluthet worden. 


+ 


372 _ Beben bie Sutbfluth 

" Allmälig haben dieſe Gewäſſer fich Ausgänge 

in lufterfüllte Höhlungen gemacht, und fo wie diefe 

vom Waffer angefüllet worden, babe die Oberfläche 

der Erde fich an den höchſten Orten enthüllet, bis 

zuletzt das Waſſer nur in Vertiefungen 'geblichen , 

namlich -in den großen Gründen, melche jezt das 

Meer enthalten. Die Inſeln und Klippen ſeyn 

kleinere, die feiten Lande größere Bruchſtücke der 

alten Rinde, deren jähem Einfturge man die jezige 
Ungleichheit der Erdfläche sufchreiben müſſe. 

„ Eine Menge von Schwierigleiten“ fagt De Lüc, 

— „erhebt fi) wider diefe Hypotheſe, welcher ohne 

. „ Kenntniß der Ratur, im Zimmer erfonnen ward , 

zum Waſſer herbenzufchaffen. Welche Vegetation , 

»welches Leben hätte flatt Anden können, auf jener 

„dürren Fläche, wie Burner fie der Erde vor der 

„ Sündfluth gibt? Und wie vermag diefe Vorſtel⸗ 

Bisteire ae „lüng die Erfcheinung der Meerförper in der Erde 

la terre ct de „zu erklären? Eine Erfcheinung, welche Buruet be- 

l’homm me, « 
yar De Luc, ” feitiget, 

Lettre XVI. Andert , auffallende Schwierigkeiten abgerechnet, 

wie hätten Menſchen und Thiere der Hitze wider⸗ 

VBaumgar· ſtanden, welche, vor dem Berſten der Erdrinde, 


Casa) re ſchon jeden Keim der Vegetation müßte ausgedorret 


Welthiſt. zum haben ? - 

ee Nach Wölfen, einem Tcharffinmigen Manne, 
der aber da der Phantaſie freyen Schwung ließ, 
wo Beobachtung die Angaben verleihen, und das 
Urtheil fie erwägen muß, nach Wbillon, der eine 
neue Theorie der Erde fchried, war diefe zu⸗ 
erit ein Komet, mit fehr excentriſcher Laufbahn, du- 
ber unbewohnbar , weil Feine Befchöpfe Die wechſelnde 
Kälte und Hitze, die er erfahren mußte, würden 

baben ertragen können. 
In diefem Zuitande fey , fagte er, die Erde ge, 
wefen, ehe das Werk der ſechs Tage begonnen, deß 
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fen Würfung in einem fpätern Zeitlauf angefangen, 
als Die Schöpfung, von welcher Moſes rede, wenn 
er fagt: Am Anfang fchuf Gott Himmel und Erde, 

Der aus. nermifchten Stoffen hefichende-Schweif 
des Kometen ſey das Chaos geweſen. Ä 

Am eriten jener ſechs Tage babe Gott dem Kon 
meten den. jezigen Kreislauf der Erde gegeben. 
Hierdurch babe fich ſowohl die Abwechslung den 
Hitze und Kälte, ald auch das Streben nach- der 
Sonne, a8 dem Mittelpunkt der Kreisbahn , gleich- 
fürmigerem. Geſetze unterworfen, ımd die vorher im 
wüſter Unordnung mit dem eilenden: Korneten: um⸗ 
bergefchleuderten, vermifchten Diaterien, welche den 
Schweif gebildet , haben, nach. dem Gefey dem 
Schweres, ſich auf dem jest fläteren Kern - jede nach 
Naaßgabe ihres Gewichts, niedergefchlagen. Fir: 
dichtes Naß babe fich- hinunter um den: Kern ge⸗ 
first; ihm ſeyn die Erdtheile gefolgt. Die Luft 
babe den oberſten Blag eingenommen ,. und nachdem ˖ 
dieſe von: den ihr entfinfenden, fremden. Stoffen ßch 
gereiniger,, fen das Licht fichtbar geworben. 

Der Kern des Kometen bewahre noch die Hike 
weiche ihm Die Sonne gegeben „ als er in- feinem lch- 
ten egeentrifchen Kreislauf ihr genahet. 

Weit die Stoffe, ans denen Die Auffere Rinde 
der Erde fich gebildet, fo: verfchiednen Gehalts ge⸗ 
mefen-, babe fie nicht: eine glatte Oberfläche ‚befom. 
men. Daher Bertiefungen , in-welchen fich die äuſſe— 
ven Waller. gefammelt, daher auch die Ungleichheit 
des Landes. 

Für Tränfung- der Pflanzen und lebenden Ge 
rhönfe, batte Wbiflon- heffer -ald Burner ge⸗ 
jörget. 
Vertraut mit den Kometen, deren einem; er auch 
bie künftige Zerſtöruug der Erde: zuſchreibt, führt 
Whiſton einen Kometen herbey, um die Sündfluch 
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beruoraubringen , indem deffen Schweif die Erde er. 
reichte und in ſchrecklichem Regen auf fie ſtürzte. 
Die Nähe des Kometen verurſachte auch ſolche Flu⸗ 
then und Ebben des verengten Meers, daß dieſes 
die äuffere Rinde durchbrach und die Ueberſchwem⸗ 
mung befchleunigte. 

Als jener Komet und die Erde, draft beyderfei- 


tigen Kreislaufs, fich getrennt hatten, beruhigte ſich 


dieſe. Die Fluthen und Ebben nahmen ab, das 


Kometengewäſſer verlief fich durch die entflandnen 


Erdſpalten und fammelte fich zum entſtandnen Welt. 
meer; denn norber hatte, nach Whiſton, die Erde 


nur Fleine Meere, fo wie auch die Iingleichheiten der 


Erdfläche nur in Hügeln und kleinen Thälern beftan- 
den. In dieſer, durch deu Kometen erfolgten Um- 
wälsung , entflanden auch die großen Gebürgfetten 


und da, nach Bildung des Weltmeers, die vorma- 


ligen Fleinen Deere verſiegken, fo iſt es, ſagt Wbi- 
ſton, ganz natürlich, daß wir in Bergen und in 
ſachem Lande, Konchylien und andere Meerkörper 
finden. 

Eines dritten Ongländers Hypotheſe, des Wood. 


ward, werd’ ich nur erwähnen , um durd) Einen iim- 


fand, an dem fich die Lefer werben genügen laſſen, 
zu zeigen „ auf welche Ungereimtheiten felbit die Ge- 
lehrſamkeit belebt vom Witze gerathe, wenn fie, 
bey Erörterung der Narurbegebenbeiten,, fatt den 
Pfad der Beobachtung zu gehen, fich in Inftige Be 
ſilde grundloſer Muthmaßungen verfiert. 
Woodward ſetzt zum voraus, daß Gott, als Er 
den Abgrund ſich öffnen ließ, um die Sündfluth 
hervorzubringen, zugleich für alle Körper, ausge⸗ 
nommen die, welche dem Pflanzenreich und dem 
Thierreich gehören, das Geſetz des Zuſammenhangs 


(cohaerentiae) eine Zeitlang aufgehoben, fo, 


daß deren getrennte Theile,_fich mit den Waſſern 


ueber De Sundfluth. 3185 


mifchend , einen Schlamm gebildet. haben. Plan» 
in und Thiere fenn allein, durch das Gewebe ihrer 
ich umfchlingenden Fibern, dieſer Auſtöſung nicht 
unterworfen worden. Daher finde man jest in der 
Erde Meerkörper aus dem Pflangenreich. und aus 
dem Thierreiche. | 

Was kann man wicht erflären, wenn man zu 
ſolchen Hirngeſpinnſten ſeine Zuflucht nimmt! 

Scharfſinnige, aber auch treue, daher tieffor⸗ 
ſchende Beobachtung, keitete flinfzig Jahre lang den 
verdienſtvollen De Lie. Wil man fein Syſtem 
über die Schöpfung und über die Sündfluth auch 
nur als eine Hypotheſe betrachten, fo wird mau 
doch in ihr einen wmefentlichen Unterſchied von allen 
andern über-diefe großen Gegenflände gemachten He 
pothefen finden. Sein Siem ift auf reichhaltiger 
Kenntniß der Natur gegründet: es ift das Suiten 
eines Mannes, durch den die-Erdfunde, gleichfam 
aus chaotifchen. Elementen, fih zur Wiffenfchaft 
ründete. Die feine Meinung bemwährende Erfchei⸗ 
nungen fleigen nicht, wie flatternde- Irwiſche, aus 
der Phantaſie hervor, fie geben anf aus dem Schooße 
der Natur, Daher der große Zufammenhang- des 
Ganzen. Aber eben diefer- Ztfommenhaug macht. ei- 
nen Auszug dieſes Syſtems fafl unmöglich; una 
folfte "diefer auf eine nur etwas befriedigende Art 
auch gemacht werden können, fo würde es dazu der 
Hand eines Mannes erfordern, der fo daheim in der 
Taturfunde wäre... old. ich in ihrer Region ein 
Fremdling bin. 

Möchten ſolche, die diefer edeln Wiſfſenſchaft 
kundig ſind, die in der vorigen Beylage von mir an⸗ 
gezeigten Werke des trefflichen De Lüc leſen und- 
erwägen! 

Leſer, welche jene Werke nicht heſitzern, werden 
aus dem, was ich ihnen daraus mitzutheilen vermag, 
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noch immer ein vernünftiges Vergnügen fchöpfen, und 


menn ich ihnen nur Reſultate der Srforfchungen Die- 


fes Dannes mitteilen ann, fo wolten fie bedenfen , 


daß es Nefuftate find, die manchen Gelehrten nicht 


willfommen waren, die aber feiner widerlegt bat z 


Mefultate eines Mannes, welcher. bie Grundlagen | 


feiner Hypotheſe, nämlich: daß die Erde nicht ein 


| 


ſehr hohes Aiter habe; daß das Land berfelben | 


Meersbette geweſen; daß dieſes Land, in feinem 


jesigen Zuſtaude, auf fein höheres Alter, als 
etwa von vierzig Jahrhunderten deute, fo ermwiefen 


hat, daß die größten Geologen diefer Zeit, fu ver- 
fchieden von ihm auch manche Über das Anſehen der 


heiligen Schrift fich geäuſſert haben, doch die erwieſe⸗ 


ne Wahrheit jener Behauptungen, welche auffallend 


mit der beiligen Schrift übereinſtimmen, aner- 
kennen. | 

De Lüe beweifet, daß unfer jeziges feſtes Land, 
durch plötzliches Einfinfen des ehemaligen feſten Lan⸗ 
desſs, welches zum Bette des Meers ward, aus dem 
Bette des alten Meers entitanden und daß alle Er- 
fcheinungen, welche diefes bezeugen, zugleich auf 
keine entferntere Zeitdeuten, ats feit der Sündfluth 
verfloſſen ift. 

Diefer großen Begebenheit wird in fall allen. al⸗ 
ten Gefchichten erwähnt, doch. theils mit abenchener- 
fichen Umſtänden, theils in mangelhaften. Beuch- 
ſtücken, von denen das große Ganze fich in der. bei- 
ligen Schrift allein finder; und von ihr in die Zeit 
sefenet wird, auf welche die ganze Natur hin⸗ 
weist. ' 

Die beilige Schrift bezeugt, gleich ienen Weber- 
lieferungen,, daß Eine Familie allein fich erhalten, 
weil Gott Noah gewarnet, und diefer daher die nö⸗ 
thigen Nettungsanftalten bereitet babe, | 
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Die Natur der Sache erfordert dieſen ſonderbaren 
Umſtand. Man erkläre, wenn man es vermag, 
vie ein, gleich allen. andern Menſchen, vor den 
Such .überrafchter Mann, allein mit den Seinigen 
fh hätte retten, ein Schiff bereit haben können, 
weiches ihn, die Seinigen die zu erhaltenden Thicre 


ſammt Nahrung für Menfchen und Vieh zu enthal⸗ 


en groß und ſtark genug geweſen, ohne Schutz von 
Oben dieſen Fluthen zu trotzen? | 

Schr merkwürdig und für die Hypotheſe von 
De Like. wichtig ‚. find die Worte: „Da ſprach Gott 
„zu Noah: Miles Fleifches Ende iſt vor Mich kom⸗ 
„men, denn die Erde tft voll Frebels von ihnen, 
„und fiche: de, 3% wit fie verderben mit der 
„Erde; * ' 

In der Grund ſprache fol. es heißen: Ich 
„wilk fie verderben und die Erde mit ihnen.“ 

Den Regen von. vierzig Tagen erfkärt De Lite 
durch die Veränderung , welche unfer Dunſtkreis er⸗ 
Kitten durch elaſtiſche Flüſſigkeiten, € Fluideo 
expansibles) ſo den tiefſten Klüften entfuhren/ 
als ie Anfang dieſer furchtbaren Ereigniß das Waf- 
ſer in dieſe Klüfte drang. Dadurch begannen die 
Veränderungen einzutreten, welche: dem Dunſtkreis 
feine jegige Befchaffenbeit: gaben. Durch den Regen: 
begann. die erſte Ueberſchwemmung, welche den da⸗ 
mals bewohnten Boden heimſuchte. Aber dann 
„öffneten ſich die Brunnen der großen Tiefe.“ 
Sie öffneten fich, als das alte Kand verfant nnd die 
Arche wäre dahin geriffen worden mit ihm, hätte 
Mn Gottes waltende Hand fie. wunderbar ge 
eitet, 

Die jezigen Inſeln find Gipfel der Gebürge det 
chemaligen Landes. | 

Die Gipfel unferen Gebürge waren Inſeln bes 
ehemaligen Ders 


@ 
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Daher findet man auf den höchſten Bergen, 
welche aus. Granit oder aus Schiſt beſtehen, Feine 
Konchylien, noch andere Erzeugniffe des Meers. 
Hingegen rings umher, oft bis an fehr anfchnlicher 
Höhe, findet man Kalkberge, welche aus. Meerkör⸗ 
Yern des ehemaligen Oeeans ihren Beſtand hahen. 

Diefed Snftem erklärt auch die Erfcheinung der 
Körper vierfüßiger Thiere, weiche man in Rachem. 
Boden und in Bergen gefunden bat. Wire müflen 
fich die Thiere vor der Sündfluth, befonders in den 
erſten Zeiten, ehe die Menschen fih. verbreiteten , ver- 
mehret haben! Ströme trugen todte-Leiber .Diefer 
Thiere ind Meer. Nirgends findet man Men“ 
fihengebeine, weil Menſchen von jeher ihre Lodten 
begruben. 

ur einer ehemaligen Inſel des alten Meers, 
welche jezt eine Höhe des. Ararats iſt, blieb die 
Axche ſtehen. 

Der Abzug des Waſſers, deffen Mofes erwähnt, 
war der Abzug des fein altes Bette verlafienden, 
Meers. 

Doch blieb Waſſer in Vertiefungen zwiſchen den 
neuentſtandnen Ländern. | 

- 3: diefem. gefellten fich die Negenwafter und wo 
folche reichlich aus den umliegenden Gegenden zuſtröm⸗ 
ten, ward allmälig das. Wafler fh. Go entflam 
den unfere füßen.Landfeen. Und weil das Waſſer 
nach. und nach ſüß ward, gewöhnten fich die Fifche 
daran... Wir haben ähnliche Benfpiele. Die Inſel 
Bourbon ift unlfanischen Urſprungs, hexyorgebracht 
aus. dem Grunde des Meers. Ehe fie bewohnt 
ward., landete ein bolländifches. Schiff an fie im. Jahr 
41618, Die Holländer berichten, fie- haben, nicht 
a4. fern vom Ufer, in. der Infſel einen Landfee gefunden, 
deſſen Waffer noch nicht vollfommen ſüß gemwefen. 


voyusen. Acht Menſchen des Schiffsvolks ward aufgetragen, 
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drinnen zu fiichen, Sie fingen ſehr gute Fiſche, 
ale Karpfen, Arfchkinge (des Meunierss) ud 
ine Art Salme. In einem Flufe fanden fie auch 
große Aale. Lauter Fifche, welche in fügen. Waf 
fern Teben und noch aus dem, Peer ihren Urfprung 
hatten! Sifche, wie man fie im Neer nicht fin- 
det, welche alfo mit verändertem Clement füch ver⸗ 
ändert hatten. 

Wo Vertiefungen fich weit hinab verfenft hatten. 
und Des Regenwaſſers verhältnißmäßig wenig bite. 
zufloß, da entfianden die inländiſchen ſalzigen Seen, 
zum Benfpiel, das Kaſpiſche Meer; Seen, deren 
Salz man nie bisher auf. befriedigende Weite. erklärt 
bat, indem die Idee, welche es durch langſames 
Eindringen der Salzlauge aus der Erduerflärte und 
Millionen von Fahren zu Hülfe nahm, mit andern 
Träumen diefer Art dahingeſchwunden. 

Tournefort bemerft, und, wie ſcheint nicht . 
ohne Wohlgefallen, daß auf dem Nrarat fein Och- 
Baum mwachfe;- wie denn in der That auf Höhenz. 

wie dieſe, der Delbaumnicht gedeihen kann. Diefen 
Araras waraber eine Inſel dev alten. Meers geweſen; 
eine große, ohne Zweifel mit jeder Fruchtbarkeit ge« 
fchmiücte Inſel, wo die Taube das. Delblatt „me. 
nachber die gerertete Familie hinlänglichen Vorrath 
an Gewächſen fand bis nach und nach der Berg feine 
jegige Kälte annahm, Gch- aber auch nach und nach 
das Menfchengefchlecht weiter verbreitete und, durch 
daſſelbe die Vegetation, . 

Das Land Armenien war übrigens nach dem Zeug« 
wiffe des. Strabo durch Oelwuchs berühmt und über- 
haupt if es von aufferordentlicher. Sruchtbarkeit. 

Weder vor der Sündflush, noch. bey deren Be⸗ 
fchreibung , gefchieht Erwähnung eines Gewitters, 
Hagels oder dergleichen. De Lüc macht es wahrſchein⸗ 
lich, daß diefe Erfcheinungen und mit ihnen die 
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Regenſchauer, welche gemitterartig und vom gemei 
nen Regen fehr verfchieden find, ert mit Berände- 
zung des Dunflfreifes durch die Sündfuth enſtan⸗ 
den, daher auch der Negenbogen. Auf dieie Weile 
ericheint dieſes Zeichen des göttlichen Bundes in viel 
höherem Lichte, und der tiefe Eindruck, den der Ne⸗ 
genbogen anf die Menfchen gemacht, zeige fih in den 


älteſten Spuren aller Völker. 


Man möchte vielleicht einen fehr fcheinbaren Ein 
wurf. wider De Lücs Syſtem aus dir Vefchreibung 
des Paradieſes hernehmen , wo ed alfo lautet: „ind 
„es ging aus von Eden ein, Strom zu wäſſern den 
„ Garten und theilete fich daſelbſt in vier Hauptwaſ⸗ 
„ter. Das. erite beißt, Piſon, das ſtießt um das 


„sange Land Hevila; dafelbſt finder man Gold. 


> Und das Gold des. Landes iſt köſtlich; dert iſt auch 
2 Bedellinm und der Edelftein. Onyr. Das andere 
„ Waffer beißt Gihon, das fließt um das ganze Land 
„Chus; das. dritte Waſſer heißt. Hidefel, das fließt 
„vor Aſſyrien. Das vierte Waffer iſt der Phrat.“ 
Indem Moſes vom Lande Eden ſprach, beſchrieb 
er eine Gegend des alten Landes. Die Aeberliefe⸗ 
rung jener vier Ströme hatte fich durch die Noachi⸗ 
den erhalten, Diefe gaben neuen Strömen die alten 
Namen, ſo wis Europäer in Amerika Gegenden 
ach der Heimath benannt haben. Weit entfernt, 
daß diefe Hypotheſe der. mofaifchen Erzählung zuwi⸗ 
der ſey, fcheint man vielmehr ihrer zu bedürfen, um- 
zu erklären, warum bie vier genannten Ströme r 
welche zu Adams Zeit Einem Hanptftrom- entfloffen , 
nirgends anzutreffen. ſeyn, als etwa nach Wilford 
zwiſchen Balk, Candahar und dem Ganges, Ma 
würklich, wie dieſer verdienftuotte Engländer bezeugt, 
fich ein Fluß in vier Ströme theilen, auch Gold u. ſ. w. 


Rossarches. fo gefunden werden. Aber warum hätte Moſes 
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denn ganz andere, bekannta Länder genannt? Wa⸗ 
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zum den fo bekannten Phrat, d. h., den Euphrat, 
welcher das Paradies des Herrn Wilford wegzu⸗ 
pülen fcheint ? | | | 

Gehen wir nun über gu. den Ueberlieferun— 
gender Bölfer, voneinerallgemeinen 
UAeberſchwemmung. | 

Diefer Inhalt iſt fo reichhaltig; daß er ein eig⸗ 
nes Wert erfordern würde, wenn alle Zeugniſſe der 
Stationen Toten aufgeſammelt, mit einander vergli⸗ 
chen und auf die einfältige; erhabne Erzählung Mo— 
fes zurückgeführet werden. Allen jenen Zeugniffen 
Ivegt Wahrheit sum Grunde, aber jedes mifchet offen- 
bare Dichtung hinzu, Durch dieſe binzugefügten 
Züge der Dichrung, werden fie mißhellig unter ein⸗ 
ander: die Grundzüge aber ſtimmen mit der heiligen 
Erzählung überein, und Nebenzüge, welche diefe fo 
mitteilt, daß aus ihr ein großes Ganzes hervorge⸗ 
ber, finder man zerſtreut in jenen Ueberlieferungen 
wieder. Dadurch unterfcheidet fich die göttliche Ge- 
fchichte von menfchlichen Berichten, Dieſen Charak⸗ 
ter trägt fie An der Stirn, es ift der Charakter der 
Wahrheit, der Charakter unverfälfchter Urkunde. 


Ich beginne mit der indifchen Worftelläng von 
der Sündfinth , weil es wenigſtens fehr wahrfchein- 
lich, mir däucht erweisbar Hk, daß diefes Volk die 
meiften noachidifchen Weberlieferungen anfbehalten, 
Freylich bat es folche auch großentheils fehr vers 
unflalte 

Alſo Tautet eine Puraͤna, das heißt, eine von 
den Indiern für heilig gehaltene Schrift, genannt 
Matiya -Buruna , oder Schrift vom Fiſche. 

„Der Herr der Welt nimmt mancherley Geftal- 
„ten an, um Herden, Brahminen,“ (Prieſter dei 
Vrahma) „Genien und tngendhafte Menſchen, 
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„die Vedas,“) das Geſetz und alles, was köſtlich 
nift, zu erhalten; wiewohl er aber; gleich der Luft; 
„manche Weſen durchwandelt, bleibt er ſelbſ doch 
„unmandelbar, weit fein Weſen der Veränderung 
„nicht unterworfen. Beym Befchluß des letzten 
„Kalpa“ C das heißt, Weonenumfangs von vier 
Yugs oder Zeitläufen ) „ward durch Brahmas 
„Schlaf eine ‚große Zerfiörung veranlaffet ; durch 
„welche feine Gefchöpfe verfchiedner Welten erſäufet 
„wurden in Einem großen Ocean.“ 


„Nach einem verlaufenen Zeitraum , als Brahma, 
„ruhebegehrend, eingeichlafen war, nahete ihm det 
„mächtige Damon Hayhagriva und ſtahl ihm die 
„feinen Lippen entfloßnen Vedas. Als Heri,“ (ein 
Name des Bifchnwm) „der Erbalter der Welt, diefe 
„That des Fürſten der Danavas inne geworden, 
; nahm er die Geſtalt eines kleinen Fiſches, GSap hari 
„Jan.“ | 


„Es herrfchte dazumal ein frommer König) 9% 
„nannt Satyavrata, ein Knecht des Geiſtes, wel⸗ 
„cher anf den Waſſern ſchwebete, und er war ſo 
„, gottesfürchtig, daß er nur von Waffer lebte.“'“) 


Dieſer König war Sohn der Sonne, und N 
„rayan“ (der Geift Gottes) „bar ihm mährend 
„des jesigen Kalpa, das Amt eines Menu gegeben 





*) Die Vedas find ihre für göttlich von ihnen gehaltnen 
urſchriften, von denen fe fagen, daß fie dem Haupte des 
Viſchnu entſtrömt fern. (Viſchnu ift der erhaltende Gott/ 
Brahma der ſchaffende, Siva der zerſtörende; drey Ema⸗ 
nationen des Urgottes Brahma oder Parabrama.) 


**) Marayan > der göttliche Geiſt, wird vorgeſtellt von den 
Indiern, ald ſchwebend auf den Warfern Hd 
der Schöpfung. Offenbar „der Geift Gotted,“ Welqher 
ſchwebete auf den Waſſern & in der Geſchichte Moſes. 
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„und den Namen Sraddbadeva oder Gott der 
„Leichendeftelungen. * (Ohne Zweifel, weil er-die 
ganze Vorwelt überlebte.) Menu ift Noah. Dre 
Araber fprechen Noah Ruh ans; fchreiben feinen 
Namen auch ſo. Vermuthlich fprachen die Hebräer 
auch fo aus. Me if. der indifche Artifel, Menu 
Heißt der Nu oder der Noah, 

Anch Herbelot hat daher in feiner Bibliotheque 
Orientale diefen Erzvater, nach franzöfifcher Aus⸗ 
fprache, unter dem Artikel Nouh. 

„Einſt, 018 Satyaprata ein Tranköpfer gießen 
„ wollte in den Strom Kritamala and Waffer in der 
„hohlen Hand hielt, fah er einen Fleinen Fifch fich 
„in ihr bewegen. Alsbald ließ er den Fifch ſammt 
„rem Waſſer in den Strom fallen. Da redete der 
„Sap'har Ihn alſo an: Wie Fannft du, o König, 
„der du Tonft den Unterdrückten günftig biſt, mich 
„in dieſem Flußwaſſer laſſen, wo ich den Ungeheu— 
„ern des Stroms zu widerſtehn zu fchwach bin, die 
„mir Schreden einiagen ?“ 

„Nicht wiſſend, wer die Geſtalt des Fiſches an⸗ 
„genommen, ſann Satyavrata auf Erhaltung deſſel⸗ 
„ben, ſowohl aus gutem Herzen, als feiner eignen 
„Gerle wegen.“ (Diefe Stelle bezieht fich auf die 
von, den Indiern geglaubte Seelenwanderung.) „Er 

„that daher den Fifch in ein Fleined Gefäß mit 
„Waffe. Aber in Einer Nacht ward der Fleine 
„Fiſch fo groß, daß ihn’ das Gefäß nicht mehr faf- 
„fen konnte. Er fprach- daher zum Könige: Gib 
„mir eine größere Wohnung! Jener feste ihn in 
„eine Ciſterne, aber in weniger als fünfzig Minuten 
»wuchs er um mehr als drey Ellchogen und beifchte 
„geräumigere Behauſung. Daranf that ihn Satya⸗ 
„vrata in einen Teich, wo der Fifch ſehr groß ward 
„und bald alfo fprach: Mir geziemet diefer Wohn⸗ 
„ platz nicht, o König, da ich Raums zum Schwim⸗ 
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„men bedarf, bringe mich in einen tiefen Sea Der 
„ König thats und als der Fiſch fo groß, wie der 
»See ward, verfegte er ihn ind Meer. Da fprach 
„der Fiſche Hier werden mich die Hayen uͤnd andere 
„ Ungeheuer des Meers freffen! Du ſollteſt hicht > 
„v du Tapferer, mich in diefem Meere laſſen! Aid 
„geböhnet vom Fifche, der ibm immer freundlich 
„zuredete, fprach der König: Wer biſt du, der fd 
„mich täuſchet in angenommener Geflalt? Gewiß 
„biſt du Bbagavat, der größe Heri," (zween Na- 
men des Viſchnu) „deflen Wohnung in den Waf- 
„iern war, und der du jet, Aus Erbarmung 
„für deine Anechte, die Beflalt eines Bewohners 
„der Tiefe angenommen haft! Gruß dir und Preis, 
„o Erſter des männlichen Gelchlehts, Herr der 
. E 5r8 Paetine » Schöpfung , der Erhaltung und der Zerſtörung!“ 
da an Parto- ( Die dem ewigen Urgotte Bra h me, Tatva, 
no alte ına, Baramefrura, Parabrahma, Svpavamb⸗ 
Otienn bu, Parabara entfproßten dren vorzüglichen 
Gottheiten, waren Brahma, der Schöpfer; Viſch⸗ 
au, der Erhalter; Siva, der Zerfiörer sder Er- 
neuerers weil, nach der Lehre der Brahminen; 
nichts zerſtört wird; als um erneuert zu werden 
Viſchnu ſteigt zuweilen herab auf die Erde, bald in 
menfchlicher Geſtalt, baldi in der Beftalt eines Thiers; 
mehrentheils nur in feiner Eigenfchaft des Erhalters. 
Als er unter dem Namen Kriichna, oder Kifchn, 
Tange unter Hirtenmädchen lebte, — daher der 
"ARBAR vorıog, weidende Apollon bey den Grit 
den — mohnte ibm die ganze Kraft der Gottheit 

den. ) 
” „Du DIE“ fo fuhr Satyadrata fort, „du bik 
zumnſer erfter Gegenftand der Anbetung, o du böc- 
„fer Herrſcher, den wir fromm fuchen, Alle deine 
tauſchende Herabfahrten auf bie Welt geben vielen 
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„Weſen das Daſeyn; doch verlangt mich mit 
„Gebnfucht zu wiſſen, weßwegen du dieſe Geſtalt 
„annahmſt? Laß nicht, o du Lotosäugiger, mich 
„umſonſt den. Füßen deiner Gottheit nahen, du, 
„deſſen vollkommene Güte zu allen fich erſtreckt! — — 


„Der Herr der Welt, welcher dieſem frommen 
„Manne hold war, und vom Meer der Zerſtörung, 

„das durch Verderbtheit des Zeitalters herangeführt 
„werden, ihn retten wollte, ſprach alfo: 

FH ſieben Tagen, v Bezähmer der Feinde, 
„werden die drey Welten Yerfenft werden in einen 
„Ocean des Todes, aber mitten in zerfiörenden 
„Fluthen fol ein großes Schiff, yon mir geſaudt, Fri Paotino 
vor dir heben en 

(Die drey Welten, Himmel, Erd -und assio alle 
Hölle) u . —*8 orien⸗ 

„Dann ſollſt du ale Hetlträuter und alle Arten 
„von Saͤmen mit dir nehmen und begleitet von ſie⸗ 
„ben Heiligen, umgeben von Paaren aller Thiere, 
„in den geräumigen Kaften gehen und drinnen blei⸗ 
„ben, ficher vor der Fluch, auf unendlichem Ocean, 
„ohne Licht, auſſer dem Glanze deiner heiligen Ge- 
„noſſen. So bald das Schiff wird umbergetrichen 
„werden von ungeſtümem Winde, fo befeflige dur 
„ed mit einer großen Meerfchlange an mein Horn, 
„ben sch will bey dir feyn und das Schiff ziehen, 
„ſammt dir und deinen Begleitern, * — — 

„Als Satyavrata demüthig die Zeit erwartet, 
„welche der Behertſcher unferer Sinne ihm beſtimmt 
„hatte, — — da überfluthete das Meer die ganze 
„Erde und Bald ward es vermehret durch Regen. 
„güſſe aus eutſetzlichen Wolfen, Cr, finnend auf 
„Bhbagavats Befehl, fah das Schiff heranfommen 
„und ging hinein mit den Däuptern der Brahmi⸗ 

9, nen, — — 
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„Angerufen vom Könige erfchien wieder der 
„Gott auf dem weiten Deran "in Fiſchgeſtalt, glän- 
„zend wie Bold viele Meilen lang, mit ungebeuerm 
„Horn, an welches der König, 'wie ihn Heri befob- 
„len hatte, das Schiff feſt anband, mit zinem, 
„aus großer Schlange gemachten Tab. Froh fei- 
„ner Erhaltung pries er den Gott. Als er feinen 
+, Lobgefang geendet hatte, fo Sprach Bhagavat-,' der 

„ Erfiling alles deſſen, mad männlich iſt, er, der 
., über des Menu Erhaltung anf den großen Fluthen 
„wachte, er fprach eine heilige Purana, Tprach "fie 
„„laut feinem eignen Weſen vor, Sie enthielt Vor⸗ 
„schriften der Weisheit, aber fie war tiefen Geheim⸗ 
„niſſes und follte verborgen bleiben in der Bruſt des 
 Satyaprata, welcher, im Schiffe fihend -mit den 
„ Heiligen, den Urfprung der Seele vernabm und 
das ewige Weſen verfündiget-von der erhaltenden 
“53 Macht!‘ 

„Anien fand Heri zugleich mit Brahma anf 
„von der zerflörenden Wafferfluth, die uun abnahm; 
zer erſchtug den Dämon Hayagriva und eroberte 


‚9, wieder die heiligen Bücher, “ 


3; Unterrichten in jeder göttlichen und menichli- 
„chen Kunde, ward Satyavprata durch des Viſchnu 
Gunſt, zum fiebenten Menu in dem gegenwärtigen 
„Kalpa angeſtellt, mit dem Beynamen Vaivas— 
„wata, aber die Erſcheinung des gehörnten Fiſches 
„war Maya (das heißt Täuſchung.) Wer apf- 
„merkſam diefe wichtige, in Bildern redende Erzih- 
„lung anhört, der wird freu werden von der Sünde 
»» Banden. ““ 

Wenn es von Satyadrata beißt, daß a zum 
fiebenten Menn angeſtellet worden im dieſein Kalpa , 
fo erinnere man ſich, daß ein Kalpa aus vier Yugs 
beſtand und daß mit dem Matſyha⸗-VYug oder dem 
Zeitlauf des Fifches der jezige, letzte Zeitlauf unfers 


\ 
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Kalya begann, ivelchen. Satyäyräta als waltender 
Men vorfieht, fo wie Adima, (Adam) der erite 
Nenſch, mit dem der erfte Zeitlauf oder das -crfig 
Yug begank, dieſem eriten Yug als maltender- - 
Menu vorſtand. Er war Brahmas Sohn: fo mie 
Satyavrata der Sohn der Sonne, Nach diefem 
legten find ohne Zweifel die frühern auch Menu ge- 
nennt worden, da dieſer Name, wie gezeigt ward, 
der Noah heißt, indem Me der Artikel if, und 
Nuh noch jezt der arabifche Name des Noab. 

Bon den. fünf Menus zwiſchen Adima und Sa- 
tyavrata, hatte William Jones, ehemaliger Präſi⸗ 
dent der von ihm geſtifteten aſiatiſchen Geſellſchaft 
zu Kalkuta in Bengalen, dei tiefſte Forſcher indi⸗ 
ſcher, überhaupt morgenlandiſcher Alterthümer — 
von den 5 Menus zwiſchen Adima und Satyavrata, 
hatte, Tage ich, Jones nur die Namen geſehen, 
melche er und wicht mitgetheilt. Ohne Zweifel ber Astarı re 
zeichnen fie nur aftronomifche Epochen. searches. 

Nach einer andern indifchen Erzählung ward ur, 
die Erde aus der Sündfluth auf Folgende Weife ge 
rettet? 

„Als Brahma fah; daß die Erde mit Waſern 
„bedeckt einſank, ergab er ſich Uebungen der geiſti— 
„gen Beſchauung Und der Buße, um dadurch vom 
„höchſten Weſen ein Mittel der Welterhattung zu 
„bekommen. Auch flehete er mit demüthigem Her. 
„zen: O Bhagavat! Da du mich aus dem Nichts 
„ins Daſeyn zu beſtimmten Zwed hervorgebracht, 

5 fo vollende dein Werf des. Wohlwollens!“ 

„as er ſo gebetet hatte, ging, durch. die 
„Macht Gottes, aus dem Wefen des Brahmd 
„eine Geſtalt, wie eines fehr Fleinen, weißen Keis 7 
„lers hervor; in Zeit einer Stunde Aber erreichte 
„fie die Höhe eines ungeheuren Elephanten kind 
„ſchwebete in der Luft. — — Brahma ward Ku 
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„inne, daß Bott Alles ift, daß Alles von hm 


„herkommt und in Ihm if. — — Plötzlich gab 


„der Keuler einen großen Schall, wie des Donners, 


Auc. History „von fich, der Wiederhall antwortete aus allen et⸗ 


of Hidost. by 
Thomas Mau- 


rice. Vol. 1. 


TR „Hauer und trug fie in die Luft empor. * 


Y „fchütterten Gegenden des Weltalls.“ — — 
» Drauf erhub er die verfenfte Erde mit feinen 


Sonderbar ift es, dag Brahma das höchſte We⸗ 
fen mit dem Namen Bhagavat anredet, den Boch 
font Viſchuu, der zweyte Sohn des Urgottes 
Brahme, führt. Viſchnu wars, der die Geſtalt 
des Keulers, welche aus Brahma, ſeinem ältern 
Bruder hervorgegangen war, annahm. 

Ehen diefer Viſchnu nahm, nach einer andern 
Fabel, die Geſtalt einer Schildfröte an und Tief die 
Erde auf ihr ruhen, als fe aus dem Wafler gezo⸗ 


gen war. 


Ich übergehe viele abentheuerliche Fabeln, wel⸗ 


che ſich ale auf die Sündfluth beziehen, und erwähne 
nur der Arbeit guter und böſer Genien, (Surs und 
Aſurs) welche die Schlange Aſoke um die Erde 


wanden, als ſie auf der Schildkröte ruhte und das 
Meer mit ihr quirlten, bis es zu Milch gerann und 
da zu Butter ward, um das durch die Sündfluth 
verlorne Waſſer der Uniterblichkeit wieder zu gewin⸗ 
nen, welches ihnen auch gelang. 

Durch eben diefe Arbeit ward auch der Mond 
wieder bervorgehoft, fammt andern herrlichen Din- 
gen, die ich übergehe. Aber nicht muß übergangen 
werden der Geift Dhanwatari, welcher in menfchli- 
cher Beftalt aus dem Meer bervorfam, haltend in 
feiner Hand den Saft der Unfterblichfeit, in einem 
weißen Gefäße. Wer anders ift diefes, fragt der 
fcharffinnige Maurice, wer iſt es, als der chrwür- 
dige Erzvater, durch den fich das Leben der erneue⸗ 
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ten Menſchheit echielt Und daß er es ſey, ſcheint 

auch der Bogen, welcher in eben dieſer indiſchen 
Korſtellung, auf dem Meere liegt, anzudenten, ein 

Bild des Negenbogens, welchen Gott dem Noah Ancı hist Pr 
und deſſen Nachkommen zum Zeichen feßte; zum un w, Siehe 
Zeichen, daß binfort die Erde nicht Durch Waffen aus eis Kupf. 
follte zerſtört werden. 0 


Nach einer andern, auch indifchen Erzählung, 
word die Sündfluth durch Auteren; (Siva, auch 
Mahadeva) den zerfürenden, und durch Zerfiörung 
erneuenden Gott berbeygeführt,. um bas in Bosheit 
verfunfne Geſchlecht der Menſchen zu vertilgen.. 

Wiſtnu, (Viſchnu) der erbaltende Gott, warnte 
feinen vertrauten Sattiavasti,  E Satyaprata) und 
verbieß ihm, durch ihn die Welt wieder zu bevöl⸗ 
fern. Gattiavarti ward, fammt einigen frommen 
Freunden, (nach einigen, fammt fieben Büßenden) 
durch ein Schiff errettet, welches Wiſtnu herbey⸗ 
fchaffte, und in angenommener Zifchgeflalt es felbem 
ſteurte. Alle Menſchen, Thiere und Pflanzen wur⸗ Lettees edic. 
den vertilgt, auſſer den Thieren, welche. bebendig ſan et cle 
in dem Schiff erhalten wurden, in dem auch Sat. en 
tiavarti Samen der Pflanzen aufbewahrte,. 

Ich darf in diefer Beylage die indifchen Ueber⸗ 
fieferungen — auf. welche ich anderswo zurückkom⸗ 
men werde — nicht verlaffen, ehe ich noch: eine an⸗ 
führe , deren- Tebereinftimmung mit: der heiligen 
Schrift fie Aufferft merfwürdig macht. Sie iſt ge— 
sogen aus. einer der Schriften, weiche die Indier 
feit undenflichen Zeiten firr Offenbarung des Viſchnu 
halten, und überſetzt vom gelehrten und verdienſtvol⸗ 
len William Jones, deſſen früßer Tod nicht genug: 
fonn bedauert werden, 

„Dem Satyavarman“ (Satyprats), „ Könige 
„der ganzen Welt, wurden drey Söhne geboren 5 
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„ber Altefte Sherma, dann Charma und der Dritte, 
2. gyapeti. 
„Gie waren Männer von guten Gitten, treff- 
„Lich an Tugend und durch edle Thaten, geübt im. 
» Gebrauch der Waffen zu Schlag und Wurf, tapfer, 
„eifernd für den Sieg.“ 
„Da Satyavarman fich befländig an. Andacht 
| ⸗ geiſtiger Beſchauung ergötzte, und ſah, daß ſeine 
„Söhne geſchickt wären zur Herrſchaft, legte er ih- 
Inen die. Bürde derſelben auf, Er aber verehrte 
„die Götter und die Prieſter und die Kühe.“ 
„Als einft, durch Schluß des Schidfals, der 
„ König Meth getrunfen hatte, ward er der Sinne 
‚ „beraubt und lag nackt im Schlafe. Deß ward 
„Eharma gewahr, tier. feine beyden Brüder berbey 
„und fprach: Was ift das? In weichem Zuftand 
„iſt unfer Bater? Diele bedeckten ihn mit Gewan⸗ 
„den und. brachten. ihn wieder. zu Sinnen.“ 
„Als er wieder zur Vernunft gefommen und 
„volfommen wufte, was gefchehen mar, ver- 
„Auchte er Eharma: : Du ſollſt ein Knecht der Knechte 
„ſeyn! “ 
„Und weil du ein Lacher warft in. ihrer Gegen⸗ 
„wart, follft du vom Lachen deinen Namen haben! 
»Da gab er Sherma weite Herrfchaft. an der Mit- 
„tagsfeite der Schneegebürge.“ 
„Und Iyapeti gab er alles, was gegen Mitter⸗ 
a, nacht. des Schneegebürges liegt.“ 
„Er: felbft aber. gelangte durch. Fromme Beſchau⸗ 
Astatic Re.» ung zur höchſten Geligfeit, ““. 
Searches. 11. Wir werben: anderswo ſehen, daß. Noah wabr⸗ 
26263. ſcheinlich in zwiefacher Beziehung, als Erzeuger 
und. ald Ackermann, von: heidnifchen. Völkern, unter 
dem. Bilde des. Stiers, verehrt war. Daher die, 
von den Indiern, den Rindern noch jezt erzeigte 
wo. Ein alberner Mißgriff in Verwechslung 
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ber Zeiten ift es. alſo, daß in der angeführten Purana 
der Heilige Erzvater ald. ein. Berehrer der Kühe ge⸗ 
rüͤhmet wird. 

Viel. Aehnlichkeit. mit der indiſchen Erzäblung. 
ne zder Sündfluth, hat. die. chaldäiſche der Be. 
roſus. 

Xiſutrus, der zehnte König mach. Alorus, 
(welcher Alorus deſto wahrſcheinlicher Adam iſt, 
da auch Noah im zehnten Geſchlecht von Adam, 
ſtammte) Xiſutrus ward vom. Gotte Kronos (Sa⸗ 
mrnus,) der. ihm im Traum erfchien-, von bevor⸗ 
fiehender Vertilgung aller Menfchen,. durch eine, 
Waſerfluth, unterrichter,. und geheißen, ein Schiff 
zu bauen, um ſammt den Seinigen und ſeinen. 
Freunden, auch vierfüßigen Thieren und Vögeln. 
fh darin zu erhalten. Doch ſollte er zuvor den Ur⸗ 
ſprung, Zwiſchenſtand und Untergang aller Dinge 
anfſchreiben, ſolche Schrift aber zu. Sipparxa, der 
Sonnenſtadt, in Erde vergraben. Zugleich hieß 
ihn der Gott für die Glückſeligkeit des menſchlichen 
Geſchlechts ‚beten. ZXiſutrus gehorchte dem Befehl 
des warnenden Gottes. Als die Waſſerfluth aufge⸗ 
hört, ließ er einige Vögel ausfliegen, welche: bald 
zurück kamen, weil fie. feine Nahrung fanden. Ei⸗ 
tige Tage darauf wiederholte er dieſen VBerfüch.” 
die Vögel kamen wieder mit Kotb an-den- Füßen, 
Das. drittemart blieben fie aus... Xiſutrus ſchloß dar⸗ 
aus, daß das Erdreich wieder trocken wäre... Er 
machte. eine Oeffnung im Schiff, und als.er ſah, daß 
es fih anf. einen gewiſſen Berg geſetzet, ging er 
mit feinen Kindern und dem Steuermanne heraus, 
Nachdem er die Erde angebetet, einen Altar aufger 
richtet und den Göttern geopfert hatte, verfchwand" 
er fammt denen, die mit ihm and dem Schiffe ge- 
gangen waren. Als: feine, darin zurückgebliebnen 
Genoſſen umfonk feine Rückkehr erwartet battenz- 
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fliegen auch fie ans Land, fuchten ihn, riefen ibm 
laut bey feinem Namen. Er aber ward nicht mebr 
von ihnen geſehen. Doch hörten fie eine Stimme 


aus der Luft, weiche ihnen die Nachricht gab, dag 


Zifutrus, feiner Frömmigkeit wegen, zu den Göt⸗ 
tern gegangen, und defien Fran, Tochter und Steu⸗ 


‚ermann gleicher Ehre theilbaftig worden.+ Diefe 


Stimme befahl ihnen auch gen Babylon heimzukeh⸗ 
zen und die au Sippara verwahrte Schriften zu fich 
au nehmen, um fie der Nachwelt mitzutbeilen. Sie 
verfündigte ihnen, daß der Ort, wo fie waren, in 
Armenien fin. 

Als fie folches vernommen , opferten fie, gingen 
heim, gruben dann die Schrift su Sippara ans, und 
baueten Babylon wieder, welches, diefer chaldäifchen 


mua. ern, Sage nach, ſchon vor der Sündfluth ſollte geftanden 
% 8. 6. 207. haben. 


Eine andere Ueberlieferung hat Lucian uns auf- 
bewahrt in feiner Fleinen Schrift von der ſyri—⸗ 
fehen Göttin. 

„» Diefen Tempel“ fagt er, indem er vom Tem- 
pel einer Göttin fpricht, welche zu Hierapolis am 
Enphrat, feiner Baterfiadt, verehret ward, „Ddie- 
„ien Tempel fol, nach Sage bes Volks, Deufa- 
„Ton der Seythe gegründet haben, jener Deukalion, 
ni deſſen Zeit die große Ueberſchwemmung war, * 
CDas ſagt Lucian, um ibn vom theffalifchen Deu- 
Talion zu unterfcheiden , zu deffen Zeit die Ueber⸗ 
ſchwemmung in Theſſalia gefchah) „Sch babe Grie— 

„chen von Deufalion erzählen gehört; die Fabel 
lautet alſo: 

» Das jezige Geſchlecht der Nenſchen iſt nicht 
„das erſte, welches umkam. Dieſe ſind eines 
zweeten Stamms, welcher von Deukalion entfprof- 
„ſen, ſehr zahlreich ward. Jene frühere Menſchen 
„waren ſehr vermeſſen und übten geſetzwidrige Fre⸗ 
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„vet, Weder hielten fie den Eid, noch übten fie 
» Saitfreundfchaft, nahmen nicht den Fremdling 
af, fehonten fein nicht, wenn er um Schub fie 
„anrief. Dafür widerfuhr ihnen großes Unheil. 
„Es ergoß fich viel Gewäſſer aus der Erde, große 
v»Platzregen firömten und. hoch erhub fich das Meer, 
„bis alles unterging. Denkalion allein von allen 
„Menfchen ward erhalten einem andern Gefchlecht » 
„wegen feiner Weisheit und Frömmigkeit. Seine 
„Rettung aber geſchah alſo: Er ging in einen 
n großen Raſten, den er batte, Tieß auch fein Weib 
„und feine Kinder hinein. Da Famen zu ibm, ie 
„Baar und Paar, Säue, Pferde, Löwen, Schlan- 
„gen, fammt allen Arten Thieren, welche die Erde 
„nährt, und er nahm fie alle ein. Sie verlegten 
„ihn nicht, Zeus fliftete.unter ihnen große Freund⸗ 
„fchaft. So fchifften fie alle im Kaften, fo lang 
„das Wafler dauerte. Dieß ift der Griechen Erzäh⸗ 
„Tung von Deukalion. Sehr wunderbar aber lautet 
„die Folge’ der Sefchichte, wie fie in Hterapolis 
» erzählet wird. Es babe namlich in ihrer Gegend 
„eine große Kiuft fich geöffnet, und alled. Waſſer der 
„Ueberſchwemmung in fih genommen. Daranf babe 
„Deukalion Altäre errichtet, und einen der Here 
(Kuno) „geweibeten Tempel über der Kluft er- 
„banet. Diefe hab' ich geſehen; fie ift ſehr Klein, 
„Ob fie, ebemals groß, iest fo Tlein geworden, 
„das weiß ich nicht, aber das fab ich, daß fie 
„Klein if.“ 0 

„Zur Beſtätigung der Gefchichte führen fie fol- 
„guendes an: Zweymal des Jahrs wird Wafler des 
sMeers in den Tempel gebracht. Nicht nur die 
„ Briefter tragen es bin, fondern ganz Syrien und 
„Arabien; auch von jenfeit des Euphrats Fommen 
„viele Menfchen und tragen Waſſer. Gie gießen 
„es aus im Tempel, dann. Kießt es in die Kluft 
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„und Fein wie fie iſt, nimmt ſie doch gewaltig viel 
»Waſſer auf. Solches thun ſie, weil Deukalion, 
„wie fie ſagen, dieſen Gebrauch geſtiftet, sum An⸗ 
„denken feinen Schickſals und der göttlichen Wohl- 
„that. So lautet. ihre. alte Sage vom Tempel.“ 

Gleich darauf erzählt Lucian: Nach Einigen folle 
Semiramis, Babylons Königin, diefen Tempel ib- 
rer Mutter Derceto errichtet haben. Das Bild der 
Derceto habe. er in Phönizien gefehen, wo fie vor- 

zu. ie Syria geftelft worden, als ein Weib von oben und von 

a unten ein Fiſch. Nicht fo. in. Hierapolis. Von 

edi. Bipent.) der Semiramis werde erzählt, daß fie- zulegt in 
eine Taube verwandelt worden: 

Diefe phönizifche Derseto mit dem Fiſchſchwanz R 
der chaldäifche Götze Dannes, der Dagon, den die 
Philiſter verehrten, der ägyptiſche Ichton, Lauter. 
Gottheiten, deren Oberleib menſchlich von unten in, 
einen Fifch ausging, deuten, gleich der. Vorſtellung 
des indifchen Viſchnu, auf die Sündfluth; Die ent⸗ 
hüllte Züge des Götzendienſtes muß, gleich den bi. 
fen Geiſtern, die der Sohn Gottes aus-den- Befelle- 
ven trieb, der Wahrheit buldigen.. 

Die Taube war ſo wenig, wieder Regenbogen , 
dem. Andenken der Völker entfallen: Plutarch er⸗ 
zählt: „Man ſagt, daß eine aus dem Kaften ent« 
„laßne Taube ‚dem. Deufalion durch ihre Wieder⸗ 
„tebe Anzeige des anhaltenden Regens und dadurch, 
„daß. fie nicht wieder, kam, cin Zeichen des beitern, 

Pint. de so- „ Himmels gegeben habe,“ 
tert. animal. Die anderswo vom mir. erwähnte, in einen Fel⸗ 
fen eingehauene, uralte Abbildung in Perfien, von, 
einem. Regenbogen, anf welchem ein geflügelter. 
Anabe (der Eros, das. Sinnbild. der göttlichen 
Liebe) figet,:vor dem ein Greis in aubetender 
Stellung ſich befindet; diefe Abbildung enthält zwar, 
ar. wenige, aber edle Züge ans der mofaifchen Ge⸗ 
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ſchichte: das. Zeichen der göttlichen Huld, dem Men 
genbogen,. und die fromme Dankbarkeit des heibi⸗ 
sen Erzvaters. Sie beweiſen auch. daß in Perßen 
I die. Ueberlieferung yon. ber Sündfluth erhalten 
atte. 

».Die chinefifchen. Schriften“. fagt Martinius, 

„erwähnen. oft der Sündfluth, niemals aber deren 
„Urfprung noch Urſache. So viel iſt gewiß, daf 
„deren Befchichte von der Sundfluth, der Zeit nach, 
„nicht weit von der mofaifchen abweiche, denn fie, 

„fällt obngefähr in die. dreytauſend Jahre vor Chriſti Martini Hir 
„Geburt.“ storia Bimich. 
Merfwärdig drückt. ſich ein. engliſcher Schrift 

ſteller darüber aus: 

„Die chineſiſchen Alterthümer geben nicht höher, 
abinauf, als. bis. zur Zeit des Noah, da Zohi deu . " 
„ren erſter König. Ihre Schriftfteller ſtimmen. im 
pAlgemeinen darin. überein,. daß Fohi ohngefähr 
2290 Jahr vor Chriſti Geburt lebte, und Noah ward, 
„nach des Erzbiſchofs Uſcher Rechnung 2948. Jahr. 
„vor Ehriftt Geburt geboren und flarb 2016 Jahr 
„vor Chriſti Geburt. Wir mögen. daraus ſchließen, 
„daß des Moſes Noah und, der Chineſen Fohi- 
„derſelbe ſey. Ferner ſagen dieſe: 1): Fohi habe 
„feinen, Vater gehabt; das heißt, Noah war der 
„erfte Mann nach der Sündfluͤth. — — da von 
„.deflen Vorältern keine Ueberlieferung in chineffhen -- 
„ Sahrbüchern. gefunden ward:,. fo. ficht Noah oder 
»Fohi.da,.ald hätte er feinen Vater, “ 

2) „Es wird erzählt, die Mutter des, Fohi 
„fen von einem. Regenbogen umfangen. worden, 
„Diele Idee ift wahrfcheinlich non. dem erfien. Re⸗ 
Igenbogen hergenommen, welcher dem. Noah: er- 
„ſchien, zugleich auch von dem Wunſche der Chine⸗ 
„ſen, etwas vom. Urſprung des: Tohi ſagen — 
önnen.“ 
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3) „Berichten fie, Fohi habe forsfältig ſteben 
„Arten von Thieren genährt, die er dem höchſten 
„Geiſte des Himmels und der Erde zu opfern ge 

„pfleget. Mofes erzählt und, Noah habe von al- 

- „ten reinen Thieren und Gevögel je fieben und 
„ftieben in die Arche genommen, nach der Sünd- 

j „finth einen Altar gebauer und Brandopfer darge» 
„, bracht von allen reinen Thieren und Vögeln. *“ 

4) „Die Chinefen leiten den Namen-Fobi von _ 
„deffen Opfer ber; und Mofes gibt Noah feinen 
„Namen, mit Beziehung auf die ihm von Bott, 
„des Opfers wegen, gegebne Erlaubniß, fich der 
„Thiere zur Nahrung zu bedienen.“ (Ich habe 
von diefer Ableitung des Namens. Noah hirgends 
fonft etwas gefunden.) 

5) „Die Sefchichte der Ehinefen fagt,. Fohi 
„babe fich in der Provinz Tenfi niedergelaffen, 
„welche im Nordweiten von China; dem Ararat, 

Shuekford’s „mo die Arche ſtehen blieb, die naͤchſte von allen 
sonnerrions Provinzen des chinefifchen Reichs.“ 

So ſagt auch Couplet in einem trefflichen Wer⸗ 
ke, welches ſehr helles Licht über China und deſſen 
Alterthümer verbreitet: | 

„Die EChinefen Testen ihren Urfprung ab von 
„Fohi, der in der nordmeilichen Provinz Kenf 
„ſoll gelebt haben, in weiche. die erſten Anbauer 
„Chinas, die aus der Ebne Sennaar, nach Berwit, 
„rung der Sprache Famen, gelangen mußten, ““ 

„Den Fohi nennet Confucius, mit den alten 

f: Confueins, » Chinefen,. Baochi, das heißt, Opfer, weil er, 
Sinaram ppi. „wie die Ausleger ſagen, Opfer zu bringen dem 
Seientia si.» höchſten Geiſte des Himmels und der Erde, die 
nensis. von „, Menſchen gelehret hat.“ 
ð· Coupl. Es it mehr als mahrfcheinlich, daß die Aegyp— 
tier die Ueberlieferung von der Sündfluth, auf ihre 
geheimnißvolle Weile in die Zabel des böfen Tr 
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phon gehüllet haben, der, ein Sohn der Erde und 
des Kronos (Saturnus) nicht auf natürliche Weife 
follte feyn geboren worden, fondern, vor der Zeit, 
bervorgefprungen ſeyn aus feiner Mutter Seite, die 
er gewaltſam aufggriffen. 

Die Heguptier nannten das Meer Typhon und 
hatten Abfchen vor dem Meere, Typhon verfolgte 
feinen Bruder Ofiris,, Feste ihn in einen Kaften und 
warf ihn ind Meer. Das Andenken diefer Handlung 
ward jährlich in den ägyptifchen Geheimniffen ge-- " 
feyert.. Ein Bild des Oſiris ward in einen Kaſten 
gelegt; und der Tag diefer Feyer war der 17te des 
Monats Achyr, weicher der zweyte Monat nach der 
herbſtlichen Tag» und Nachtgleiche. So berichtet Plut. ae sie 

uns Plutarch. Nun aber war das eben der Tag, 4 Mir 
an weichem, nach Mofes Erzählung, Noah in den 
Kaften ging! 

Pocock ſah in Aegypten den Ofiris vorgeftellt, 
mit einer Geißel in der Hand in einem Schiffe, 
welches die Welt umſchwebt. Yan findet oft in 
Aegypten den Ofiris auf einem Blatte der Waffer- 
pflange Lotos, eben wie Brabma von den Indiern 
ben der Schöpfung als fibend auf einem Lotosblatte , 
mitten in Waſſern, vorgeitellet wird. 

Dan wird vieHeicht fagen, wer weiß nicht, daß 
anter dem Namen Oſiris die Sonne von den Aegyp⸗ 
tiern verebret ward? Wohl! Aber waren denn 
nicht faſt alle Götter der Heiden vergötterte Men- 
fchen? Und welcher Menfch konnte dem Alterthum 
görtlicher fcheinen , als der große Erzvater? Mußte 
nicht bey diefer Apotheofe, der Dann, welcher die 
allvertilgende Fluth überſtand, als deren Beſieger 
erſcheinen? Und ſollte er an dem Himmel glänzen, 
war es da nicht natürlich ihn zum Sonnengotte zu 
erhöhen? ihm, als ſolchem, die Trocknung und 
Wiederherſtellung der Erde zuzuſchreiben? Won Noah 


— 
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wird geſagt: „Er mar ein Ackermaun und pflan⸗ 
1 WHl.1X.20. „, gebe den Weinſtock.“ Bon Oſiris war berichtet: 
er. habe, nach vallbrachter Reife im die Welt, 
Ach durch Pflanzung der edeiften Früchte verdient 
gemacht, fich durch feine Wohlthaten Unſterdlichkert 
Biodm.1.1X. und göttliche Verehrung erworben. | 
Der dem Oſiris heilige Stier Apis, welchen, 
als Oſiris Bild, die Aegyptier göttlich verehrten, 
war das grobe, aber dieſem Zeitalter und dieſem 
Volke angemeſſene Bild des Erzbaters und Ader- 
f. Anguetil'manned. Daber auch die aften Perfer ihn den Mann- 


 juterron tier nannten (Thomie taurcau. ) 


. Den griechifchen Erzähtungen von Waſſerfluthen, 
welche ſowohl zur Zeit Deukalions, als in den Ta- 
gen des Ogyges, (den einige in Athen; andere in 
Böotien berrfchen Taffen), ſich ſollen ereignet ba- 
den‘, kiegt wahrfcheinfich die allgemeine Ueberſchwem⸗ 
mung des Erdfreifes zum Grunde, Auch nur auf 
dieſe kann die fo ſchön erzählte Fabel des Deukalion 

- and der Pyrrha in Ovids Verwandlungen paſſen. 
Ja der Name Deukalion ſelbſt ſcheint von Deu, 
Geiſt, Gott, in der Zuſammenſetzumg göttlich (auf 
Indiſch) und Kali Zeit herzukommen. Die Indier 
nanmen die Sündfluth die Fluth der Zeit, Fluth 

des Kali | | 2 
So wie DOfiris als Geſetzgeber von den Aegyp⸗ 
tiern verehret ward, fo Saturnus von den Stälcrn, 
Dieter, wie jenery ward als ein weifer Beförderer 
des Landbaus angefehen. Des Saturnus griechi⸗ 
fcher Name, Kronos, wine leichte Umändernng des 
(bietet. Wortes Chronos Cdie Zeit) paßt auf denr mit 
a pnsbandt. On welchem eine neut Zeit begann, Die Indier nennen 
Greece naly die Sündfluth, mie wir von William Jones ler⸗ 
and indie, as. nenz Die Fluth Der Zeit. Tin indiſcher Bey⸗ 
van, name des Menn iſt, König ber Gerechtigkeit. Die 


ueber die Cündflutg. 399 


serechte Regierung des Saturnus, fein goldenes 
Zeitafter, find berühmt. Und was bedeutet dag 
Hintertheil eihes "Schiffs, welches auf der Kehr- 
feite einiger Münzen des Saturnus fleht ? 

Der 'indifche Menu verrheilte die Erde untet 
feinen drey Söhnen. In des Kronos Reich theilteh 
ſich Zeus (Jupiter), Bofeidon (Neptunus), und 
Pluton. Hier drey Söhne und Herrſcher, wie dort. 
Und der Erzvater hatte drey Söhne, von dene 
ale Menſchen abſtammen. 

Frühe Herrſchaft in grauer Zeit, hoher Rubız 
der Gerechtigkeit, der Friedensliebe, Dankbarkeit der 
ſpäteſten Nachkommen für verbreitetes Gluͤck, be 
zeichnen den altch Janus, wie den Saturnus. Je—⸗ 


ner ſoll, wie diefer, In Italien geherrſcht haben. RE 
Darf man anfteben, in ihm das Nachbitd des be 


ren Waters Noah zu erkennen, deh fo viele Ns 
tionen, deren jede dern die älteſte ſeyn wollte, ſich 
zueigneten? In Janus mir zwey Gefiöhtern, der 
send auf Urwelt und Nachwelt? In Janus, wer 


her über den ‚Zeiten: waltete, und nach welchem -' 


wir noch jest den erfien Monat des Jahrs nennen? 

Noah war ohne Zweifel Gefengeder feiner Nach- 
tommenfchaft. Die Geſetze, welche dem indifchen 
Menu zugefchricben werden, gelten noch anjezt bey 
ihnen Sollte die Vermuthung des‘ forfchenden 
Billiars Jones uns mit Necht  befremden, wenn 
er in dem berühmten Geſetzgeber der Kreter das 
Nachbild des Mena— des Menu im Minos — 
zu erfennen glaubt? Hatten ſich doch auch den Zeus 
die Kreter Jugeeignet! Den Zend, deffen Wiege fit 
zeigten und — deſſen Grab! Penn ward für deu 
Sohn der Sonne gehalten, Minos für den Sohn 
des Zeuüs. 

Man finder noch einige merkwürdige, morden- 
Kindifche, gricchifche und römische Zeugniſſe Yon der 
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Sündfluth, in dem goldenen, auch ins Deutſche 
Aberſetzten Büchlein des großen Hugo Grotius, 
de veritate religionis christianae. Verlaſſen wir 
den Orient, um Spuren dieſer Begebenheit auch in 


andern Gegenden zu finden! Doch werden wir an- 


derswo, bey Betrachtung det Himmelsfphäre, welche 
ariprünglich chaldäifch it, auch In den Sternbildern 
morgenländifche Denkmale der Sündfluth und des 
Road Teben. | 

Das’ Andenken diefer großen Begebenheit ik . 
hinübergegangen in die nene Welt, wo fie zwar 
durch Mäprchen entflellt worden, mo aber dennoch 
große Züge der wahren Gefchichte vorhanden find. 

„Die Merifaner “ fagt Eiavigero, der, ſelbſt 
ein Mexikaner, die Sefchichte feines Volkes in. fpa- 
niſcher und italiänifcher Sprache gefchrieben Bat, 
„die Mexikaner hatten‘, gleich allen andern gebilde⸗ 
„ten Nationen, beſtimmte, wiewohl mit Fabeln 


„vermiſchte Nachricht von der Schöpfung der Welt, 


Glavigero 
Storia del 


Messico Tom. 


1, ꝑpat. 6. 


„von der Sundfluth, der Sprachenverwirrung und 
„Zerſtreuung der Völker. Auch ftellten Sie alle dieſe 
„Begebenheiten in Gemälden vor. Sie fagten, 
„ade Menſchen ſeyn ertrunfen in. der allgemeinen 
„Ueberſchwemmung; nur Ein Dann, den fie Kor- 
„kor, andre Teocipaktli nennen, babe fih mit fei- 
„nem Weihe Kochiguegal, in einem Nachen geret- 
„tet. Sie ſeyn ausgeftiegen auf einen Berg, den 
u, fie Kolhuakan benennet, und haben! viele Kinder 
gezeugt, welche aber alle ſtumm geblieben , bis 
„eine Tanbe, vom Wipfel eines Baums, fie Spra- 
„chen gelehret habe, aber fo verſchiedne, dag Tei- 
„ner den andern verfiehen Fönnen.“ 

. „Die Tlafkallefen erdichteten, die aus der Sünd- 
„fluth gerettete Denfchen ſeyn in Affen verwandelt 
„worden, nach und nach aber wieder zur Sprache 
„und Vernunft gelanget, *° 
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Elavigero zeigt ung in-einem Kupferſtich ein mi — 


tifamifches altes Gemälde, in welchem ein Mann, 
sitten im Waffer in einem Gefäß Liegt, welches 
mehr Hehnlichkeit mie einem Badtroge, als mit 
einem Schiffe bat. Ein fchwinmendes Menfchen« 
haupt nnd der Kopf eines Vogels deuten auf allge» 
meined Ertrinken der Lebendigen. Witten aud dem 
Waſſer erhebt fih ein Berg, anf dem ein Baum 
ſteht, und auf dem Baum eine Taube, mit verfchied- 
nen Zweiglein im Schnabel, welche die verſchiednen 


Sprachen anzeigen follen. Auf der andern Geite - 


ſtehen fünfzehn menfchliche Geſtalten, deren Stellum« 
gen und Gebehrden die Verlegenheit' aufchantich 
machen, in welcher die Menſchen waren, als ſie ſich 
gegenſeitig nicht zu verſtändigen, noch zu verſtehen 
vermochten. 

„Die Miztechi und Zapotechi hatten ſich in 
„viele Staaten vertheilt, deren jeder feinen. eignen 
„König anerkannte, bis fie von den Mexikanern 
„ überwunden worden — — Auch fit erhielten 
„in Gemälden dag Andenken großer Ereigniffe, 


„der Schöpfung, ber Sündfluth, der Spracheh- | 


n verwirrung u. ſ. w.“ 


„ Berfchiehne amerikaniſche Geſchichtſchreiber era? 
„zählen, daß die Bewohner von Cuba, über ihren. 


„Urfprung von den Gpaniern befragt, folgende 
nachricht gaben: fie hätten von ihren Vorfahren 
„gehört, daß Goͤtt den Himmel, die Erde, alle 
„ Ding’ erfchafen Daß ferner ein Greis, Die Ne—⸗ 
„berſchwemmung ahndend, mit welcher Gott die 
„Menſchen, ihrer Sünden wegen, heimſuchen 
„wollte, ein großes Boot erbauet, und ſich, fammt 
„feiner Familie und vielen Thieren, eingeſchift habe. 
„Als die Fluth abgenommen, habe er einen Raben 
„ausgeſandt, welcher, weil er diel todte Leiber gea 
„runden, nicht zurückgekehret fen , darauf bade cv 
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„eine Taube fliegen laſſen, die bald mit einem 
» Zweiglein des Hoba“ (eines amerifanifchen Obft- 
baums) „im Schnabel zurückgekommen. Da nun 
„der Greis geurtheilt, daß die Erde trocken, fey 
„er gelandet, habe Wein ans wilden Trauben ge⸗ 

„macht, fen beraufcht worden nnd kingefchlafen. 
„Einer feiner Söhne babe über deſſen Blöße ge— 
ↄ ſpottet, die ein anderer Sohn chrerbietig bededt 
„babe. Erwachend habe er diefen gefegnet und je- 
„nen verfluchet. Sie ſelbſt ſtammten vom legten 
„» ab’und dad fen wohl die Lirfache, daß fie faſt 
„nackt geben , da hingegen die Spanier, welche 

„wohl gekleidet , vielleicht vom andern abſtammen 
un möchten.“ 


„Die Michnokaneſen nannten Noah Teppi. 
„Sie fagten’s es fen eine große Ueberſchwemmung 
„geweien; Teppi habe fih mit feinem Weihe und 
„ Kindern , verfchiednen Thieren und Samen vom 
„Früchten Tingefchift. Als das Waſſer ‚abgenom- 
„ men; babe er zuerft den Vogel, den fie Yura nen» 
„nen, ausgeſandt, welcher ben den todten Leibern 
„verblieben; dan andere, die auch nicht wiederge⸗ 
„kommen; zuletzt den ſchönen, kleinen Kolebri, 
„der ihm einen Zweig gebracht.“ 


Vor Clavigero haben Acoſta und Ferrera die 
‚alte Welt mit verſchiednen dieſer Ueberlieferungen 
aus der neuen Welt ſchon bekannt gemacht. 


Nach unſerer Väter, der Celten Lehre» war der 
Rieſe Ymer der erfte Menfch, wofern man Den einen 
Menichen nennen darf, aus deſſen Schädel die 
Götter, nachdem fie ihm getödtet, die Himmelswöl⸗ 
bung, aus deffen Leib fie die Erde, aus deſſen Blute 
fie dad Meer und alle Waſſer bilderen, In diefem 
Blute ertrank des Ymers ganzes Sefchlecht, auſſer 


\ 
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einem Bergelmer, welcher fih in einem Nachen 
rettete, Von diefem ſtammen alle Rieſen. 


So unrichtig auch dieſe Ueberlieferung der Cel—⸗ 
ten war, welche das von Bergelmer abſtammende 
Rieſengeſchlecht von den ſpäter geſchaffnen Men⸗ 
hen trennte, und nur jenes mit der Ueberſchwem⸗ 
mung heimfuchen ließ, deutete fie dennoch offenbar 
auf die Sündflüth. 


Diefe gengniffe der Nationen find in zwo Sim 
fiihren ſehr wichtig. Sie Iaffen feinen vernünftigen 
Zweifel an der Begebenheit, deren Andenken fat 
hey allen Völkern ſich erbielt; und die Uebereinſtim— 
mung derfelben in gewiffen Nebenzügen, zum Bey» 
ſpiel von der Taube, beweiſet daß, nicht von be» 
fondern , örtlichen ueberſchwemmungen die Rede fen) 
fondern von der Einen allgemeinen; aͤn welcher nun 
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noch zweifeln oder behaupten wollen, daß ohne 


wunderbare, göttliche Dazwiſchenkunft, Eine 
Familie ſich aus ihr babe reiten und zugleich 
die Gefchlechte der Thiere erhalten können, einen 
wahren Aberwis oder gefällige Leichtgläubigteit 
an Hirngeſpinnſte des Unglaubens verrathen 
möchte, 


Wenn nün alſo die Weſchiche der Sinddutd 


vernünftiger Weife. nicht bezweifelt werden kann; 


ſie aber gleichwohl, theils, wegen ihres Pmfangs 
in der Würfung, unfre Vernunft mehr als jedes 


andere Wunder ſtaunen macht; theils, wegen All- 


gemeinheit der Vertilgung , die natürliche Empfin⸗ 
dung mehr als jedes andere Wunder zu befremden 
fcheint, mir aber dennoch diefed Staunen ; dieſe 
Befremdung der erwieſnen Eviden; unterordnen 
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müſſen; wie dürften wie denn anflehben, auch bey 
andern Erzählungen der beiligen Schrift, welche 
den Vorwitz unfrer befchränften Vernunft, die 
Regung unfers befanguen Gefühls etwa befremden 
möchten, diefe befchränkte Vernunft, dieſes be- 
fangne Gefühl dem Allweiſen zu unterwerfen und 
dem Allgerechten; Ihm, Der allein heilig it, Ihm, 
vor Dem höhere Geifter im Staube liegend anbeten: 
„ Heilig , Heilig, Heilig iR der HErr der Heerſchaa⸗ 
Kar va 3. nten, der Weltfreis iſt Seiner Ehre voll!“ 


Dritte Beykage 





Weber die Verbreitung des Diem 
ſchengeſchlechtes aus Chakdia:; 





Nie heilige Schrift belcbret ung, daß das Men- 
fehengeichlecht ,. nach der Sügdfluth, in der Ebne- 
von Sennaar, (welche noch jest Eingar beißt) 
verfammelt geweſen; daß es den Thurn von- Babel. 
zu bauen angefangen habe. und von da, nach Verwir⸗ 
rung der. Sprache, im ade. Welt. fey- zeritrenet: 
worden. ’ 

Wir haben geſehen, dag Spuren won -Zeiten ders 
Urwelt fich bey den Nationen .erbalten haben, Viel 
mehr und dentlichere Ueberlieferung fanden wir faſt, 
bey allen Völfern von der Sündfluth. Unter die- 
fen habe ich, in einer Beylage zur Gefchichte des: 
erfien-Zeitramms, anch einige won den dren Söhnen; 
Roche angeführt, wiewohl diefe eigentlich in .diefen: 
zweeten Zeitraum ‚gehösn Mit VBorbedacht- that: 
ich es gleichwohl, meil die Erzählung der Morgen⸗ 
länder und. der Bewohner von Amerika, welche dieſe 
Söhne Noahs betrift, EFeinen Schatten von "Iwei- 
fel daran übrig- läßt, daß die große, allgemeine: 
Ueberſchwemmung, von. weicher diefe Völker erzählen, 
dieſelbe ſey, fo wir aus der heiligen Schrift kennen. 


Dan 2 
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Sehen wie nun, ob wir auch ‚andere Spuren 
son Perfonen und Begebenheiten des zweeten Zeit- 
raums finden; Spuren, welche ung zurück bis nach 
Ehaldäa, zurück bis in die Arche führen. 

Wir haben gefehen, daß die morgenländifchen 
Ueberlieferungen, eben ſowohl in Abficht auf die 
Zeit, in welcher die Sündfluth flatt gefunden „ als 
in Abficht auf die Zeitumftände diefer großen Bege- 
benheit, mit. der heiligen Schrift ubereinftimmen. 

Das die Eine Familie, meiche aus den Waſ—⸗ 
fern der alfgemeinen Ueberſchwemmung gerettet ward, 
Eine Sprache redete, ergicht fich von ſelbſt. Gleich⸗ 
wohl finden wir , nach nicht vielen Jahrhunderten, 
viele fehr verfchiedne Sprachen 5 Sprachen, deren 
viele fh bis auf. den heutigen Tag erhalten 
haben. 

ober diefe Verschiedenheit der Sprachen in 
fo früher Zeit? Die heilige Schrift löſet uns. das 
Räthſel. Und noch jest erhält fih, wie wir gefehen 
haben, in Amerika die Nachricht von einer, bald 
nach der Sündfluth erfolgten Sprachenverwirrung; 
ein Umſtand, deffen ich aus gleicher Urſache, welche 
mich bewog, die-iteberlieferungen, fo Noahs Söhne 


betreffen, au erzählen, gleichfalls. vorgreifend (chen 
erwähnte. 


Die Zegebenheit, durch welche die Zerſtreuung 
der Völker veranlaßt ward, der eitle Thurnbau, 
ſo bis an die Wolken reichen ſollte, hat ſich in der 
Fabel griechiſcher Dichter erhalten. Sie zeigt uns 
Rieſen, Söhne der Erde, vwelche Berge auf Berge 
häuften, 


N Oupavag —R ur) 
fagt Homer. 


— 5 
— — — auf daß erfteigbar würde ber Simmel, 


aus Chatdäe, 407 


Die Fabel von diefen Giganten deutet auf 
menfchlichen Iebermath ; die frühere. von den. Tula⸗ 
nen, auf den Abfall der Engel. 

Die Namen von den Stammpätern der Völker, 
welche. die. heilige- Schrift uns nennet., haben fi 
großentheils in der Gefchichte erhalten. Japhet, 
den die- Indier Fyapeti beißen, wird von den Grie⸗ 
chen Japetos genannt; von Gomer flammen die 
Kimmerier z nach. Riphat heißen die Riphäiſchen Ge⸗ 
bürge; nach Madai die Meder,. Sidon gab feinen. 
Namen einer Stadt, die in früher Herrlichkeit. pram- 
gete, ebe das alte: Tyrus gegründet war. Nach 
Javan murden die Jonier genannt, welche oft be— 
den Grischen Jaonen, ja, nah Svidas, auch Jauo—⸗ 
nen. hießen; nach Elifa die Hellenen, oder, wie Alte, 
dere-mollen, die erfien Anbauer des. Elis im Pe⸗ 
loponnes; nach Dodanim, die Dodonder in. Epirus 
u. f. w. 

Woher. hätte Moſes, ohne Eingebung, dieſe Na⸗ 
men genommen, da weder die von Sem ſtammenden 
Iſraeliten, die ſo lang im Frohn der Chamiten ge⸗ 
ſeufzet hatten, noch die ſtolzen chamitiſchen, ſich um 
das. Ausland nicht bekümmernden Aogyptier, dent. 
Urſprung entfernten. Japhetiden werden. nachgefor— 
ſchet haben? 

Cham oder Ham, ward von ſeinen Nachfommer - 
im- berühmten Tempel Lybiens, unter dem Namen 
Hammon , göttlich verehrt. 

Nach Chams Sohne Mizraüm oder Meßraüm⸗ 
nennen noch jezt die Araber ſowohl Aegypten⸗ als 
vorzüglich deſſen Hauptſtadt Kahera. In der heili—⸗ 
gen Schrift wird Aegypten oft Meßraüm, auch das 
Land Cham genannt. 

Ich übergehe viele: andere Namen, welche in 
der Heiligen Schrift und in der Völkergeſchichte 
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gleichbedeutend und gleichlautend vorkommen zum 
Theil auch noch jest genannt werden. 

. Die Völkertafel der heiligen Schrift legt aller 
Sefchichte ihren wahren Grund. Um fich in dem 
Labyrinthe der alten Zeit orientiren zu können, muß 
man jene befragen. Die Sagen ber Bölter führen 
durch zahllofe, oft dunkle Gänge, bis zurück in die 
Halle der Offenbarung, in welche Licht von 
Oben fommt; aus welcher leitende Faden aus⸗ 
neben nach allen Seiten. Ben allem Fleißer bey 
vielem Scharffinn , den die Griechen in Rachfpirung 
des Urfprungs der Nationen gezeigt haben, tappten 
fe im Dunkeln und mußten im Dunkeln tappen, 
weil es ihnen an. diefem Lichte fehlte, am diefen 
Faden. 

„= Die beilige Schrift Täßt dag Menſchengeſchlecht 
aus der Ebne Sennaar zerſtreuet werden. 

Das erſte geiſtige Bedürfniß der Menſchen iſt 
Religion; das zweyte Wiſſenſchaft. 

Befriedigung dieſer beyden Bedürfniffe fuchten 
die Menfchen am geflienten Himmel. 

Die Verehrung der Sonne, des. Mondes, der 
&terne, war. der erite. Götzendienſt. Diefer trat 
in die Stelle der reinen Anbetung des wahren Got—⸗ 
165 , Deſſen Bildniß fie zuerſt in. jenen Himmeldlich- 
tern ehrten, che fie tiefer und tiefer finfend , unfähig 
wurden, den. Unſichtbaren wahrzunebmen und nach 
und nach das Urbild über die Bildnifie vergaßen. 

Beobachtung des Himmels. war die. erite Wif- 
ſenſchaft. Der Aderer , der Gärtner, der Winzer, 
der Hirte, der Fifcher, der Jäger richteten ſich alle 
nach den Sternen ,. che der Kalender diefen, wie 
fpäter der Kompaß den Schiffern, die edle Kunde 
entbehrlich, das Gewerbe leichter, aber gemein 
machte, 


? 
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Ten frühem Zuſtande des Hixtenfebeng, unter 
freyem und wolkenloſem chaldäifchem Himmel, hat⸗ 
ten die Menfchen Muse und Anlaß ihn zu beobach⸗ 
ten. Regeln der Zeitbeſtimmung hatten ſie ohne 
Zweifel aus den Zeiten der Urwelt erhalten, wahr⸗ 
ſcheinlich anfehnliche Kenntniffe der Himmelskunde) 
da bey gleichen Bedürfniffen der Nahrung oder des 
Geiſtes, das Tage Leben vor der Sündfluth jede 
Wiffenfchaft begünftigte, vor allen aber diejenige, 
welche fich auf Beobachtung wiederkehrender Erſchei⸗ 
nungen gründet. 

Daf zur. Zeit des Thurnbaus die Sternkunde , 
vieleicht noch ohne eitle Gterndentung, fchon in 
Chaldäa blühete, das fcheint erweisbar aus. der 
Geſchichte. 

Als Alexander in Babylon eingezogen war, im 
Jahr der Welt 3675, vor Chriſti Geburt 328, 
da unterſuchte Kaliſthenes, ein Neffe des Ariſtoteles, 
der dem Könige von dieſem empfohlen worden, die 
aſtronomiſchen Schriften der Chaldäer und fand, 
daß fie ſeit 1903 Jahren ihre. Beobachtungen in 
Birgelfteine eingegraben batten. Sonach würden 
wir auf das Jahr der Welt 1772 zurückgeführt, 
das beißt, nach gewöhnlicher Zeitbeftimmung, auf 
bas. Fünfsehnte Fahr nach der Sprachenvermirrung., 
In einer Anmerkung sur Gefchichte diefe Zeitraums 





glaube ich zu zeigen, daß man diefe große Bege— . 


benheit nicht fo nothwendig, als vielen gefchienen hat, 
ins Geburtsjahr des Phaleg, 1757 anſetzen müſſe, 
fondern fie mwahrfcheinlich fpäter erfolgt ſey. Der 
Thurnbau hatte vielleicht auch aitronomifche Abficht: 
aber diefe würde frühere Beobachtung nur um: deſto 
wahrſcheinlicher machen, 

Wofern nun die Menfchen, vor deren Zerſtreu⸗ 
ung, in der Ebne Sennaar den Himmel beobachte 
ten ; fo ift wohl Fein Zweifel, daß frühe. Himmels⸗ 


N 
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de Divinat. 
1.1, 


» 


Funde, welche wir ben Indiern, Aegyptiern, Chine⸗ 
fen, Phöniziern antreffen, aus Chaldäa ihren Ur— 
ſprung hatte. | 

Wem das. Anfeben der heiligen Schrift nicht 
gilt, der wird freylich einen Einwurf bereit haben. 
Immerhin“ wird er fagen,.,, immerhin mögen Die 
„Chaldäer fchon 4903: Jahr vor Alexanders Einzug 
„in Babylon den Himmel beobachtet haben! Auch 
„Chineſen, Indien, Aegyptier, Phönisier rühmen 
„ſich früher, Sternkunde. Und geſetzt, die Chal⸗ 
„däer, denen allerdings viele, unter ändern Cicero, 
die Erfindungdiefer. Wiffenfchaft ufchreiben, könn⸗ 
„ten ſolchen Ruhm Kehaupten, was wäre daran 
„für die Zeugniffe dev Bibel zu erweiſen?“ 

Es iſt doch, meine: ich, das ſchon merfwürdig ı 
daß die Erfindung der erſten Wiſſenſchaft, eben dem 
Volke zugeſchrieben wird, das nach der heiligen 
Schrift, das älteſte aller Völker iſt, die Wurzel iſt, 
aus welcher ſich der Baum der Menſchheit mit allen 
Aeſten und. Zweigen verbreitet bat, Dieſe Ueber— 
einſtimmung der Gefchichte der Wilfenichaften mit 
der mofaifchen. Urkunde. iſt ein Umland von nicht 
geringem Gewichte, Aber. weit. wichtiger würde dieſe 
Vebereinftimmung fen; alte Zweifel: wider göttliche 
Eingebung der heiligen Schrift, würden Staub in 


‚der leichten Wagſchale werben, wenn es fich zeigte, 


daß eben digfe Sternfunde, welche ſobald von Men— 
ſchen zum Götzendienſt verkehret ward und in aber- 
glänbifche Sterndeuterey aus artete, dag, ſag ich, 
eben dieſe Sternkunde, den Geſchichten der heiligen 


Schrift ein uraltes und dauerndes Zeugniß gäbe! 


Daß der Thierkreis ſowohl als die andern Stern⸗ 
bilder der Himmelsſphäre chaldäiſchen Urſprungs 
ſeyn, ward lang als ausgemacht augefehen , che man 
fh, durch. Betrachtung diefer Zeichen, auf einem 
andern. viel fihreren Wege davon. überzeugte. 
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Zwar haben einige der Aegyptiern die Ehre, die 
Zeichen der Sphäre erfunden zu haben, zuſchreiben 
wollen, weil Eudoxus von Kyidos fie aus Aegppten 
nach Griechenland brachte. Aber die Aegyptier hat⸗ 
sen fie. von den Chaldäern, von denen ſpäter alle, 
Eud oxus Hipparchus der Rhodier, dem, wie je⸗ 
nem , die Aſtronomie viel verdankt, alle Werfinfte- 
zungen und Himmelsbeobachtungen ſammelte. 

Man hat erwieſen, daß die Ordnung der Jahrs⸗ 
zeiten und Ländlicher Befchäftigungen in Aegypten, 
durchaus nicht: auf den Thierkreis, wie fie. ihn hat⸗ 
ten, paßte; wiewohl fie mehr, in finnbildlicher als 
in natürlicher Nüdficht, einige. Steenbilder hinzuge- 
fügt hatten, Der Waſſermann, den fie beybehakten Hist. of Hin. 
hatten, paßt offenbar nicht auf ein. Land, wo es 
auch im Winter, der ſchoönſten Kahrögeit dort, 
faft nie regnet. Die: Jungfrau, mit der Aehre in 
der Hand, ein Geſtirn, in melches am Ende. des 
Sommers die Sonne.tritt, umd.deffen Zeichen auf 
die Ernte deutet, ward gewiß nicht in Aegypten ur 
fprünglich fo benannt, mo die Ernte im März ein- 
fällt. Der Stier, wiewohl göttlich verehrt in Aegyp⸗ 
ten, paßte nicht als. Zeichen in der Aegpptier Sphäre, 
da fie ihren vom Nil erweichten Boden nicht pflügen .. 
fondern er war ,. mie die Bershrung dieſes Thieres, 
aus. Chaldaa zu ihnen gekommen, woher. auch die 
Indier, woher auch, wiewohl mit Abänderungen , 
die Chinefen ihre Sphäre genommen. haben. 

Eines der vorzüglichfien. Geſtirne des ſüdlichen 
Himmels iſt die Arge So nannten es Die Griechen 
nach dem Schiffe der beſungnen Argonauten. Aber 
die Griecher gaben ihm nur, nach griechiſcher Sitte, 
einen Namen ans ihrer Geſchichte oder aus der von 
ihnen gefabelten Sage, welcher wahrfcheinlich die. 
Geſchichte Noahs zum Grunde lag. Sie können 
dieſes Himmelsgeichen weder gebildet, noch auch ge 


Anc. Hist. of. 
Hindossan. 


Analysis of 
Mythology. 
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kannt haben, ba es, nach der Bemerfung des fcharf- 
finnigen Bryant, kaum irgendwo in Griechenland 
fichtkar wird, | 

Wahrſcheinlich ſtellte es bey. den Morgenländern 
das. Schiff Noahs vor. Der helle Stern am Steuer 
deutet anf: göttliche. Führung. Auf dem indifchen 
Zodiakus wird: die Jungfrau als ftehend mit einem 
Fuße in einem Boote abgebilder ; "in der einem Hand 
balt fie eine Lampe, in der andern eine Aehre. 
Wir finden den Naben am Himmel umd wenn neuere 
Aftranomen. die Taube Noah hinzufügten, fo if 
offenbar, daß ihnen die Beziehung, von welcher 
bier die Rede, nicht entgangen. Früher aber er- 
fchienen die Tauben ,,. welche-Noch ans der Arche 


- fandte ,. an dem Himmel,. denn das Geflirn am 


Virg Aen. 
"L 3» 466. 


Etier, welches wir das Siebengeſtirn nennen-, wie 
wohl es. nur aus fechd Sternen. beſteht,⸗*) nannten 





3) .Quae- septem. diei , sex tamen: esse solenk, 
fagt Ovid. 


Es ſcheint, daß bey Früher Beobachtung diefed Geſtivns, 
einft ein Komet. unter deffen Sternen- gefehen, und ihnen 
wus Unkunde ſey zugezähler worden. Golgende ſchöne Fabel 
dichteten Griechen. Elektra, Tochter des Atlas und der 
Meione gebar von Zeus den Dardanus, Stammvkhter der 
Könige von: Troja... Ste warb mit ihren ſechs Schweſtern 
an den Himmel verfegt. Als zu: Priamd Zeit dad Neid 
ihrer. Nachkommen geftürst- und. Troja zerftört. ward, fah 
fie mit zürnender Traurisfeit die Gleichgültigkeit ihrer am 
KHinmel tanzenden Schweftern. Mit fliegenden Haaren lief 
fie duvon und zog fich zurück am Rordpol des Himmels. — 
Kometes Heißt auf Griechifch, ein Komet 3. und einer ber 
tange, fliegende Haare hat: Es Tiegt ſchöne Lehre in die: 
fer Fabel. Wie oft ſieht man empfindungsiofe, hart 
herzige Weltlinge mit. Luftbarfeiten ber Üfentlichen. oder der 
häuslichen Trauer. höhnen !. 


Sant: lacrymäe: rerim, €}. meptem. mortalia tangnnt 
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die Griechen Pleiades, und Peleiades heißen Tauben. 
Theokrit nennt die Pleaden Peleiades. 

Anderswo redete ich vom Andenken, in welchem 
ſich bey vielen Völkern das Opfer, ſo Noah dem 
HErrn nach der Sündfluth brachte, erhalten babe, 
Bir finden am füdlichen Himmel den Altar. 

Dort auch den Eentaur, Die Griechen fabelten; - 
der Sentauren erſter fey von Ixion mit einer Wolfe , 
weicher Juno, ihn zu täufchen , ihre Geſtalt gege- 
ben, erzeuget worden. Die Chineſen, welche Noah 
Fohi nennen, machen ihn zum Sohn des Regenbo⸗ 
gend. Beſtieg nicht der Erzvater, ald er aus der 
Arche trat, gleichfam wie geboren aus Gewölken, 
die erneute Erde? Die Briechen deuten den Namen 
Kentaurus aus deſſen Urſprung, auf eine Weile, 
welche die Sittſamkeit erröthen macht, Eben fs 
natürlich Teitet man ihn ber aus den ‚griechifchen 
Borten Fentein, mit.dem Stachel antreiben, und 
Tauros, Stier. Deito natürlicher, da die Grie— 
hen den theſſaliſchen Centauren die Ehre zueigne⸗ 
ven, ſowohl den Stier zuerſt gebändiget zu haben Bu 
als dad Roß. 

Bryant macht uns aufmerkſam darauf, daß der 
Minotauros in Kreta, bey Pauſanias der Stier des 
Minos heißt. Wir haben geſehen, daß auch Dii- Anadysis of 
#08, der Geſetzgeber, einft König) dann Beherr⸗ Mythotosy. 
fher des Unterreichs, wahrſcheinlich der Indier 
Menu, das heißt, Noah, war, Und auch Menu As. research, 
hatte feinen gebeiligten Stier. And wird die MH 
Bahricheinlichkeit für die Identität der Perſonen 
nicht beynahe zur Gewißheit, wenn wir ſehen, daß 
auch der ägyptiſche Mnevis, feines Vaterlandes 
Geſetzgeber, den Diodor mit Minds, Lykurgus; 
Zamolxis und Moſes vergleicht, und ihn einen Mann Dioa.ı.xcıv. 
von großer Seele nennet, als ein Stier verehtet (vol. I. U pas. 
ward, che von Apis die Nede mar? edit ben. y 


dit Verbreitung des Bienichengefchlechts 


Dieſer Stier Mievis harte feinen Dieak in He 
lidpolis, wie die Griechen On nannten, (die Son- 
nenſtadt) und war der Sonne geheiliget. .. 
Schon su Zuſtinians Zeuͤ hieß das große Schiff, 
der Veneter, (jezt Venezianer) Bukentaurus, 
welches ſowohl der große Centaur heißen Tann, als 
der Ochfencentaur. 
Das Zeichen des Centaurs ſteht nahe ben der 
Hydra, unmittelbar vor dem Altar). mit efnent 
Shier in der Hand, als ih Begriff ed zu opfern. 
Die Hydra oder. Waſſerſchlauge, nach den Grie- 
chen, iſt anf der indiſchen Sphäre der Strom Gauges. 
Hyde verfichert , fie heiße auch der Strom des Orion. 
Wer. it aber wohl der Jäger Orion mit feinen 
Hunden? Wer anders als Nimrod , der „gewaltige “ 
haldäifche, », Zäger vor dem HErrn?“ 
... Der Becher am Himmel hieß ben den Aegyptiern 
der Becher des Oſiris. Oſiris aber und Noah wa⸗ 
ven eine Perſon. Dieſes Geſchirr kann auf ein 
Trankopfer deuten; es ſcheint mir natürlicher ihn 
(A Bentost auf Roahs unverſchuldete Trunkenbeit anſpielen au 
fluiy. laſſen. ... 333— 
Einige dieſer Dentungen möchten, wofern ſolche 
einzeln ſtünden, vielleicht weit hergeholet ſcheinen, 
beſonders ſolchen, die lieber zerſtreuen, als ſam⸗ 
meln; lieber trennen, als vereinen; welche großes 
Gewicht legen auf abeütheuerliche, oft unglichtige 
Vorſtellungen griechifcher Fabeln; das Abyefchmadte 
und Ungereimte derſelben — dft nur darum abge 
ſchmackt und ungereimt, weil eben fie nichts daraus 
zu machen wiſſen — gleichwohl in Schutz nehmen, 
hingegen erſchrecken, wie ein Kind vor dem Poͤpanz⸗ 
wenn aus diefen zerſtreuten Gliedern Cin Ganzes 
hervorgeht; es fich gewaltig erfremden laſſen und ſich 
gebehrden über muftifchen Gräuel, wenn verſtüm—⸗ 
melte oder vermummte , phantaflifche Geſtalten, die 
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in der Racht des Alterthums umgehen, velut aegri 
Somnia, (wie SFieberträume) ans Licht geführt, 
wit einander verglichen werben, und es fich nun 
zeigt, wie in Lichtwehrs ſchöner Dichtung, daß die 


enthüllte Fabel Wahrheit ſey! Einige dieſer Deu⸗ 


tungen, ſage ich, möchten einzeln weit herge⸗ 
holt ſcheinen; im Zuſammenhange mit andern, web 
he Sich dem unbefangnen Unterfucher zeigen, baben 
fie ihre nicht zu verkennende Bedeutſamkeit; wine 
Bedentfamfeit, welche fich dem nüchternen Abend⸗ 
länder zeigen muß, wenn er in den Sinn der Mor⸗ 
gemländer einzudringen weiß, Diefe liebten Hiero- 


glyphen. Aber weiche Hieroglyphe if fo bebr und . 


größ, als diejenige, melche ſich der Orientaler, 
durch willkürliche Zufammenfesung der Sterne in 
Geſtirne, zu Erhaltung der wichtiaften Ereigaiffe; 
in allgemeiner, unwandelbarer , dem ganzen. Mens 
fhengefchlechte fichtbarer Flammenfchrift an dem 
Himmel ſchrieb? 

Die Griechen, welche in Abſicht auf Urkunden 
gegen die Morgenländer „immer Kinder “ blieben; 
wie ägnptifche Prieſter dem Solon vorbielten , fcho- 
ben oft der alten Himmelsgefchichte fpäte Fabel uns 
ter; oft auch küngere Fabel der ältern morgenländi⸗ 
ſchen. Ihr Perſeus und Andromeda hatten ſchon 
lange vorher unter dem Namen Paͤraſika und An— 
tarmada; ihr Cepheus und Kaffiopeia, mit der Be⸗ 


Platon. 


nennung Kapeya nnd Kaſiapy ander indiſchen Sphäre A⸗iatie Ro- 


searches. 


geftanden ; wo ein Brahmin fie dem Engländer Wil ir 


ford zeigte, 
„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes und 


„die Veſte verkündiget Seiner Hände Werk!“ pi. zvur: 


Wenn nun aber die noch junge Menfchheit fih ver⸗ 
feiten ließ, unter glühendem Hinimel und umgeben 
von üppiger Natur, über verderbtes Hera ber zügel⸗ 


loſen Phantaſie die Herrſchaft einzuräumen, » Got 


22. 


am. I, 23. 
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„tes Wahrheit in Lügen zu verwandeln und zu eh— 
„ren das Gefchöpf und ihm zu dienen, mehr denn 
„ dem Schöpfer, Der da gelobet iſt in Ewigkeit?“ 
fo müſſen jezt, nach dem Rathſchluße Seiner Er- 
Barmung , diefe Denfmale des Götzendienſtes, wenn 
man ihnen nachfpürt bis auf die Quelle, dazu beu- 
tragen, die alternde, von erfammter Wahrheit abfal- 
ende Menfchheit wieder zurückzuführen zu dieſer 
Wahrheit, auf welche die Lüge anſpielt; und ſelbſt 
die bunte, mit abentheuerlichen, aber nicht unbedeut⸗ 
ſamen Fabeln bemalte Himmelskugel, müſſe die 
Ehre Gottes verkündigen; des Gottes, Der Sich 
zu keinen Zeiten den Kindern Adams, wenn ſie 


Zeugniß vernehmen wollten. unbezeugt gelaſſen 


hat. | 
Man darf. fich nicht wundern, wenn Chaldäer 
ihren großen König, den Erbauer Babylons, nicht 


nur aly den Jäger Orion, fondern Auch als die herr⸗ 


ſchende Sonne an den Himmel ſetzten, und in Tem⸗ 
peln ihn bald unter dem Bilde eines goldenen Ko— 
dſſus, bald finnbildlich in der Geſtalt einer großen 
Kugel, anf einer Säule verehrten. Sie nannten 
ibn Bel oder Baal, morans die Griechen Belng 
machten, den fie auch Zeus-Belus nannten, 
So wie num diefe-faft alle ihnen befannt geword⸗ 
wen Heroen und Thäten des Auslandes ſich zueig— 
weten, oder eigne Helden, eigne Thaten, fremden 
Helden und Thaten unterfchobenz; fo wie- fie aus 
Nimrod den Orion gemucht hatten, .mard er auch, ihr 
Herkules. Es ift befanntz daß unter dem Namen. 
vieles Halbgottes die Sonne verehret ward; daß 
unter deifen zwölf Arbeiten, Die ihm von Fund, 
(der Erde) aufgelegt worden , der Sonnenlauf durch 


‚ die zwölf Himmelsgeichen des Thierfreifes verfländen 


ward; daß die Vertilgung der Waſſerſchlange, auf 


| Austrodnäng der Waller, die Löwenhaut auf die 


\ 
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Glut der Sonne, zur Zeit, wenn ſie ins Zeichen 
des Löwen tritt; die von Herkules geholten hefperte 
schen goldnen Nepfet, auf das Berfchwindeh der 
Sterne, wenn die Sonne aufgeht, anfpielen. 

Der indifche Herkules mar auch den Römern un⸗ 
ter dem Namen des Herkules» Belnd bekannt, Vom 
chaldäiſchen Belns > das heißt, Nimrod, ſagt Bli- Mist. aat. J. 
nius, er habe die Aſtronomie erfündeny und ein Bey UV 
name des thebanifchen Herkules war, der Stern⸗ | 
deuter (dorooAoyog , welches dach auch , nach Älterem 
Gebrauch des Wortes, der Sternfundige bedeuten 
kann). 

Diefe Allgemeinheit des Sonnen- und Sternen- 
dienftes, hat ſich aus Chaldäa fait über die ganze 
Erde verbreiten Seinen Spuren nachzuforſchen, fit 
auch da zu enthälfen, wo fie fich theils in Nacht 
des Alterthums, theils in Dunkel der Allegorie, 
theils in Myſterien der Prieſter dem Blick entziehen , 
würde die Arbeit vieler Fahre und der Inhalt vieler 
Bände werden. Wo diefe Allegorie überſehen wird , 
da werden manche Gebräuche rätbielhaft oder aber⸗ 
wigig fcheinen , die gleichwohl ihren Grund hatten. 
Wenn der römifche Satyrendichter des. ägyptiſchen 
Volkes ſpottet, deſſen Gottheiten ihm in den Gär— 
ten machten; fo inüſſen mir darum nicht glauben; Jar. sat. xv, 
das es würklich feine Erdgtwächfe für Tebende Göt- 
ter gehalten habe, Die Zwiebel war in Aegypten den 
Sonnenprieitern heilig, weil ſie, durchſchnitten, in 
zarten, in einander liegenden Häuten, ihnen ein Bild 
des Weltalls war, wo ſich Himmel über Himmel 
woͤlben. Hingegen war Eben dieſes Gewächs den. 
Prieſtern der Mondgöttin Bubaſtis ein Gräuel, 
weil ſie glaubten bemerkt zu haben, daß allein die 
Zwiebel, wider dad allgemeine Geſetz der Pflanzen, 
ben abnehmendem Monde fchneller wachfe, ats ben 
zunehmendem, 27 
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Die Chöre der Griechen, ſowohl in ihren drama⸗ 
tiſchen Gedichten, als in ihren Siegshymnen und 
Religionsgeſaͤngen, dieſe hohen Schwünge feurigſter 
Begeiſtrung, welche noch jet, wiewohl des Tou⸗ 
ſpiels und des Degleitenden Tanzes beraubt, und im 
Pindars Hymnen und bey Athens Tragikern ent- 
zücken, ſpielten durch ihre Form auf den ſternenvol⸗ 
fen Himmel an. Sie beflanden aus drey Theilen, 
der Strophe (Wendung), Antiftrophe C Gegen, 
wendung)., und dem Epodos. Beyde erfie Theile, 
Strophe und Gegenftrophe, hatten vollkommen den⸗ 
feiben Rhythmus, von dem, nicht nach grundloſer 
Willkür, Tondern nach feinempfundner Wahl, der 
Epodos fo abwich, daß er das rhythmiſche Syitem 
des Ganzen vollendete. Beym Befang der Strophe 
bewegte fich der Reigen von der rechten Seite zur 
Tinten, das hieß, wie bey und, von Morgen gen 
hend. Die Gegenftrophe bewegte fih von Abend 
gen Morgen. Dann fand der Reigen ſtill und fo 
fang er den Epodos. Von der Nechten zur Linfen 
fchwebend , deutete der Reigen auf die fcheinbare, 
damals geglaubte Bewegung des Himmels von Mor⸗ 
gen gegen Abend. Der Gegenſtrophe Richtung , von 
Abend gen Morgen, deutete auf die würkliche Beiwe- 
gung der Wandelfterne, zu welchen fie irrig die 
Sonne rechneteny der Stillftand des Reigens, auf 
vermeinten Stillitand der Erde, die fie, ſtatt der 
Sonne, in den Mittelpunkt unfers Planetenſyſtems 
fegten. | 
.- Wir haben anderswo Spuren diefes Dienſtes 
der Himmelstichter im der Benennung unferer Wo⸗ 
" chentage gefunden, Die Druiden, diefe Brahminen 
des Nordens, hatten fie vom Morgenlande über ale 
Celtiſchen Länder, das heißt, über ganz Europa 
auſſer Sriechenland und Ztalien, geführn Aber 
auch die griechifchen und römischen Wochentage ſtim⸗ 


% 
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men, gleich den celtiſchen, mit den morgenländiſchen 
überein. 

Wir finden diefen Dienft der Geftirne in ural⸗ 
ten Trümmern von Druidentempeln in Endland, 
welche, gleich den Sonnentempeln der Dorgenlän- 
der und gleich den Tempeln der römifchen Veſta, 
wo das Feuer, der Sonne Bild, verehret ward, 
rund find, deren Heiligthum aber, anfpielend auf 
das Welten — unter dem fo viele Völker, Bis zu 
den Zapanern , das Chaos vorftellten — enfürmigt; 
und deren Eingang grade nach Nordoften gekehrt iſt 
weit dort die Sonne im Sommer, in ihrer Kraft 
aufgeht ; und zwar mit ſtreuger, aftrönomifcher 
Nichtigkeit ‚wie in den perfiichen Höhlen , welche dem 
Mithras, das heißt, der Sonne gemeihet waren. 


Das vornehmfte Feſt der Celten, wenigſtens der 
ffandinanifchen, war jur Zeit des Fürgeften Tages 
und hieß ul, weil das Jahr alsdann mit wieder zu⸗ 
nehmenden Tagen gleichfam einen neuen, erfreulichen 
Schwung nimmt; denn Hiul heißt anf Dätiſch ein 
Rad. Und noch jezt nennen die Dänen das Weyh⸗ 
nachtsfeſt Jul, weil deſſen Feyer ungefähr in dieſelbe 
Zeit fällt und die Stelle jenes Feſtes einnahm. 


Die Druiden haͤtten den Cyklüs von 60 Jahren, 
wie die Chineſen und Indier und nach dem Beroſus 
die Chaldäer, welche letzte ihn Soſus nennten; die⸗ 
fen Cyklus, der aus fünf Umkreiſungen des Jupiter 
um die Sonne beſteht, deren jede zwölf Fahre der 
Erde dauert. Die Druiden waren; gleich Den perfi- 
{chen Magen, den Agnptifchen Prieſtern, den indi- 
fchen Brahminen ; , Räthe der Fürſten und öffentliche 
Erzieher ; fie trugen, gleich den Brabminen , zum 
Zeichen der Würde einen Stab; einen orientalifchen 
Tiaras auf dem Haupt, Ein weißes Gewand, wie 
die perſiſchen Prieſter des Mithrat. 


420 Verbreitung des Menſchenge ſchlecht⸗ 


Die Druiden verehrten die Sonne in ſüdlichen 
Gegenden , unter dem Namen Belenus, in nördii 
chen nannten fie diefen Bott Balder, den die Edda 
den guten Balder nennt. Da haben wir wieder 
den Baal oder Bel, Die Feuer, welche ibm zu Eh⸗ 
ren am Abende vor dem eriten Mat brannten, nanuı- 

- ten die Britten Bealtine, 


on . Thomas Maurice Hat die Verwandtſchaft der 

And: sat. Vol. Druiden mit den Brahminen vollſtändig erwieſen. 

v. Die angeführten Züge fcheinenmirhinreichend. Die 

Druiden- verlieren fich im der tiefften Nacht des AL 

terthums; und es ift fchwer zu ſagen, ob fie ur 

fprünglich in der. Brabminen Schule unterrichtet 

worden, oder, deren Mitfchüler , ihre Weisheit von 

den Chaldäern hatten. Die Kelten hatten weit frü- 

here Eultur, als die Griechen, wiewohl diefe ihnen 

nachher an Geiſtesbildung meit zuvor famen. Den 

weit michtigern Vorzug einer nicht fo befledten Rec 

ligion, als es die griechifche war, muß man den 

Selten einräumen. Hatten diefe gleich ihre Dämo— 

nen, wie die Griechen, deren Volksgoͤtter alle nur 

Dämonen waren, fo glaubten fie doch alle den Aufa- 

dur, (Allvater) Eimen Bott, und an Unfterblichfeit 

der Seele. Ihr Valhalla, wo die Krieger allein 

nach dem Tode, gleich dem griechiſchen Orion, im 

Schattenreiche noch nach wilden Thieren jagten und 

Meth in den Schädeln der Befiegten tranfen,, mag 

man nit Elyſium vergleichen, aber dereinft follten 

nur die wahrhaftig Tugendhaften , die Gerechten in 

ewiger Fremde leben, und die Böfen, wenn fie auch 

On ae Gods ayg fiegreiche Krieger Jaͤhrtauſende lang in Valhalla 

Haly and In. gefchmanst hatten, umter Schlangen am Naſtrand, 
dia. As. Res (dem Strande des Todes ) in ewiger Duaal. 
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41-275. Das der ganze griechifche Götzendienſt in früheſter 
Zeit aus dem Morgenionde feinen Urfprung hatte, 
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haben William Jones und Wilford vollſtändig und kbendaenn 
unwiderlegbar bewieſen. Rur daraus erklärt ſich Onksypt 
auch die offenbare Identität der griechiſchen und and other 
italifchen. mit den ceftifchen. Gottheiten. Der grie- „one an. 
chifche Name des Sonnengostes und der Sonne, cient books 
Helios, kommt vom indifchen Worte Heli, die ffhe Hindas. 
Sonne. And- das. indifche Heli, vom chaldäifchen 
und hebräiſchen Eh,. der Herr. Daſſelbe wie Beh 
und Baal. Die älteften. Griechen. nannten die- 
Sonne auch Seirios; fpäter: erhielt der fchöne Stern. 
am großen Hunde diefen Namen. 
Nach: Eufebins. ward der -ägnptifche Oſiris auch, 
Syrios genannt. Diodor fagt» Oſiris heiße bey Died. E Ar. 
einigem alten grieshifchen Wiythologen Seirios. Der- 
indifche Sonnengott hieß Surya. In Sanffeiv cher — 
heiligen Sprache der Brahminen) heißt Oßris Herr, Astatio Rerc- 
da iſt wieder der chafdaifche Bel: Tee 
Sp wie die älteften Gottheiten der: Griechen- 
morgenfändifchen Urſprungs find , fo auch-fpätere ,. 
welche zu Homers Zeit ihnen noch. nicht befannt wa⸗ 
ren. Der homerifche Phöbus war mit dem: homeri— 
chen Apollon Eine Perſon, ganz -gefondert von He⸗ 
lios. Später nahm Phöbos« Apollon . die - Stelle 
des Helios ein, des Sonnengottes, uud: fuhr auf 
einem Wagen wie der indifche Surya. Dex Ältere 
griechifche Eros, ein Bild der göttlichen. Liche, Und in 
muftifch - phnfifchem Sinne die Kraft; welche die Ele⸗ 
mente vereinet, wußte. wichts vom Buhlſchaften; 
hatte weder Köcher noch Pfeile. Der jüngere Eros. 
nahm diefe Riktung vom indifchen Kama, melcher 
die -Eigenfchaften bender Eros in fich vereiniget und 
von dem die Indier dichten „_ daß er ein Sohn des 
Himmels und der Tänfchung fey. 
Der indifche-Ganefa mit zwey. Gefichtern , deren 
tins vorwärts ſchaut⸗das andere rückmärts, iſt das 
Urbild des italiſchen Fans: Dieſem war der Häu— 
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226 — 27. 


As. re J. 
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fer Eingang gewidmet , und das Tateinifche Wort Ja⸗ 
nua die Thür, kommt von ibm. Die Indier fchrei- 
ben noch. jest den Namen Banefa an ihre Thür. ch 
übergebe andere , ihm wie dem Janus eigenthümliche 
Züge, die man in der angeführten Stelle leſen 
kann. 

Vom indiſchen Bacchus, oder Dionyfos., erzaͤh⸗ 
ben die Griechen viel, Die Indier nennen ibn Ram, 
ihn begleitete auf feinem. Zuge Hanuman, ein Sohn 
des Windgottes Pawan, der König der Affen , 
(Pawian) welcher ibm mächtiglich beyſtand. Der 
griechifche Ban verbefferte- die Syring, indem er fie 
mit ſechs Nöhren vermehrte. Auch Hanuman war 
ein großer Tonfpielen, und ein muſikaliſches Syſt em 
beißt noch nach ihm. Silen fpielt noch ben ben Grie— 
chen eine große Rolle in der Begleitung des Bacchus, 
und reitet auf einem Eſel. Gemächlicher ließ fich 
Ravan von vier Efeln ziehen; doch war er nicht ein 
Begleiter des Ram, fondern kriegte wider ihn. Die 
Affen, welche. Hanuman beherrſchte., find offenbar 
die den Dionyſos begleitenden Satyren. 

Nach feinem. Siegeifubr Ram fiegprangend, ge 
zogen. von Tigern, im Klang von Pfeifen und bey 


Ane. Hist. of Paukenſchall. Wer erkennt wicht. den. Bacchuszug im 


Hindpstan. 


Indien, wie die Griechen ihn beichreiben?- 

Dieſer Ram, deſſen Ruhm fich Durch fabelhafte 
Sagen fo meit verbreitet bat, iſt wahrfcheinlich ein 
erobernder König gewefen. William Jones und 
Maurige. find. geneigt , ihn für Regma oder Raema, 
Bach. einigen. auch. Rama, den Sohn des Chus, zu 
baltem Gonach, wäre er ein Bruder von Nimrod 


geweſen, welcher nach. der. Sprachenverwirrung im 


Thaldäa blieb und herrſchte. 

tim. nicht. gu. Lange. bey den Fabeln der Griechen 
zu. verweilen, welche offenbar aus dem Morgen⸗ 
lande au ihnen gelanget wären, will ih nur noch er 
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wähnen, daß der dreyköpfigte Höllenhund Cerberus, 

auch bey den Indiern als Höllenhund mit drey Köpfen, 

anter dem. Name Cerbura, bekannt war; daß die Anlatie Ro 
traurige Gefchichte des Oedipus gleichfalls nrfprüng- 194.75.u.254, 
lich indiſch iſt, uud dag wir in einem. indifchen , 

ſehr ſchönen Schaufpiel von. Kalidas Waldnymphen Sakontala. 
finden, 

So mahr ift es, mas der große Baco ſchon ge⸗ 
ſagt hat, daß die Mythologie der Griechen nichts 
anders fen, als ein leichtes Lüftchen, welches auſ 
dem Lande -eines Altern. Volkes in ihre Flöten ges 
bauchet habe, 

Daß man von der Selten Götterlehre daſſelbe 
fügen könne, haben wir fchon anf vielfältige Weife 
gefehen. Die-älteften Ueberlieferungen diefer Völ⸗ 
fer, ihre Gebräuche und Götter führen und -alle zu⸗ 
rück ins Morgenland. 

So⸗auch die amerikaniſchen. 

Die Brahminen fabeln von einem Buddha, der 
ein Sohn des Chandra , das heißt, des Mondes, 
(denn diefer if: männlichen Gefchleehts in Indien + 
wie bey uns) geweſen, und Jlas die-Tochter des 
Menn, ſoll geheiratbet haben, Aus diefer Ehe fol 
die Dynaftie aus. dem. Mondgefchlechte entfprofen: 
fenn ; durch die männliche Linie pflanzte abe Menu, 
das heißt, Noah, die Dynaſtie des Sonnengeſchlech⸗ 
tes fort... Beyde alfo fammten von ihm ab: 

Ben den’ Perupianern finden mir diefe beyde 
Dynaftieen, als‘ Nachfommen des ‚Wang. Kapafı- 
Stifters ihres Reichs. 

Die Brahminen fabeln aber auch von dieſem⸗ 
Buddha,, dag unter feinem Namen Viſchnu Menſch 
geworden fen, und die blutigen Opfer, ſowohl der 
Menfchen als der Thiere, abgefehaft babe. Dich“ 
ſey die neunte große - Erfcheinung des Viſchnu; und- . 
Die. erite im Zeitalter des Kali- Yug, melcher mit 
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der Sündfluth anfängt. Zum zehntenmal werde er 
mit einem weißen Roſſe erfcheinen, und die fündige 
„Erde mit Feuer verbrennen. | 
Obngefähr taufend Jahr vor Chriſti Geburt 
ward wieder ein Buddha, geboren, welcher ohne 
Zweifel den Namen des ältern annahm, ſo wie viel 
fpäter In Perßen der Reformator der magifchen Re⸗ 
ligion fich mit dem gefenerten Namen Zoroaſtres,oder 
vielmehr Zerdufcht,, ſchmückte. Dieter zweyte Buddha 
fand viel Anhänger, welche Wunderdinge von ihm 
erzählten, war aber ein Betrüger und erklärte feinen 
Jüngern, da er fih dem Tode nahe fühlte, dag er 
fe getäuſchet Habe; nach diefem Leben fen nichts zu 
erwarten, da unfer Ende die Vernichtung, und die 
Bist. of Hind. unendliche. Leere aller Dinge Urſprung und End 
LIT. ſey. ' | | 
Ä Es Scheint, daß feine. Jünger groben Göhen 
dienſt lehrten, und Atheiften waren, wie gr. De 
inpanifche Bodfo „ der chinefifche Foe, deffen Dicn 
im Jahr 67 nach Chriſti Geburt in China einge 
führt. ward , nachdem er fich ange vorher in Cenion 
und von. dors in Siam verbreitet hatte,. find ohne 
Zweifel kein anderer als diefer Buddha. . 
Der celtiſche Odin oder Wodan. ift entweder dei 
ältere. Buddha, deffien Religion unfere Väter aus 
dem. Morgenlande mit fich nahmen, oder ein auftt- 
ordentlicher Dann, welcher auch, wie jemet, nd 
durch den Namen der Gottheit, deren Vrieſter er 
vielleicht mar. folches Anfehen erwarb, daß er 104 
dem Tode mit ihre vermechfelt ward, Dieſes war 
gewiffer der Fall mit dem weit jüngeren Odin, wel⸗ 
cher wahrſcheinlich nach der Römer Siegen über Pr 
thridat, für den er gekämpfet haste, einen Haufen 
kühner Krieger vom Kafpifchen Meere nach Slan⸗ 
. binavien führte, es eroberte, die Hauptſtadt feine) 
Reichs in der dänischen Juſel Züpnen gründere— 
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welche noch dest Odenfee beißt, nnd feinen alten 
Namen Sigge fo vergeflen machte, dag er nach 
Fahrhunderten mit der, feit undenflichen Zeiten von 
allen Gelten verehrten Gottheit, deren Dienft er 
wahrſcheinlich mehr verderht, alt veredelt hatte, 
nerwechielt ward, 


Daß der alte. Wodan oder Odin der Cekten und 
der alte imdifche Buddha Fine Perſon geweſen, 
ward lange von vielen Forfchern der Alterthümer 
geglaubt, und doch iſt, fo viel ich weiß, noch Nie 
mand auf einen Umſtand aufmerkfam geweſen, wel⸗ 
cher die Identität des celtifchen und indiſchen Gottes 
auffer len Zweifel fett, 


Ich finde in des Clavigero Gefchichre von Me⸗ 
riko, daß die Chinpanefen, ein merifanifches Volk, 
von einem Votan erzählen, den fie für den Stamm- 
»ater jenes Welttheils halten. Er fey, fagen fie, 
Enkel des Greiſes geweſen, der fich mit den Set 
nigen aus der „ die ganze Erde überſchwemmenden, 
‚alle Menfchen vertilgenden Fluth, allein gerettet 
babe. Nach diefer Begebenbeit babe er, auf Be⸗ 
febt.des Großvaters, mit Hand angelegt an einen 
großen Bau, deſſen Zweck die Erfteigung des Him⸗ 
mels geweſen. Zu feiner Zeit habe jeder Menſchen⸗ 
ſtamm feine befondere Sprache erhalten. 


Diefeg neue, wichtige Zeugniß aus Amerifa , 
für die Erzählung Mofes von der Sündfluth, dem 
Thurnbau und. der Sprachenverwirrung, iſt gewiß 
fehr merkwürdig. Zugleich fieht man aber auch, 
wie jener Welttheil und Europa in frühen Zeiten 
morgenländiſche Wahrheit mit morgenländifcher Fa- 
bei vermifcht „ und den Dienſt des Buddha flatt rei- 
ner Lehre vom wahren Gotte mit fih aus Afien 
geführt hatten, Und auch dieſen Dienit verfälſchet, 
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Denn Buddha fchaffte die blutigen Opfer ab: alle 
amerifanifchen Nationen aber, aufler den Peruvia⸗ 
nern, haben nicht nur TIhiere, fondern. auch Men— 
chen geopfert. Indien theilte fich von des Buddha 
Zeit an in zwo Hauptfeften. Diefenige, welche un⸗ 
ger den drey Emanationen des Urgottes Brahme, 
Brahma, Viſchnu und Siva, ſich dem Dienfte des 
Viſchnu, der die erhaltende Gottheit if, widmen, 
enthalten fich der biutigen Opfer 5 da-hingegen die , 
weiche dem Siva, das. Hit, der zerflörenden und 
durch Zerſtörung erneuenden Gottheit vorzüglich an- 
bangen, zu allen Zeiten Thiere und Menſchen ge 
spfert baden und auch noch Menfchen opfern, ,. wo 
die. fich fo weit verbreitende Herrfchaft der. Engjän- 
der, welche. diefem. Gräuel Renern, ibnen. feinen. 
Einhalt thun kann. 


Die Peruvianer, welche, wie geſagt, Feine 
Menſchenopfer kennen, auch nicht Thiere opfern: 
und die Sonnen -und Monddynaſtieen, wie die In⸗ 
dier, auch auffallende Aehnlichkeit der Gemüthsart 
mit ihnen” haben, erhielten ihre Bildung von dem. 
Sremdlinge Manko⸗Kapak, der. fernher lübers 
Meer, ohne allen Zweifel and Indien kam, und der 
Religionsparthey , die ſich dem Viſchnu vorzüglich 

Nobertson widmet, ergeben war. 

History of 

America, So führen die erſten Ueberlieferungen -fait-atler 
Völker der. vier Welttheile auf das Morgenland 
zurück; fo deuten fie alle-auf Urſage, die aus Chal- 
däa ausgegangen, als die Völker nach dem Thurn- 
bau fich zerfireuten! So führen fie alte bie zurück 
in die Arche Noah! And mie merfmürdig iſt nicht 
der Umſtand, dag die allgemeine Leberlieferung 
eben auf Diejenigen Begebenheiten zurüd führt und 
mit. chen biefen ender, an weichen, weil die Zerfiren- 
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ung der Volter noch nicht ſtatt gefunden, das ganze 
Menſchengeſchlecht Theil nahm! 


Der Strom dieſer Urſage trübte ſich mehr oder 
weniger; aber jeder führte Goldſand aus der reinen. 
Duelle mit fich. 


Warum er fich ungetrübter in Oberaſien erhal⸗ 
ten? Auch darüber gehet uns in der heiligen Schrift 
ein. Licht: auf, mie ich. in ber felaenden Beylage in 
zeigen hoffe, 


ee 


Vierte Beylage 


ueber die Quelten der morgenlan 
diſchen Ueberlieferungen. 


Wenn wir in der. heiligen Schrift Fefen, daß Noah 
noch dreyhundert und fünfzig, und Sem noch fünf 
hundert und zwey Fahr nach der Sündfluth gelebt 
haben; fo ſähe unfre Neugierde diefen heiligen Er 
vätern gerne nach, weiß aber. nicht, wohin fie den 
Blick richten ſoll. Die heilige Schrift ſtellt fie une 
in heiliges Dunkel; daß fie aber nicht im Dunkel 
walleten, da. wo fie waren; daß Licht von ihnen 
müffe ausgegangen ſeyn, weiches wohlthätigen Glanz 
der Wahrheit und der Tugend, durch Lehre und Ber 
fpiel verbreitete; daran würden wir ja wohl nicht 
zweifeln können, wenn mir and nicht in älteſten Kr— 
Iunden Afiens Spuren davon fänden. Und mir fl 
den folche , und eben non. der Art, wie die Beſchaffen⸗ 
heit der menfchlichen Schwäche ‚-ja.des menſchlichen 
Verderbens, und vielfältige Erfahrungen fie uns er⸗ 
warten laſſen. 

Erzählungen aus Zeiten der Urwelt erhielten ſich 
unter den Nationen, am meiſten im Morgenlande, 
mehr oder weniger verfälſcht; beſtimmtere Kunde 
fanden wir von der Sündfluth uud von den Umfan⸗ 
Ren, welche fie begleiteten, ader den Begebenheilen, 
ſo ihr folgten, | , 
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Nicht ſo rein erhielten ſich die erhabnen Glau— 
benslehren, noch auch die aus gleicher Quelle mit je— 
nen fließende Sittlichkeit. Der Völker Sinnlich— 
keit verfälſchte jene, und empörte ſich wider 
dieſe. 

Dem eiteln Thurnbau mögen fich wahrſcheinlich 
beyde Erzväter, wiewohl umſonſt, widerfetzet haben, 
Als nach der Sprachenverwirrung ſich die Völker 
trennten, haben fich vermuthlich Noah und Sem in 
die öſtlichen Gegenden Aflens begeben. Daher viel- 
leicht die chaldäifche Sage beym Berofus, Xiſutrus (die Beylage 
ſey zn den Göttern gegangen. Und wohl gern Liegen üb. die Suͤnd⸗ 
die Chaldäer den Noah zuden Göttern geben , wohl Huth. 
gern fahen fie den frommen Sem fich gleich ibm ent- 
fernen, froh, nichtmehr geitraft zu werden, mit 
ernfler Räge der Heiligen, deren Anblick fie gefcheut 
hatten; und ſanken ſchnell und tief in Aberglauben, 
Sittenlofigfeit und Unglauben. | 

Lange vor dem Tode der Erzuäter beugte Baby— 
fon: die Kniee dem Bilde feines vergötterten Erbau— 
ers; und wahrfcheinlich hat Noah, ohne vielleicht es 
zu erfahren, erlebt, daß er von den aus ibm te 
fproßten Völkern, welche feine Ermabtiungen ver- 
achtet Hatten, da er nun, weit von ihnen lebend, 
für fie wie dahingefchieden war, flatt des Gottes an- 
gebetet ward, Deſſen reine Verehrung, durch Wan- 
dei vor Ihm, ihn dem allgemeinen Gericht entzogen 
hatte, welches über die fündige Arwelt ergangen 
war. 

Wir haben geſehen, daß im oͤſtlichen Aſien ſich 
die Kunde der erſten und wichtigſten Ereigniſſe, be- 
ſonders der Sündfluth, weit unverfälſchter als in 
elein Alien, Afrita, Europa und Amerika erhalten 
babe 

ah läßt fich zuweilen ans Unbedachtſamkeit 
durch den Ausdruck, mit welchem man fpäter gebik- 


08.487 — 90. 
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dete Staaten äh gere.Wölfer nennt, verleiten, 
fie als jüngere Brüder der Bürger älterer Staaten 
oder als Kinder — ich möchte fagen, als Neffen — 
der gleichzeitigen Bewohner des Landes anzuſehen, 
von dem ihre Väter ausgezogen waren. Dann 
Scheint es ganz natürlich , daß die Griechenund die 
Celten weniger Ueberlieferung behalten hatten ald 
die Morgenländer. Gleichwohl waren Solons Rir⸗ 
dürger nicht durch mehr Jahrhunderte, weder vor 


der Urwelt, noch von der Sündfluth Zeiten getremt 


ald das gleichzeitige Volk des Cyrus, welches lange 
nicht fo tief in Götzendienſt verfunfen war, und eine 
weit reinere Sittenlehre noch damals hatte, als di 
Griechen, deren Götterichre ſchon Homer — dein 
großen und fchönen Seele wir doch wobhl nicht di 
Erfindung feiner Mythologie beymeſſen wollen — 
fo wnrein vorgefünden hatte; Homer, welcher int 
nigftens über vierhundert Jahr vor dem Cyrus lebte! 
Hoͤmer, deifen Götter, feinen Zeus, wiewohl « 
ihn Vater der Götter und der Menschen nennt, fehl 
nicht ausgenommen ; bald unfer Mitleid erregen 
bald unſern Unwillen; und der fo unwürdige dr 
griffe von dem Zufande des Menſchen nach dem 
Tode Hatte, daß er feinen Achilleus, den Liebling 
der Unſterblichen, in der Unterwelt ſagen laͤßt: & 
möchte Fieber Taglöhner eines armen Mannes A 
Erden, ald König der Seelen im Todtenreicht 
ſeyn on u: Be 
Um nichts beffer ; als der griechiſche, war ſchon 
ib eben der Zeit der vom Blute menſchlicher Dpft 
triefende phoͤniziſche noch auch der unzüchtige 
Götzendienſt in Babylon. 


Die Verfer dichteten ihrem Ormuzd, der DE 


Griechen Oromaſdes nennen, Feine fchändriche vubr 


(jeder 


ſchaften an, feine Leidenſchaften und Frevel 
Yet, wie dieſe ihrem Zeuz. Sie hatten großen der 
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Gottheit wurdige Vorftellungen von ihm, und erhabne 
Begriffe von der Geligfeit des einft unfterblichen 
Denfchen. 

Beyde große Fünger des Sokrates fprechen.mit 
Bewunderung „von Erziehung perfifcher Jugend. Platein er- 
„Dort“ ſagt Xenophon, „beſuchen Knaben die lenellkibiades. 
» Schule, um Gerechtigkeit zu lernen, wie fie bey 
„uns (zu Athen? im Lefen und Schreiben unter- Kehaskon 
„richtet werden.“ - | Cyrop.t. 2,6. 

In der That ward in Athen, vor Sokrates 
Zeit, die Sittenlehre nicht gelehrts und wenn im 
Städten, wo. die pythagoräiſche Schule blühete, 

Tugend gelehret ward, fo wiſſen wir ja, daß Py⸗ 
tbagoras aus dem Morgenlande Feine Weisheit 
geholt batte. 

Die jungen Berfer wurden zu jeder Tugend, vor⸗ 
zůglich zur Wahrheitsͤliebe, zur Keuſchheit, zur 
Mäßigkeit und zum Gehorſam gebilder. Und fo 
weit ging Die arte Vorforge für fie, daß die Häu— 
fer,» mo man fie ersog, entfernt fanden von Dem 
Kanfmarkte, auf dag nicht die jungen Gemüther, 
durch frühe Kenntnif gewinnfüchtigen Verkehrs, von 
edeln Beftrebungen abgeleitet würden ! | [9 10 Sa 

Wie verfchieden war diefe Anficht von derjeni⸗ | 
gen, zu welcher eine neue Schufe fogenannter phi— 
Tanthrnpifcher Pädagogen uns verleiten will, welche 
bes Göttlichen höhnend, und alles, was edel und fchön 
iſt, alles, was nicht zu Füllung des Bauches oder 
des Beutels dient, verachtend, fchon-den noch nai- 
ven Blick der unbefangnen Tugend anf Gegenſtände 
des Gewinnſtes richtet 5 Schon ihr immer offenes Ohr 
mit dem Getümmel niedrigen Gewühls betäubt! 

Auf jene, dieſer entgegengeleute Weife, wurden 
die Knaben and die Jünglinge Perſiens zur Hebung 
der Tugend, zu Erträgung jeder Beſchwerde, zur 
Abhärtung des Leibes, und zur Stählung des Muths 
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auf nicht gefahrloſen Jagden, mit edler Sorgfalt 
gebildet. So war der große Cyrus gebildet worden, 
in deffen Gefchichte uns Fenophon das Mufter eines 
weifen , gettesfürchtigen‘, daher menfchenfreundlichen 
Königes , Helden und Weifen zeigt. Nur Schade, 
daß die Macht, zu welcher fich durch ihn Tein Ba- 
terland zur Herrfchaft über viele Völker Aſiens er- 
Hub die Quelle bes Gittenverderbens ward , tt 
Ldas lette nn, welches das ehemals fo edle Volk der Perſer, bald 
pitel der cy. Nach ſeinem Tode tief und immer tiefer verſank. 
ropaedie. In wie fern die Perſer dein Ormuzd andere Göt⸗ 
ter zugeſellet, hat manchen ſchioer zu entſcheiden ge- 
. Schienen. Wenn Porphyrius von Zoroaſtres (ei- 
gentlich Zerdufcht) ſagt, daß er zuerit dem Mithra 
Könige und Bater aller Dinge, eine Höhle gewei— 
het, To begreife ich nicht , wie dieſer gelchrte Grieche 
dem Mitbrad (oder Mithra) einen Namen beyle⸗ 
gen Tann, welcher nur den Ormuzd zu geziemen 
ſcheint. Hyde behauptet und nach ihm die Verfaffer 
der Augemeinen Welthiftorie, die Perſer Haben we 
der dem Mithra, (oder Mithras) noch irgend ci- 
nem andern Wefen als Ormuzd göttliche Ehre erzei— 
yet , hierin aber wiberfprechen fie den vereinten Beng- 
niſſen der ehrwürdigſten griechifchen Geſchichtſchrei⸗ 
der, Herodots, Kenophonsr Plutarchs, wie auch den 
Zeugniſſen von Pauſanias, Strabo und vieler Rö⸗— 
mer, welche man in einer trefflichen Abhandlung 
Hutchinson von Hutchinſon zuſammengeſtellt findet, Aus denen 
diss. de Sa» erhellet, daß Mithras, es ſey nun als perſonifizirte 
er adita, Sonne oder als deren Urbild, wie auch die Erde 
ribüs Persa- göttlich dverehret worden; ja anch das Feuer; duch 
sum institus dieſes ohne Zweifel als Bild der Sonne. Herodot 
fagt > fie haben die Venus unter dem Namen Mi- 
tra verehret. Das war ohne Zweifel die Göttin des 
Mondes. Andere aber nennen den Sonnengott bald 
Mithras, bald Mithra. Anderen läßt uch wohl - 
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auch nicht bezweifeln, dag urſprünglich ihr Gottes⸗ 
dienſt reiner und nur Einem Gotte gewidmet war. 
Als Xenophon mit dem füngern Cyrus in Aſien 
war, hatte ſchon ſeit einigen Geſchlechten die Reli— 
gion der Perfer durch Zerduſcht eine große Verände⸗ 
rung erlitten. Von dieſem wiſſen wir, daß er die 
Pyrea, wie die Griechen fie nannten, d. h., Feu⸗ 
ertempel eingeführt, da vorher die Perſer keine 
Tempel hatten, ſondern Unter freyem Himmel ih— 
ten Gottesdienſt hielten. Daͤß, da das Volk laſter⸗ 
haft ward, deſſen Religion auch je mehr und mehr 
in Aberglauben ausartete, ii mehr als wahrſchein⸗ 
lich. Indeſſen ſcheint das kleine Volkchen, welches 
jezt den Zerduſcht als ſeinen Religionsſtiftkt ehret, 
von urſprüngliſcher Reinheit des Gottesdienſtes, wie 
er vielleicht noch zur Zeit des ältern Cyras war, 
nicht fehr entfernt zu fenn: denn es betet nur Ei⸗ 
nen Gott an und erkläret ausdrücklich, daß es das 
euer, als Einen Ausfluß der Urquelle des Lichts, 
daher auch Sonne Und Mond für heilig halte. Es 
iR ein harmloſes Völfchen. Wenn einer unter ib- 
nen dem Tode nahe it; fo wird ein Briefter berbey- 
gerufen, der ihm ind Ohr betet, mit diefen Wor- 
ten: „O allmächtiger Herr ; Du daft befohlen, daß 
wir Dich nicht beleidigen follen, diefer Mann bat 
5 Dich beleidiget; Du haft verordnet, daß wir Gu⸗ 
„tes thun follen und doch hat diefer Mann Bofes ge⸗ 
„than; Du Halt verlangt, daR wir Dich gebührend 
„und regeimäßig anbeten ſollen, diefer Main hat 
„es verſäumt. Nün, o barmberziger Gott! vergib 
„ihm in ſeiner Todesſtunde feine Beleidigungen, 
„feine Miſſethaten, feine Unterlaſſungen, und nimm 
„ihn zu Dir!“ 

Für ihre Todten haben He runde Thürne, auf 
welche fie die Reichen, den Vögeln zut Speiſe, le⸗ 
gen. Sie thun das wegen ihrer Verehrung für die 

28 
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Elemente, melche fie durch Fäulniß zu. beflecken 
fcheuen. 

Ben der Beflattung ſpricht ein Prieſter: ,, Die- 
„fer unfer Bruder beſtand, da er lebte, aus den 
' „vier Elementen, und num iſt er todt. Ein jedes 
„nehme das ſeine! Erde zur Erde! Luft zur Luft! 
Waſſer zum Waller! Feuer zum Feuer!“ 

Sie glauben, daß der Geiſt drey Tage nach der 
Trennung vom Leibe umher wandre, und in diefer 
Zeit vom böfen Geifte verfolgt und geplagt werde, 
bis er ihr heiliges Feuer zu erreichen im Stande fey. 
Während diefer dren Tage beten fie für die Geele 
Des Veeftorbenen, und bitten Bott, dag Er deffen 
Sünden tilge. Am vierten, da Tr fein Schickſal 
für .entfchieden halten, geben fie ein fenerliches 
BGaſtmahl. | 

Die Verehrung der Berfer für alle Elemente ift 
uralt. Aus Ehrfurcht für das Waller erlaubten fie 
fich nicht die Schiffahrt, und brauchten Phöniziens 
and Joniens Flotten im Kriege, nachdem fie fich 
dieſe Länder zinsbar gemacht hatten, Ans entgegen- 
gefestem Aberglauben trieben die alten Aegyptier, fo 
lange jie Könige ihres Volks hatten, Feine Sechand- 
Jung und führten Feine Kriege zur See, weil fie das 
Meer, welches fie für das Element des böfen Prin— 
zips, Typhon, hielten, verabfcheuten. 

Unter den mazedonifchen Ptolemäern ward ihre 
Handlung fehr blühend, und die ägyptiſchen Flotten 
machten ſich furchtbar, 

Den Urſprung des Uebels haben einige Perſer 
alſo zu erklären geſucht: Einſt, ſagen ſie, gedachte 
Ormuzd bey ſich ſelbſt: Wie wird meine Macht of⸗ 
fenbar werden, wenn nichts mir widerſtrebt? Die- 
fer Gedanke brachte den Ahriman, das Prinzip Des 
Böfen hervor. | 
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Nach eben diefem Lehrgebände waren die See⸗ 
fen auerft ohne Leib. Weil aber Ormuzd fie brau—⸗ 
hen wollte im Kriege wider Ahriman, fo beflei- 
dete er fie mit Fleifch, und verfptach, daß das Licht 
fie nicht verlaffen folte, bis Ahriman bezwungen 
worden. . Dana werde die Auferfiehung der Todten, 
nebft Sonderung des Lichts von der Finſterniß, 
nnd zugleich die Ankunft des Reiches eines ewigen 
Friedens erfolgen. 
Die Religion des Zerduſcht (Zoroaſtres) lehret 
einen Stand der Unſchuld des Menfchen und deffen Ale. Weihh 
Fall. iv 
Man ficht Teicht, daß die zum Grunde liegende 
Wahrheit verunftaltet worden. Unſre heilige Reli— 
gion lehret uns, daß das Böfe beym Menfchen wie 
benm Engel, durch Mißbrauch des frenen Willens 
entſtand; ein Mißbrauch, ohne deſſen Möglichkeit 
fein frever Wille, Jo wie ohne diefen Feine Tugend 
möglich war. 
Das Geber, welches dem Öterbenden von 
Briefter ins Ohr gerannet wird, beweiſet, daß die 
Jünger des Zerdnfcht; wenigſtens die jezigen, ſehr 
wahre Begriffe haben vom Verderben Anfrer Natur, 
durch weiches, wie der große Apoſtel fagt, die Men- 
{hen „allgumal Sünder find und des Ruhms vor 
„ Gott ermangeln, “ Rom. IM. 23. ' 


Voltaire befenut, daß faſt Alle alte Wälfer an 
Entartung des Menfchen und deſſen Fat geglaubt 
haben, La chüte de I’homme degenere est le fon- 
dement de la theologie de presque toutes les an- 
‚ciennes nations Phil. de l’histpire, 


Eine fo demüthigende Lehre erſinnet der Menſch 
nicht, und wir müſſen die Kenntniß diefer und andrer 
Wahrheiten ben den Berfern aus eben der Quelle le⸗ 
beudiger Ueberlieferung herleiten, aus welcher das 
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Morgenland ſeine Nachrichten von der Schöpfung, 
ben Fall, der Sündfluth, geſchöpfet hat. 

Man darf aber nicht verſchweigen, daß auch 
dieſes von Elam, dem Sohne Sems abſtaumende 
Volk, zu alten Zeiten in Gräuel verfallen und in 
feinen Mithrasköhlen Menſchen geopfert habe, wie 
sch anderswo zeigen werde. So gewiß ift es, daß 
die Ueberlieferung der Wahrheit ftch ohne ,, feſtes, 

2 Bere. I. 19. „, proßhetifches Wort“ und sohne eine, durch Gott 
Selbſt gefiftete Kirche, „ welche da iſt, die Gemeine 
„des bebendigen Bottes, ein Pfeiler und Grund⸗ 

1 Kim. In. 18., veſte der Wahrheit,“ unter Menſchen weder voll⸗ 
ſtändig, noch rein erhalten könne. 

Die Religion der Perſer und der Indier war ur 
Tprüngtich Eine, Die anfangs lantre Ueberlieferung 

ward von beyden Völfern nach und nach, durch Zu- 
Töne menſchlicher Erfindung, verfälfcht, Die Ne 
Tigion der Brahminen hat das Volk in Götzendienſt 
geſtürzt, wiewohl die gelehrten Indier eigentlich nur 
Einen Gott anerkennen, den Brahme, und von ihm 
nicht minder'würdige Begriffe haben, als die Perſer 
von Ormuzd. Und fo wie bey dieſen Mithras Die 
perfonifisirte Sonne war, fie aber anfangs in der 
Sonne mm das Feuer, als des Ormuzd Bild ver- 
chrten und die jezigen Parſen auf dieſen Begriff 
Inrückgekommen find; fo waren die drey Emanatio⸗ 
nen des Brahme, Brahma, der Schaffendes Bifch- 
au, der Erhaltende, Sima, der Berilörende und 
durch Zerſtörung Ernenende, allegoriſche Vorſtellun⸗ 
gen, denen wahricheinfich, wie anderswo wird ge- 
zeigt werden, ein mißverſtandnes Geheimniß der 
As.res.1.242, wahren Religion zum Grunde Tag. 

Brahme heißt day Große. Die Gelehrten 
unter den Brahminen, (denn überall gibt es Pöbel 
in allen Ständen, daher auch unwiffende Brabmi- 
nen) die ‚gelehrten Brahminen fagen: Gein Wefen 
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fen umendfich erhaben über jeden andern Begriff, ale - 
Seinen eignen. Durch Brahma, den Großen, 
uf Er die Weit: Durch Bifchnu, den Durch-. 
mandler oder Durchdringer Cthe- pervader > wird- 
alles erhalten und unterſtützt. Dieſen nennen ficı 
auch Narajan, Den aufden Waſſern Schw 
bendem Siwa zerſtört alles, erneuet aber auch⸗ 
alles, durch Zerſtörung: 

Ste ſagen die Erhaltung der Dinge beſtehe ei⸗ 
gentlich in: kräftiger Gegenwart der Gottheit, wel⸗ 
che beſtändig Erſcheinungen von Dingen hervorbringe, 
die nur in- ſo fern, als ſie von empfindenden Weſen 
wahrgenommen. werden, und auf deren Glück wder- 
Unglück einwürken, Würklichkeit haben; eine feiner 
und erhabne Idee, welche mit der platoniſchen und iy 
leibnitziſchen, wie mir feheint, übereinſtimmt. 

In einem alten Schafter, das heißt, Erklärung. 
beiliger Bücher, liest man Folgendes s 

„Brahme der höchſte Gotp,. von Dem Brahlna- _ 
„eine Emanation ift war von Ewigkeit her in Ge⸗ 
„ſtalt unermeßticher Ausdehnungen, Als es Ihm⸗ 
„gefiel, die Weit; zu erſchaffen, da-fprach Er» 
„Erbebe- dich, o Brahma! Alsbald erhub ſich aus« 

„der Gottheit⸗ ein. fenerfarbner- Geiſt, mit- vier⸗ 
„ Häuptern und vier Händen.“ (Diefe ſind, nach⸗ 
Maurice Meinung, Sinnbilder von den vier Ele— 
menten und:- vier Himmelsgegenden.) „Brahma⸗ 
„ſchaute umher, und da er nichts ſah als das un⸗ 
„endliche Bild, aus Demer hervorgegangen, reiſete“ 
„er umher tauſend Jahr in eifrigem Streben, Deſſen⸗ 
„Umfang zu- begreifen: Aber umſonſt! Nach lan⸗ 
„ger Anſtrengung fand er ſeine Begriffe dariiber für... 
»dunkel, als zuvor. In Staunen verloren, ent 
„ſagte er ſeiner⸗Reiſe, fiel anbetend nieder, und 
„preiſete mit jedemn⸗Munde feiner. vier Häupter, 
„mas er ſah. Da gefiel aꝛ dem Allmächtigen, ihm⸗ 
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Indian Anti- „,. iM einer Stimme, die wie sehntaufend Donner er⸗ 


quities 1, 
preface , 


„ſcholl, zuzurufen. Du haft wohl gethban, o Brah⸗ 


Ixxxvir. „ma! denn du kannſt Mich nicht begreifen. “° 


und 


Wie ifk bier Wahres und Erbabnes mit Fal- 


TARKVNE ſchem und Abentheuerlichem vermifcht! 


Anc. Histo 


Noch mehr des leuten bat eine andere Erzählung 
son Bildung der Welt, im weicher Menu befra. 


gende Weifen alſo belehrt: 


„Dieſe ganze Welt war Finſterniß; nichts war 
„zu unterſcheiden, alles in einem tiefen Schlaf, 
„bis. der ſelbſtſtändige, unfichtbare Gott mit fünf 
„ Elementen und andern herrlichen Formen es offen- 
„bar machte, das Dunfel vollkommen zerſtreuend. 


„Er, begehrend mannigfaltige Geſchöpfe hervorzu⸗ 


stufen, durch einen Ausflug Seiner eignen Herr⸗ 
„lichkeit, erfchuf die Waller zuerſt, und verlieh 
„ihnen Kraft der Bewegung. Durch diefe Kraft 
„ward hervorgebracht ein goldnes Ey, welches 
„flammte, wie taufend Sonnen, in dem. geboren 
„ward Brahma ,. felbitfländig er, der große Bater 
„alter vernünftigen Geſchöpfe. Die Wafler beißen 
„Nara, denn-fie find das Erzeugniß von Nera oder 
„Iſwara, welcher Narayana genannt ward, weil 
„feine erſte Ahana EC Bewegung) auf den Waffern 
3. war. * | 

Nach andern wird von Brahma gefagt, daß er 
nach taufendiährigem. Schlummer auf einem Lotos- 
blatte (Nymphaea, Geeblatt,. Geeblume) ſchwe— 
bend. erwacht: fey:,. indem er fanft auf dem Gewäſſer 
dahinglit. Daher heift die Schöpfung der jezt be- 
ſtehenden Welt. die: Lotos.- Schöpfung. Auch die 
Aegyptier ließen ihren, Hfiris, auf fchwimmendem. 


or Hindost. Lotosblatte ſchweben 


1. 60. 


„Das was da iſt, die unfichtbare Urſache, das 
„ Ewige, Selbſtſtändige aber nicht Wahrgenommene, 
„ward nämlich. de. es zupor ohne Gcfchlecht war, 
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„und wird von allen Sefchöpfen gefeyert unter dem 
„Namen Brahma. WIE diefer Bott viele: ummwäl«- 
‚sende Jahre lang im Ey gewohnet batte, immer 
„er ſelbſt, finnend über fich ſelbſt, tHeilte er es 
„in zween gleiche Theile, und bildete aus diefen 
„ Hälften die Himmel und die Erde. In die Mitte 
" „ordnete er. den feinen Aether , die acht Punkte 
„der Welt, und das dauernde Behältniß der 


res. I. 


„Waſſer.“ — 


Es würde mich zu weit führen, wenn ich die 
verſchiednen Koſmogonieen (Schöpfungsgeſchichten) 
der Indier, welche mehr oder weniger von Wahrem 
uno Falſchem enthalten, mittheilen wollte. Immer 
wird vom. höchſten Weſen Brahme, Brahma jun 
Schöpfung oder zur Ausbildung derſelben angewandt, 
immer wird eine Gottheit, bald Brahma, bald 
Viſchnu, bald Siwa (denn Ifſwara iſt ein Name 
des Siwa) als ſchwebend auf Urwaſſern vorge-. 
ſtellt. 


Ehrfurcht für dieſes Element finden wir nicht 


nur bey den Indiern und Perſern, deren erſte vor— 


züglich den Ganges, aber auch alle andere Waſſer, 
faſt ſo andächtig, wie das Feuer, als Bild der Gott⸗ 
heit verehren, Fette aber, wie ſchon erwähnt wor— 


den, aus Furcht, ein ihnen heiliges Element zu be⸗ 
flecken, ſich der Schiffahrt enthielten: ſondern auch-. 


einige Schulen der. Griechen ehrten das Waſſer. | 


Der- erſte olympifche Siegshymnus des Pindars, 
der mehr als irgend einer ihrer alten Dichter in 


morgenländifcher Weisheit. eingeweihet war, beginnt 


mit den Worten: 
„Das Beßte iſt das: Waflery“- 


eine Behauptung, welche wenig Dichter ihm nach⸗ 


jagen möchten; und Cicero Yehrt uns, dag auch 
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f. auch Seneca Thales gefags ‚habe „das Waſſer fen. der Anbeginn 


in nat. quaest. 
ill. XIII. 


2 Petr. III. 
7.488 10. 


Jos, ant. Jud. 
I, 11. 3. 


„aller Dinge.“ 

Dichter der Griechen und Römer laſſen die Göt⸗ 
ter ben den Gewäſſern des. Styx ſchwören. Und 
der Nil war den Aegyptiern heilig. 

Die heilige Schrift. lehrt ung, dag die Welt in 
Feuer endigen werde, - 

Noch Joſephus fol Adam feinem Sohne Seth 
weiflagend offenbaret: haben, daß die Erde einmal 
durch Feuer, einmal durch Waſſer untergehen 
werde, 

Ohne dieſe Nachricht: verbürgen- zu wollen, finde 
sch doch nichts. Befremdendes darin, daß Gott din 
Heiligen der Urmwelt, vorzüglich. dem Vater der. Men⸗ 
fchen, Seine Rathſchlüſſe über deffen Geſchlecht könne 
offenbaret. haben ‚. wie Er dem Abraham. Seinen 


Nathſchluß über. die frevelnden Städte des Thales 


Siddim mittheilte. 

Sollte aber auch jene Weiſſagung Adams ihm 
von Nabbinen, welche unzählige Mährchen erſonnen 
haben, ſeyn angedichtet worden, fo beweist Doch. 
jene-Sage beym Joſephus, daß, die-Ffraeliten feit 
Langer: Zeit an das: letzte Gericht der Erde durch 
Feuer glaubten; und dieſelbe Vorſtellung finden wir 
in zwiefacher Geſtalt bey den Indiern. 

Einige: fagen, daß. am Ende: dieſes, Kali⸗Yug, 
das heißt... des Zeitraums, welcher mit der Sünd⸗ 
fluth begann, Viſchnu wieder in: menfchlicher Ge⸗ 
ſtalt, unter dem Namen Kalzi erſcheinen ſolle, in 
der eiuen Hand ein Schwert haltend, das wie ein 
Komet lodern werde, und in der andern einen Ring, 
als Sinnbild immer rollender Zeitläufe , nach deren 
Ablauf, ihrer. Meinung nach». alles. wieder feinen 
vorigen Schwung ‚nimmt; und daß. er zugleich ein 
weißes, zum Streite gerüſtetes und- geflügelted Roß 


. hinter ſich am Zügel halten werde. Dieſes wird 
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vorgeſtellt als: ſtehend auf drey Füßen, nicht anf ir⸗ 
Difchem, ſondern auf ätheriſchem Grunde. Den rech⸗ 
ten Vorderfuß hält es erhoben. Sobald es ihn 
ſta mpfend auf den Boden ſetzen wird, fol die Natur Hom. Mau- 
aufgeloöſet werden, und eine neue Orduung der Dinge rice. aucient 
eintreten Hist. of Hing; 
Eine andere. indifche Vorſtellung von dieſer zu 
erwartenden Begebenheit, lautet anders; in * 
Hauptſache ſtimmt ſie aber mit: der angeführten 
überein, 
„ Sina“ fagen Brahminen, „wird, vereint mit 
„den zehn Beiftern der Auflöſung, einen Komer 
„unter den Mond binroflen. Diefer wird alle 
„» Dinge flammend ergreifen. und die Welt in, Aiche 
„ verwandeln.“ 
„Sonn: und Mond“ ſagen ſie, „follen. ver 
„dunfelt werden alsdann; Die Erde. wird zittern, 
„die: Sterne werden von der Himmelsvefte falle, 
„Dann: wird die Schlange Ananta,“ (das heißt, 
die Unendlichkeit,. auf welcher Viſchnu ruhet) 
„ans: taufend. Maͤulern Flammen fpenen, fo die 
„Sphären. und, alle--Lebende Geſchöpfe werschten:,. mietor 
„ follen. ©. . Hind. 1. 
Diefe zwiefache Vorftellung rührt daher, daß 
die Religion der Indier fich von früben Zeiten ber 
in zween Hauptzweige getheilt bat: Einige halten 
Vifchnu: für die höhere- Gottheit, nächſt Brahme, 
dem Unendlichen; andere Siwa— 
Wir ſehen nun, woher. Griechen, Roͤmer und. 
Celten diefen: Glauben: hatten, dab die Welt durch. 
Teuer endigen. fole, 
Zenon, der ſtoiſchen Schule Stifter, lehrte, daß 
das in den Adern der Erde verborgne- Feuer fie 
einft verzehren werde, 
Nach diefer, aus der: Stoa geſchöpften, Idee, 
drückt ſich Seneca, am Ende ſeiner Troſtſchrift an. 
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die ihren geſtorbnen Sohn beweinende Mareia, 
alſo aus: 


„Und wenn die Zeit kommen wird, da die er 

„löſchende Erde fich erneuen fol, dann merden alle 

| dieſe Dinge mit eignen Kräften fich fchlagen; Ge 
maonsol „fliene werden wider Geſtirne laufen, die gatie 


ad Marciam 


(sub finem). » Materie wird Iodern in Einem Feuer. —— 
Und Lucan fagt; 
Communis mundo superest rogus 
Der ganzen Welt bleibt dann, Ein Scheiterhaufen. 


Und in einer Tragödie Täßt Seneca die einfür- 
sende Himmelsburg den Aufgang und den Nieder 
gang mit fich dahin ziehen; und irgend einen Tod, 

Here. Det. ’ oder das Chaos, die Götter ſelbſt vertilgen. 


Auch nach der Celten Lehre fol. die Welt in 

Mallet, Intro- Feuer aufgeben, wann zur Zeit, welche fie die 

duction a Dänmmerung der Götter nannten, auch dieſe ei 
’hist. de Dan: Raub des Todes werden geworden ſeyn. 


nemarc. II. 


In einem Briefe, wo er von der Freundſchaft 
redet, wirft Seneca die Frage auf: „Wie-wird 
„der Zuſtand des Weiſen ſeyn, wenn er, es fe 
„im Kerker, oder in einem: fremden. Lande, oder 
»auf langer. Seefahrt, oder geworfen. anf öden 
» Strand, des Umgangs. der Freunde beraubt fent 


„muß? Go wie des Fupiters, nach aufgelöster 


„Welt, wenn die Götter in gemeinfchaftlichen Un⸗ 
„tergang werden gefunfen- ſeyn, und er nun, di 
„dieſer Pauſe der. Natur, fich ſelbſt, feinen 6% 
Sen. Epiat.Ix. »danfen ergeben, genügen wird. & 
An einer. andern Stelle Täßt eben. diefer Weil: 
nad) Zerflörung der Weit, eine neue mieder hervor⸗ 


— 
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geben, mo diefelben Thiere ſeyn follen, und beffe- 
re, unter günftigen Vorbedentungen berporgebrachte 
Menſchen, welche doch nicht in ihrer Unſchuld be— 
barren werden. „Denn“ fast er, „bald fchlei- 
„ chet die Schalkheit heran; die Tugend zu finden 
» iſt Schwer, dazu bedarf es eines Meiflers und 
„Führers. Ohne Meifter aber werden die Frevel 
„, erlernt.“ 


Diefen Traum dex immer wiederfehrenden Ord- 
nung der Dinge, auf welchen der. Ring in der ei- 
nen Hand des. Kali, wie auch das Rad der Brab- 
minen und der Druiden deutet, finden wir auch 
in der fchönen vierten. Ecloge Virgils. 


Magnus ab integro Saeclorum nascitur ordo, 
Jam redit et virgo , redeunt Saturnia regna , 
Jam nova progenies coelo_ demittitur alto. — — 


Alter erit tum Tiphys, et- altera quae vehat 
Argo, 
Delectos Heroas, erunt etiam altera bella, 
Atque iterum ad Trojam magnus mittetur Achilles. *) 


(> 


*) Wiederum erneut ſich Die große Folge der Sakeln; 
Schon auch kehrt Aſträa, ed kehrt die farurnifche Herr: 
(haft; 
Schon ein neues Geflecht entfteist dem erhabenen 
Himmel. 


Dann tft ein andeer Typhus, ein. andermaf rähret dann 
Argo 

Auserkohrne Herben; auch find. dann andere Kriege; 

Wiedergefandt gen Troia wird dann. cin großer Achillet. 


\ 


Nat. quaes®. 
III. XXX. 
sub finem. 


34 — 36, 


Voß. 
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Diefe Ideen, von Zerfideung der Welt durch 
Feuer, und von immer wiederkehrender gleicher Ord- 
sung der Dinge, lehrte die foifche Schule, deren 
Stifter Zenon, ans Enpern gebürtig, Verkehr mit 
Pornizlen gehabt hatte, ehe er nach Griechenland 
kam. 

Indem ich mir vorbehalte, an einem andern Orte 
von Spuren der Geheimniſſe unſrer Religion, die 
ſich im Morgenlande länger als ben andern Völkern 
oder vergleichungsmweife vollſtändiger erhalten haben» 
zu reden, will, ich Einiges: ſowohl von der Morgen 
fänder Begriffen. über. die. Gottheit, und über mufte 
Beziehung anf Diefe, als von ihrer Sittenlehrt an— 

ren. 

Folgendes lieſet man in einem, von. denIn⸗ 

diern fuͤr heilig gehaltnen Buche, wo Varuna, des 

Waſſers Genius, redend eingeführet wird: 

„Den Geiſt, aus Welchem dieſe geſchaffnen Dinge: 
„hervorgehen, durch Den ſie leben, zur Dem fie fra 

„ben, und in Dem ſie zuletzt alle verſchlungen wer⸗ 

Anne. wy DR diefen Geift befirebe dich au kennen; dieſer 

184  nBeift ift der große Gott.” “ 

„Allgemein“ fast: William: Jones, „behaupten, 

"die Indier, Araber, Tataren, Perſer und Chi 
„nefen die oberfte-Mucht Eines- altes erfchaffenden / 
„allesierhattenden Geiſtes, Der.da ift unendlich weilte 

„gut und mächtig, aber unendlich erhöhet über den 
„Begriff' der erhabenften Geſchöpfe; und in keiner 
„Sprache, die hebräifche ausgenommen, finder man 
„mehr fromme und erhahne, Gebete zum Weſen der 
„Weſen; berrlichere- Darftellungen Seiner Eigen⸗ 
„haften ;. ſchönere Vefchreibungen Seiner fihtdt- 
ren Werke, als im Arabiſchen Verfiſchen und 

a  »Sanftrit“ (heiliger Sprache der Indier). 

| Bop- dem urlichte, Welches: in. der Sonne A 

in einem Bilde von den- Indiern verehret wird, 1° 
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nigſtens nach deren ächtem Religionsbegriffe darin 

verehrt werden ſollte; von dieſem Urlichte ſagt das 

Geſetzbuch, welches dem Menu zugeſchrieben wird: 

> Man müſſe anbeten, nicht die ſichtbare körperliche 

>» Sonne, Sondern das goͤttliche ohne Vergleichung 

„böhere Licht, Welches alle erleuchtet, alle ergößet, 

m aus Welchem alles hervorgehet:, zu Welchen alles 

„ zurückkehren muß, md Welches allein unſern er. zer nr. 

„Fand durchſtralen kann.“ 48. 
Ein indiſches Gedicht Tehrerr „Die Pflicht deB 

„Gerechten, auch im Augenblick, da er gemordet 

„werde, beſtehe nicht allein dartıy duß er feinen 

” Mörder verseibes fondern er mie auch den 

„Wunſch haben, ihm wohl zu Thun: gleich dem 

» Sandelbaum, welcher, im Augenblick da er hin- 

» ſtürzt Wohlgeruch um Die Art verbreitet, die | 

„ihn füllte, “ rn 
Ben Anfährung dieſer Stelle, wacht William 

ones dir richtige Aumerkung: „Stellen wie diefe, 

„find, His auf den heutigen Tag, Millionen vn 

vIndiern unbekannt, welche für täglichen Unter⸗ 

»halt Tühmer arbeiten; und mären fie ihnen auch 

„ befannt, fo würden fie Doch bey der Menge kein 

» Höttliches Anfehen haben. Es if Daher fchon an 

v ſich ſelbſt offenbar, daß es zu Veleuchtung der 

„Herzen und um Gehorſam zu erzwingen, einer 

v göttlichen Offenbarung bedurfte, und das dieſe if 

m dem großen Plane der Borfehung nothwendig mar.“ Esendar. 178. 
So rein fih auch im Anfang die Ueberlieferung 

Der Wahrheit im ‚Orient mag erhalten haben, ent- 

artete dennoch die Göttesverchrung früb, Die 

Traume der Stelenwandernng find von den Indiern 

nah Griechenland hinüber gekommen. Diefe Mei 

nung vorzüglich verkeitete Die Brahminen su jenen 

ſchrecklichen Bußübungen, vor denen bie Natur er⸗ 

ſchaudert, und welche noch jezt nicht aufgehört haben. 


m 
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Einige Brahminen dörren ſich am Fener; andere 
bringen die Winternächte in kaltem Waſſer zu; an- 
dere leben Jahre in peinlicher Stellung, mit den Ar⸗ 


“men über das Haupt gebunden, daß ihnen die Naͤ— 


gel der Finger in das Fleifch des andern Armes 
einwachfen; oder fie Liegen nackt auf Brettern mit 
Pflöcken u. ſ. w., alles im Wahne, durch dieſe 
Telbfigegebne Pein von der Irre aus einem Leib in 
den andern, von Menfchen oder von Thieren, end. 
lich befreyet, nach dem Tode zur ewigen Seligkeit 


Iu gelangen. 


Doch waren in fehr alten Seiten bey den In⸗ 
diern dieſe Selbfipeinigungen oft unabhängig von 
jener Lehre der Seelenwanderung, aber nur um fo 
viel thörichter , da fie glaubten, durch folche, auch 
mit feindfeligen Gefinnungen wider Die Götter, von 
Diefen große Belohnungen, ja die Gewährung je 
des, auch noch fo wahnfinmig audfchweifenden Be 
gebrend, zu erzwingen. Wir finden in ihrer Sa- 
vellehre Beyſpiele, daß folche eigennügige> argli— 
ſtige Büßer, göttliche Vorzüge fich erworben , du 
zen fie durch Lift einer verfleideten Gottheit wir 
der beraubt wurden. a 

Der ſchändlichſte aller Gbtzendienſte, deffen nä— 
here Beſchreibung die Ehrbarkeit nicht geſtattet, der 
Dientt des Lingam, den Griechen und Romer Bhal- 
Ins nannten, und der ihm entfprechende Dienft des 
Yoni, fo wie auch die bintigen Wienfchenopfer > ha⸗ 
ben Indien ſehr früh Hefledet. Sowohl dieſer das 
Mitleid, Als jener die Schambaftigfeit eimpörende 
Gebrauch, wie auch die unmenfchlichen Webungen 
der Seibfipeinigung find derienigen Religionspar- 


- then eigen, welche fich vorzüglich dem Siwa widmet, 


da hingegen die dem Vifchnu vorzüglich ergebne Sek 
te, fich der Menfchenopfer, unzüchtigen Dienftes und 
der grauenvollen Bußübungen enthält. Diefe zwo 
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Hauptſekten, in welche ſich die Religion der Indier 
theilt, würden ſchon auf zwiefachen Urſprung des 
Volkes deuten, wenn nicht ſchon jest, da die Alter- 
terthümer der Nation noch Tange nicht ganz , in bey 
weitem nur das Wenigfte davon enthüllet worden, 
Tchon. merfwürdige Spuren von Abfunft durch Sem 
und von einer andern durch Cham, gefunden würden; 
Spuren, denen Thomas Maurice in feinen indifchen 
Altertbümern ſowohl, als in feiner Gefchichte von 
Hindofan, mit vielem Fleiß und mit glücklichen 
Scharffinn: nachgegangen. Ich serwähne bier nur 
zween merkwürdige Züge dieſer zwiefachen Abkunft. 
Die Indier nennen ihr Land noch jezt nach Chus, 
dem Sohne des Cham, Cuſchadwidpa, das heißt; 
das Land des Chus. Ihre uralte Schule der Weis⸗ 
beit aber, die Stadt Bamyan, nennen fie auch 
Scharma und Schem- Bamyan, Daß aber diefer As. tee. vH 
Scharma, oder, wie fie ihn auch nennen, Schem, *%° 
fein andrer ale Sem, der Sohn des Noah feyy 
haben wir gefeben in einer vorigen Beylage, mo 
die indifche Meberlieferung von Noah und deſſen 
Söhnen mitgetheilet ward. 
Die Lehre von unſterblichkeit der Seele, wird - 

Allgemein von den Indiern anerfannt. Alfo drückt 
fich eine Handfchrift, welche zu Rom im borgiani, 
chen Muſeum aufbewahret wird, darüber aus: 

„Diejenigen, welche die Gottheit, ihr Geſetz 
„und ihre Priefter in Ehren halten, werden der- 
ↄeinſt mit allen Guten glücklich ſeyn. Es dat mit 
„den guten und mit den fchlechten Handlungen der 
» Drenfchen gleiche Bewandtniß, wie mit dem Schat- 
„ten unfers Leibed, welcher fih nie von ibm tren- 
„net, sondern ihm immer nachfolgt, Unter allen 
„belebten Befchöpfen gibt es gute and böfe, Aus 
„den Menfchen wird entweder tin Nat (Dämon), 
„ober ein Thien Die Seele des Thiers Fährt ent⸗ 
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„wederin einen Menſchen oder in einen Nat. Dir 
„Nat wird entweder Thier oder Menſch. Kurs alle, 
„welche fich noch nicht das Verdienſt ermorden, daß 
„fie in den Niban (die Wohnungen der Sefigen,) 
„können aufgenommen werden, fteigen wechfelsweire 
„aufivarts oder niederwärtd. Diefer Uebergang der 
„Seelen aus einem Leibe im den andern, beißt 
„Punargenana. Der Leib, in welchem die Seele 
„geläutert wird, heißt Ydama Deha, (Leib der 
„Qual). Der völlig gereinigte, verklärte, ſelige, 
„wird Punnyadeha genannt. Sie theilen die Tu— 
Viaztid ale » genden in große, mittelmäßige und kieine ein. 
Indie da Fra So auch die Sünden. — — Dieſer Seelenwan— 
Paolino dasan „ derung find auch die Götter unterworfen. * — — 


Bartolomeo 

Se nachdem filh einer vorzüglich dem Dienfe 
Des Brahma, Viſchnu oder Siwa gewidmet hat, 
gelangt er, ſobald er dazu fähig, in einen beſon⸗ 
dern Himmel. Eine geringere Stufe der Seligteit 
finder int Luftbimmel ſtatt, den ſie den Himmel des 

Stendarersn, Indra nennen, 

Diefer Gott des Lufthimmels, Indra, heißt 
"Auch Diveſpitir. Wer erkennet hier nicht den fpä- 
tern Diespiter der Römer, einen Namen ihres Ju⸗ 

Me +&.3. 231. piter? 

Die ewige Seligkeit, aus weicher die Seele 
nicht mehr in andere Leiber übergehet, findet fie ganz 
geläutert in Mokſa dder Niba, dem Himmel des 
Gottes der Göotter, Brahme. 


Schr Ihön iſt die Vorſtellung der Indier vor 
den fünf Stufen dieſer Seligkeit in Mokſa. 

Die erſte iſt, Gegenwart Gottes 

Die zwote, Annäherung zu Gott, 

Die dritte, Vereinigung mit Gott. 

Die vierte, Seliges Anfchaun Gottes. 

Die fünfte, Theilnahme des göttlichen Weſens. 


. 
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Die Verdammten ſtehen in Naraya fürchterliche ‚Paölino 
Dualen aus. San Bart. 

Dan wird nicht läugnen fönnen, das diefe mor- 
genländiiche Religion, wiewohl verunſtaltet durch 
Aberwis der Brahminen, dennoch ehrwürdige Züge 
früh überlieferter Wahrheit enthielt; Züge, welche 
griechiſche Philoſophen zum Theil in ihre Schulen 
hinübergebracht haben, von denen aber das Volk in 
Griechenland fo wenig, wie in Stalien, auch nur 
dunkle Begriffe hatte. 

Sp wie Thales aus geheimer Lehre aghptiſcher 
Prieſter, deren öffentlicher Unterricht den gröbiten 
Gögendient lehrte, den Begriff von der Einheit 
Gottes holte, fo Schöpfte bald nach ihm Tein iünge- 
rer Zeitgenof, Pythagoras, aus Phönizien, Aegypten, 
Babylon, wo nad Eroberung diefer Stadt durch 
Eyrus derfifche Magen ivaren , feine Weisheit. An 
einem andern Ort imerdeh wir ſehen, daß er in Ba⸗ 
bylon, zur Zeit, da Ezechiel und Daniel dort weiffag- 
ten, auch ans einer höheren Quelle fünne geſchöpfet | 
haben und wirflich daraus ſchöpfte nur nicht tief 
genug, wie ſcheint, üm gegen die Perle ächter 
Wahrheit alle halbe Wahrheit zu vertaufchen, 
Sokrates iſt wicht im Morgenlande gewefen, und 
es wäre nicht Urſache, ſich zu verwundern, weun eine 
fo nach Licht und Wahrheit dürſtende, das anerkannte 
Schöne und Gute mit ſolcher Jubrunſt ümfaffende | 
große Seele, wie die feinige auch oͤhhe Ueberliefe 
rung, aus dem Urquell des Lichts, Der da iſt auch 
Urquell alles Schönen und Guten, der Wahrheit 
und der Liebe, geſchöpfet hätte. Es bedurfte nur 
feines Durſtes nach Wahrheit, um mit Hülfe Gots 
tes dahin zu gelangen, wohin er gelanget iſt: zur 
demüthigen Erkenntniß ſein ſelbſt; zur Erkenntniß 
Eines Sich in der Natur und im aufrichtigen Herzen 
offenbarenden Gottes; aut Hoffnung eines beſſern 

29 
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Lebens nach dem Tode und zu der muthvollen Treue, 

jener Wahrheit und diefer Hoffnung Märtyter zu 

werden. Indeſſen ift doch offenbar, daß er dem 

Pythagorgs vieles verdankte; offenbar au, daß 

feine benden unfterblichen Klinger, welche nad feinem 

Tode, Platon in Aegypten, Kenophon in Perlen, de 

weſen, es für ein Glück achteten, das Morgenland 

7,2. 38 beſuchen, und große Schäße der Erkenntniß det 

dannen in ihr Vaterland brachten. | 

6s iſt ſehr möglich, daß Platon in Aegypten mit 

Iſraeliten, deren hach der babyloniſchen Gefangen 

fchaft immer viele dort Tebten, Umgang gehabt; er 

beruft fi) manchesmal geheimnißvoll auf Heilige I 

rifche und phönizifche Sägen, und Numenius, ein 

Pythagoräer, der im zweyten Jahrhundert mitt! 

3. Clem. Zeitrechnung lebte, fagtr „Was it Platon, al 
alexande. „Moſes, der da attifch redet?“ | 

Griechen und Römer rühmen uns die Weisheit 

- der Gymnofoppiften Indiens. Dieſer griechiſche 

Name bedenter nackte Werfen; und in ber Thal 

geben diefe firengen Büßer noch jezt manchmal 

nat. Ihr indifcher Name ift Jogis, auch Sail 

fit. Weder durch Ihe ſtrenges Faften, noch durd 

ihre ſchrecklichen Selbſtpetnigungen oder durch ihre 

Blöße, würden fie Griechen und Römern ehrwürdig 

geworden ſeyn, wenn nicht einige Weiſen große 

Wahrheiten von ihnen erlernet hätten. Sie find 

noch jest, wenigſtens in ihrem Aeußern, fo wie die 

—ruse. . Alten fie uns beſchreiben. Cicero fpricht don ſol⸗ 

Quaest. V. hen, die am Kaukaſus Ichten, und in der That bw 

. ben in jener Gegend die Indier ihren älteften Git der 

Weisheit. Sie nennen dieies Gebürge Himachel⸗ 

das heißt, Schneegebürg, and Himalaia (Voh—⸗ 

nung des Schnee). " Daher der griechiche Nant 
Imaos, (Imaus) welcher durch Bergketten mit 

dem Kaukaſus zuſammenhängt. Auf dem höchſten 


/ 
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Gipfel des Himachel wohnte, wie Zeus auf den 
ſchneeigten Gipfeln des Olympus, der Indier Don- 
nergott, der Bott des Lufthimmels, Indra, den fie, 
wie wir gefehen haben, auch Divefpetir, das heißt, 
Herr des Himmels, nannten; und fo wie von dic- 
fem Namen der römifche Diespiter, fo Fommt vom Hor. 04.1 
Namen feiner Wohnmg unfer Wort Hinmel, mie XxIvV. 5 
auch das zeltifche Gimle, der Fünftige Wohnplatz Mallet Introd. 
der Seligen in der Edda, wo he nach verbrannter nase 
Erde Ichen werden. 
Und iſt es nicht auffallend, w eben diefe gel. 
tifche Edda auch von einem fchönen Palafte der 
Seligen auf dem Gebürge Inda fpricht? Esendafelök. 
An dem Gebürge Himachel Liegt die uralte Stadt 
Bamiyan,“ auch genannt Scharma Bamiyan und 
Schem Bamiyan. Scharma aber iſt, wie wir in ei. 
ner der vorigen Beylagen gefehen haben, der Name 
des Sravaterd Sem, den fie auch. Schem nennen, 
Diefem fchreibt auch die Sekte der Baudhiiten, oder 
Buddhiten, die Gründung diefer Stadt zu und in 
den Schriften diefer Religionspartey wird fie, nach On mount 
dem Zeugniſſe Wilfords, als eine Quelle „der Hei- ——— 
„ligkeit und der Reinheit ‚gerühmt. *) “ ... Wilferd. As. 
Man weiß, daß die Griechen von einem weifen Pe Ver 
Volke ſprachen, welches fie die Onperborder nannten, 
einem Volke, welches in einem glüdlichen Lande (ch 
te, wo, weil es jenſeits des Boreas (oder Nord-- 
mwinds ) tige, — denn das drückt det Name Hyper- 





*) an der angeführten Schrift von Wilford findet ntan, auch 
die Gefchichte von Prometheus und dem Adler, deren ich 
nur erwähne, da ich fo viele andere, weiche die Griechen 
ſich zueiguen, ganz übergehe. Die Fülle meines Inhalts 
dränget mich. Ich muß Vieles unberührt talien, und möchte 
gern bey Einigen die Luft erregen, ſich nit den angeführt; 
ten Quellen bekannt zu machen, 


01. If. 
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boräer aus — die Bewohner von deffen Tchneidenden 
Hauch nicht angefeinder würden. In Diefem begün— 
ffigten Lande lebten glückliche, von den Göttern, 
vorzäglich ‚von Apollen, begünftigte Menfchen, in 
ewigem Frühling und taufendiähriger Tugend. 

Pindar nennt dieſes Volk den Diener des Ahol⸗ 
lon; und ſetzt er es gleich an die Quelle des Arus 


Schmidins ad (Donan), ‚fo merkt doch fein beßter Ausleger, Schmid: 


Pind. Pyth.X, 
Pag. 362-363, 


Pyth. X, 


Find: Pyth. X. 


(weicher gewiß michtd von Bamiyan, der Lira 
indifcher Weisheit, wußte, ) Schmid, fage idı 
merfte fchon ‘an, dab Der Dichter wohl cher die 
Duelle des Iſtrus ind Rinhäifche Gebürg hingedich— 
tet babe, als die Hyperboräer nach Schwaben. 
Pindar jagt, Perfend habe fie beſucht; wir haben 
den Berfens und die Andromeda in indifcher Dich— 
tung gefunden. | 

Es frene fih, fagt der Dichter, Apolldn ihrer 
Feyermahle und ihres frommen Zurufs CERuOmuas) 
Dort fen die Mufe daheim; ringsum ſchwingen ſich 
Chöre der Jungfraun; es töne die Leyer, es ſchalle 
der Pfeife wirbeinder Klang! — — Sie eben At 
erreicht don der Nemeſis (der örtlichen Gträft 
das heißt, fie Teben in Unſchuld). 

Ich wei wohl, daß die Hnperboräer von Vielen 
nach Welten verfekt werden; nicht aber von Here 


dot, der die alte Sage anführt, ſie haben Heilig 


thümer, fo mit Waizenſtrod umwunden geweſen, 
nach Griechenland geſandt, durch zwo von fünf Män⸗ 
nern begleitete Jungfrauen. Diefe ſeyn zuerſt durch 
Seythien, dann immer weiter, bis zum adriatiſchen 
Meer, gegangen, von wo fie ſüdlich reifend nach Dr 
dona, dann weiter ziehend Über den meliſchen Meet’ 
bufen , Euböa, Tenos und Andros, endlich in De⸗ 
108 angelanget. Wenn fit, zum adriatifchen Neere 
zu kommen, zuerſt durch Sceythien zogen, ſo mi 


ibhdre Heimath oͤſtlicher, als dieſes Land gelegen haben 
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Als Viſchnu in: der Geftalt des Krifchna, oder 
Kifchu als Menſch geboren ward, und zwar im 
nördlichtten Theil von Indien ,. da brachte ex die I - 
gend unter Hirten und- Hirtenmädchen zu. Daher 
der griechifche- Apollon nomios (der weidende ): 
Auf einer alten indifchen- Abbildung wird Kifchu 
in Rieſengröße vorgeftellt, als fpielend- auf der 
Flöte. Bor ihm 'ſtehen borchend ein: Menfch,. ein (. ven Kusfer 
Mind, ein Pardel und eine aufgerichtete Schlange ; —— J 
der Menſch in anbetender Stellung. Wabrfcheinlich | 
iſt dieſe frühere indiſche Dichtung ſpäter auf-Orpbens 
angewendet worden, von dem die Fabel ſagt, daß 
Thiere und Bäume den. Tönen. feiner. Leyer gefolr 
get ſeyn. 
Die. Indier haben neun Mufen und fanen, daß 
fie dem Sonnengotte folgen. Diele heißen in San 
krit, Raſa, das beißt, Honigfaft der Blumen. 
Die Griechen geſellen oft die Idee des. Honigs zur 
Beſchreibung angenehmer Töne; - MeAryngus doc! 
bonigtönender Geſang, errynpus co), bonigtünende 
Stimme, find befannte Ausdrücke Homers und. Pin⸗ 
dars. 
Bon der Nachtigall ſagt Ariſtophanes: Aietopu. to. 
Ouv xuremeAstwre Tr Anm AMP. Av, 224, 
Wie bat ſie den Hain mit Honig erfüllt! 
Kriſchna wählte ſich aus: den Gopi(Hirten 
mädchen), ſammt denen er erzogen ward, nelihr 
mir: welchen er- zu: tanzen- und auf der: Flöte zu 
fpielen pflegte: Ar, es: 1.259. \ 
Die fpäte Verwechslung des Sonnengottes, He. 
Kos, mit Apollon, welche. bey Homer. noch ven 
fchiedne Perfonen- find, hatte alfo ben den Indiern 
auch. fatt gefunden: Und die holden Muſen, denen 
fo wohl in Griechenland: ward, erkenvpen das Mor⸗ 
‚genland- für ihre Heimatirt- 
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Unter den erbabenften Ideen, welche Buthage- 
ras zugleich mit denen von der Einheit Gottes und 
von Deſſen Eigenfchaften aus dem Driente fchöpfte, 
gehört vorzüglich diejenige, welche er zum Ziel der 
Geiftesübungen feste, die Löfung des Geikes von 
den Feſſeln des Leibes; die Befreyung vom bunte 
Sauber der Sinnlichkeit, eine Idee, welche man in 
der Kehre und in den Uebungen der Brahminen fit- 
det. Nach jener werden die Götter theilhaftig der 
Almacht des Urgottes Brahme, wenn fich ihr Geil 
in Beſchauung feines Weſens verſenket. 

Die Brahminen üben ſich, ſollen wenigſtens es 
thun, in geiſtiger Beſchauung Gottes, welche auch 
von perſiſchen Weiſen empfohlen wird. Unſte 
Kirche macht die ſtille Betrachtung des göttlichen 
Weſens, der Lehren unfrer Religion und die Br 
fung des eignen Herzens, den Ordensgeiſtlichen zu 
einer Pflicht, welche. regelmäßig von ihnen fol 
beobachtet werden. Sie empfiehlt fie alten ihren 
Kindern, als das wahre Leben der Seele, und wer 
fie. nicht in der heiligen Schrift gegründet fände, 
der müßte folche nie. mit Aufmerkſamkeit geleſen, 
nie das dringendfte Bedürfniß des Herzens gefühlt, 
noch die Beftimmung und die Würde unſers Geile? 
erwogen haben. 

Als Kitchen, das beißt Viſchnu, der in deſen 
Geſtalt auf Erden lebte, fich von feinem Wobnlt 
entfernt hatte, fandte er einen Verwandten, Udhu, 
zu feinen Pflegeältern, um fie. mit der Hoffnung 
baldigen Wiederfehens zu tröffen und fie gu ermab- 
nen in beffändigem Yug, das beißt, geiftiger Ver⸗ 
einigung mit ihm zu ſeyn. Sobald Udhu angelom⸗ 
men, und Nanda und Yafodba, nach den eren 
Erfundigungen; fich fehr geſchwätzig in voriger I" 
ten Erinnerung zeigten , fich auch über Kiſchn's leih— 
liche Aeltern Devaci und Veſudeva erhuben, M 
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iener von ihnen fey erzogen morden: fo fchmweigte fie 
Udhu mit der Erinnerung, daß jeder, welcher Tag 
und Nacht an Kifchn dächte, fiber die drey Welten, 
erhoben wäre, und daß, mer in der Stunde des Ver- 
fcheidens Kiſchu's eindächtig wäre, unfehlbar Pere⸗ 
mufte,.das heißt, dreyfach felig würde. — 
Ferner fagte Udhu: „Wir Fursfichtige Menfchen- 
„„ gleichen einem Kinde, weiches fich im Kreife- dre, 
„bet, bis ihm fchwindelt und num meint, Himmel 
„und Erde drehen fich, mit. ihm, uneingedent, dag 
„die wirbelnde Bewegung nur in feinem eignen Ge⸗ 
„birn flatt finde. So, o Nanda, find auch wir be, . 
„fangen von unfern-Borurtheiten N fo fihwindeln wir 
„vor Stolz und kennen nicht den Schöpfer! Wohlan 
„denn, o Yaſodha, denke nicht mehr an Kifchn als: 
„ an deinen Sohn, fondern ald.an ein Wefen, welches. 
„da iſt Bater, Kind, Gemahl, Gattin, Bruder 
„und Alles, was du dir als Lieb und werth unter 
„Menſchen denken kannſt. Alles vereinet fich- in- 
„Ibm als Mittelpunkt, und ohne Ihn iſt nichts! nn vu 
Die alten Indier hegten die fonderbare-Boritel- ars se. 
fung, daß felbft folche, welche mit Haß wider Die- 
Sottheit ihre Gedanken mit derfelben befchäftigen und- 
in, dieſem Hafe flerben, fefig werden, Im Leben- 
des Kiſchu fieht man Krieger im Kampfe mit ihm 
fallen, und deren Beift, von fernerer Scelenwan- 
derung befreyt, zur höchſten Seligfeit gelangen, 
Diefer feltfamen iebertreibung Liegt gleichwoht 
eine Wahrheit zum Grunde. Der Haß der für. 
Irrthum gehaltnen Wahrheit, oder des für böſe ge=- 
baltnen Guten, wird: fich Teicht im Herzen, melcheg. 
von Liebe für erkannte Wahrheit, für erfanntes Gute 
glüht, in Liebe verwandeln, ſobald der Irrthum 
ſchwindet. Hat eine feine ſokratiſche Dichtung den 
Schmerz und die angenehme Empfindung ſo mit ein⸗ 
ander verbunden, daß ſie beyde ſich in Einem ge— 


Plat. in 
Phaedon, 


Dffenb. LE, 
15, 16. 
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meinfehaftlichen Haupt vereinen; und fagt ein indi- 
fcher Weifer , dab Bram und Freude Zwillinge 
fenn, fo könnte many auf. ähnliche, Weife, in ger 
wiffem Sinne fagen, daß Liebe und Haf mir ein- 
ander verbunden ;. da. hingegen die Gleichgältigfeit 
eines lauen Herzens, ohne Befriedigung, weil ohne 
Bedürfniß, vom. Himmel. und. von, der Erde ver⸗ 
ſtoßen wird. 

Die Idee dieſer geiſtigen Bereinigung mit Gott, 
die unſerm innjgften Bedürfniſſe entſpricht; welche 
die Heiligen des alten Bundes und die Heiligen des 
neuen Bundes als die höchſte Seligkeit vorſtellen, 
war ohne Zweifel durch Noah und Sem den Mor⸗ 
genländern überliefert. worden und. iſt von dieſen 
anf. die Abendländer gekommen. Zu feiner Zeit 
merden wir feben, wie ſchön Pythagoras, einer der 
größten Männer des griechifchen Alterthums; wie 
fehön auch Sofrates — und wer ſchaudert nicht mit 
Klopſtocks Portia vor Sreuden ben dem Namen 
Sokrates? — fich_ darüber ausdrückt; und wie bier. 
in feine beyden unfterblichen, Jünger, Platon. und 
Xenophon, übereinſtimmen. 


Wenn nun getaufte Heiden Dig Idee einer gei— 
ſtigen Bereinigung mit Gott, als einen fanatifchen, 
Aberwiß, oder — die. Heuchler! — als; der Sit 
tenlehre. gefährlich vorſtellen: To laſe fein’ Chriſt. 


ſich von. ihnen. irre machen! Sa neune jene mit 


365: XVII. 


Bedacht. Heuchler, weil fie. ſich Chriſten nennen 


und denen, die es, find., das erhabenfte Ziel unfers. 
Daſeyns verruůcken wollen, die Vereinigung mit 
Gott, deren Heil Jeſus Chriſtus für die Seinen 
von Seinem Vater begehrte, ehe Er, es uns zu er⸗ 
werben/ in den Todeskampf und in den Tod ging. 


Daß ich. auf. dieſes Gebet Jeſu Chriſti fo oft 
aurüctomme, und. mich. zu. wiederholen fcheine, 
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und. mich dem. Hohnlacheln gewiſſer Afterweiſen 
Breit, gebe, au dag geſchieht nicht ohne Vor⸗ 
bedacht. Ich ſchreibe die Geſchichte der Religion 
Jeſu Chriſti, das heißt, die Geſchichte der geoften- 


Barten Erbarmungen Gottes durch, Seinen. Sohn; - 


und die ganze Folge: diefer Erbarmungen bat, nur 
Einen Zweck, die Vereinigung. der Seele mit. Gott 
in der Liebe. Sie if des Geiſtes letzte Beſtimmung 
und ſein höchſtes Heil. Uns. diefe wieder. zu erwer⸗ 
Ben ward der Sohn Gottes Menſch; ung. dieſe 
zweifelhaft oder gar lächerlich zu machen, iſt das 
Geſchäft Seiner Feinde, Jenes Gebet, in welchem 
Er in. diefen Worten folches Heil von Seinem Va⸗ 
ter für uns begehret: | 

„Ich bitte aber nicht. allein für ſie (die Apoftel)-, 
„ſondern auch. für die, fo durch ihr Wort an Mich 
„ glauben werden, Auf daß fie. alle Eines. ſeyn, 
„gleich wie Du, Vater, in Mir, und. $ch-in Dis; 
„daß auch fie. in Uns Eines ſeyn, auf daß die Welt 
„ glaube., daß Du Mich geſandt ha. Und Sch.habe 
a, ihnen.gegeben die Herrlichkeit, die Du Mir gegeben 
haſt, daß. fie Eines. feyn, gleich wie Wir Eines 

„fd, Ich in ihnen, und Du in Mir, auf daß ſie 
„vollkommen ſeyn in Eines und die Welt erkenne, 
„daß Du Mich geſandt haſt, und liebeſt fie, gleich 
„wie Du Mich liebeſt. Vazer, Ich will, daß, wo 
„Ich bin, auch die bey Mir ſeyn, die Du Mir 
„gegeben haſt, das fie Meine Herrlichkeit ſehen, die 
„Du Mir gegeben haſt; denn Du haft Mich gelie- 
„bet, ehe denn die. Melt gegründet ward, Gerech- 
„ter Vater, die Welt fennet. Dich nicht; Ich aber 
„kenne Di, und dieſe erfennen, das. Du Mich 
„geſandt haft. Und Sch babe ihnen Deinen Na- 
„men Fund gethan, und will ihnen Fund thun,; 

„auf dag die Liebe,. mit der Du Mich liebeſt, fey 
„in ihnen, und Ich in ihnen, '“ 


Jol. XxVII. 


20 — 26. 
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Diefes Gebet enthält die Urkunde unſrer Be— 
ffimmung und unſers Heild, Sind — es fen mir 
die Vergleichung des Fleinen Irdiſchen mit dem großen 
Himmtifchen erlaubt — find freue Britten mit Recht 
ftolz auf die Magna carta, melche ihnen ihre Frey⸗ 
beit ſichert: wie ſtolz follen wir Chriſten nicht ſeyn 
auf jene höhere Urkunde unfers ewigen Heils, welche 
Jeſus Christus, hochgelober in Ewigkeit! und be 
wirket, und mit Seinem Tode verfiegelt hat! 

Indem ich die Weisheit der Griechen vom den 
Morgenländern berleite, wird. man mir vielleicht 
einmwenden, daß jene die erhabenften Religionsbe- 
griffe zu früheften Zeiten fehon in ihren eleuſmiſchen 
Geheimniffen lehrten. So unmöglich es mir auch 
Tcheint, genau zu beſtimmen, welche Begriffe die in 
dieſe Geheimniſſe Eingeweiheten von der Gottheit, 
von den Verhältniſſen der Menſchen zu Ihr, der 
urfpringlichen Würde unfrer Natur, deren- Verfall, 
der Unfterblichfeit der Seele, und den. Mitteln zu 
einer Fünftigen ewigen Glückſeligkeit zu gelangen, 
mögen gehabt haben, fo fcheint mir doch ſo viel and. 
gemacht, dag in den großen Myſterien über diefe 
Gegenſtände tröftendes Licht der Wahrheit verbreitet 
ward, Daß die. Eleinen. Myſterien, zu denen. jeder 
Grieche, ohne Unterſchied des Alters und Gefchlechtg, 
zugelaſſen ward, von keinem Belang ſeyn konnten, 
iſt offenbar. 

Die Weiſeſten der Alten, Griechen und Römer, 
ſprechen mit Ehrfurcht von jenen Geheimniſſen. Und 
eben dieienigen, welche fie erhuben, pflegten auch in 
ihren Schriften, wenn ſie vom göttlichen Wefen mit 
feyerlicher Würde ſprachen, lieber Eines Gottes als 
‚der Götter zu erwähnen, wiewohl fie, es fen nun 
and Furcht vor. dem Schickſal des Sokrates — 
welcher übrigens fichinie hatte wollen einweihen laſ— 
ſen — oder, weil fie ſich zum Verſchweigen ihrer 
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Lehre verpflichtet alaubten, auch in Mehrheit von 
den Göttern zu reden nicht ganz unterließen. 

Daß die Unſterblichkeit derrSeere in dieſen Ge 
beimniffen gelehret ward, daran darf man nicht zwei⸗ 
feln. Verſchiedne Stellen des Platon geben es deut⸗ 
lich zu erkennen, und Cicero ſagt es ausdrücklich in 
dieſen an den Atticus gerichteten Worten: „Bon alle 
„dem Herrlichen und Göttlichen, was dein Athen an 
„den Tag gebracht und. unter die Menfchen verbrei- 
„tet hat, iſt doch wohl nichts Beſſers, als jene My⸗ 
„ſterien, durch die wir aus wilder und roher Lebens⸗ 
„art zur DienfchlichFeit.gebildet und gefänftiget. wur⸗ 
„den. Und fo wie fie Einweihungen heißen, ſind 
„wir in. der That durch fie zur Erkenntniß der wab- 
„ren Lebendweife.eingeführet worden. Nicht nur ge- 
„mähren fie uns froh zu leben, fondern auch mit 
„befferer Hoffnung zu ferben, “ 

Diefe. Hoffnung aber war nur für die Eingewei— 
heten, nach deren Lehre die Seelen aller dieſes Glücks 
Beraubten, das heißt während vieler Jahrhunderte 
Aller, die nicht Griechen waren; oder, wofern auch 
Griechen, Aller, welche die hohen Koſten der Auf⸗ 
nahme in die Geſellſchaft nicht beſtreiten konnten, 


u 
Cic, de legib, 
II. 14. 


* 


nach dem Tode in ſtinkendem Unflath zubringen, da⸗ 


gegen die Geweiheten, mochten ſie übrigens auch noch 
fo laſterhaft ſeyn, des feligen Aufenthalts in Ely— 
ſium theilhaftig werden: follten *). 

Diefe unfittliche, der Gottheit fo unmürdige, Vor- 
‚ſtellung, weiche, Diogenes von Sinope mit eigener 
Laune rügte, wäre wohl allein ſchon hinreichend ge⸗ 





*) Daß man in ſpäteren Zeiten von der Strenge, welche 
Alle, die nicht Griechen waren, ausſchloß, abgewichen 
ſey, iſt offenbar, da Attikus und auch Auguſtus einge⸗ 
weihet worden. Ja, Cicero ſagt, daß Völker der entle⸗ 
genſten Gegenden deſſelben Vortheils genoſſen — 


Suet. in Aug. 
XxCcIII. 
Cic. de nat. 
deor. J. 42: 
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weſen, Sokrates, Ageſtlaus und Epaminondas ab- 
zuhalten, ſich einweihen zu laſſen. 

Aber woher hatte die elenfinifche- Genoſſenſchaft 
dieſe ihre. großen Geheimniſſe? Geheimniſſe, welche 
ſich in ihr ſo viele Jahrhunderte erhielten? Geheim⸗ 
niſſe, von denen die größten Männer des Alterthums 
mit fo tiefer Ehrfurcht reden? | 

In bloger Abläugnung der. Bielgötteren, in An. 
erfennung Eines- Gottes und der Unſterblichkeit des 
menfchlichen. Geiſtes, aus Vernunftgründen berge- 
keitet, konnten diefe Myſterien doch-nicht beſtehen. 
Sie mußten, der Natur der Sache nach, fich auf 
Urkunden, oder auf beurfundete Weberlieferung grün 
den. Würden Pindar, Platon, Cicero und- andere 
große Männer mit foldyer Ehrfurcht dieſer Myſte⸗ 
rien erwähnt haben, wenn der Sieropbant- ( Ober- 
priefter und Offenbarer der Geheimniffe) ihnen nur 
ſeine und feiner Vorweſer Meinungen mitgethei- 
fet hätte? Und woher-hätten diefe- Hierophanten, 
deren Feiner wegen eigenthümlicher Weisheit gerüh— 
met- wird, Gründe für jene Wahrheiten geſchöpft? 
Aus welchen, den Philoſophen ungugänglichen, 
Quellen, wofern fie nicht Bewahrer hehrer Urkun— 
den geweſen wären ?“ | | 

Und wofern, waran nicht zu zweifeln: wäre, 
wenn man uns -auch nicht wirklich von einer Urkunde 
ſpräche, welche Petroma hieß, weil fie- zwiſchen 
zween auf einander pafenden Steinen. aufbewahrt 
ward, wofern fie, oder. vielmehr,. da fie eine für 

heilig. gehaltne Urkunde hatten, deren Inhalt vom 
Hierophanten nur dem Epopten, dag beißt, dem im. 
die. großen Myſterien Einzuweihenden mitgetheilet 
ward, woher war diefe Urkunde? \ 

j Die Fabel fagt, Ceres, die voll Betrübniß we⸗ 
gen ihrer verlornen Tochter, Proſerpina (welche 
Bluton entführet hatte) auf der Erd' umber geitretz 


/ 


I? 
’ 


der morgenländifchen Ueberlieferungen. 461 j 


fie au ſuchen, ſey auch hach Eleufis, einer Stadt in, 
Attika, gefommen. Als fie gramvoll ſich eines er. 
frifchenden Trunks gemweigert, babe ein Weib, fie 
zu erbeitern‘, ſich vor ihre entblößet. Die Göttin 
babe fich dadurch erbeitern laſſen, getrunken, und 
zur Belohnung dad Weib die Geheimniſſe gelehrt, 
weiche nachher Eleuſis fo berühmt machten. — Sy 
findet fich ben den Heiden allezeit das Unzüchtige 
beym vermeinten Heiligen. 

Andere fchreiben die Stiftung diefer Myſterien 
dem Orpheus zu. Orpheus war aus Thrazien, 
und es findet fich zu viel Aehnlichkejt swifchen dei 
ihm zugefchriebnen und den morgenländiſchen Bec- 
griffen, als daß er nicht ans dem Orient gefchö- 

pfet haben folie. 

Wahrfcheinlicher indeſſen waren dieſe Gebeim⸗ 
niſſe aus der ägyptiſchen Stadt Eleuſis in die nach 
ihr genannte attiſche Eleuſis gebracht worden; da 
auch, zu einer Zeit, in welcher ſich noch kaum die 
Geſchichte dem Dunkel der Fabel entwindet, Me⸗ 
lampus den Dienſt des Phallus aus Aegypten nach 
Griechenland gebracht zu haben ſcheint. Aber woher Heroa. II. 49. 
hatten die Aegyptier dieſe Myſterien? Nirgends an⸗ 
ders woher, als aus Aſien, dieſer Wiege der Wahr⸗ 
heit und ſo manches ihr beygemiſchten Irrthums! 

Einer vor wenig Jahren gemachten Entdeckung 
verdanken wir die nicht unwichtige Kunde des Va⸗ 
terlandes dieſer Myſterien. 

Die Griechen erzählen uns, daß nach vollende⸗ 
ter Einweihung die Verſammlung mit den Worten 
Kone Ompar (Kw£ 'Ouwrad) entlaflen ward. 

Weder über den Sinn diefer, dem Griechiſchen 
fremden, Worte noch auch über die Sprache, welcher 
fie entlehnt ſeyn ſollten, war bisher etwas Befriedi- 
gendes gefagt worden, Einige Haben fie für ägyptiſch 
gehalten, andere für phöniziſch, in weichem, nach 
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Verficherung des gelehrten Le Efere, Kots und Om- 
phets fo vieh heißen fol, als „ ‚Baden und des Bi. 
„fen fich enthalten.“ 
So ſcharfſinnig auch diefe Auslegung if, muß 
fie gleichwohl vor der Entdeckung des gelehrten und 
geiſtvollen engliſchen Hauptmanns Wilford dahin 
ſchwinden. Dieſer drückt ſich darüber alſo aus: 
„Beym Schluß der Myſterien zu Eleuſis ward 
die Verſammlung entlaſſen mit den Worten "Kor 
„op Tia& (Konx om Par). Diefe geheimnißvollen 


„Worte wurden bisher als unerflärhar angeſehen, 


„fie find aber rein Sanffrit; und werben noch jest 
„von den Brahminen beym Beſchluß sottesdienft- 
» licher Gebräuche angewandt. In der Sprache der 
„Götter — fo nennen die Indier die Sprache ihrer 
„Heiligen Bücher — werden fie gefchrieben Kanska, 
„Om, Pakfſha. 

„Ranffa bedeutet den Gegenſtand unſrer feu- 
„rigſten Wünſche. 

„Di iſt das berühmte einfulbigte Wort , deſ 
„ſen ſich die Indier beym Anfang und am Ende 
„ihrer Gebete und jeder Religionsübung bedienen, 

„Pakſha entſpricht genau dem Sinne des ver- 
„alteten Tateinifchen Wortes vix. Es bedeutet Wech- 
»ſel, ſtatt, Stelle, Reihe Can der Reihe fenn), 

„periodiſch eintretende Arbeit, Pflicht, Glückswech— 
„tel: Es wird vorzüglich ausgefprochen, wenn man 
„Waffer zu Ehre der Götter und der Pitris (Ma— 
„nen) ausgegoſſen hat. 

» Wir ſehen auch bey Heſychtus: 1) daß dieſe 
„Worte (in Griechenland) laut ausgeſprochen wur⸗ 
„den beym Beſchluß jeder wichtigen, ſey es Reli— 
gionb⸗ oder bürgerlichen Verhandlung; 2) daß, 
„wenn Nichter, nach Abhörung einer Sache, die 
„ Stimmen gaben, indem fie Kieſel verfchiedner Far- 
„ben i in eine Schachtel fallen ließen, der Schall jeder 


/ 
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„fallenden Kieſels mit einem diefer Worte, mo nicht 
„mit allen dreyen, benannt ward. Wahrfcheinlicher 
„mit dem Worte Pakſha, weil. der Richter, am 
„dem die Reine geweſen, gefimmt hatte, 


„Wenn Sachwalter vor einem Gerichtöbofe zu 


„reden hatten, fo wurden ihnen, je nach Befchaffen- 
„ heitider Sache , zwo oder drey Stunden eingeräumt, 
»3u dem Ende war eine Waſſeruhr fo eingerichtet; 


daß fie, nach Verlauf der beftimmten Zeit, ein 


» Geräufch machte und diefes Geränfch nannte man 
„Pakſha. Diefes Wort wird ausgefprochen Vakhs, 


„und in gemeiner Mundart Vakt. Daher das er 


„aftete Tateinifche vix.“ 

Wilford bemerkt, daß das Griechiſche, noch” 
mehr aber das Lateinifche, welches urfprünglich eine 
gricchifche Mundart iſt, fehr vieles aus der indi⸗ 
hen Sprache geborgt habe. Daſſelbe zeigt William 
Jones an verfhiednen Stellen, 

Ich glaube für unbefangne Lefer gering gefags 
gu haben; um fie zu überzeugen; dag alle Religions. 
begriffe unter den Menfchen aus dem Morgenlande 
ihren Urſprung haben Und dag die Ueberlieferungen 
des Diorgenlandes uns gerade gu auf Noah zurück 
führen. Aus verffümmelten Bruchkücen orientali 
ſcher Alterthümer haben Einige Beweiſe wider die 


heilige Schrift hernehmen wollen. Wir Abendlän- - 


der find noch Tange nicht in vollſtändigem Beſitz die— 
ſer Alterthümer, aber wie reich ſind wir gleichwohl 
daran geworden ſeit den letzten zwanzig Jahren. 
Die Mäaͤnner, weichen wir ſie verdanken, berufen 


5 res. Vi 
— 30t8. 


ſich alle auf die vorhandnen Urkunden und haben 


ſchon verſchiedne davon bekannt gemacht. 

Dem italiäniſchen Karmeliter, Fra Paolino da 
fan Bartolomeo, einem gelehrten Manne, welcher 
vor wenig Jahren aus Indien, wo er Miſſionar ge⸗ 
wesen, beim kam, bat man Gerechtigkeit widerfah- 
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ven laſſen, weil man ſchon durch die Arbeiten der 
gelehrren Engländer in Bengalen aufmerkſamer auf 
tenen schonen Theit Afiend geworden und jo man— 
ches beflätiger gefunden hatte, was man katholiſchen 
Miffionaren des vorigeh Jahrhunderts wicht hatte 
glauben wollen. Die Nachrichten diefer Männer 
waren gleichwohl ſchätzbar, wiewohl fie bey ihrem 
befchwerlichen,, gefährdeten und winem höheren Be⸗ 
tufe ganz gerdidmeten Lehen wenid Zeit. und Kräfte 
für gelehrte Unterfuchungen erfparen konnten. 


Dir reichhaltigſte Quelle morgenländiſcher Kennt- 
niſſe ward aber eröffnet durch die im Anfang des 
Jahrs 1784 zu Kalkutta in Bengalen gefiftete eng- 
Tifche Geſellſchaft afiatifcher Forfcher *). Ihr Stifter, 
der durch Gelehrſamkeit und Talente berühmte Ober⸗ 

richter in Bengalen, William Jones, ward durch 
frühzeitigen Tod den Wiſſenſchaften und dem Staat 
entriſſen. Die großen Verdienſte dieſes trefflichen 
und thätigen Mannes, gaben gleich bey deren Ent, 
Gehung der Geſellſchaft einen Schwung, wie wur 
kin träftiger Geiſt ibn geben kann. 


Schon im Jahr 1799 beftand fie aus 468 ordent⸗ 
Tichen Mitgliedern, die Ehrenmitglieder ausgenons 


’ ’ 
— 
. * NR 





“) Die gefammelten Schriften dieſer Geſeitſchaft betragen 
ſchon ſieben Oktav⸗Bände, unter dem Titel: Asiatic 
researehes, Ör transactiöns of the Sotiety instituted id 
Bengal; for inguiring in to the History and antiquities, 
the arts, Sciences, änd literäture of Asia. Bon die 
ven Werke iſt eine deutfche ueberſetzung erſchienen, mit 
Anmerkungen, Erläuterungen und Zucätzen des gelehrten 
Vr. Kleuker. 

Ich freue mich zu ſehen, daß in Bombeh eine zwote 
aſiatiſche Geſellſchatt geftifter worden. Möge fie werth 
venn , mit der ältern Schweſter zu wetreirern \ 
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men. Jene find Rechtsgelehrte, Krieger, Aerzte, 
auch einige wenige Geiſtliche. Wären ihre Zeug: 
niffe auch nicht, wie fie es beſtäudig find, mir indi- 
ſchen Urkunden belegt, fo würde doch wohl niemand 
fie fir verdächkig ausgeben wollen , ohne Allen, wei. 
che Sinn für Wahrheit und Redlichfeit haben, in 
hohem Grade verdächtig ja werden. In der. That, 
weiches Vorgeben könnte lächerlicher und ſchamloſer 
fenn, als die Behauptung, dag zu unfrer Zeit ſo 
viele, großeutheils fehr gelebrte und talentvolle 
Britten, welche nicht in der Abficht , gelehrte Unter⸗ 
ſuchungen über Indiens Alterthümer anzuſtellen, hin⸗ 
gereiſet find, ſondern anf vielfältige Weiſe vom 
Staate in. öffentliche Aeniter gefebt worden; daß, 
fage ich, dieſe mit einer Schamlofigfeit, deren nicht 
gu vermeidende Nüge fie bald vor den Augen non 
Europa brandmarken würde, fich zur Verfälfchung 
‚indifcher Handfchriften verbünden. follten. Die 

Schamlofigkeit einer folchen Behauptung und folche 
Berfälfchungen‘ weiche fie ehrenvollen Männern Alle 
Töge ‚ würde nur heimlichen Genoffen jener im Fin« 
fern ſchleichenden Geſellſchaft geziemen, welche zu 
unſrer Schmach unter uns Deutſchen entſtand, ſich 
ſchnell, wit auf Flügels der Ber, über Europa 
verbreitete, und. deren verderbenden, thätigen Ein- 
find, nach den Gräueln, die wir faben, feben und 
erwarten, fein Ehrenmann läugnen wird; er müßte 
denn allem Umgang mit Menfchen entfagt haben 
gleich jenem Gelehrten in Potsdam, der durch den 
Kanonendonner der Friedensfeyer erft erführ, daß 
Friedrich, det Zweete ſeben Fahr gegen halb Europa 
gekriegt hatte. 

Wir haben anderswo gefehen; ie wahrſchein⸗ 
lich die bekannte Verinuthung, daß der Chineſen 
Fohi Noah ſey; wahrſcheinlich ſowohl durch über; 
einſtimmende Zeitrechnung; als durch zuſammen⸗ 
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treffende Umfände. Diefe VBermuthung gewinner 
auch dadurch vieles an Stärke, daß wir von dem Le- 
ben der Söhne Noahs nach der Sündfuth mehr 
Nachrichten bey den andern Völkern finden, als von 
Noahs Leben nach diefer Begebenheit. Die alte 
chaldäiſche Sage von Xiſutrus, der nach der allge» 
meinen Fluth zuden Göttern follte gegangen. feyn, 
mag wohl in Noahs Wanderung nach China ihren 
Arſprung haben. 

Hat nun deffen frommer Schn fo tiefe Spuren 
feiner Weisheit-in Indien zurückgelaſſen, fo dürfen 
wir daffelbe von dem großen Erzvater felbk erwar- 
zen; um defto mehr, da die Indier von Menu, Die 
Aegyptier von Diiris, Namen, unter welchen Noah 
gemeiner ward, als von einem großen Geſetzgeber 
reden, und die Chinefen von Fohi erzählen, dag er 
querſt dem Höchften Geifte des Himmels und der 
Erde Opfer zu bringen gelehret habe. 

Wenn man dasienige, was wir vor den älteften 
Zeiten dr Chinefen wiſſen, mit den älteflen Ge- 
fchichten anderer Völker vergleicht, fo findet man 
Begriffe vom göttlichen Wefen, von unfrer Seele, 
von der Sittlichkeit, über die man erſtaunt. Zu 
feiner Zeit werde ich von Konfucius, Diefem Sokra⸗ 
205.de8. Orients, reden, welcher 551 Jahr vor Chriſti 
Geburt (im 28ſten Schensiahre des großen Cyrus) 
geboren ward. Da werden wir feben, daß er ein 
wahrhaftig weifer Mann war und daß er feine Er- 
kenntniß nicht fich ſelbſt, Sondern den Weifen des 
grauen Altertbumsy zufchric 

Die Jahrbücher dieſes uralten, und in mehr als 
Einem Betracht merkwürdigen, Volkes, Fahrbücher, 
welche bis auf Fohi zurückführen, mögen immerhin 
in dem, mas fie von früben Zeiten, die der Erfin- 
dung des Schreibens bey ihnen vorbergingen, erzäh⸗ 
den. mangelhaft und iveig fenns wie auch. Konfucius 
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feLdft die Gefchichten des erften und des zweeten Kö— 
nigsſtammes, das heißt, bis ungefähr 1100 Yahre 
vor Ehrifti Geburt, da Heli Richter in Ffrael war, 
nicht für auverläßig bielt: fo zeigen fie dennoch, * 335* u 
weichen Begriff von Gott, von der Geele, von der 
Sittenlehre die Chineſen fchon in frühen Zeiten hat 
ten; und ihre Gefchichte hat mit der indifchen und 
perſiſchen Einen gemeinfchaftlichen und auffallenden 
Charakterzug, nämlich den, daß fie ung auf feinen. 
Zuiland früher Wildheit ihres Volkes zurückführt. 


Dieſe Jahrbücher erzählen uns von einem Könige 1. des Couplet 
Bad, welcher, nad ihrer Zeitrechnung, Tange vor Confueius 
Abraham müßte gelebt haben, und einer ihrer Ge- Philosoph. 
fesgeber ſoll geweſen ſeyn. Sie ſtellen ung dieſen sive Scientia 
Mann vor als geſchmückt mit allen Gaben der Ra. uns 
tur, aufrichtig, beſcheiden, einfach in feiner Lebens- mocuaxvın. 
weiſe. „Sein ganzes Beſtreben“ fo heißt es von 
ihm, „ ging dahin, daß er dem Himmel diente; und 
„> fich den Dürftigen hülfreich ergeigte. Daher pflegte 
„er oft zu ſagen: Meines Volkes Hunger if mein 
» Hunger, meines Volkes Sünden find meine Sün— 

„den. “ 


Welch ein wahrhaftig königliches, weiſes und 
Heiliges Wort! Er ward wie ein Vater gelieht Scient. Sin. 
und. vom ganzen Lande wie ein Vater und wie eine 
Mutter betrauert, alg er nach bundertiähriger Res 
gierung farb, Acht und zwanzig Jahr vor feinem 
Tode hatte er, mit Vorbengehung feines Soh⸗ 
nes Tanchu, den meifen un, "welcher, wie 
wohl Hoher Abkunft, fich mit dem Landbau befchäf. 
tigte, zum Gehülfen und Nachfolger ernannt, ibm 
auch feiner Töchter eine zum Weibe gegeben Als 
er vernabm, daß Tanchu hierüber unwillig wäre; 
fagte er : » Sch will lieber , daß Einem nicht wohl 
„sen zum Wohle aller, als daß alle,leiden um Ei 
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„nes willen.” Er mar Über hundert und achtzehn 
Fahr alt, da er ſtarb. ' 

Auch Zun war ein meifer Geſetzgeber und 409, 
gleich dem Yad, einem unmürdigen Sohne den 
Inhendbeftea Yu vor, dem er ſterbend. die Krone 
Lie 

Von den Kaiſern XRun und Yu ſagt Konfuein: 


Kind. Sie. O der Größe und Erhabenheit ihrer Augand! 


/ 


„Beyde weite, da fie zufrieden mit niedrigem Schich 
„ſal Tebten, welches ihrer hoben Geburt fo Wenig 
ventſprach. Beyde dur) Tugend zur Herxrſchaft er- 


„boben, beſaßen fie die Herrſchaft und wurdeß 


Seient. Sin, 


„nicht von ihr beſeſſen!“ 
Mit Recht wird an Königen. 'geruhmt, wenn fr 


"der Beſchwerde jedes, anch noch fo Beringen , wider 


die Mächtigen ein offnes Ohr leihen. Kun that 
mehr. Cr ließ eine Tafel im Vorhofe aufhenken/ 
auf daß jeder darauf ſchreiben, ihm Erinnerungen 
geben, auf feine Verſehen ihn aufmerkſam machen 
könnte. 

Bon Di wird erzählt, dab er vom Mittagstiſch 
und aus dem Bade geſprungen, ſobald der Schall 
ziner dazu beſtimmten Glocke ihm die Ankunft ir 
end eines Nenſchen, der mit ihm zu forechen be 
gehrte, Fund gethan. 

Kaiſer Vudam, welcher zur Zeit des Hohenprie— 
Herd und Richters Heli lebte, pfegte ſich zu freuen? 
daß er zehn Gehülfen ben Verwaltung der Heerſchaft 
unter ſeinen Unterthanen hatte. Unter dieſen war 
Ehaokum, welcher den nördlichen Provinzen des 


Reiches vorſtand. Dieſer löſete zur Zeit der Gaet 


und der Ernte den Gefangnen die Bande und nad 
portbeuchten Arbeit ſtellten fie fich freywillig wieder 
in 
Kaiſer Chinvam, Sohn des meflichen Vuvam 
Enkel des trefflichen Venvam, ſtarb ungefähr 1071 
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Sahr vor Chriſti Geburt. Bon ihm wird gerühmt 
im Buche AXukim, er habe beitändig dem. Willen des 
oberiten Königs des: Himmels: gefolgt. Als er fich 
Dem Tode nahe fühlte, Ließ er feinen Alteflen Sohn, 
welcher nach-ihm unter dem- Namen Kampvam herrſch⸗ 
te, fammt den NReichsgenoffen Fommen und redie. 
dieſe alfo an: „Meine Krankheit nimmt-überhand , 
„weil der Himmer alfor gebeut. Ach möchte nicht 
„gern, daß der Tod mich uüͤberraſchte. Darum will | 
„ich meinen: betzten Willen erflären: Ihr wißt, belent 8 
„wie Venvam, mein Großvater, und Vuvam, mein. 
„Vater, den Glanz ihrer Tugend weit ſcheinen 
„ließen. Noch klein folgte ich dem Vater und dem 
„Großvater - ja-noch: jezt: bin Ich unerfahren und. 
„unwiſſend. Doc weiß Ich, daß des Himmels 
„Auftrag “ Cfo-nennen die Chinefen-die Regierung Y. 
„nicht dauernd fen und. man Daher allezeit: fürchten: 
„müſſe — — Immer fanden mir die großen Bey 
„ſpiele vor: Augen, welche Venvam und Vuvam 
„mir gegeben, indem fie dem Himmel ihre Ehrfurcht 
„bewiefen und- mit- unermüdeter Sorge für das 
„» Volt wachten. Auch mar mir das Herz⸗ des Him— 
„mels immer günflig:“ 

Der älteſte Name, den die-Chinefen dem höch⸗ 
ſten Wefen geben — wenigftend fo weit unfere Nach⸗ 
- richten reichen — ift Zam-ti;: Kam heißt oberfiez- 
Fi, Kaifer, Tien, heißt der Himmel. Selent Se. 

Veber die Tugend der Demutb-Haben wir fölgen- 
den Spruch des Kaifers Venvam, welcher ungefähr 
zwölf hundert: Suhe vor- Chrifti Geburt lebte: 

„Die Demuth iſt eine Tugend, „weiche: ſich nach 
„alten Seiten bin erſtreckt. Iſt gleich: anfangs der 
„ vollfommene Dann verborgen: nad: wird vernach⸗ 
„ läffiget ». ſo wird er. dennoch Erfolg und, glücklichen. 
„Ausgang haben.“ -. 

Diefen Spruch erftärt Konfucins alſo: 
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„Nach alien Geiten hin erfredı fi 
„die Demuth.“ j 

„Es if die Natur "des Himmels, daß er, fe 
„boch er auch iſt und über Alles fich erhebt, doch 
„durch feine Einflüſſe aleichfam fich berablaffe, zur 


. „niedern Erde fich gefelle,, fo, daß feine Kraft und 


„Wirkſamkeit durch Hervorbringung und Erhaltung 
„der Dinge je mehr und mehr erfcheint und endlich 
„Alten offenbar wird. “ - 


Scient. Si „Mit der Erde bat es ähnliche Bewandtniß, 


Scient. Sin. 


„weiche , obfchon fie unten in der Tiefe, gleichfam 
„in fich ſelbſt zurückgezogen, verborgen iſt, dennoch 
„ſich hervor thut, ihre Erzeugniſſe in die Höhe treibt 
„und folche mit dem Himmel in Berbindung 
„ bringt.“ 

„Ferner ift auch das die Art und Weile des 
„ Himmels und deffen Natur, daß er das Heberflüßige 
„mindert, das Anfchwellende dämpft, dem Ueppi— 
„gen Einhalt thut; dagegen aber mit milden Ein- 
„fuffe heget und befruchter und mit großem Wachs- 
„thume mehrt, mas da demüthig, nicdergedrüdt 
zift und dem Leeren ähnlich fcheint. Wiederum 
„hat die Erde ähnliche Bewandtniß, welche das Ue⸗ 
„berfirömende und unmäßig Schwellende surüd- 
„drängt; dagegen aber vermehret und zur Vollfom- 
„menheit bringt, mas mäßig und demüthig ifl. Die 
„Geiſter verderben die Aufgeblafenen und befeligen 
„die Demüthigen. Ein befcheidener und demüthiger 
„Mann, melcher in öffentlichem Amte ſteht, wird 
„eben durch feine Demuth, wiewohl er def 
„nicht begehrt, deſto mehr berubmt und gefen- 
„ert, indem aus erbabnem Ort das Licht feiner 


pn Tugenden leuchtet. Wird eben diefer Mann auf 


„eine niedrige und dunkle Stelle gefekt, dennoch 
„wird er, weil feine Tugend von felbft hervorleuch⸗ 
„tet, berühmt und glüdtich fen. Das if der 


t 
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„glückliche Ausgang im Spruche des Kaifers 
„Venvam. Darım wird der vollfommene Dann in 
„täglichen Siege feinen eignen Schwulſt zurüds ” _ 
„drüden und feinen rankenden Auswüchſen Einhalt 
„thun; dann. auch den Auswüchſen Anderer und zu⸗ 
„rücddrängen Alles, mas durch Menge oder. Glanz 
„» Hoffart und Uebermuth zu erzeugen pflegt. In⸗ 
„dem er nun dagegen mit Sorgfalt erſetzt und mehrt, Jeient.Sin. 
„» wovon er inne wird, daß es ihm oder andern fehle, 

» gleich als ob er auf fhwebender Wage alle: Dinge, 
„fowohl.die feinigen , als die Dinge Anderer abwöge 
„und mit bewundernswürdiger Billigfett jedem das 
„Seine gibt... fich Allen füge und bequem nacht ‚. 

„ die Demüthigen mit. VBorficht erbebend und die Au. 
„geblafnen, nach Maaßgabe feiner Macht, heilſam 
„niederdrückend: ſo ebnet er alles und verwaltet Ale 
„Jes weislich.“ 


Kenn man die religiöſen und ſittlichen Begriffe 
der Chineſen mit den griechiſchen vergleicht (ich ſage 
nicht mit den Ideen einzelner Philoſophen, ſondern 
mit- den unter dem Volke verbreiteten Begriffen) 
wenn man die thätige Weisheit ihrer Könige beber- 
iger umd infonderbeit auf die große Idee der Be— 
ziebung des Menfchen- anf Gott — ſie, die da iſt 
die. Grundlage aller Religion. und die-allein dem Scient. Sin. 
Menfchen Würde gibt — wenn man, füge: ich‘, 
auf diefe Acht gibt, .eine Idee, welche die Morgen-. 
Tänder zu allen Zeiten hatten, fo würde man fchom.. 
dadurch auf die Vermuthung von Spuren heiliger 
Heberlieferung gerathen, wenn dieſe fich auch nicht: 
10 deutlich zeigte ». wie fie. wirklich thut. 
In ihren älteſten Zeiten finder man oft, daß 
Kaifer , wenn fie von ihren Vorfahren reden, auf 
deren Schuß fie rechneten, hinzufügen: Sie, deren 
Seelen nun im Himmel find. 


Jeient, Sig, 
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Zu feiner Zeit werben wir ſehen, welches Lich 
der ſcheidende Konfucius feinen Landsleuten in wich 
tigen Worten zurück ließ. 

Dieſe Nachrichten von China und iüberhandt dieſ 
Beylage beſchließend, will ich nur noch anmerken, 


daß Kino, ein weifer Shinefer,, vor etwa vierhundert 


Jabren dem Kaiſer Ymkum zu Gemüthe führte, 
daß vor Einführung der verderblichen Sekte des Fir, 
welche im Jahr 65 nach Chriſti Geburt. ſtatt fand. 
weder Götzenbild noch Eötzendienſti in China geweſen. 

Man kann indeſſen nicht läugnen, daß die Weil, 


auf welche die Chineſen von uralten Zeiten her den 


aciont. Sin. 


Geiſtern des Himmels/ nämlich den Geiſtern der 
Kälte, der Wärme, der Sonne, des Mondes, der 
Wandelſterne; ferner der Berge und der Flüſe, 
der ringsum verbreiteten Geiftermenge , den Seelen 
ihrer Vorfahren und, nach defien Tode, der Seele 
des Konfueins Dienft erzeigen, ihnen fogar Opfer 
bringen ‚, die. Reinheit ihres urfprünglichen Gottes 
dienſtes befleckt habe. Dahin gehören auch aberaläu 
bifche Gebräuche zu. Erkundung der Zukunft, wen 


ſie zum Benfpiel auf dem Rüden einer Schildkrote 


ein gewiſſes Kraut verbrannten und daben fomohl 
deſſen Glanz und wechſelnde Farben, als auch die 
Bewegungen des Thiers und des Feuers Farbenſpiel 
auf deſſelben Rücken beobachten, um daraus auf 
Glück oder Unglück, auf Gedeihen oder Mißrathen 


zu ſchließen. 


Seient. Sin. 


Der ſonſt fo weiſe Kaifer Xun ſoll ſchon dieſes 
Gebrauchs erwähnt, dach. zugleich gefordert haben 
daß man zuvörderſt bey ſich ſelbſt überlege, auch weiſe 
Maͤuner höre, ehe. man ſich durch dieſe Vorbeden— 
tungen zu einem Entſchluß bewegen laſſe. 

Ich habe dieſe Nachrichten von China. aus deM 
ſehr merfwürdigen Buche des gelehrten Jefniten nn und 
Miſſionars Couplet gezogen, deſſen Titel alſo lau⸗ 
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tet: Confucius Sinarum Philosophus, sive Scienti 
Sinensis. Parisiis, MBELXXXVIT. 


Diefes Buch), welchen ein Siegel der Wahrheit u 


an der Gtirne trägt, ward non der Zeit deffen Er- 
fcheinung an für fehr authentiſch angefeben; und eng. 
Lifche Gelehrte „auch ſolche, welche ſich Den Jeſuiten 
ungünfig zeigen, wie zum Benfpiel William Jones 
und Thomas Maurice, Männer, deren tiefe Kennt— 
niffe und Wahrheitöliche, verehrungswürdig ſind, 
geben diefem Buche ehrenvolles Zeugniß; das Zeng- 
niß des William Fones iſt aber defto- wichtiger , da 
gr, mit feiner übrigen weit-verbreiteten und gründfi- 
chen Gelehrſamkeit auch die Kunde der ſchweren 
chineſiſchen Sprache verband und den Berichten des 


gelehrten Franzoſen bis zu der auch ihm zugänglichen 


Quelle nachinforfchen fähig war. 


TEE EDS 


—— — A ee 2 An tn it 2 AT m he m 6 


Sünfte Beylage 
Beleuchtung verfhiedener Spuren 
früher Weberlieferung von Ge—⸗ 
heimniffen unfrer Religion bey 
den Völkern. 





Es wird Chriſten, welche, von der Götslichkeit 
unferer heiligen Schriften überzeugt, deren Ersäblun- 
‚gen mit demüthigem Glauben annehmen, nicht be- 
fremdet haben, zu hören, daß faſt unter. allen Na- 
tionen ſich die Meberlieferung von großen, das ganze 
Menfchengefchlecht betreffenden, Begebenheiten fo 
fang erhalten habe und noch jest fich erhalte, Sie 
werden gern den wichtigen Umſtand bemerket haben, 
dag diefe Meberlieferungen auch dadurch der heiligen 
Schrift ein wichtiges Zeugniß geben ,. daß fie eben 
von jenen frühen Begebenheiten zeugen „ welche dem 
ganzen Menfchengefchlecht bekannt waren, ebe es, 
nach der heiligen Urkunde, fich in auseinander ge- 
„ bende Völkerſtämme theilte. 

Sch hoffe, daß auch die Fire von Wahrheiten 
und von Sittenlehre, weiche durch heilige Erzväter fich 
wor Abrahams Nufe ſchon im Morgenlande, von 
dort aber in andere Gegenden, verbreiteten , nicht alt 
eine. leere Hypotheſe angefehen worden" Gie iſt, 
dünket mich, an ſich ſelbſt ſchon wahrſcheinlich, und 


Gpuren überlief. Geheimniſſe d. Religion Jeſu Chriſti. AS 


ich meine, dag die angeitellte Hnterfuchuna fie bin- 
länglich begründet habe. 

Wenn ich aber mich erfühne, zu behaupten, daf 
auch von den benden größten Geheimniffen der Reli- 
gion Fein Ehrifti, von dieſem göttlichen Mittler 
zwoifchen Gott und und, und von der Lehre der heili- 
gen Dreyeinigfeit, viele und deutliche Spuren bey 
den heidnifchen Völkern gefunden werden: fo weiß 
ich nicht allein, welches Hohngelächter die Kinder des 
Unglaubens über mich erbeben werden , fondern ich 
beforge , daß auch Chriſten — ich nenne aber, das: 
fey Einmal für allemal gefagt, nur folche fo, welche" - 
an die heilige Schrift , ald an Gottes Wort, Eindlich 
glauben — ich beforge,, fag’ ich, das auch Chriſten 
fich diefe Behauptung werden befremden laſſen, und 
daß fie ihnen unmillfommen ſeyn werde, in der 
Furcht, daß ich, zu viel behauptend, eben dadurch 
meine vorigen Behauptungen ſchwächen werde. 

Es fen mir daber erlaubt, vorläufig zu bemer- 
fen, daß iene Meberlieferungen von der Schöpfung , 
der Sündfluth, von Noah, deffen Söhnen, der 
Zerfirenung der Völker u. f. w. nur gezeigt zu wer⸗ 
den bedurften, um für fich ſelbſt zu reden. Daffelbe 
gilt von Weberlieferungen mancher Wahrheit und 
Sittenlehre, welche Indien noch jest dem Erzvater 
Sem zufchreibt , nach defien Namen der uralte Gig 
indischer Weisheit benannt worden. 

So bleibt auch die große Wahrfcheintichkeit von 
der Würkung Noahs auf Bildung der Chinefen, den 
fe unter dem Namen Fohi's noch jest ehren, mn- 
abhängig von der Behauptung, die ich nun vortragen 
werde; wiewohl ich au zeigen hoffe, daß auch unter 
diefem uralten Volle Spuren jener beyden großen 
Geheimniffe angetroffen werden, 

Der Hauptgrund des Zweifels, welchen Chriſten 
wider die Neberfieferung diefer geheimnißvollen Leb⸗ 


* 
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ren erbeben werden , Tiegt wohl in der falfchen Vor⸗ 

ftelung , daß ſelbſt unter dem gewählten Volke die 

Idee vom Meffias, als Sohne Gottes, in tiefe 

Dunkelheit gehüllt , die Lehre von der heiligen Drey- 

einigkeit aber-den Ffraeliten ganz unbefannt foll ge- 

weſen ſeyn. Geſetzt — aber ich hoffe das Gegen⸗ 

theil zu zeigen — geſetzt, es verhielte ſich alſo; wäre 

Denn. darum ſchon erwieſen, dag die früheſten Ofen 

barungen Gottes heilige Erzväter vor Abrahams 

Zeit nichts: gelchret hätten , was nicht.den Abraha⸗ 

miden durch ihren Stammvater, dann durch. Moſen, 

Dann durch andere Männer Gottes verkündiget ward? 

Man wird doch wohl glauben, daß Abraham, dieſem 

Grunde Gottes, welcher „froh warb, daß er. den 

Tag Jeſu Chriſti fehen- ſollte, und ihn ſah, und 

Seh. VIII. 53 » ich frenete: “tiefere Blicke in die Geheimniſſe Got 

| “tes. vergönnet- wurden, ald manchem Meiker in 

Iſrael nach ibm. Sp. auch. Dofe,. dem. Manne 

Gottes. Und Fonnten nicht Adam, Henoch, Noah, 

Sem, gleicher Blicke ſeyn gewürdiget worden ?- | 
Konnte es nicht in den großen Plan der Erbar⸗ 

mungen Gottes: gebören., Welcher. ein Volk erfor, 

um in ibm. die immer heller werdende Erkenntniß 

der Wahrheit rein zu: erhalten, den andern Völkern 

gewiſſe Grundwabrheiten, wiewohlin-Dämmerung , 

‚zu laſſen, auf dag fie dereinft deko vorbereiteter feyn 

möchten, das Licht in-vollen Strömen aufzunehmen, 

Biel. IV. 2: went „ Die. Sonne des Gerechtigkeit aufgehen follte 7“ 

Betrachten wir. daher ,. ehe wir die. dunkleren 

Spuren bey den-NRationen beleuchten, jene belleren 

Ideen der. Ffraeliten von diefen Grundwahrheiten un. 

ferd Glaubens! Trennen wir nicht: beyd« Geheim⸗ 

uiffe, welche fo innig mit. einander verbunden find ! 

Nahen wir beyden. mit-heiliner. Ehrfurcht !- 
Es bedarf nicht eines Beweiſes, dab die Einheit 
Gottes Grundlehre der ‚heiligen Schrift. fen. Die 
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Worte Moſes: „Höre Iſrael, der HErr unſer Gott 

iſt ein einiger HErr “ enthalten die große Wahrheit, 5. Mof. VI.4. 
deren Bekenntniß das Volk Gottes von. allen TIL 

fern des Erdbodens unterfchied; fo wie die unmittel- 

bar folgenden Worte: „ Und du follft den Herrn dei- 

„ nen Gott Fieben von ganzem Herzen, von ganzer 

„» Seele, von allem Vermögen“ diefem Glauben ein ©. % 
Siegel göttlicher Liche aufdrückten , welches dem gläu⸗ 

bigen Ffraeliten, dem wahren Abrabamiden nach dem 
Geiſt, eine Würde gab’, die ihn über alte, auch die 
tiefſinnigſten und edelften, Theiften unter den Vhilo⸗ 
ſophen anderer Vöolker erhob. 


Die ganze Waltung Gottes über den Erwätern 
und über dem gewählten Volke, alle Offenbarungen 
Gottes, begründen dieſe Hauptwahrheit, beziehen 
fich auf ſe: fie iſt der nächte Zweck aller ‚göttlichen 
Anflalten, der Grundſtein des Tempels, Mitteb 
punkt des Vereins einer Nation, welche chen ihret⸗ 
‚wegen von \allen andern Nationen getrennt ward, 
Der Glaube an Den, Derda ift, Schloß den Glau⸗ 
ben an jede andere Gottheit aus. 


„Alle Götter der Bblker find Gögen aber der 
» Herr hat den Himmel gemacht“ war dad auszeich⸗ pr. xev. 6. 
nende Bekenntniß der Iſraeliten; und ivenn in ut- 
fern Tagen Leute, die ſich Gottesgelehrte nennen, 
dich vermeſſen, zu behaupten, die Iſrgeliten haben, 
unter dem Namen Jehova nur ihre Nationalgottheit 
verehrt, und das Daſeyn der Gotter auderer Nationen; 
wie ihres Gottes, geglaubt, fo vermefen fie fich 
einer ſchamloſen Luͤge, und o daß ſie nicht ganz 
wiſſen möchten, warum fe fügen! 


Ich babe fchon in einer Anmerkum jur Befchichte 
des erften Zeitraums geſucht, aufmerkſam zu machen 
auf den Ausdruckt „Laffer Uns den Menſchen 
machen, “ 1: Don J. 26. 





& 
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An einer andern Stelle heißet es: „Und fie * 

(Adam und Eva) „hörten bie Stimme Jehova's 
2.18. der Götter.“ 

Zuweilen ſtehet Gott in der Mehrheit, und das 

‚ Zeitwort inder einfachen Zahl. „Am Anfansfhuf 

1. u „die Götter Himmel und Erde.“ An andern 

Stellen flieht dag Zeitwort in der Mehrheit, und 

der Name Gottes in der einfachen Zahl, „ Er“ 

Ho. (Jakob) bauete daſelbſt einen Altar, and hieß die 

AXRV.T. „Gtätte Elbethel, darum daß ihm Bott daſelbſt w a- 

Moſ. Xx.13. » ren offenbaret worden.“ Und Abraham fagt: „Als 

„rich Gott ans dem Haufe meines Vaters wandern 

„ließen.“ 

Den Namen Jehova brachten die Iſraeliten nicht 
über die Lippe, aus Ehrfurcht, und fagten flatt 
deſſen Adonai (meine Herren), da fie doch hätten 
fagen können Mdoni (mein Herr). 

Der Gebrauch des Wortd Adonai gibt, dünket 
mich, die befte Erklärung über den Ausdruck Elohim 
bie Götter, oder Jehova Elobim, der Herr die 

‘ ” Götter. „Joſua fprach zum Volk: Ihr könnet dem 
„HErrn nicht dienen, denn Es ift die Heili. 
Joſ XXIV.19. „gen Götter“ 

Ich habe ſchon anderswo die Meinung gerügt , 
daß im Orient nach jesigem Kanzleyſtyl die Kö— 
nige von ſich in der Mehrheit follen geredet haben. 
Sie gründer fih auf Nichts, ja wir finden das Ge- 

Dan. vw. gentheil indem offnen Briefe Nebukadnezars an feine 
Eidras vı. Völker und im Befehl des Darius. 

Daß einer der drey Säfte, welche Abraham be⸗ 
fuchten, Bott war , tft offenbar , da Er ſehr oft Je⸗ 
hoda genannt wird und da Er in Seinem eignen 

Me xvi Namen als Richter der Welt redet. Bon Ihm 

ſteht im folgenden Kapitel: „Da ließ Jehsva Schwe- 

1 gor.xıx, » fel und Feuer regnen von Jehova, vom Himmel 
14. » herab, auf Sodom und Gomorrha.“ 
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Die heilige Schrift erwähnt mehrmal bes En- 
gels, das beißt, des Geſandten, Welcher ſo— 


gleich als Jehova erſcheint. Der Geſandte iſt nicht 


der Vater, denn Wer wäre der Sendende? 

„Der Engel des HErrn erſchien Noſe in 
„einer feurigen Flamme aus dem Buſch.“ — — 

„Da aber der HErr ſahe, das er (Moſes) hin⸗ 
„ging zu ſehen, rief ihm Gott aus dem Buſch.“ — 

Dieſer nennet Sich: „Der Bott Abrahams, der 
„Gott Iſaaks, der Gott Jakobs.“ — — 

Und dann nennet Er Sich,, Jehova.“ 

Sieht man hier nicht offenbar, daß der Sendende 
Gott fen, und auch der Geſendete? 

Iſaias ſagt: „Er (der HErr) ſprach: Sie 
fand ja Mein Volk, Kinder, die nicht falſch find, 
„darum war Er ibr Heiland — — Und der En- 
„ael, So vor Ihm if; balfihnen. Er erlöfete 
„fie, darum daß Er fie liebete und ihrer fchonete. 
„Er nahm fie auf, und trug fie allegeit, von Alters 
„ber. Aber fie erbitterten und entrüfleten Sei⸗ 
„wen heiligen Seit“ Es find der Stellen 
viel, in welchen diefer Engel als Gott erfcheints 
bald als Der, „in Dem der Name Gottes iſt,“ bald 
als „der HErr, Den ihr (Iſraeliten) fuchet, und 
„der Engel des Bundes, Dep ihr begehret. Giche 
Er kommt, ſpricht der HErr Sabaoth.“ 

Wer iſt dieſer HErr, dieſer Jehova, von Dem 


2. Moſ IE. 2. 


4. 


6; 
14: 


K.Lıın 
8 — 10. 


2. Moſ. 
XXIII. 21. 


Mat. III. 1. 


Jehova Sabaoth ſagt, daß die Iſraeliten Ihn fuchen? 


David ſagt: „Der HErr ſprach zu Meinem 
„ HErens „ Sehe dich zu Meiner Nechten, bis ich 
o» Deine Feinde zum Schemel Deiner Füße lege.“ 
Und Salomo : „ Wer fähret hinauf gen Himmel 


„und herab ? Wer faſſet den Wind in Seine Hände? 


„Wer gürtet die Wafler in ein Gewand? Wer bat 
„, alle Ende der Welt geſtellet? Wie heifet Er, und 
m wie Heißer Sein Sohn? Weiſſeſt da das?“ 


Pr. CIX. 1. 


Sprüch. 
AXX. 
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In Verbindung niit fo vielen Stellen, we vom 
Sohn und vom heiligen Geiſte geredet wird, Hat 


auch Folgender Spruch fern "Gewicht 


or. XXXũ.v. 


Meist. XVII. 


14, 15. 


Weilsh. 1X. 17, 


he. 


VIII 23: 
27. 


„Der Himmel iſt durchs Wort des HErra 
„gelacht, und alle fein Heer durch den Geift 
„Seines Mundes.‘“ 

Es iſt bier wicht der Ort Über den Ausdruck 
Wort zu reden, welcher geheimnißvoeiim alten 
Teſtament ift und aus ihm genommen ,* nicht von 
Biatonifern erborgt, wie Gibbon fabelt, vom Jo⸗ 
hannes gẽbraucht wird. 

Schr nachdrücklich ſpricht das Buch der Weis. 
heit von diefem Wort, als einer Perſon, bey Er- 
wähnung der geſchlagnen Erſtgeburt in Aeghpten: 

„Da viles ſtille war und ruhete und eben Mit—⸗ 
„ternaͤcht war, fuhr Dein allmächtiges Wort herab 
„vom Himmel, aus königlichem Thron, ein befti> 
„ger Kriegßmann, mittn in das Land, fo ver 
„derbet werden füllte.“ 

Dieſes Buch redet vom heiligen Geiſte, wie das 
neue Teſtament. „Wer will Deinen Rath erfah- 
„ren? es fen denn daß Du Weisheit gebeſt, und 
„ fendeft Deinen heiligen Geiſt aus der 
Höhe.“ 

Daß unter der Weisheit das Wort, der Sohn 
Gottes verſtanden werde; iſt wenigſtens ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, ſowohl Aus‘ Vergleichung mit Andern 
Schriftſtelien, als vorzüglich aus dem ganzen ach- 
ten Kapitel der Sprüche GSalomons, wo die Weis⸗ 
beit redend eingeführt alſo ſpricht: 

FIch bin eingeſetzt von Ewigkeit, von Anfang 
„vor der Erden. No. 

„Da Er die Himmel bereitete, —E — 

Da war Ich der Werkmeiſter bey mm und hatte 
„Mein Ewötzen täglich, und fpielete vor Ihm ale: 


% 
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zeit, und fpielete auf Seinem Erdboden, und Mein Sprüche var. 
„, Ergögen ift bey den Menfchenfindern. “ 804 

Die alten jüdifchen Ausleger Tagen, daß das 
ort und die Weisheit Eine Perfon fen. Der 
gelehrte Philo nennt dad Wort devrepos Gtoc- 
der zweete Gott. Ein Ausdruck, den Fein Chrik 
fich erlauben darf, der aber doch beweist, daß Bhile 
von der Gottheit des Worts einen Begriff hatte. 

Der Rabbi Bechai fügt, Gott bediene Sich der 
Weisheit und des heiligen Geiſtes aß zwoer 
Hände. 

Andere alte Rabbinen ſchreiben dem Wort (Mim. 
za) und der Herrlichkeit (Shekinah) alle Wunder 
gu, welche zu Erhaltung ihrer Nation gewirket wor⸗ 
den, und alle Hortliche Erfcheinungen. 

Eie Schreiben dem Mimra, oder dem Wort; 
Handlungen zu, welche offenbar Perfönlichfeit vor 
ausſetzen; Befehlen, antworten, Geſetze geben, Ge 
bet erhören x. 

Ueber die Stelle: „Und Mofes führete das Volk 
„ad Dem Lager, Gott entgegen“ ſagt der Rabbi 20.. Ix. 
Onkelos, welcher vor unferm Heiland lebte, in fei- - 
nem berühmten Targum (Schrifterflärung ): ,, Mor 
2, es fen gegangen entgegen dem Worte Gottes.“ 

Und Konathan, deſſen Targum gleich jenem in 
der böchften Achtung bey den Rabbinen ficht, Jo— 
nathan, welcher vor unferm Heiland lebte, ſagt in 
feiner Erklärung der Wortes Ich Stand zu derfelben 
„, Zeit zwifchen dem HErrn und euch, Mofes Hand 
„zwifchen ihnen und dem Wort des HErrn. Vs 

Und über den 2utem Vers dieſes Kapitels: Bu 
», Siehe der Herr unſer Gott bat uns laſſen ſehen 
„Seine Herriichfeit und Seine Maiekät, und wie 
„haben Seine Stimme aus dem Feuer gehöret ꝛc. zn 
fagt eben dieſer Nabbir „Giche, das Wort des 
„ Herrn unferd Gottes bat euch gezeigt die göttliche 

3i | 


do, V. 24: 


or 
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„NMajeſtät Seiner Herrlichkeit und die Trefflichkeit 
„, Seiner Oröße ;_ und wir haben gehöret die Stimme 
„, Seines Wortes aus der Mitte des Feuers.“ 
Der Rabbi Jabbi Simeon Ben Johai, Verfaffer 
Des Buches Zohar, welches älter als der Lalmud 
iſt und nach Einigen vor Chriſti Geburt geſchrieben 
worden, deutet das dreymal Heilig beym ati 
wie wir, auf die drey Perfonen in der Gottheit, die 
De Bet er an einem andern Orte drey Sonnen oder gi 
12. Anmert. 5. ter, drey Zürften ohne Anfang. und Ende, nennt. 
Eben diefer Rabbi führt den-ältern Nabbi Ibba 
an, der Die Worte: „Höre Ffrael, Der Herr * 
5 Moſ. VI. 4.,, Gott iſt ein einiger Herr“ fo erkläret, daß zuerſt 
der Vater, dann der Sohn, Der die Quelle aller 
Erkenntniß ſey, zuletzt der heilige Geiſt, Der von 
Beyden ausgehe, gemeinet werde und daß Gott ein 
Einiger fen: „Doch“ fügt der Rabbi hinzu, „dieß 
„Geheimniß bat nicht ſollen offenbar werden, bi 
„zur Zeit der Zukunft des Meſſias.“ 
Bey Daniel „werden Thronen gebracht, und 
" Ban. VI. 9. „der Alte ſetzte Sich. “ 

Die Verfaffer des Talmuds *) werfen die Frage 
anf: Wozu Thronen in der Mehrheit? Und nach 
manchen nichtigen Antworten fagen fie: „Wenn je 
„mand diefe Schwierigkeit heben kann, fo laß es 

Aus. — „ihn thun! wo nicht, fo laß ihn feinen. Weg geben 
III. 6.1 

merk, —* „und keinen Verſuch wagen.“ 

Bir finden nicht, daß zur Zeit, da unſer Hei⸗ 

land erfchien, und als nach Deſſen Auferftehung Sein 

Apoſtel das Evangelium verfündigten, Sich die Ju⸗ 

den die Vorſtellung von einem Sohne Gottes 100 

auch vom heifigen Geifte haben befremden laſen; 


*) Zu feiner Zeit mehr vom Talmud. Er enthätlt die Ausle⸗ 
gung des Geſetzes und die Urberlie ſerungen der Inden 
abgefaßt von Rabbinen. 
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sur die Erwartung eines im äuſſerer Macht und 
Herrlichkeit erfcheinenden und fie dem vömifchen 
Koch entreißenden Meffins fand ihrer Belehrung zu 
Ihm entgegen. 

Es iſt indeſſen nicht zu läugnen, daß dieſe Leh⸗ 
ren in Dämmerung gehüllet blieben vor der Erfchei- 
nung des Sohnes Bottes, und: daß die Meier in 
Iſrael, gleich dem angeführten Rabbi, fie als eine 
dem Volke zu verhüllendes Geheimniß anfahen.. Und 
das aus zwiefachem Grunde; theils um dieſes Volk, 
welches umringt von Heiden und ſelbſt fo oft in Ver⸗ 
fuchung des Götzendienſtes gerathen war, vor Biel- 
götteren zu bewahren; theils um den Heiden, weiche 
den Begriff der Dreyeinigfeit falfch würden gefaßt 
haben, fein Nergerniß zu geben. Diefe lebte Bes 
trachtung fcheint die ſiebenzig griechifchen Dolmetfcher, 
welche in Alegandrien, für einen griechifchen König, 
von Griechen und von Aegyptiern umgeben, die hei“ - 
Ligen Bücher überfesten, verleitet zu baben, ver 
fchiedne ſich auf diefe Geheimniſſe beziehende Stellen 
zu fchmächen und unter andern im zweeten Pſalm 
doatarde masdeıaz (ergreifet die Lehre oder diegucht) 
welcher Veberfegung die Bulgata gleich lautet: appre- - 
bendite disciplinam,— zu feßen; da bingegen der 
heilige: Hieronymus adorate filium, betet den Sohn 
an, und Andere osculamini fillum, füßet den Sohn, 
‚Überfegen. Es iſt befannt, daß man in unfrer Vul⸗ 

gata die Altere Ueberſetzung der Pſalmen benbehalten, 

und fie darım der bierennmifchen vorgezogen, weil 
jene fchon in den Händen aller Kirchen war, als 
Hieronymus die feinige verfaßte. 

Mich dünket, man könne nicht zweifeln, baß nach 
dem Rathichluße Gottes dieſe beyden Lehren erft nach 
und nach mit tagendem Lichte folten offenbar werden. 

ı Alle Anſtalten Gottes mit Seinem Bolfe und 
Seine Offenbarungen haben näbere oder entfern- 
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tere Beriebung anf den Erwarteten! den großen 
Befalbten! „, Deffen Königreich fein Ende baden; 
» Der da herrfchen folfte, von zinem Meer bis ans 
„andere; „durch Den alle Bölfer ſollten geſegnet 
„werden; ““ „Den alte Könige anbeten, Den alle 
„Nationen dienen ſollten!“  Diefe, von Gel 
Selbſt erregte, Erwartung vorbereitete Sein Volt 
zur Aunahme der ganzen Lehre vom Sohne Gottes, 
einer Lehre, welche, gleich der von der Dreyeinigkeit 
ganz zu ænthüllen, Ihm Selber vorbehalten worden. 

In fernerem Verlauf dieſer Geſchichte werden 
wir gleichwohl auf vielfältige Weiſe die Göttlichleit 
des Meſſtas, Das ver Meſſras Jehova fen, auge⸗ 
Fündigt finden. Ich Tchränfe mich jezt auf zwo Std 
Ien ein. Die eine finden wir bey JIſaias und du 
Jeremias die andere. 

„uns iſt cin Kind geboren, ein Sohn it un 
„gegeben, Defien Herrfchaft iſt anf Seiner Schulen, 
„und Er Heißer Wunderbar, Rath, Kraft, Held 
„Vater der Ewigfeit, Friedefürſt.“ 

„Siehe es kommt die Zeit, ſpricht Jehova,/ daß 
„Ich dem David einen gerechten Sproſſen erwecken 
„will und fol ein König feyn, Der wohl regieren 
„wird und Recht und Gerechtigfeit anrichten auf 
„Erden. Zu Deffelbigen Zeit fol Juda geholfen 


„werden und Iſrael ficher wohnen, Und dieh wird 
» Sein Name ſeyn, daß man Ihn nennen wird Je⸗ 


„hova, Der unſre Gerechtigkeit iſt.“ 

Oft verbanden die Iſraeliten mit dem Namen 
Jehova Die Idee des Sohnes Gottes, des Meſſas. 
Daher Nathanael, diefer „, Ächte Iſraelite, in dem 
„ fein Falſch war,“ welcher gleichwohl, Vorurtheile 
feiner Nation hegend, die Erſcheinung des Meſſas 
diefes herrlichen und fiegreichen Königes, im armen 
Masarener nicht auerfannte, ſobald Diefer Sid hm 
alö den allwiſſenden Herzensfündiger- gezeigt halt 
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ausrief: „Rabbi, Du bift Gottes. Sohn: Du: bifl 

„, der König von Firaekt“ ° Job. 1,4% 
Sehr deutlich bezeichnet auch‘ Iſaias die Perſön⸗ 

lichkeit des. heiligen Geiſtes, wo er ſagt: „ind 

„nun Bott der Here und: Sein Geiſt haben mich. gr. xıvun, 

geſandt.“ 16 
Die. Worte des Elihu im Hiob: - » Der. Geiſt 

„ Gottes hat mich gemacht. und der Odem des All⸗ Hiet — 

„mächtigen hat mir das Leben gegeben,“ führt der 

chaldäiſche Targum alſo an: „ Der Geiſt Gottes 

„machte mich und das Wort des Allmächtigen. er⸗ 

hielt nich. *“ 
Im Buche. Jefır des Sohnes Sitach ſiendet ſich 

die merkwürdige Stelle: „Ich rief an den HErrn, 

„den Vater meines HErrn, daß Er mich nicht ver⸗ Eceteniatic- 

„ließe in meinem Drangſal.“ aut 
Der Rabbi Hagaon, weicher wor fi ebenhundert 

Jahren lebte, fagte, es ſeyn drey Lichter in Gott: 

das alte Licht, das lautre Licht und das geläuterte 

Licht. Eben dieſer ſagte: „Dieſe Drey, Welche Eins: 

„ſind, verhalten ſich gegeneinander, wie Eins, das 

„Einigende und das Vereinte.“ So ſagte er auch: 

„Sie find Anfang, Mittel und Ende und Dieſe fand. . 

„Ein Punkt: Der ift der Here der Welt. ““ 

Was folken wir. endlich. ſagen zu jener Stelle des apua Kir. 
Rabbi Hakadoſch: “Shen eier 
„Gott der Vater, Gott der Sohn, Gott der. “ 

„heilige Getſt; dreyfach ih der. Einheit und Einer. 
„in dreyfacher Zahl.“ | 

Die Rabbinen. ftellen die Gottheit vor-als einen: 
drenfarhen Glanz. Sie Fellen fie vor, als sehe 
Sephiroth, das heißt, als einen sehnfachen Glanz... 
von denen die drey eriten die höchften fin: Man. - 
bat es auf die-Eigenfchaften Gottes deuten wollen 5_ 
aber welche Eigenſchaften Gottes find. hoher als an- 
ver Eigenfchaften Gottes7 
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Die drey eriten deuten anf die Dreyeinigfeit; 
"die fieben andern auf die fieben Beifter Gottes vor 
Seinem Thron, oder auf die heben Gaben des bei 
Jigen Geiſtes. 


Jene drey höchſten Sephiroth nennet der Rabbi 
Iſaak: „Höchſte Zahlen, die Einen Thron beßhen, 
„ anf welchem da fiber der Heilige, Heilige, Heilige, 
Jehova, der Gott der Heerfchaaren. “ 


Und der Rabbi Akiba, welcher im zweyten Jahr⸗ 
Hundert lebte, fagt von diefen drey Sephiroth: „ &9 
„tt Ein Geiſt der Lebenden Götter, die Stimmt, 
„der Hauch und das Wort und das if der Geil 
„der Heiligkeit.“ 


So unlauter und falfch diefer Ausdruck von dran 
Göttern if, deutet er doc auf die Idee der Drey—⸗ 
einigfeit und iſt deſto merfmürdiger, da der Rabbi 
Akiba fo wenig dem Chriſtenthum hold war, daß 
man vielmehr ihn befchufdiger, er babe den bebräi- 
ſchen Tegt verfälfchen wollen, das Leben der Patriar⸗ 
chen zu verfürzen, um glauben zu machen, die Zeit 
des Meffias, den viele Juden 6000 Fahr nach der 
Schöpfung erwarteten, fen ndch fehr entfernt. 


Ungefähr eben ſo drückte fich der ſchon genannte 
Rabbi Hagaon darüber aus: „Es it Ein Geiſt der 
„lebenden Götter , die Stimme, der Geift (oder 
„der Hauch, Spiritus, aveuue) und das Wort/ 
„, Welche Eins find.“ | 


Bon der Art, wie die Nabbinen oft den Na⸗ 
men Jehova fchrieben und dadurch auf das Gr 
beimniß der heiligen Dreyeinigfeit zu deuten Ihie- 
nen, werde ich ‚in einer Beylage zum folgenden 
Bande mehr fagen. Jezt nur fo viel, daß fie ihm 
manchmal geheimnißvoll auf diefe Weifen fchrieben: 


\ 





} . 
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Dad Zeichen 9 iſt Fod, der erſte Buchſtabe 
des heiligen Namens Jehova. 


Sehen wir nun, welche Spuren von dieſen Ge⸗ 
heimniſſen wir bey andern alten Völkern findens 
Spuren, deren mwenigite ich von den Ffracliten ber- 
leiten möchte, obgleich ben ihnen allein diefe groben 
Lehren rein, aber verhüllet anfbewahrer blieben, 
bis fie durch den Sohn Gottes. enthüllet wurden, 


Sch mörhte fie nicht von den Iſraeliten herleiten, 
erſtlich: weit diefe, nach dem Plane Gottes, abge- 
fondert lebten und Feinen.andern Verkehr, ald den 
der Handlung mit andern Völkern hatten, dieſe war. . 
aber, ausgenommen zu Salomons Zeit, fehr einge-. 
fchränft. Zweytens: weil wir die Vorftelungen‘ 
von denen bier die Rede feyn wird, in der Zeit de 
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höchſten Alterthums fchon bey: den Völkern finden; 
befonders die indifchen. der Brahminen, welche viel 
zu ſtolz waren, von andern Völkern etwas zu ent- 
lehnen und, mie wir anderswo geſehen haben, ihre 
Meisheit von Sem herleiten‘, wie gezeigt worden, 
wahrfcheinlich mir Recht; wiewohl fe die von dem 
Erzuater fiberlieferte Lehre auf menfchliche Weiſe 
ſehr verunftaltet haben, Ä 

Und gleiches Schickſal hatte diefe-Lehre- den al- 
fen beidnifchen Völkern. Ohne göttliches Wort, 
ohne Anſtalt einer, von Gott eingefegten, Kirche,/ 
erhält fich Fein Lehrgebäude rein, mie die Erfahrung 
aller Zeiten gezeigt bat. 

Aus dem Begriff von drey Perfonen in Einem 
Weſen, entfianden bald dren Götter, bald drey Ei⸗ 
genfchaften „. bald: drey Wirkungen. Einer Gottheit. 
And wo Fene Vorftellung der drey Götter fatt 
fand, da wurden diefe Einem Urgotte unterordnet. 

Wir haben geſehen, daß dieſer Urgott ben den 
Indiern Brahme heiße, das Große; ſeine erſtt 
Emanation war Brahma, der Große. 

Diefem ward. die Schöpfung, dem Bifchnu die 
Erhaltung, dem Siva Cden fie auch oft Mahadenn , 
auch Ruderen nennen). die Zerflörung oder vielmehr 

. bie Ernenung durch Zerftörung zugeſchrieben. 

Wir haben geſehen, daß das Wort Om aus 
Indien nach Aegypten und nach Griechenland gekom⸗ 
men, wo es ben. den Eleuſiniſchen Geheimniſen 
mit geheimer Bedeutſamkeit ausgeſprochen ward. 
„Om““ ſagt Wilford, „iſt das berühmte ein⸗ 
„ſylbige Wort, welches gebraucht wird -benm Au⸗ 

As. res. V. „fang und beym Ende jedes Gebets oder jeder Ye 
sw. „giöſen Handlung, wie unfer Amen, “ 

William Jones belehret uns Über den inyfiſchen 

Sinn dieſes Wortes. Er ſagt, die dreyfache Get 
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heit des Viſchnu, Siva und Brahma — denn in 

dieſer Ordnung werden ſie ausgedrückt durch die 

Buchſtaben A. U. M. — werde angedeutet durch 

das Wort Om, in welches jene drey Buchſtaben 

zufammenfließen‘; ein Wort, welches nicht tiber die 

Lippe des. andächtigen Indiers komme, wenn: er Ir 

ſtiller Betrachtung ihm nachfinnet. As.res. 1. 242. 
Bon Viſchnu haben mir gefeben, dag er mehr- 

mat menschliche Geſtalt annahm umd daß en, als der 

erhaltende Gott, die. Menfchen vorzüglich befreun— 

dete. Als ex unter dem Namen Kriſchna. oder Ki- 

ſchu in menfchlicher Geſtalt lebte „. tödtete. er nach alg. 

Knabe die ſchreckliche Schlange. Kaliya, oder Kalli- 

naga nad mird vorgeſtellt auf indifchen Abbildun- 

gen, bald wie fie ihn im die Ferſe beißet, bald 

wie.er ihr den Kopf zertrit. | 
Ein. Herold, welcher diefen Gott in menfchlicher 

Geſtalt geſehen, drückt feine Freude. darüber ans 

und hofft, daß, wenn er zu feinen Füßen falle, Th. Maurice 

dieſer Befreyer von der Schlange des Hindostan. 

Todes ihm die Hand auf. das Haupt legen werde, Vol-Il.361. 
Kifchn ward. in der Sonne verchet, wie Mithras 

bey den Perſern. Bon diefem Mithras fagt Plu—⸗ 

tarch, dag die Verfer ihn den Mittler nennen; De Tsid ei 

zwar nicht im dem- eigentlichen Sinne, in dem 

Paulus: eben dieſes Wort, erwrys non. unferm Hei- 1 Tim. II.5. 

Fande braucht, fondern- als den. der da ſteht zwi- 

fchen. Dromasdes,. dem. guten, und Arimanius, dem 

böfen Prinzip; das heißt, ald. entgegenwirfend dem 

Reiche der Finſterniß, zu Verberrlichung des Licht. 

reiche. 

Und fagt nicht die. heilige Schrift: „Dazu if 

„’erfchienen der Sohn Gottes, daß, Er die Werte 

„des Teufels zerſtöre?“ 1, Job. UT. $. 
Es iſt merkwürdig, daß die Heiden diejenige 

Gottheit, von welcher fie ſagten, dag fie das Böſe + 
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bekämpfe und vorzüglich die Menſchen befreunde, 
mehrentheils unter dem Bilde der Sonne ver⸗ 
ehrten. | 

Daſſelbe thaten die alten Eelten. Die Geſchichte 
ihres Gottes Balder, den die. Edda den guten Bal- 
der nennt und den fie in der Sonne verehrten, til 
hält auffallende Züge. 

Balder, Odins Sohn, war wohlwollend und 
milde, ſagt die Edda, ihn preiſen. die Menſchen. 

Hat er ein Urtheil geſprochen, ſo kann es nicht 
widerrufen werden. 

Seine Wohnung im Himmel: iſt der Pallaſt 
Breidablik, auf deſſen Säulen Runen (magiſche 
Schrift) gegraben (ind, welche die Macht baden, 
Todte zu erwecken. 

Diefer gute Gott ward auf Anftiften des Bor, 
den die Edda den Berläumder der Götter, den 
Stifter des Truges, die Schmach der Götter und 
der Menfchen nennt, getödtet. Dereinft, nach. Däm⸗ 

un rod. merung ber Götter ,. wird Balder aus dem Todten- 
“Dannem. reiche hervorfommen und im Himmel Leben. 
Daß die Sonne nicht nur unter dem Namen 
. Helios und fpäter unter. dem von Apollon, fondern 
auch. unter dem Namen Herafles bey den Griechen, 
Herkules ben den Römern verehrt ward. und daß 
deſſen zwölf Arbeiten oder Gefahren, auf den Lauf 
der Sonne durch die zwölf Zeichen des Thierfrei- 
fes deuten, ift bekannt; und noch meit mehr, daß 
eben diefer Herkules, Sohn des Zeus, ein hilf 
reicher Held war, welcher, gleich dem jungen I 
difchen Krifchna fehon in der Wiege zwo Schlat- 
gen, dann die hundertföpfige von Lerna, nebit N 
dern menfchlichen und thieriichen Ungeheuern über 
wand und von flammendem Scheiterhaunfen auf O% 
ta’s Höhe zu den Göttern fich erhub. 
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Daß diefe Free ans dem Morgenlande über fe 
viele Nationen fich verbreitet habe, erheilet unwider- - 
ſprechlich aus den irländiſchen Alterthümern. 

Nach dem Zeuguiſſe eines Mannes, welcher ſich 
um diefe.fehr verdient gemacht hat, des englifchen. 
Generals Balancey, heißt in altirfändifcher Sprache 
die Sonne Kriſhna. Der gelehrte Krieger bat ei- 
nen Lobgefang der alten Frländer auf diefe Gott- 
beit ind Englifche überſetzt. Ich tbeile ihn nerdeut> 
fchet mit, Be 


Hymne an Kriſhna 
oder an die Sonne, aus einer alten irfändifchen 

Handſchrift. | 
„Sey günflig meinen Liedern, o Kreas, du ein 
„ziger Gott der fieben Himmel, der du berrfchend 
„das Weltall führeft durch die Unermeßlichkeit des 
„Raums und der Materie! O allbeitrafente Sonne! 
„O du allglänzgender Kreis! Du mächtiger Len- 
„fer des Himmels! Du höchſter Anordner des ver- 
„einten Ganzen! Du einzige und allgemeine Gott- 
beit des .Menfchengefchlechtät Du gnädigfte und 
„oberſte Gottheit! meine edelſte und glücklichſte Be— 
„geiſterung iſt deines Ruhmes Preis! Deine Macht 
„will ich loben, denn du biſt mein oberſter Herr, 
„deſſen Teuchtendes Bild fich immer meiner auf 
„ſolches gerichteten und brünſtigen Phantafie auf⸗ 
„dringt.“ 

„Du bill das Weſen, zu welchem Helden be⸗ 
„ten in der Gefahr des Kriegs, und nicht nmfonft 
„wenden fie, alfo berend, fich an dich, es fey, 
„daß du erieuchtefi die öſtliche Gegend mit des 
„ Aufgangs Stral oder dag du glühet in mittä- 
„gigem Glanz oder dag herrlich du hinab dich. ſen—⸗ 
„keſt in den Niedergang. '“ 
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Diefem Gedichte fügt der General Valancey 
folgende Anmerkungen bey: 

„Der Name Kread wird oft gefchrieben -Kren- 
„fan, Krufin, Krufne, Manche Höhen. merden fo 
„benannt und andere beißen Grian, welches ein 
„andrer Name der Sonne, Sn einigen Gedichten 
„finde ich Nion-Krios, weiches Mac - Breime *) 
„erklärt wird. Es bedeutet den Sohn der Sonn 
„und möchte mahrfcheinlich- den Namen eines ägyp⸗ 
„tifchen Königs, deffen Plinius erwähnt, Nun- 
„coreus, erklären. Plutarch berichtet uns, Enrus, 
„der König von: Perfien, fen: fd genannt morden 
„nach Kores, der Sonne Wir haben mal 
„che. Sefchlechte in Irland, welche Mak⸗Greine 

„beißen. Ohne Zweifel Teiteren ihre. Vorfahren 
„ihren Urſprung bis hinauf‘ zu den Kindern der 
„Sonne, ſo wie noch jest manche Rajahs in In⸗ 
„dien. Go leſen wir auch- von dem hohen Anfehen 
„der Clanna Biofena oder Kinder. des Viſchnu/ 
„, weiche gewiß die Priefter dieſer Gottheit find.“ 

„Die alten: heidnifchen- Gottheiten. der Irländer, 
„Krioſang, Biofena und Sina oder Shiva , find 
„ohne Zweifel die Kiſhna, Viſhna, Brahma und 
„Siva der Indier.“ 

„Die Irländer hatten eine Gottheit, genannt 
„Kaili. Die Altare, auf welchen ihr geopfert ward, 
„heißen noch auf den heutigen Tag Leaba Kaili oder 
„das Bette von Kaili. Dieß muß die Kali der 
„Indier geweſen ſeyn.“. 

„Folgender Gottheiten Namen:entſprechen fh: 





Mak heißt im Schottiſchen / Sohn. Die Schotten ſeten 
ed vor dem Namen... So die Irländer ihr Fiz. Fi: Wii 
am, Sohn von Wilhelm. Engländer und Dänen fegen, jene 
fon. dieſe ſen (Mur Son) nad dem. Ramen: Wenden 
wi und Rufen. witſch. 





n 
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„Irländiſche. | Indiſche. 
y Neit * Naut. 
„»Saman. Samanaut. 
»Bud .. Bood, Buddha. 
5 Cane E Chandra. | 
» Dnch, das heißt, De edaift Om oder Yum, 
„Eſar —— Eſwagra.“ | 


So meit der General Valanıen. 


Die indifche Göttin Kali war die Frau des 
Bottes Sivaz eine feindfelige Göttin, welcher viee 
Menfchen geopfert wurden. Kali heißt Zeit. 


Das Ende des irländifchen Hymnus läßt fich 
am beften durch eine indifche Idee erklären, nach 
welcher, wie und Wilford Tehrt, die Sonne dei On she ines 
Nachts Viſchnu if; Brahma des Morgens: von ae the 
Mittag zu Abend Siva. 


Aber wann, wird man fragen, Hi fr dem Das | 
Bild von Krifchna?: As. res. V.252 


Es wird zwar geſagt, daß Viſchnu in menfch- 
licher Geſtalt des Kriſchna gelebt habe, aber eben - 
dieſem Kriſchna werden auch die Eigenſchaften des 
Brahma und des Siva veygelegt. Es Wird Yon Ancient Bist 
ihm geſagt, „er ſey der Schöpfer, der Erhafter ) of en 
„und der Zerflörer der Welt;“ ja ihm wird der iss nu Fr 
Name Parabrahme bengelegt, welcher, wie Brah⸗ 
me, der Name des, Urgottes iſt. | Ehentisn.3s0. 


Beyläuftg demerke ich, wie nngereimt und gott- 
109 die Idee des Volney, daß unfer Heiland, Deffen 
ganze Geſchichte ihm ein Gedicht ſcheiat, nach Krifchne 
Chriſtus fey genannt worden. Wußte der Witzling 
nicht, daß ſeit vielen Jahrhunderten der Meſſias 
war erwartet worden, che Chriftus geboren ward; 
und daß der griechifche Name Chriſtos, der Ge 
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ſalbte, die Ueberſetzung des hebräiſchen Namens 
Meſſias fen? 

Wenn wir im perſiſchen Mithras dunkle Spur 
von Erwartung des Sohnes Gottes erkennen, ſo 
bat fich der berühmte Erneuerer des perfifchen Got 
tesdienftes, der jüngere Zoroaſter, welcher zwiſchen 
Cyrus und Darius, Sohne von Hyſtaſpes, lebte, 

ı nach dem Zengniffe des gelehrten Abulfaragius, den 
dis Muſelmänner wie die orientälifchen Chriften ch 
ven, viel deutlicher darüber ausgedrüct, indem er 
frey heraus geſagt, daß nach nicht fehr langer Zeit 
eine heilige Perſon, geboren von einer unberedten 
Suäagfran, erfcheinen würde und daß dieſes heiligen 

Abulfaragii Mannes Erfcheinung durch einen glänzenden Stern 
Hist. Dyna- würde angefündet werden, welcher defen Verehret 
zur Stätte feiner Geburt leiten würde. 

Ich weiß wohl, was man diefem Zeugniſſe en 
gegen fegen könne. Zoroaſter kann in der That dieſe 

I Kunde aus dem Umgange mit Heſekiel und mit Da— 
niel, welche mit ihm in Babylon lebten, geſchöpfet 
haben. Aber dann würde die Weisheit des Zoroaſter 
auf iſraelitiſche Quelle zurückgeführt und auch das 
wäre noch merkwürdig. Daß übrigens eine Weil 
gung von einem Fünftigen Könige der Juden im 
Morgenlande ſtatt gefunden und von einem Stern, 

ars. in. Welcher Deſſen Verehrer zu ihm Teiten würde, dar 

1—12. über läßt die. heilige Schrift und feinen Zweifel. 

Man darf ſich nicht wundern, daß wir von älte⸗ 

ften Weberlieferungen der Chinefen nicht noch mehr 
beſitzen, als uns geblichen, da der Kaifer Tinde 

boangti im Jahr 213 vor Chriſti Geburt den barba— 

rifchen Befehl gab, alle Bücher, weiche nicht Ur 
terricht über den Ackerbau, die Heilkunde, Bert“ 
dentungen und die Gefchichte feiner Dynaſtie gaben 

zu verbrennen. Es wurden gleichwohl ſchäbbart 
Ueberbleibſel von den Schriften des Konfucius und 
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deſſen Jüngern, auch von ältern, für heilig gehalt 
nen, Schriften gerettet; daher finden wir einzelne 
belle Lichtzüge, ohne zu ‚wünfchenden Zufanınen- 
bang. 
In diefen uebexbleibſeln finden wir auſſer einer 
trefflichen Sittenlehre, von welcher Erwähnung ge— 
ſchehen wird, wenn ich auf die Zeit des Konfucius 
komme, merkwürdige Spuren von überlieferten Re 
Ligionswahrheiten. Mitten unter ungereimten Sa, Medmoises 
bein finden wir, daß Tao den Himmel und die Erde £ 
erfchaffen habe und da Tao Drey- Eins "bedeutet,  95- 
fo fagen diefe Schriften, einer babe die Welt aus 
dem Nichts gezogen, ein Andrer die im Chaos flu— 
thenden Wefen geſondert: der Dritte Tag und Nacht 
gemacht. 10. 
Wir finden bier die Schöpfung bed erſten Men⸗ 
ſchen, der aus gelber Erde gebildet ward. 
Wir finden ein irdiſches Paradies, gelegen an 
der verfchloßnen Thür des Himmels, welches ge- 
wäfert wird von vier Flüſſen, die einer gelben 
Dust’ entiirömen (Gelb ift die heilige Farbe der . 
Thinefen). Dieſes Paradies wird “genannt der . 
verfchloßne und verborgue Garten, aus dem das Le⸗ Ä 
ben hervorgekommen. Wir finden in ihm einen 
Baum, von dem die Erhaltung des Lebens abhing; 
wir finden die Beſchreibung eines goldnen Zeit⸗ 
Aalters. 
„Die unmäßige Begier nach Wiſenſchaft “ſagt 
Hoainantſee, „hat das Menſchengeſchlecht ins Ver⸗ 
„derben geſtürzt. 
Ein altes Sprüchwort ſagt: „Höre nicht auf 
„die Worte des Weibes.“ Die Gloſſe fügt hinzu: 
„Denn das Weib war die Duelle und die Wurzel 
„der Uebel.“ 
„Nachdem der Menich verdorben war“ ſagt 
Lopi, „führten die Thiere, die Vögel, die Inſet— 


⸗ 
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ten und die Schlangen Krieg mit ihm. Kaum 
„batte er die Wiffenfchaft erlangty als alle Ge- 
„Tehöpfe ihm Feind wurden.“ | 

In weniger als 3 odee.5 Stunden“ führt Lopi 
fort, „veränderte fich der Himmel amd der Nenſch 
„war nicht mehr derfelbe, 

„Als die Unſchuld verloren war“ ſagt Hoi⸗ 
nantſee, „erſchien die Barmherzigkeit.“ “ 

Die Chineſen Haben, wie faſt alle Völker, Die 
Teberlieferung vom Tangen Leben der Menfchen er- 
ter Zeit, So auch vom Fall der Engel and von 
der Süundfinth. - 

Kom Drachen fagt eins ihrer heiligen Buͤcher; 
Y-Fingr „Er fenfzer Über feinen Stolz.“ Und: 
„Der Stolz bat ihn blind gemacht, als er wollte 
„hinauf fahren in den Himmel und er ſtürzte hinab 
„in der Erde Schoos.“ 

Denfelden Begriff haben die Brahminen von 
Mahaſur, dem Haupte der böfen Geiſter. 

Man weiß, daß die Chinefen Feine eigentfiche 
Buchflaben, fondern Zeichen habeny welche bis auf 
80,000 geben. Das Zeichen eines Thurns bedem- 
zet weggehen, Sich ſcheiden, einen Sohn 
der feinen Vater verläßt Wie deutet das 
nicht auf den Thurn von Babel? 

„Unter den alten chineſiſchen Zeichen, welche fich 
„noch erhalten“ (ſagt der gelehrte Chinefe Ko, der 
Jange in Frankreich geweſen und europäiſche Kennt- 


niſſe mit den chinefiichen verband, „Ändert man Ay 


„welches nachher, 72? geſchrieben oder vielmehr 
y gemalt ward> denn der Ehinefe fchreibt nicht 
„mit dee Feder, er malt mit dem Pinſel,“ 
Nach dem won Kaifer Kangdi veranſtalteten 
Wörterbuch, bedeutet es Vereinigung. Ein bey den 
Chineſen ſehr geſchätztes Buch, Ehutnen, Tagt; A 


von Geheimniſſen der Religion Jeſu Ehriki. 497 


bedeute Drey vereint in Einem. Eine gelebrte Er- 

klärung der älteften Schriftzeichen, Lieuchutfing,, 

drückt fich alfo darüber and: „A bedeutet innige 

‚„ Bereinung; Harmonie; das höchſte Gut des 

„Menfchen, des Himmels und der Erde Cs if | 

„die VBereinung der drey TIfai““ (Tſai‘, fagt Ko, | 

.„, bedeutet Brinzip, Macht, Gefchicklichfeit im Tao“ ). 

„Vereine walten fie gemeinfchaftlich, fchaffen und 

„nähren. * Das Buch Seefifagt: „Ehemals opferte memoires 

„der Kaiſer fenerfich alle drey Jahr dem Geiſte zoresmart 

„Dreyeinigkeit und Einheit,“ 1. 299-300. 
„Dan kennt““, fügt Ko, „in Europa den be 

„rühmten Tert des Laotfee: Tao ift Einer, feiner 

„ Natur nach; der Erite zeugte den Zweeten; beyde 

3, brachten den Dritten hervor; die Drey haben alle sang aua 

„Dinge gemacht. Scientia Sie 
ueber den Urſprung der Dinge, fagt Couplet, Fir 

drückte fih der Philoſoph Lilaokium, ein etwas Al 

terer Reitgenofle des Konfucius, alfo auss „Das 

„Geſetz oder die Vernunft brachte Eins hervor, 

3, Eins brachte Zwey; Zwey brachten Drey; Drey 

„, brachten alle Dinge hervor.“ Diefen Ausſpruch hört 

man, nach Couplets Zeugniß, noch immer von den... . 

Anhängern feiner Schule. Seient. Sid. 
Ein anderer Tert lautet alfo: ;, Der; welcher 

3, gleichfam fichtbar ift und doch nicht erfchauet wird, 

„heißet Khi; der, welchen man hören kann, wie, 

„wohl er nicht zu den Ohren redet, beißet Hi. Der; 

s„ weicher fich gleichfam empfinden last und den man ' 

„nicht berühren kann, heißer Uei. Umſonſt befragft 

„du deine Sinne über diefe Drey; nur die Vernunft 

„kann dir davon fagen; und fie wird dirfagen, daß 

„fie nur Eins Ausmachen; über melches Fein Licht 

„iſt, unter welchem feine Finſterniß. Er it ewig: 

„Es if fein ame, den man Ihm geben könne; Cr 

„ gleichet Feinem Dinge, von ann die da find. Es 
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it ein Bird ohne Geſtalt, eine Geſralt ohne Ma; 
„terie. Sein Licht iR umgeben mit Finſterniß. 
„ Schaueft du empor, ſo ſiehſt du am Ihm leinen 
„Anfang. Folgen du Ihm, To Finder dis Tein Eude 
„ben Kom. Daraus, dag Er der Tao aller Zeiten; 
yönetrer „Metbeile, was Er if, Willen, daß Er Ewig / dat 
goncernans ih ein Anfang der Weisheit." 
es Der große Konfneius, welcher 551 Jahr dm 
Chriſti Geburt geboren ward, hat vorher geſagt: 
„ &i fam yen rim gin, “welches heißen foll: » Ri, 
„Wehen wird der. Heifige erſcheinen.“ Und wir 
Jehen in den Jahrbüchern der Thineſen, daß im 
Jahr 65 nach Chriſti Geburt ein Kaiſer Gefandte 
Sciet. Sin. u. nach den Abendländern ſchickte, um ſich nach defin 
Marlinli Sie Erſcheinung zu erkundigen. 
"Die Hauptgottheiten der Aegyprier, Iſis, Ofrris 
and Deus ſcheinen auf das Geheimniß der Den 
nigkent zu denten. | 
Bey den Eriten Faden wir mehr als Eine Mi 
Ipielung darauf. 
Die Eida erzählt and, ein König von Schweder 
Habe anf.dren Thronen drey Männer geſehen. Det 
erfte hieß Har, Das heißt erbaben; der set 
| Jafhnar, DEM Erhabnengleichz der. dritt 
ma Vetinte. Tredie, welches auf Däniſch und Schwediſch 15 
—— Draͤtte veiß. n 
eDauuem. iefe deeg Männer erzählten ihm, daß DIN 
Sile und We ans dem Leibe des erfchlagnen rRieſen 
r den Himmel um die Erde gebifder und die 
Eiendareine. Menichen erſchaffen Hätten. 
Sie Eeiten verehrten vorzliglich drey Gotlheilen⸗ 
Odin, Thor und Feya. 
Ehen dahin denten die drey größten Gonetr de 
griechtichen und zömiichen Mutbologle ⸗ ZEN oder 
FJupiter; Poſeidoa oder Neptun; Nides oder Blu 
abichen zugleich, nach Art der griechiſchen Fabellehrt⸗ 


on Seheimniflen der Religion Sefu reift. 499 


welche vieldeutend und verworren If, unter diefen 
dren Söhnen des Kronos oder Saturnus zunächſt die 
drey Söhne Noahs verftanden wurden. Diefe Terre 
Deutung möchte ich vielleicht Tieber als feme auf 
die drey Söhne des Cyklopen Polyphemosd und der 
Nymphe Galatea, Geltus, Juyrius and Gatlus, 
wie auch auf die drey Söhne des Himmels und der 
Erde, Kottos, Briareus und Gyges beym Heſw⸗ 
dus anwenden. | 


Man nehme nun diefe oder fene Yfpientig any 


fo bleibt fie merkwürdig. Denn daß überall dieſe 
Oreyzahl angetroffen wird, iſt doch auffallend. Und 
immer alles dem blinden Ungefähr zuſchreiben wol⸗ 
len, ſcheint mir eines befangenen Sophiſten würdig, 
nicht aber eines Philoſophen. Dieſe ſuchen aus zer⸗ 
ſtreuten Theilen ein Ganzes wieder herzuſtellen; 


jene, gleich den vermeinten Lykurgen Frankreichs, 


trachten nur, din Ganzes zu zerſtören. | 

Sogar in Thiber und in der Tatarey Änder man 
Spuren einer geglaubten Dreyeinigkeit. In jene 
Rande ertheilt der Dalai Lama, welcher die priefter⸗ 
liche Würde mit der königlichen vereiniget, dem 
Volke Münzen, weit Eine drenfältige Gottheit 
finnlich darftelleny und riftfiche Miffionare, welche 
dorthin kamen, fanden; DaB die Thibetaner etwas 
von diefer Lehre mußten, 

Von den Tataren erzählt Ind Bar Strahlenbnrg ; 
daß in der danzen nördlichen Tatarey die Zahl Dred 
ſehr geehrt werde; ja, daß ſowohl die Jakuthi, ein 
tatariſches Volk, als der zrößte Theil Menſchen in 
Siberien, beyde Heiden, gleichwohl Einen Got un 
ter drey verſchiedenen Sennungen anbeten; Artu⸗ 
Horn, Schugoteugon, Tandara; Namen, welche der 
Oberſte Grant alſo dokmetichett Schödfer Alert 
Dinge, Gott ber Heerez Liede, die don 
beyden ausgchrt 


. Appian. 


tu 


—_—— — — — 


Ind. aut. 


ehren, in jenen Welttheil hinüber gebrach 
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Im kaiſerlichen Münsfabinette zu Petersburg 
zeigt man eine Schaumünze, die in einer zertrüm⸗ 
merten Kapelle am Fluße Kemptſchyk gefunden wor⸗ 
den. Das Bild derſelben ſtellt einen ſitzenden Ner⸗ 
ſchenleib vor, mit übereinander geſchlagenen Beinen 
und drey Hänptern, auch ſechs Armen. So beſchreibt 
fie Parſons, ein Arzt; und Strahlenburg macht 
die feine Bemerfung, daß die erfte Perſon mit ei⸗ 


nem Mitra auf dem Haupt und mit übereinander ge⸗ 


legten Armen wahrfcheinlich einen nach vollbrachter 
Schöpfung Ruhenden, den beyden Andern die Wal⸗ 
zung der Dinge Weberlaffenden vorftellen fol. 

Auf der Kehrfeite ſteht eine Inſchrift, welche 
derdeutſcht alſo lautet: 

„Glänzendes und heiliges Bird der Gottheit 
„zu ſchaun in dren Geſtalten. Nehmet wahr date 
„aus den heiligen Willen Gottes: Liebet Fun!“ 

Daß die Amerikaner eine Idee des Geheimniftt 
von der Dreyeinigfeit gehabt, würde ſchon dadurch 
fehr wahrſcheinlich werden, daß ſie offenbar Dit Re⸗ 
ligion aus Indien bekommen haben. Anderswo 
wenn ich vom dreyfachen Charakter der falſchen Rei 
gionen, der Unzucht, der Lüge und des Mordes te 
den werde, hoffe ich zu zeigen, daß die Religion der 
Pernvianer von Indiern, welche vorzüglich den 
Viſchnu anhangen, die Religion der Merikaner Dil 


gegen von folchen, die den Siva mehr als Viſchnu 
t worden. 


Daher in beyden Ländern die Verehrung bee er, 
H ) 


aber fanfte Sitten und fanfte Religion I 
blutige Sitten, graufame Selbitpeinigung un von 
Nenſchenblut triefende Altäre in Mexiko 
Aber wir finden auch beym Acoſta, daß die Ide 
von drey ſich in der Sonne ofenbarenden oder 
durch fie ſymboliſtrten Gottheiten in Amerika ge⸗ 


weſen. 
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“ Die Amerikaner verehrten die. Sonne in drey 
Bildern, deren eines Apomti, Vaterſonne; dat 
zweyte Churunti, Sohnſonne; das dritte Antia- 
quaoqui, Bruderfonne hieß. 

„In Cuquiſako“ fagt eben dieſer Schriftſteller, 
„iſt eine Kapelle, mo ein großes Götzenbild verehrt 
„wird, welches fie Tangatanga nennen, das heißt, 
„Eins in Dreyen und Drey in Einem,“ 


Auch den Chuquilla, den Gott. der. Luft, ver⸗ 


ebrten Amerifaner in drey Bildern. 

Es würde mich über die Gränzen einer Beylage 
führen, wenn ich das Loloffalifche Bild der Gottheit 
mit drey Köpfen in der -Elephanteninfel Oftindieng „ 
oder in Sallien ebemals gefundene dreufache Götter⸗ 


geftaft befchreiben, oder überhaupt von-dem häufi— 


aen Gebrauche drenfacher Vorſtellungen weitläufig 
hier reden wollte. 

Die Idee des Feyerlichen, welche alle Nationen 
aller Völker mit der Dreyzahl und nächſt dieſer mit 
der Zahl Sieben verbunden haben und noch verbin⸗ 
den, muß doch einen Grund haben, 

Man wird ihn nirgends finden können, als in 
unfrer Religion; und da diefe Idee allgemein iſt, 
fo muß fie von. gemeinfchaftlichen Urvätern der. Mens. 
ſchen auf die Nationen gefommen ſeyn. 

Man Fann fie auf keine fpätere Quelle ald anf 
Noahs Söhne zurück leiten und da.ift noch Ein Um⸗ 
ſtand der Betrachtung werth. Sem und Japhet 


wurden geſegnet; Cham nicht. Sem ward eines 


höhern Segens gemwürdiget, ald Japhet. Die Ye, 
berlieferung diefer Lehren hat fich minder verfälfcht. 
bey Sems Nachkommen erhalten, als bey Japhets. 
Am meiften ward fie verfälieht von den Chamiten, 

‚ Die Heiligfeit der Zahl Sieben gründet fich auf 
ein Geheimniß, auf. welches der große Leuchter mit: 
fieben Lampen in der Stiftshütte deutete, In der 


Asösta 
Geſch. von 
Welt⸗) 

ed 
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Offenbarung Johannes ſteht Jeſus Ehrifing zwi⸗, 

ſchen ſieben Leuchtern, und dieſer Liebling Jeſu Ehrifi 

wünſchet den 7- Semeinen „ ©nade und Friede von 

„Dem, Der da it und Der da kommt, und von den 

„fieben Geiſtern, die. da find por Seinem Stuhl, 
Abend. 54,5. ,uud non Jeſu Chriſto.“ — Der Propbet IMs. 

fpricht von einem fiebenfälsigen, Geiſte, der auf 
3. XL, 2,3. dem Meſſias ruhen merde. 

Finden wir nun diefe Idee des Feyerlichen ver⸗ 
bunden mit.diefen. Zahlen Drey und Sieben, aber in 
weit. höherm Grade mit der Zahl Drey, ſo ſollte doch 
der Zweifler, wenn man ihn auf die angegebne 
Queüe aufmerkſam macht, ernſthaft darüber nad 
denken. Denn das zufällige wird nie all⸗ 
gemein und das Grundloſe bat feinen 
Beftand. | | 

Dem Orpheus, von. deffen Geſängen das Alter⸗ 
thum wiederballet ,. der. ein Zeitgenoffe. des Gedeon 
und des Herkules war, werden verſchiedene der grie⸗ 

chiſchen Myſterien, als deren Stifter, zugeſchrie— 
Ben, Haben Griechen geſagt, daß er dieſe ihren Bis 
tern aus Aegypten mitgebracht habe, fo. wähnten ft 
das mahrfeheinlich,. weil fie durch Melampus die 
eleußniſchen Myſterien aus Aegypten erhalten hatten. 
Aber auch dieſe waren nicht urſprünglich dorther 
fondern, mir. gezeigt: morden,. aus Indien Hal 
Aegypten gekommen. 

Orpheus war. aus Wrazien und hatte wabr— 
ſcheinlich ans Quellen des ihm nahen Morgenlandes 
geſchöpft. Die Hymnen, fa wie unter feinem NA 
men haben, tragen zwar ein ächtes Gepräge des Al⸗ 

1.3, M. Ges» terthums, ſowohl in den Begriffen als in der Spradt, 
aemenaor Kit Gepräge, welches Matthias Gesner und Kult 
pbica. pag. fen anerfennen, find aber doch gemiß wicht vom thra⸗ 
I RRV.  cifchen Sänger in griechiſcher Sprache verfaßt MO" 
den, fondern nach einer wahrfcheinfichen Meinuns 


\ 
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von Onomakritus aus Kroton , welcher noch vor Py⸗ 
tbagoras lebte. Die von Tieers ermähnte Behaup⸗ 
tung. des. Ariftoteled.,. daß nie ein Orpheus gelebt 
babe, darf, dünket mich, nicht. in Betracht kommen 
gegen das viel ältene Zeugnis des Pinder, der ihn 
„ven faitentönenden Vater der Geſänge“ nennt, 
noch auch- gegen Euripides, Ariſtophanes uud Pla⸗ 
ton ‚. welche alle des Orpheus als Dichters erwähnen. 
In der platoniſchen Apologie des Sokrates ſagt 
dieſer, als er ſein Urtheil vernommen, su ben Rich⸗ 
tern, Daß er ſich frene, bald Umgang su haben min 
Orpheus, Mufäns., Homer und Heſiodus. 

Beym Suidas finden. wir, Orpheus habe von | 
einem: höchſten unzugänglichen Lichte gefprochen, Wel⸗ f. Suidaniz 
ches alle Ding” umfange und habe es genaunt: Nath voes Orpheus. 
ſchluß, Licht, Leben (Bouam,. das; Zuw)., Dieſe 
Namen, ſagt Suidas, enthielten Eine Kraft. Pro 
Eins, ein Pintonifer, weicher fünf Jahrhunderte 
nach Chriſti Geburt lebte und wider das Chriften“ 
thum gefchrichen bat, alfo gewiß. nicht geneigt war, 
es zu begünſtigen, erwähnt einer Stelle des Ame 
lius, welcher... eben dieſer Schule, zugethan, im 
dritten Jahrhundert lebte. 

Die Trias des Amelius, ſagt er, habe aus Drag 
Werkmeiſtern beſtanden, oder aus. einem dreyfachen 
Verſtand, dreyen Königen, mie em es auch aus— 
drückt; Dem Der da iſt, Demſ Der da baty. 

Dem, Der da.fihaut. Darauf fügt Proklus 
hinzu „ Diefer dreyfache Verſtand oder Werfmeifter- 
„sind bey ihm, was ben: Platon. die drey Könige, 
„und beym Orpheus der Phanes und der Uranus 
„und der Kronus. Phanes if: bey ihm der größte, —0— 
y Werkmeiſter ( dnisveyos ). Timaeo, 

Eudmorthmerft an, Damaſcius behaupte, daß: 
Orpheus einen dreyfach geftalteten. Bott C-ressooDar: Cuaworkk 
Ieov ) gelehrt habe. j inten. syst. 


ur 


Textull. 
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Ich könnte von den Kabiren reden, deren ac- 
beimnißvoller Dienft fich im die Nacht des tiefften 
Altertbums, in Aegypten, Phönizien und Same 
thrazien verliert; welche bald als ſieben, bald al 
dren verehrt wurden, und denen drey Altare aufder 
großen Rennbahn in Nom gewidmet waren; vn 
den ältern Diosfuren, Söhnen des Jupiter und der 


Cte. de nat. I Proferpina, Tritopatreus, Cubuleus nnd Diva. 


Deor. Il], 


21. (53.) 


ſius. 

Keinem, der auch nur oberflächlich mit der Vor⸗ 
zeit bekannt geworden, Tann es entgangen ſeyn, daB 
ein tiefer, berrfchender Eindrud, den die Zahl Drey 
anf die Menfchen gemacht bat, fich überall äußere, 
in den Vorftellungen der Götterlehren , der Dicht 
kunſt, der öffentlichen Gebräuche, ſelbſt in der 
Philoſophie. | 

Ben Platon, dem das Alterthum den Beyna— 
men des Böttlichen beylegte, finden. wir eine gött- 
liche Trias, In der Einheit, dem Berftand 
und der Seele (rodv, dvoug, aux); oder, wie 
er Sich auch ausdrückt, in dem Guten, dem Wort 


und der Weltfeele rd dyadı, ÖAoyag, Filz 


rou Kooyau ). 
Porphyrius, ein Platoniker des dritten Jahr⸗ 


hund erts; ein Feind des Chriſtenthums, hatte auch 


feine Trias, den Vater, den Verſtand, die 
über Die Welt erhbabne.&cele Co warm ° 
noDg> 9 Wuxm Urepnorwug ), 00 

enem tiefen Eindrud allein iſt es zuzuſchrel 
ben, daß auch Gottheiten geringerer Ordnung, Kin⸗ 
der der Phantafie, mehrentheils in der Zahl Dre 
erfchienen : drey Richter der Schatten im Todlel- 
reich; dren Parzen; drey Grazien; drey Furien; 
drey Cyklopen; drey Harpyien. 

Drey Nornen ben den Celten, Jungfrauen 
welche, gleich den Varzen, über dem Leben der 
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Menſchen walten, genannt Urda, die Vorzeit; 
Verandi, die gegenwärtige Zeit; Skulda, die 
Zukunft. 


Daher auch der Stab des Merkur, geſchmückt 
mit Schlangenumwindung, mit Sphäre uud Flü— 
geln , dem dreyfachen Symbol der Gottheit bey den 
Aegyptiern; daher eben diefer Schlangenitab,, mit 
drey Blättern geziert, im Hymnus an Merkur, 
welcher dem Homer augefchrieben wird, wiewohl er 
‚ wahrfcheinlich nicht von fo hohem Alterthum; daher 
der Drenfuß, auf welchem die Deipbifche Pythia 


Ilymn. ad 
Merxc. 


ihre Drafel fprach; daber der Dreysad des Sinn . 


bey den Indiern und des jüingern Poſeidon bey den 
Griechen , den die Staler Neptunug nannten, 


Daher die SFenerlichkeit diefer Zahl Drey bey 
allen Dichtern aller Zeiten und aller Nationen. 


Ich glaube in diefen Beylagen unmwiderfprechlich 
gezeigt zu haben, daß die großen Ereigniffe, welche 
vor Zerſtreuung der Völkerſtämme nach Verwirrung 
der Sprache dad ganze Menfchengefchlecht betrof- 
fen haben: die Schöpfung der Wels und die Schh- 
pfung Eines Wenfchenpaars ; die allgemeine Meber- 
ſchwemmung und die Erhaltung Einer Familie, fich 
unter den Nationen der nier Welttheile in Anden- 
fen erhalten haben; ia, das fogar befondere Um- 
fände, zum Benfpiel die Zahl der Söhne Noahs, 
deſſen Trumfenbeit und deren Folge für den einen 
Sohn, wie auch der Thurnbau, die Sprachenver- 
wirrung und die Zerfireuung der Völker, in dauern. 
der Weberlieferung ben den Amerikanern, wie ben 
den Afinten, geblieben. 


Wir haben gefehen, daß Einheit Gottes alfen 
Neligionen urfprünglich zum Grunde Tag, zugleich 


Ib 1. 14 


savın. gen Bet“ 
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aber auch eine Idee von der Dreneinigfeit; daß faft 
alle, wo nicht alle, an Engel, an den Fall der 
böſen Engel und an deren Oberhaupt; an urſprüng⸗ 
liche Würde der menfchlichen Natur, an ein gold⸗ 
nes Zeitalter, an langes Leben der Menſchen in 
der uͤrwelt, an Einen, den Menfchen vorzüglich 
hüffreichen , Gott geglaubt haben. 

Diefe Kehren wurden alle, mehr oder weniget, 
entſtellt; in ihrem. Zufammenhang und in. ihrer 
Keinheit finden wir fie nur in der wahren Re⸗ 
ligion. 

Denten wir. ung. einen Weiſen, weicher nichts 
von der heiligen Schrift gehört hätte; er ſuchte die 
Wahrheit und erforſchte mit Fleiß alle Götterlehren 
und alle Philoſophieen aller Zeiten und Völker; er 
ſonderte alles Ungereimte; er hätte Acht auf das, 
worin fie. alle übereinfimmen oder vielmehr, worauf‘ 
fe alle deuten. 

Nun gerieth ihm die heilige Schrift in die Hände, 
Wie würde er in ihr die einzige, ächte Urkunde 
der Wege Gottes mit den Menſchen erkennen. 
Wie würde ihm das Wort willkommen ſeyn und- 
ihm Aufſchkuß über alle fein Wiffen und Ahnden 
geben „Und das Wort ward Fleifch und mohnete- 

„unter uns, und wir fahen Seine Herrlichkeit, eine 


n Herrlichkeit, als. des. eingebornen- Sohns vom: 


„Vater, voller Gnade und Wahrpeit. * 


Wie wiirde fein Geiſt fich vertiefen in die Wil, 
bung eines fich ihm: Öffnenden Himmels von göttli= 
een Wahrheiten, wo ein Stern nach dem andert- 


. feineg wonnevollen. Blick fih offenbaren. würden 


Wie würde er.eiken zu der ſich ihm öffnenden Quelle 
des: Heils, eingetauchet zu werden in:fic, „auf dem. 
„Namen des Vaters, des Sohnes und des heili⸗ 
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Wir find getauft auf den Namen des. Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Und getauft 
auf Befehl des Sohnes, Batted, Dem „alle Ge- 
„walt gegeben worden im Himmel, und auf Erden.“ 8. 18 
nd mit diefer Taufe, auf: den Namen. des. Baterdı  ' 
des. Sohnes mad bes heiligen Geiſtes umd mit dem 
Glauben an den Bater, den Sohn und den heiligen. 
Geiſt verband. der Sohn Gottes bie Berhbeifung 
des: ewigen Lebens; und. mit: dem. unglauhen das Dart. Xvæ. 
Urtheil ewigen Todes. 16 


Und. die: Annahme. diefer Lehre (oft. wie Fer- 
lehrer frech zu behaupten ſich vermeſſen, gleichgültig 
ſeyn? Und es follte hinlänglich ſeyn, die Gitten- 
Ichre des Evaugeliums anzunehmen eine Sitten⸗ 
lehre/ die jeder preisſt, die aber in ihrem ganzen 
Umfang. und in ihrem wahren Ginne Fein Mentch 
üben kann, obne. Hülfe Deſſen, Der da. ſorach: 
„Ohne Mid koͤnnet ihr nichts. thun.“ Je. XV. 6. 


Bd. warum: follen wir die Sittenlehre Jeſu 
Chriſti annehmen .. wenn. wir Ihm in dem, was Er 
uns von Seinem Vater, von Sich Selbſt, vom 
heitigen- Seite und non uns offenbaret hat, nicht- 
glauben? Warum: Wahrheit fuchen bey Dem, 
Wahrheit: üben in. Wort- und That —. weiches die 
erſte Pflicht der Sittenlehre iſt — nach der Vor⸗ 
ſchrift Desſenigen, Der uns irre hätte führen 
wollen in der Lehre? Der Sich Vorurtheilen der 
Zeit und Seines Volkes, aus einer Klugheit, die 
den, der fie! übt, zum Gegenſtande gerechter Ver⸗ 
achtung jedes Biedermanns macht, gefüget*) und 
Eich göttliche Ehre zugeſchrieben haͤtte, da Er nur ein 
Menſch, und ein Renſch dei Tenges fühig, wäre! 





N „Gefäges® gewifie, Rente, fassen : Er habe Si akko⸗ 
modirt. 


30. V. 31. 


36. 
41. 


39. 


v 
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Er follte Sich göttliche Ehre beygelegt haben, 
die Ihm nicht geziemet hätte? Er, Welcher zu den 
Juden fagte: „ So Jch von Mir Selbft zeuge, , fo ifl 
„Mein Zeugniß nicht wahr“ — — „Die Werfe, 
„die Mir der Vater gegeben. hat, daß Ich fie vol- 
„Iende, dielelbigen Werke, die Ich thue, zeugen 
„von Mir, daß Mich der Vater gefandt babe" — — 
„Ich nehme nicht Ehre von Menfchen, “ 

Er follte Sich auf die göttliche Schrift des alten 
Bundes berufen, und gefast haben: Guchet in 
„der Schrift, denn ihr meiner, ihr habt das ewige 
„Leben darinnen, und fie iſts, die von Mir 
„zenger;„ und diefe Schriften follten nicht von 
Ihm zeugen? Nicht von Ihm, Der das. A und das 
D in der ganzen heiligen Schrift it? In diefer 
heiligen Schrift, deren Seele Er if, Er, auf 
Den Alles deutet! Er, ohne Den das alte Teſtament 
ein umngelöferes Räthſel bleibt! Er, durch Den 
lichthelle Ordnung in die Offeubarungen Gottes 


eintrit! 


Joh. XV. 24. 


Joh. VIII. 46, 


Er, in dem jene Irrlehrer einen göttlichen Mann 
anzuerkennen vorgeben, follte Vorurtheile der Zeit 
gennset, Wunder vorgegeben, und auf diefe Wun- 
der Sich berufen haben; „Hätte Sch nicht die Werte 
ngethan unter ihnen, die Fein Anderer gethan bat, ſo 
„ hätten fie Feine Sünde: nun aber haben fie es ge= 
„fehen und haften doch Bender, Mich und Meinen 
„Vater. — | 

Mitten umringt von Juden fprach dereinft der 
Allerheiligſte, Er, Der Allein heilig if: „Welcher 
„unter euch kann mich einer Sünde zeiben ?- 

Und deß vermeflen fich jest, nach achtzehn Jahr⸗ 
hunderten, getaufte Namenchriften !- 

Site beſchuldigen den Sohn Gottes, Sich Ehre 
heygelegt zu haben, die Ihm nicht geriemte! Ten- 
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fel aussutreiben vorgegeben zu haben, die, ihrer 
Meinung nach, nicht find, Sich für den Sohn Got- 
tes ausgegeben zu haben und ein Menfch geweſen 
zu fenn, wie wirt — ich hätte faſt gefagt, wie fie! 


Iſt ihr Vorgehen wahr, fo hatte Kajaphas Matıs.xx Vi. 
recht, fo bat Er Bott geläftert! Und fo erhub 6° 
fih die Stimme gerechten Ynwillens aus dem 
Munde es Haufens, welcher ausrief: Krenzige ! 
kreuzige! 


Das ſagen ſie von Ihm und entfehutdigen Ihn, 
und loben Ihn, als einen weltklugen Lehrer, Der 
weislich ſich gefüget habe den Vorurtheilen feiner 
Zeit und ſeines Volks. 


So mag kein weltkluger Nenſch gelobet wer⸗ 
den, denn dieſe Klugheit, denkt er, brachte Ihn ans 
Kreuz. So mag Fein ehrlicher Mann gelobet wer- 
den, vielweniger Der, Welcher „dazu geboren ‚und 
„in die Welt fommen war, dag Er die Wahrheit 
4 bezeugen ſollte. 


„Wer aus der Wahrheit if“ ſprach Er, „der 
„böret Meine Stimme.“ Ebendafelsk, 


Hören auch wir fie, auf daß dereinſt Er ung 
höre! Hören wir Ihn und Sein heiliges Wort ! Möge 
die Warnung des Föniglichen Sehers nicht umfonft an 
uns gefchehen: „ Küffet den Sohn, daß Er nicht 
„zürne und ihr umfommer auf dem Wege: denn 
„Sein Zorn wird bald anbrennen, aber wohl Al- 
„Ien, die auf Ihn trauen!“ Dr. II. 12, 18 


Hören wir Ihn und Sein heiliges Wort! Sa— 
gen wir zu Ihm, wie Sein Fünger, auf den Er 


Luf.XXIII.21. 


Joh. ꝓm 


Seine Kirche gegründet hat: 


„HErr, wohin ſollen wir gehen? Du haß 
„Worte des ewigen Lebens! Und wir haben ge 


Jeh. VI. 
69 70. 
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„ glauber und erfannt, daß Du biſt Chriſtus, der 


„ Sohn des lebendigen Gottes !“ 


Hören wir diefen Jünger und achten wir auf 
Seinen Spruh! | 
„Wir haben ein feſtes, prophetiiches Wort; 


„und ihr thut wohl, daß ihr darauf achtet , als auf 


19. 


„ein Licht, das da fcheiner in einem du nkeln Ort, 
„bis der Tag anbreche, and der Morgenfiern auf 
„sehe in enern Herzen. 
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